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Dir Ge ſchi ch te der Kiräe Gottes anf Erven schdrt zu der 
wichtigften ; Ereigniffen diefer Wels und muß daher von jeden nach ne 
Hit und nuͤtzlichen Kenntniſſen for ſchenden Ehriften, der ſich damit bes 
kannt macht, geſchaͤtzt und als eine angenehme und ſehr nuͤtz liche That» 
Sache betrachtet werden — ſollte deßhalb auch vor Niemanden, der fie für 
Gottes Sache imtereffrt, ımbeachtet leiten. Eine gehoͤr ige Bekannt⸗ 
ſchaft mit derſelben dient dem chriſtlichen Pilger anf Bis Reife nach 
ver Himmlifgen Welt ſowohl zu fortwägrender Zunahme in der- — 
Ertenntniß und zur — in den a. ae en 


Sons und den mancherlei Anfeht — von * Feinden Gottes und 
Reichs den Glaubens kampf unermüdlich fortzufegen und in dei 
ge des Herrn bis an’s Ende feiner irdiſchen Laufbahn zu beharrer 
ber dient ihm diefelbe bloß zur Belehrung nd Ermunterung, e— 
auch die troͤſtlichen Verhei ßungen Gottes in Ruͤckſicht auf die Unt 
Tan den RS feiner treuen Diener, in nen ihnen zuſtoß 
r rbahn, 





ſtenthums — auf die ſem Wege Be, — ME — Dies 
iſt jedoch nicht der einzige rund für das Studinm der Sinchengefiichte 
— — ja ſelbſt einen N utenden Theil der Geſchichte der heilt: 
en, der Kirche durch 








wie uns Diefelbe von verfd 
alter bis ‚auf die neuefte Zeit, ſchriftlich mi iſt/ geradezu a als un⸗ 
fehlbar und als in allen Stuͤcken richtig anzunehmen; indem in manchen 
ſowohl aus Mangel an genauer Kunde, als aus menſchlicher 
he und ans Vorurtheil, — von nicht — — 
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6 Einleitung. 

Deffen ungeachtet enthaͤlt die vorhandene, in der neuern Zeit von vieler 
amd einigen befonderg tüchtigen Theologen verbefferte Geſchichte der Kir: 
ehe unlaͤugbar das Wefentlichfte von der Gründung, der Ausbreitung, 


Erfaͤhrung ımd dem Schickſale derſelben uͤber haupt bis auf die gegenwaͤr⸗ 


tige Zeit, ſowie von ihren Hoffnungen für die Zukunft, and ſollte daher; 
naͤchſt der Bibel, von jedem Ehriften, befonderd aber von jedem Prediger 
des Evangeliums fleißig gelefen und ftudirt werden. 


So wie nun die Gefhichte der ſaͤmmtlichen Kirche dem Ehr ĩ⸗ 
ſten von großem Werth und Nutzen ſein kann, wenn er ſich mit derſelben 
bekannt macht; ebenſo muß ein unparteiiſcher Bericht von irgend einem 
einzelnen Zweige derfelben, der anders diefen Namen verdient, ihn 
intereffant und nüslich fein, je nachdem folder Zweig Gottes Geneh— 
migung, Gunft und Segen genoffen und Auffchen in der Welt gemacht 
hat. Unterſchtedliche Benennungen haben bereits Gedichten, ihres Ur— 
ſprungs, ihrer Einrichtung und ihres Fortfchritts, die mit viel Intereffe 
und nicht ohne Nutzen gefefen werden. — Hiermit wagt man cs nun au, 
und zwar ohne Furcht von irgend einer fiberalen, im Geifte Ehrifti und 


nach dem Sinne der heiligen Schrift handelnden Schwefterfirche der An— 


maßung befehuldigt zu werden, Die Evangeliihe Gemeinfhaft 
mit in die Reihe als Zweig und Glied der Allgemeinen Kirche 
Chrifti auf Erven darzuſtellen; und obgleich fie als eines der jüngern, 
am großen Baume der Kirche noch ſchwaches und unter den vielen großen 
Aeſten desfelben blöden Augen beinahe unfichtbares Straͤuchlein it: fo 
glaubt fie dennoch, wegen des bisherigen reichen Beiftandes und Segens 
vom grogen Haupte der Kirche, fi) unter höchfter Verbindlichkeit 


des Danfes gegen dasfelbe und zu vermehrter Theilnahme und Thaͤtig— 


J 


keit verpflichtet in der Forderung feines Reichs auf Erden. 

Zur beffern Erfüllung diefer Pliht wurde vorlängft die Nothwendig- 
Feit einer eigenen Gefhichte der Gemeinfhaft eingefehen. Auch trug 
man fhon früher an der General: Conferenz darauf an und faßte Chlüf- 
fe in Bezug auf eine ſolche Geſchichte ab, allein aus Mangel an gehört: 
ger Vorkehrung zur Sammlung ver nöthigen Materie für diefen Zweck 
blieb Die Sache von Zeit zu Zeit anftchen. Endlich kei der Sitzung der 

eneral-Conferenz im Jahre 1843 kam die Sache auf’s Neue zur Spra— 


che, und Br. Iohannes Dreishach erhielt den Auftrag, mit Bei— 


hülfe unferer Bischöfe und ter Vorftehenden Aelteſten der unterſchiedli— 
hen jährlichen Eonferenzen, einen Anfang darin zu machen. Da aber 
immer noch Fein gehöriges Syſtem zum Materiefammeln angeordnet 
war, fo erhielt Bruder Dreisbach nur wenig Unterftügung in dem Uns 
ternehmen, fammelte daher bis zur folgenden General: Eonferenz in 1847 
blog funfzehn Bogen Gefchrichenes, überreichte dastelbe der Eoı eng 
und bat um Entlaffung feines Auftrags. Die Conferenz beauftragte 
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alsdann A. Ettinger, das Werk fortzufegen ; da diefer fich aber bald 

nachher der Gemeinfchaft entzog, Jo blich cs wieder liegen bis zur nächften 

General-Ednferenz in 1851. Diefe empfahlden Herausgebern unferer 

Blätter, mit der Sammlung von Materie dazu und der Verfaffung der # 
Geſchichte nach Vermögen und Umftänden fortzufahren. Allein durch 

mehrere Abwechfelungen der Herausgeber, wegen Krankheit und des To⸗ ©, 

des eines derfelben, im Verlaufe einiger Iahre, wurde diefe Empfehlung b. 

ebenfalls vereitelt und nichts Weiteres in der Sache gethan.— Im Fruͤh— 

jahr 1854 erfuchte die Weſtp. Eonferenz, bei ihrer jährlichen Sitzung zu 


York, Pa., ven Schreiber, das Werk zu unternehmen, falls die übrigen * 
jährlichen Conferenzen mit dieſem Anfuchen einſtimmen würden. Nach 
den Sigungen der Eonferenzen, die fich beinahe einftimmig zu Gunſten 3 


des Anfuchens der Weltp. Eonferenz erklärten, begann der Verfaſſer feis 
ne Arbeit am 10ten Juli 1854. 


- Da aber nur wenig Urkunden vom Urfprunge und den erften fünfund« 


dreigig Jahren der Eriftenz und Wirkung der Gemeinſchaft vorhanden 
find, fo wurde der Verfaffer oft dadurch in groge Verlegenheit verfeßf. : B: 
Denn, obgleich er die meiften der Conferenzen perfönlich befucht und Vor— en 


kehrungen mit denfelben getroffen hatte, ihm in dem Unternehmen alle 
mögliche Hülfe zu leiften: fo fehlte es doch an manchen nöthigen Berich- 
ten, befonders von gewiffen Theilen und Orten der Gemeinfchaft waͤhrend 
der erſten fuͤnfunddreißig Jahre bis zur Erſcheinung des Chriſtlichen 
Botſchafters.“ —Daß nun unter ſolchen Umſtaͤnden manche Luͤcke in der 
Geſchichte wird Statt gefunden haben und manche Befchreibung mangele 
haft fein muß, laßt ſich leicht denken, die aber wahrſcheinlich bei einer 
frätern Ausgabe, wenigftenstheilweife, ausgefüllt und verbeffert werden 





* 


honenden Aufmerkfamkeit des Publikums und der Prediger und Mit 
‚glieder der Evangelifhen Gemeinfchaft, mit der Bitte zum großen Haupt Ä A 
der Kirche, dag deffen Segen reichlich zum allgemeinen Beſten darauf ru 

i € 


hen möge. um. tr N 
eu» Berlin, Pa., den 25. Auguſt 1856. 2 


koͤnnen. — * 
Hiermit empfiehlt nun der Verfaſſer ſeine hier geleiſtete Arbeit der 
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2 GErſter Abſchnitt. 
Bon Urſprung der Evaugeliſchen Gemeinſchaft im 
Jahre 1800 bis zur erſten Conferenz derſelben 
im Jahre 1807, 


Die Evangeliſche Gemeinſchaft datirt ihren 
Urſprung mit dem Eintritte des neunzehnten Jahrhunderts, 
im Staate Pennſylvanien, Nordamerika, und darf wohl mit 
Recht als ein Kind der Vorſehung betrachtet werden; 
indem deren mittelbarer Stifter, der Ehrw. Jako b AL 
brecht, bei ſeinem Ausgehen als Reiſeprediger, aller Wahr⸗ 
ſeintet nach, einzig und allein das Heil ſeiner deutſchen 
Mitbrüder nach dem Fleiſche und die Ehre | Gottes am Herz 
zen liegen und zum Endzwed hatte, ohne den entfernteften 


= 


Gedanken zu hegen, jemals eine eigene Kirchengemeinfcha; 


zu ſtiften. Erſt nach Verlauf mehrerer Jahre ſeiner Arb a 
im Predigtamte, nachdem Goft ihm fehon viele Seelen a 
Siegel desfelben gefchenft hatte, lernte er die Nothwen — 
keit einfehen, regelmäßige Claſſen und Gemeinden zu organi⸗ 
firen, um dadurch feine Arbeit in dem Herrn mit befto beffes 
vem Erfolg zu betreiben und die unter feiner Auffi icht fies 
henden begnadigten Seelen um fo vortheifhafter im Gnadens 
werfe anzuleiten, und fie ſowohl durch chriftfiche Zucht und 
Ordnung, als durch Lehre und Exempel zu erbauen und 
auf dem Wege des Heils zu befördern, —&o geſch 08 
#benn, daß die Evangeliſche Gemeinſchaft ohne vorhergeleg⸗ 
ten Plan von Seiten ihres Stifters durch die Fügung der 
Vorſehung entſtanden iſt. 
Wegen der Thatſache, daß der Ehrw. Jakob Albrecht 
das Werkzeug zur Gründung dieſer chriſtlichen Gemein⸗ 
ſchaft in Gottes Hand war, a Glieder anfänglich 
allgemein mit dem Namen: — eAlbrechtsleute“ 
Ra: anc en, bie enpree nicht 





betitelt, was heute noch von 
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beffer wiſſen, oder die dadurch ihre Geringfchäßung derfels 
ben an den Tag zu legen wünfchen, häufig gefchieht. Ohne 
fic) des Namens und Charakters diefes frommen und Gotts 
geweihten Mannes im mindeften zu fchämen, ließ die Ge— 
meinfchaft dies eine Zeit lang gelten; allein, da fie nicht nad) 
dem Namen eines fterblichen Menfchen genannt zu werden 
wünfchte, nahm fie fpäter den Namen: Evangeliſche 
Gemeinfhaft an, nicht ahnend, dag Semand Urfache 
des Anftoßes an diefer für Chriften f[hiflihen Benen⸗ 
nung nehmen, vielweniger diefelbe als eine Anmaßung und 
als ein Zeichen geiftlichen Stolzes betrachten würde. 

Da nun die Gemeinfchaft den Ehrw. Albrecht ganz uns 
verholfen als ihren mittelbaren Stifter anerfennt, fo wird es 
nicht am unrechten Orte fein, hier kürzlich etwas von ihm, 
feiner Befehrung zu Gott, feinem Leben und Wandel als 
Ehrift, feinem Berufe zum Predigtamte u. |. w. zu ers 
wähnen. 

Durch Herkunft und literariſche Bildung machte Als 
brecht zwar fein Aufſehen unter feinen Zeitgenoſſen, indem 
er hierin vor Andern im gemeinen Stande des Lebens feinen 
Bortheil genoß.— Er erblickte das Licht diefer Welt am 1, 
Mai im Sahre des Herrn 1759, in Douglas Townſchip, 
Montgomery County, Pennfylvanien. Seine Eltern brach— 
ten ihn in feiner Kindheit zur heiligen Taufe und ließen ihn , 
hernach im Lefen und Schreiben der deutfchen Sprache, for 
wie in den Grumdfägen der "chriftlichen Neligion, nach der 
evangelifchzslutherifchen Lehre, unterrichten und als Mitglied 
der Luth. Kirche aufnehmen. Allein, eg feheint ihm ergans 
gen zu fein, wie eg leider zu Vielen erging und noch immer 
ergeht, die nach Taufe, Unterricht, Confirmation und Aufz 
nahme als Kirchenglieder in Sünden und Unbußfertigfeit 
fortfeben und, anftatt fich zu beſſern, immer ſchlimmer wer⸗ 
den. —Jedoch geht aus feinem eigenen Bekenntniſſe hervor, 
daß, bei allem Leichtſinn und aller Sündenfreude, worin er 
ſich mit der Welt zu ergötzen und zu beluſtigen ſuchte, ſein 
Gewiſſen doch nicht gänzlich beſchwichtigt worden war, und 
er ſich in ſolchem Zuftande nicht ruhig fühlte, Sein Ger 
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wiſſen klagte ihn oft an, wenn er ſich eine Sünde hatte zu 
. Echulden fommen laſſen; und ob er wohl eine Zeit lang 
nur wenig Acht auf Die Stimme diefes Mahners hatte, jo 
wurde diefelbe doch je länger je ftärfer, bie er endlich 
zur Erfenntniß feines Sündenelendes fam und den Borfaß 
faßte, fein Leben zu beffern. Allein er hatte damals erjt 
das Wollen in einem gewiffen Grade; Vollbringen 
des Guten aber fand er mod; nicht bei fich, Die Sünde 
und die verderbte Natur hatten die Herrfchaft noch völlig 
über ihn. Gott ließ ihn unterdeſſen mehrere Male in To⸗ 
desgefahr gerathen und errettete ihn wunderbarer Weiſe, 
wodurch er unwillkürlich zur Dankbarkeit hingeriſſen wurde. 
Dabei fühlte er aber ſeine Unwürdigkeit ſo ſehr, daß er 
beinahe an Gottes Gnade und Barmherzigkeit verzweifelte 
und tief gebeugt ward. In ſolchem betrübten Zuſtande ſei⸗ 
ner Seele war ihm dann der in ſeiner Jugend genoſſene ka⸗ 


techetiſche Unterricht in ber chriſtlichen Religion 


ſehr heilfam. Obwohl er damals noch nicht alle die großen 
Wahrheiten derfelben ganz aufzufaffen und lebhaft zu em⸗ 
pfinden vermochte, jo war ihm doch aus jenen Zeiten her ein 
Gefühl der Ehrfurcht gegen Gott geblieben, und jeder Drt, 
wo Gott gedient wurde, erfchien ihm ehrmürdig. Durch 
dieſe Ehrfurd;t veranlaßt, beſuchte er.oft religiöfe Verſamm⸗ 
(ungen und merfte andächtig auf dag Wort der Predigt. 
Mittels diefes, nebft der züchfigenden Gnade des Herrn 
und Heimfuchungen durd; den Tod einiger. feiner Kinder, 
kam er endfic in große Traurigkeit und Seelennoth.— Bon 
diefem Zuftande feiner Seele vedend, fpricht er an einem 
Orte: * * 
AIch erſchrak vor mir felbft ; Gottes Gerichte ftanden 
vor meiner Einbildungsfraft ; mein Geift fühlte eine tiefe 
Niedergefchlagenheit, Die Fein änßerlicher Neiz der Sinnlich⸗ 
keit aufzuheitern vermochte; Das Gefühl meiner Unwürdig— 
feit wuchg mit jedem Tage, bis es endlich in meinem zwei⸗ 
unddreißigften Sahre, im Monat Suli, zu einem folchen 
Grade geftiegen war, Daß es an Verzweiflung grenzte, Ich 
fühlte mich ſelbſt fo Flein und unwürdig und meine Sünden 
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fo groß, daß ich es nicht zu faffen vermochte, wie e8 fein 
Eönnte, daß die Gerechtigkeit eines nach Verdienft richtenden 
Richters mich nicht in den Abgrund der Verdammniß hinab 
ſchmektern müßte, Die Angft meines Herzens wuchs mit 
jedem Angenblic, fo daß ich hätte ausrufen mögen : Ihr 
Berge fallet über mich, und ihr Hügel bedecket mich.’ 
Diefe Erfenntniß feines Sindenelendes und feiner großen 
Gefahr, feine Seele zu verlieren, brachte ihn zur tiefen und 
herzlichen Neue über feine Simden, “Ich fiel nieder auf 
meine Kniee,“ fagter, Thränen bitterer Reue floffen über 
meine Wangen, und ein langes, heißes und inbrünftiges 
Gebet um Gnade ımd Vergebung meiner Sünden ftieg zum 
Throne des Allerhöchften empor.” Hierauf empfand er etz 
was Troft und erlangte die Zuverficht, daß Gott fein Bere 
derben nicht begehre, fondern um des Berdienftes Jeſu willen 
ihm gnädig fein wolle. Dies ermuthigte ihn, im gläubigen 
Gebete anzuhalten, und endlich kam die frohe Stunde feiner 
Degnadigung. Mach und nach,“ ſpricht er weiter, “vers 
ſchwand alle Angſt und Beklemmung meines Herzens; Troft 
und feliger Friede in Gott befeelten meine Bruft ; Gottes Geiſt 
gab meinem Geifte Zeugniß, daß ich Gottes Kind geworden 


ſei; eine frohe Empfindung folgte der ander n, und ſolch 


eine ſelige Freude durchſtroͤmte mein Innerftes, Die Feine 
Feder zu befchreiben und Fein fterblicher Mund auszufprechent 
vermag—gegen bie alle Fülle irdifcher Freude, die ich je vor⸗ 
der genoffen hatte, Armfeligfeit und elendeg Gaukelſpiel 

war. San ei Gebet nicht mehr ein bloßes Flehen ; - 
auch Lob und herzlicher Dank wurden dem Geber alles Gu— 
ten, mit Freudenthräuen begleitet, zum Opfer gebracht.’ 

Aus dem VBorhergehenden erhellt, daß Albrecht?’ Bekeh⸗ 


rung Feine erkünſtelte oder bloß oberflächliche, fondern eine 


gründliche Herzensbefehrung war. Nicht bloß ein Erwa⸗ 
hen vom Sindenfchlaf, ein Empfinden der Sündenlaft mit 
guten Borfügen und in einem gewiffen Grade mit äußerli⸗ 
cher Lebensbeſſerung begleitet; ſondern zugleich ein Auf— 
ftehen von den Todten, nnd ein Durchdringen vom 
geiſtlichen Tode zum göttlichen Leben—ine wefentliche 


u 
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Ernenerung des Herzens nad) dem Ebenbilde Gottes, eine 
Errettung von der Dbrigfeit der Finfterniß und Berfegung 
in das Neid, des Sohnes Gottes.— Wahre Zerknirſchung 
des Herzens, tiefe Empfindung feines Sündenelendes und 
verlorenen Zuftandes außer Chrifto und ſchmerzvolle Reue 
und Traurigkeit gingen voran, und in folcher Betrübniß und 
Angſt feiner Seele unter heißen Chränen im Gebete gab ihm 


+ Gott die Berficherung, daß Hülfe für ihn ſei, daß Er ihn 
am des DVerdienftes Jeſu willen annehmen und das in ihm 


begonnene Werk vollenden werde. Nicht gefehwinder er- 
fannte er alfo Gottes Bereitwilligfeit, ihm gnädig zu fein, fo 
ward ihm dag Vermögen zu glauben gewährt, worauf dann 
Dergebung der Sünden, Leben und Geligfeit erfolgten. — 
Diefe kurze Befchreibung von Albrecht's Befehrung wirb 
bier ertheift mit der. Leberzeugung des Schreibers, Daß Dies 
jelbe bibfifch war, und daß eine ſolche Befehrung ein weit 
größeres Erforderniß zur Ausrüftung eines evangelifchen 
Predigers ift, als alle menfchliche Wiffenfchaft and Bildung, 
obwohl diefe auch ihren großen Werth dabei haben und nicht 
vernachläfft igt werben ſollten. Ohne eine f olche Bes 
fehrung wäre das Vorrecht apoftolijcher Sueceffion, wenn 


es wirklich ein folches Vorrecht gäbe, eine bloße Einbildung 


amd gänzlich werthlos — und bei foldyer Befehrung, nebft ber 
göttlichen Berufung und Salbung des heiligen Geiftes zum 
Predigtamte, ift es gänzlich unnöthig,— Db nun wohl Als 
brecht im buchftäblichen Sinne ein Ungelehrter war, ſo 
war er doch fern davon, Gelehrſamkeit und Wiſſe 

int Predigtamte zu verachten. —Nach feinem eigenen ‚Bes 





fenntniffe entyfand er- bei feinem Berufe zur Verkündigung 
des Evangeliums den Mangel derſelben ſelbſt ſehr tief, und 


laut des Zeugniſſes Vieler, die perſönlich mit ihm bekannt 
waren, war er ſehr darauf bedacht, ſein eigenes Gemüth zu 
eultiviren und mit nützlichen Kenntniſſen zu bereichern, und 


ſoll dieſes auch öfters den Predigern unter ſeiner Aufſicht 
höchlich empfohlen haben. IM 
Was nun feinen moralifchen Charatter und ſeinen Wan⸗ 


del als Chriſt nach ſeiner Bekehrung betrifft, p waren Dies 
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felben ohne Tadel. Sein Denkſpruch war: Dem Herrn 
geheiligt”—hiernadh richtete er ſich in feiner ganzen Le⸗ 
bensweife. Er verfagte ſich alle unerlaubte Ergögung und 
überwand durd; Faften und Beten unter fteter Betrachtung 
des göttlichen Wortes alle ſündlichen Lüſte fo völlig, daß er 
alles Böfe aus Neigung hate und mit Freuden dem Guten 
aller Art nachftrebte. —Um fein eigenes Heil tief beforgt, lag 
ihm auch das Heil feiner Mitmenfchen, befonders feiner deut⸗ 
ſchen Brüder nahe am Herzen, unter denen das Ehriftenthum 
damals fehr im Verfall war. Die deutſchen Kirchen Amer 
rika's fanden zu jener Zeit auf einer fehr niedern Stufe: 
das Predigtamt war durch viele charafterlofe und lafterhafte 
‚Lehrer entehrt und hatte feinen Einfluß auf die Maffen des 
Volks beinahe gänzlich verloren. Die Kriftliche Kirchenz 
zuchtwurde vernachläfitgt, und Sünde und Lafter herrfchten in 
den fogenannten chriftlichen Gemeinden alfenthalben.* Diefer 


* Da in diefer Geſchichte öfters Erwähnung des Verfalls und der en 
der deutſchen Kirchen hierlandeg, zu Albreht’s Zeit und fpäter, geſchieht: ſ eilen 
mir hier zur Beftätigung der Wahrheit der Behauptung folhen Verfall und ſolcher 
Berdorbenheit befagter Kirchen einige Zeugniffe yon Predigern etlicher dieſer Kirchen 
der neuern Zeit mit. — 

Der Ehrw. J. 2. Neber, Reformirter Prediger, ( in feinem Werkchen unter Dem 
Titel: “Ein ernftbaftes Wort über den Seften-Geiit und das Seften-Wefen,“) von 
Albrecht und andern Dienern Gottes redend, fpricht : : 

“Zur Zeit da diefe Männer aufwachten, fah es in der Kirche ſchlimm aus. Die 
Wege Zions ftanden traurig, und die Kirche lag beinahe leblos und meiſtens gott» 
los im Sündenſchlafe.“ FE 


Im Jahre 1844, als Schreiber in York, Pa., ftationirt ar, erzählte ihm der une 
Yänaft entfehlafene Ehrw. 3. ©. Schmuder, lutheriſcher Prediger, bei einen Be— 
fuche von Albrecht, daß er ihn felbft einmal, während einer Synode zu Libanon, 
Pa., auf dem Kirchhofe habe predigen hören; und unter Anderen bemerfte er au, 
daß es damals traurig in den deutfehen Kirchen ausgeſehen habe, und daß, nad) ſei⸗ 
ser Anftcht, nicht mehr als etliche bekehrte Prediger in der ganzen damaligen Sy- 
node, zu welcher er gehörte, geweſen feiern. 

Sn einer Biographie des verewigten Doktor Schmuder, die im “Luth. Obſerver“ 
erfihten, bemerkt Dr. B. Kurz, daß der Verewigte im Jahre 1794, als er zu Hägerd- 
town, Md., mebrere Gemeinden übernahm, es daſelbſt in Bezug auf das Chriften- 
thum fehr traurig angetroffen. Nach Erwähnung des Derfalls der Kirchen daſelbſt 
überhaupt, bemerkt Dr. Kurz Folgendes : \ 

Sonntagsſchulen, Bibelelaffen, Betſtunden, wöchentliche Vorleſungen u. f. m. 
waren noch nicht eingeführt. Es waren Feine Defen und feine Lampen in den Kir- 
chen, und Nachtverfammlungen wurden als “neue Maafregeln angefehen, die zum 
Fanatismus führten ; obwohl ſie zum Tanzen und Kartenfpielen ꝛc. für ſehr fehid- 
Yic gehalten wurten. Befehrung war ein fremdes Wort, und Erwedungen 


(revivals) waren unbekannt. Die Methodiſten zwar, und nur fie, fprachen yon Ber 


ur 
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Zuftand der Dinge ging dem frommen Manne tief zu Herzen 
und bekümmerte ihn in feiner Seele, In diefer Stimmung 


warf er fich oft auf feine Kniee und flehte mit heißen Thränen- 


den Herrn, daß er doc) feine deutfchen Brüder zur Erfenntniß 
der Wahrheit bringe, und daß er ihnen treue Lehrer fehente, 
die ihnen das Evangelium in Kraft verfündigen möchten zu 
ihrer Erweckung und Seligkeit. “So,“ fagt er, “flehete ich 
_ täglich und hielt im Gebete für das Wohl meiner Brüder an ; 
und indem ich mich fo mit Gott unterhielt, fehlen es auf einz 
mal in meiner Seele hell zu werden—ich hörte gleichfam 
eine Stimme in meinem Herzen: Sft es wohl von ungefähr, 
daß der elende Zujtand deiner Brüder Dir fo fehr zu Herzen 


geht ? — — Wie, wenn Gottes unendliche Liebe, wel . 


che jede Seele in Abraham's Schooß zu führen wünfcht, 
dich erforen hätte, um deine Brüder auf den Weg der Wahrz 
heit -zu leiten 27 Es ſchien ihm als rufe Gott ihm zu: 
Gehe hinaus und arbeite in meinem Weinberge u. |. w. 


fehrung, und einige Wenige unter denfelben, vermuthe ich, wußten aus perfünlicher 
Erfahrung, was es meinte. In anderen Kirchen hatte der Herr ohne Zweifel auch 
feine wenigen Augerwählten; aber fie waren wie die Nachlefe des Delbaumes, 
zwei oder drei oben in dem Wipfel. Der zu Hahnengefechten eingerichtete Platz, die 
Wettrenn-Bahn, die Long Bullet Läne (long-bullet lane), die Hunde- und Bären» 
gefechte u. ſ. w. find zahlreicher befucht worden, ald dad Haus Gottes. Ueber— 
haupt bederfte, in Vergleich, Finfterniß Das Land, und große Dunkelheit das Volk.“ 
—Luth. Obferver Nro. 1107. s j a 

Diefe Schilderung der Gemeinden zu Hägerstown und Umgegend ift ein wahres 
Bild der meijten Gemeinden der deutichen Kirchen damaliger Zeit hier zu Lande, 
Unter ſolchem Zuftande, in religiöfer Beziehung, nahm die Es. Gemeinfchaft ihren 
Urfprung. Braucht man nun noch zu wundern, daß Albrecht und feine Mitarbeiter 
und Nachfolger Widerftand hatten und Verfolgung erlitten ? s 


Sm “Luth. Obferser” Nro. 1114 (1855 Januar 12,) macht Dr. Kurz in Bezug _ 


auf biefen Gegenftand folgende Bemerkung : x 
“Boretiva 35 Jahren, da Gott aus Gnaden unfere ſchwache Arbeit durch eine herr- 
liche Ausgießung feined Geiftes beftätigte, und für das erfte Mal und eine mächtige 
Ermedung (revival) gewährte, war ber Widerſtand son der Welt und dem Teufel 
beinahe unveraleichlich. Eine Erwedung (a revival) in der Lutherifchen Kirche 
war zu jener Zeit eine neue Sache; mir hatten nie von mehr ald von einer gehört, 
und diefelbe war in Br. Reck's Gemeinde zu Winchefter, Birginien. Er fann ‚bie 


Bitterfeit, Bosheit und die ſchreckliche Gottlofigfeit bezeugen, welche Die Feinde ſol⸗ 


her göttlichen Heimfuchungen in jener Zeit der Unwiſſenheit, Herzenshärtigfeit und 
geiftlicher Blindheit, charafterifirte. Es fehien, als ob die ganze Hölle wäre los 
an worden. Was follte—was fonnte im Angefichte folder ungeſtümen 
* mpörung gethan werden? Obgleich es, in Betracht des Werks ſelbſt, das ſeligſte 
Ereigniß in unferer Amtsverwaltung war: ſo war es doch in Verbindung mit dem 
teuflifchen Haß und dem üblen Ruf, welche Dasfelbe umhüllten, eine der dunfelften 
Seiten unferes Lebens,’ 





wer “ 


16 Gefchichte der 


Bald nach feiner Befehrung ſchloß Albrecht fich der Methor 
diſten⸗Kirche an, indent er mit feiner andern Kirche befannt 
war, die lebendiger und thätiger im Guten zu fein ſchien, als 
diefe, Erfand große Erbauung und machte gute Fortſchrit⸗ 
te im göttlichen Leben durch die Beobachtung ihrer Regeln 
und gottesdienſtlichen Uebungen, und hatte ein befonderes 
Wohlgefallen an ihrer vortrefflichen Kirchenzucht und Ord⸗ 
nung. Endlich hielt er, auf Begehren feiner Brüder, dann 
und wann Ermahnungsreden, die nicht fruchtlos blieben 5 
worauf er dann einen fehriftlichen Erlaubnißſchein erhielt, 
in deutfcher Sprache öffentlich zu ermahnen, wo er immer 
Eingang finden könnte. Von Natur hatte er feine befondere 
Gabe zum öffentlichen Reden; allein wenn er von obenher 
begeiftert wurde, fo ftrömte die Wahrheit des göttlichen Wor⸗ 

tes mit Beredfamfeit von feinen Lippen, und feine Borträge 
gereichten zur. Erwedung und Befehrung armer Sünder 
und zur Erbauung der Gläubigen. Auf dieſe Weife wirkte 
er mehrere Jahre zum Segen feiner deutjchen Mitbrüder in 
feiner Umgebung fort, und fein Anliegen für ihr undfeiner 
Mitmenfchen Heil überhaupt wurde immer ftärfer, fo daß 
ihm die Grenzen feiner Nachbarſchaft zu eng wurden, um 
feiner innern Ueberzeugung Genüge zu leiſten. Er fühlte 
einen ftarfen Ruf zum Predigtamte, machte demzufolge öfters 
Ansflüge in andere Gegenden, und fo fam es endlich vom 
Vermahnen zum Predigen bei ihm, wozu er zwar keinen 
Erlaubnißſchein von ſeiner Kirche hatte, allein der gute Er⸗* 
g feiner Arbeit ſchien ihm bisweilen ein hinreichender Des 
weis zu fein, daß Gott ihr dazu erwählt habe. Zu jener 
Zeit war er wohnhaft in Lancafter County, Pa., und da er 
eine Familie zu verforgen hatte, wozu die Betreibung feines 

Gefchäfts (Ackerbau und Ziegelbrennen) nothwendig war: 

fo fonnte er nicht fo viel Zeit-auf das Predigen verwenden, 

als er wünfchte. —Durd) folches Wirken nun auf feine eigene 
erantwortlichkeit hin, fowie durch Die öftere Abwefenheit 
vom öffentlichen Gottesdienfte feiner Kirche, verlor er Daun 
naturlich fein Gliedrecht in derſelben. 

Um jene Zeit hatte diefer gute Mann einen fehr fchweren 


. 
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Kampf zu beitehen in Bezug auf feinen Beruf zum Predigte 
amte, Es ſchien ibm zwar zu Zeiten Far, daß ihn Gott dazu 
derufen babe; aber das Gefühl feiner Umwürdigfeit, der 

"große MWiderftand und feine zeitlichen Angelegenheiten 2c. 
ſchreckten ihn manchmal davon ab. | 

Indem nun für die Evangeliſche Gemeinfhaft fehr viel 
Davon abhängt, ob ihr Stifter von Gott ſelbſt zum Pres 
digtamte berafen geweſen ſei, oder nicht, und falls fein Bes 
ruf zur Befriedigung beftätigt werden Fam, die Rechtmäßig—⸗ 
Feit ihrer Stiftung und Eriftenz von feinem Chriften oder 
auch nur vernimftigdenfenden Menfihen in Zweifel gezogen 
werden wird : fo laffen wir, nit einigen Abkürzungen, Ale 
brecht's eigene Korte über diefen —— hier folgen. 
Er drückt ſich darüber folgender Weiſe aus? 

Ber aller Ueberzengung bon einer göttlichen Berufung 
machte mein Fleisch doc noch manche Einwendung Dagegen, 
fo daß ich oft unfchlüffig wurde zw folgen. Aber dann fühl⸗ - 
te ich mich tief, tief gebeugt. Centner⸗Laſten fehienen auf 
mir zu liegen, und ich genoß weber Vergnügen am Tage, 
noch Ruhe in der Nacht. Eine Niedergefchlagenheit bes 
wächtigte ſich meines Gemüths, die nichts aufzuheitern vers 

„mochte. „Mein innerer Friede entfloh, und die Einwendung, 
daß es mir fat unmöglich fein werde, allein, ohne Anfehen, 
ohne Unterftügung, ohne hüffreiche Handreichung von Ans, 

„dern, ohne Berbindung mit einer Kirchengemeinfchaft dag 
Land zu durchreifen und zu predigen, konnte mich nicht bes 
ruhigen. Alle äußerlichen Gefahren, die mir Dabei dro 
würden, ſtellten ſich lebhaft vor meine Einbildung, und ih 
zitterte, ungeachtet ich Gottes Verheißung auf meiner Seite 
hatte. Allein bei ſolchen Zweifeln entſchied dann wieder 
meine von Gott erlangte Ueberzengung, daß Er in den ei; 
Schwachen mächtig ſei; daß Er Niemanden mehr auflabe, — 

als derſelbe tragen kann; daß Er Denen, welchen er Muth + ° 

perleiht zu kaͤmpfen, much das Vermögen fchenft zu flegen, 

sun fie feine Ehre und feines Namens Ruhm vor Augen 

und zur Abficht haben ; daß alles Vermögen in feinen Hin nr \ 

den fteht, und Er Diejenigen damit ausrüftet, die nach fer — 
2 
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An diefer Züchtigung fah ich nun mehr als jemals Got- 
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nem Wohlgefallen handeln —wie ich denn in der Folge, nach⸗ 
dem ich mic in feinen Willen gefügt hatte, oft und vielfältig 
erfahren habe,— Ich wurde alfo immer mehr und mehr und 
endlich. ganz feft davon überzeugt, daß Gott mich zu Dem gro⸗ 
fen Werke berufen habe : fein Wort und Evangelium meiz 
nen irrenden Brüdern zu verfündigen. Alles, was ſich Dies 
fem Unternehmen anfänglich widerſetzt haste, war nun vor 
meinen Geiſtesblicken verfchwunden. Auf der andern Seite 
hatte Gott mir, durch die eingeflößte heiße Liebe zu meinen 
Brüdern, durch Vertrauen auf feinen mächtigen Schutz 
und Hülfe, durch Zuverficht auf feinen Segen und Durch eis 
nen geiftigen Blick auf Die große Belohnung in der Zukunft, 
die für treu geleiftete Dienfte meiner wartete, fo viele Ber 
weggründe an das Herz gelegt, daß ic mich nicht länger 
mehr enthalten konnte, den Entfchluß zu faffen, dem Rufe 
feines Mundes zu gehorchen, Allein die Ausführung des⸗ 
felben verſchob ich nod; immer von einer Zeit zur-andern. 
Summer wieder glaubte ich noch ein Hinderniß zu jehenz und 
wenn auch dasſelbe aus dem Wege geräumt war, jo überres 
dete ich mich wieder von dem Dafein eines andern, Für 
dieſe Unentfchloffenheit und Verzögerung, dem Rufe Gottes 
zu folgen, züchtigte Er mich endlich mit einer fihweren 
Krankheit: ein beftändigeveißender Schmerz durchdrang 
mein ganzes Nerven-Spftem, und eine faft unerträgliche. 
Pein bemächtigte ſich aller meiner Glieder; meine Geftalt 
‚verfiel, fo daß, fo zu fagen, von meinent äußern Menichen ® 





Tan faſt nichts mehr übrig blieb als ein Schatten. Und, was 
mod fehrectlicher für mic war als alle körperliche Qual : 
manchmal bemächtigte ſich meines. Herzens das fürchterliche 


Gefühl, als ſei ich gänzlich von Gott verlaffen. Was ich 
während diefer Krankheit an Leib und Geele erlitt, läßt ſich 
nicht befchreiben. Im Gefühl der Berlaffenheit habe id} 
bisweilen aus Furcht ſo fchrecklich gefchrieen, Daß Alle, "die 
mich fahen und hörten, fich) mit Grauen. und Entfeßen von 
mir wandten.‘ 


tes Finger und lernte mit zuverfichtlicher Ueberzeugung, daß 


= 
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der Menſch nichts Beſſeres thun kann, als ſich ganz dem — 


Willen ſeines Schöpfers zu übergeben und ſeinem Rufe zu 
folgen. So traurig nun mein Zuſtand während dieſer Lei⸗ 
dengzeit auch war, fo erwies doch der Herr mir die große ’ 
Barmherzigkeit, daß Er mir feine Gnade nicht entzog. Er | 
gab mir immer Kraft, am Gebete anzuhalten. Sch konnte 
mich vor feinem Throne demüthigen und mit heißen Thränen 
um Vergebung anhalten ; gelobte Ihm auch feierlichft, daß, 
wenn Er mid; wieder herftellen würde, ich ſogleich feinem: 
Nufe folgen wolle. Sobald als ich mich hierzu feft entz 
fchloffen hatte, ftel die fehwere Laft von meiner Seele, und 
der Friede fehrte wieder in meine Bruft zurüd. Da nun { 
die Ruhe meiner Seele wieder völlig hergeftellt war, fo ver- 
for ſich auch bald die Pein meines Körpers—meine Kräfte 
fehrten zurück, neues Leben Durchdrang meine Glieder, und 


. 


in furzer Zeit war ich wieder gefund.— Hierauf bereitete ich F 
mich fo vor, wie ich. eg für zweckmäßig hielt, und machte mid) 
fogleich reifefertig. Die Tüchtigkeit zur Verfündigung des F 


Evangeliums fuchte ich allein bei dem Herrn im anhaltens 
den Gebete und Forfchen in feinem geoffenbarten Worte, 
Auch meinen Leib fuchte ich gänzlich dem Dienfte des Herrn zu 
weihen und fo vorzubereiten, daß feine Leidenjchaft, Ber 
gierde oder Liebe zur Bequemlichfeit meinen Lauf hemmen _ 
möchte ; denn Gott zeigte mir deutlich, welch ein fegenlofer 

_ amd elender Zuftand es fein müffe, Anderu Die Ausübung der i 

Tugend zu predigen und felbft verwerflid; zu fein.“ * 
Sdb das foeben aus Albrecht's Lebensbeſchreibung, wenig⸗ 
ſtens dem Sinne nach, Angeführte zureichend iſt, ſeinen 3er 
ruf zum Predigtamte als einen göttlichen zu beftätigen, PN 
überfäßt der Schreiber nun dem Urtheile aller unparteiz 
ifchen 2efer, aus vielen Gründen bei fich felbit überzeugt, * 
daß die Stiftung der Evangeliſchen Gemeinſchaft ein Werk 
Gottes iſt und zu feiner Verherrlichung und zum Heile mans 
cher theuren Seelen bereits viel beigetragen hat. . 

7% Unter erwähnten Prüfungen und Umftänden begab ſich 
Albrecht im Sahre 1796 auf die Reife, feinen Mitmenfchen » — | 
das Evangelium des Herrn zu verfündigen. Er durchreiste 
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einen großen Theil des Staates Pennſylvanien, auch einige 
Theile von Maryland und Virginien und predigte, wo er 
Eingang fand in Kirchen, Schulhäufern, Privat⸗Häuſern, 
Scheuern, im Wald, auf Marktplätzen, in Kirchhöfen und 
wohl auch auf den öffentlichen Straßen ; und Gott eignete 


amd fegnete feine Arbeit alfenthalben zum Heile mancher 


Seelen. 5, 

Nachfolgender Brief von Br. R. Jäckel fiefert ein Erems 
pel von dem erjten Wirken Albrecht’8 in den Gegenden, wo 
er fpäter feine erften Claſſen ftiftete. 

Dymwigsburg, Pa., Dft. den 20jten, 1855. 

Werther Br. Orwig! d 
Seit ich Deinen Brief erhielt, machte ich einen Beſuch 
heim zu meinen Eltern und nahm Gelegenheit, Nachfrage 
zit machen wegen Albrecht’s erften Auftritts unter den 
Schwenffeldern. Samuel Schultz, nun ein Greis von 78 
Sahren, der genau damit befannt ift, erzählte mir wie folgt: 
“Ungefähr im Jahr 1795* trug es fich zu, daß bei dem 
Leichenbegängniß eines, aus einer Schwenffelderfamilie vers 
ftorbenen Kindes ein ganz unbefannter Mann an dem Lei—⸗ 
chenhaufe anfam und bei dem damaligen Prediger (Georg 
Kriebel) um Erlaubniß bat, eine Ermahnung an die Keichens 
begleiter zu-thun, Der Fremdling war Albrecht. Auf feine 
Ausfage, daß er ein evangelifcher Prediger fei, der überall, 
wo er Aufnahme finde, das Evangelium verfündige, wurde 


ihm fein Begehren von dem guten alten Prediger gern ger 
Le 


ftattet, 
Demzufolge ging Albrecht nit in das Verſammlungshaus 
und nahm feinen Sitz bei dem Prediger hinter dem Tiſche. 


. Kanzel war da feine — Ein nengieriges Gelispel durchlief 
dann die Verfammlung, wer doch der Fremdling fein möchte, 


Niemand aber konnte darauf antworten. Zur allgemeinen 


Berwunderung ftand A. nach gehaltener Predigt auf und 
that eine Eräftige Ermahnung, Dann fragte er um Err 





"CH muß ein oder zwei Sabre fpäter gewefen fe, —Berfaffer, 
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laubniß daſelbſt zu predigen, was ihm ſogleich bewilligt 
wurde, und eine Beſtellung wurde ausgegeben auf einen 
gewiſſen Samstag, bei Tage. Eine Menge Zuhörer fand 
ſich ein, zu welchen er ſo nachdrücklich predigte, daß viele 
Thränen floſſen. Eine zweite Beſtellung wurde erlaubt, 
und noch eine in einem anderen Verſammlungshauſe. Its 
zwiſchen aber fing die Verfolgung an, über den guten Mann 
loszubrechen, Die fügenhafteften und ſchändlichſten Erdichs 
tungen wurden num über ihn ausgeforengt, und er ward als 
der verworfenfte Charafter dargeftellt. Dies zug eine noch 
größere Menge herbei ihn zu hören, worauf aber die Vers 
fammlungshäufer für ihn verfchloffen wurden. Doc; da 
öffneten fich fogleich etliche Wohnhäufer, allwo er eine Zeit 
lang fortfuhr, unter großer Verfolgung, den guten Samen 
auszuftrenen. Zugleich ließen auch Leute von anderen Ber 
nennungen in ihren Häufern predigen, wo auch, namentlich 
in Buchwalter’s und Ließer's Nachbarfchaften, in Berfs 
Eounty, Befehrungen vorftelen, und das Werf fchien, troß 
"aller Stürme, fich eine Zeit lang behaupten zu wollen, Aber 
der Mangel an treuen Mitarbeitern und verfchiedene andere 
Umftände verurfachten, daß es bloß in einem gährenden, 
feimenden Zuftande dafelbft blieb, bis zu den Jahren 1825 — 
30—35, wo e8 Dann dem Herrn geftel, fein Wort mit Echaas 
ren von Evangeliften und mit großer Kraft durch jene Ges 
genden zu fenden, und fich auch Viele zu Gott befehrten, fo 
daß Claſſen gebildet und dem damaligen Bezirk dafelbft, in 
der Deftlihen Gonferenz, einverleibt wurden,’ 

Seine Predigten waren einfach, dem Berftande und der Fafs 
fungstraft des Bolfs überhaupt angemefjen und gewöhnlich , 
gefalbt und Herzerfchütternd, Er war mit Leib und Seele Z 
in dem Werk, und Gott gab ihm das Wort zu reden mi 
freudigem Aufthun feines Mundes, Defters wurben feine” 
Zuhörer durch feine Predigt gleichwie durch eine mächtige 
Fluth hingeriffen und Fräftiglich erweckt und gerührt, jo daß 
viele derfelben dadurch zur Erfenntniß ihres Sündenelendes 
und zur Buße gebracht wurden, und die Gläubigen genoffen. 

“ immer große Erbauung und Aufmunterung unter feinen 
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Vorträgen. An Widerftand, Cchmähung, Läfterung und 
Verfolgung mangelte es ihm aber auch feineswegs. Der 
Satan war heftig erbost über diefen eifrigen Diener des 
Herrn, und die Welt haßte ihn wegen ber Bloßftellung und 
Beftrafung ihrer böfen Werfe durch feine gewürzten Predig⸗ 
ten. Laue, träge und in Sünden und Uebertretungen todte 
Ramenchriften lafen ihr Urtheil aus feiner alle Ungerechtig⸗ 
keit und alles ſcheinheilige und heuchleriſche Weſen beſtra⸗ 
fenden Lehre; und ſelbſt gutmeinende Chriſten nahmen bis⸗ 
weilen Anſtoß an ſeinem ungewöhnlichen Eifer in der Sache 
ſeines göttlichen Meiſters. Unbekehrte, fleiſchliche, um Lohn 
dienende Lehrer erhoben ihre Stimmen wider ihn und waru⸗ 
ten das Volk vor ihm. Mancherlei ſchändliche und läſter⸗ 
liche Gerüchte über ihn breiteten ſich mit Schnelligkeit in 
viele Richtungen hin aus und erfüllten den unwiſſenden 
Haufen der verfallenen Chriſtenheit mit Vorurtheil gegen 
den guten Mann.—Allein dies Alles entmuthigte ihn nicht 
ꝓ geringſten, ſeinem heiligen Berufe zu folgen. Doch ſah 
er je länger je deutlicher ein, daß feine Arbeit großentheils 
verloren gehen müffe, wenn er nicht die durch feinen Dienſt 
erweckten und befehrten Seelen durch Stiftung eigener Ges 
meinden vereinige und chriftliche Kirchenzucht und Ordnung 
unter ihnen einführe, Daher wagte er endlich im Sahre 
1800 diefen wichtigen Schritt. Da aber die Frucht feinter 
vierjährigen Arbeit weit umher zerftrent war, fo fonnte er 
anfänglich nicht Alle auf folche Weiſe vereinigen und übers 
haupt nur fehr Feine Gemeinden bilden. — Die erften drei 
fofcher Gemeinden oder Claffen wurden in ben Counties: 
Bucks, Berks und Northampton geſtiftet, eine unweit Quä⸗ 
kertown, Walter's Claſſe genannt, die andere nahe 
Colebrook Dale Eiſenwerke, Ließer's Elaffe, und bie 
dritte in Northampton ‚County, Phillips Elaffe ge 
wuannt. Sogleich wurden auch Führer oder Vorſteher, die 
nun überhaupt Glaffenführer genannt werden, eingewählt, 
deren Pflicht e8 war, Sorge zu tragen, daß Alles nad) gütt- 
licher und menfchlicher Ordnung in den Heinen Gemeinden 
zugehe, und regelmäßig Betftunden mit denfelben zu halten ©. . 
a. “ 
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u. ſ. w. Dies war alſo der Urfprung der Evangeliſchen 
Gemeinſchaft. 

Dieſer Schritt nun zur Stiftung einer eigenen Kirchenges 
meinfchaft wurde von beinahe Jedermann, der davon hörte, 
ſelbſt von den Beffergefinnten unter den Befennern des Chris 
ſtenthums, gemißbilligt, Manche ſahen das Unternehmen 
als eine große Schwachheit, Andere hingegen als Vermeffenz 
heit und Unſinn an. Viele prophezeiten deſſen Miplingen 
und warteten auf deffen baldigen Untergang, welches na= 
türlich die Verachtung und Verfolgung des Häufleins je 
mehr und mehr fteigerte. Allein der Herr ftand demfelben 
bei und vermehrte es von Zeit zu Zeit, obwohl damals nur 


Evangelifchen Gemeinfchaft. 


hi 
pe 


ſehr langfam. 
Die Gfliederzahl der Gemeinfchaft belief ſich im erften und 


zweiten Sahre ihrer Eriftenz nur auf etwa zwanzig. Doch 
fand fich unter dieſer geringen Zahl fchon im Jahre 1802 ein 


verſprechender Mithelfer am Worte, ein Züngling Nas 


mens Sohannes Walter, als Erftling von Albrecht's 
Arbeit. Derfelbe war bald im Vermahnen geübt und fing 
num ſchon an zu predigen. Diefer junge Mann war dem 
Albrecht eine ftarfe Stütze und wuchs in wenigen Jahren zu 
einem tüchtigen Prediger heran. Er predigte gewaltig und 
Eonnte mit Recht als ein wahres Donnerfind betrachtet 
werden. Manche, die ihn predigen hörten, meinten deß— 
gleichen nie zuvor gehört zu haben. Wenn er im Predigen, 
wie man zu fagen pflegt, recht in den Strom Fam, jo jchien 
ihm der Schlüffel der heiligen Schrift mitgetheilt gewefen zu 
fein, deren göttliche Lehren ſich gleich ftarfen Regenfchauern 
über die Verſammlung ergoffen und diefelbe bisweilen wie 
ein Strom fortriß. Er predigte manchmal über große und 


“ 


fehr tiefe Terte zum Erftaunen der Zuhörer. Dabei war ev. 


ein demüthiger, treuer und thätiger Arbeiter im Dienfte fei- 
nes Herren, weßhalb auch feine Arbeit zum Glück vieler 
Seelen reichlich mit Gottes Segen gefrönt wıtrde. Er diente 
etwa zwölf Sahre lang als RNeifeprediger, und noch heute 


erinnern ſich manche Der alten Glieder der Gemeinjchaft an. 


ſeine Treue und Thätigfeit in feinem Berufe, Er überlebte 


* 


* 
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Albrecht in dem Werke und nahm eine Zeit laug mit den 
Predigern erſten Rauges in der Gemeinſchaft feine Stelle 
ein, wiewohl er mie durch Gefchäftsfähigfeiten und Gaben 
zur Anführung des Werks fich auszeichnete, wie mehrere ſei⸗ 
ner Zeitgenoffen und Nachfolger im Amte, <i 
Am Pfingftfeft im Sabre 1802 hielt Albrecht feine erſte 
gr of e Berfammlung bei Samuel Ließer, dem Aeltern, 
die zur Erbauung ber Gläubigen und zur Erſchütterung 
mancher Sünder, reichlich mit Gottes Segen und Gnadens 
einfluß gefrönt war. | 
In 1803 hatte fich die Gliederzahl zu 40 vermehrt, und 
ein anderer Süngling, Namens Abraham Liefer, auch 
einer von Albrecht's Erftlingen, machte den Anfang zu pres 


digen, So hatte Albrecht nun zwei Gehülfen, obzwar noch 


jung und unerfahren in dem wichtigen Werfe, 


Der geringe Zuwachs ber Gemeinfchaft während der ers . 


ften drei Jahre ihrer Eriftenz wird Einen nicht fo fehr ber 
fremden, wenn man erwägt, daß fie ihren Urfprung in Ger 


genden naynı, wo das Chriftenthum anf bie niederfte Stufe - 


hinab gefunfen war, und deffen Bekenner, mit wenig Aus⸗ 
nahme, in Gottesvergeffenheit und Lafter lebten, Unter 
diefen Umftänden und in Betracht, Daß die Werkzeuge, wels 

che der Herr zu Diefer Reformation gewählt hatte, bon ges 
ringer Herkunft und ungelehrte Männer waren und von 
beinahe allen Richtungen her nicht nur mit Spott und Hohn 
überhäuft, fondern felbft heftig verfolgt und bedroht wurden, 

iſt es in Wahrheit vielmehr ein Wunder, daß Das Werft 
nicht im Keime erſtickt und völlig vertilgt wurde, Wäre 08 
nicht von Gott, fo hätte es wahrfcheinlich damals müffen 
untergehen. — Das gefammelte Hänflein firchte aber unter 

x alten Stürmen und Wettern, die über dasfelbe ergingen, 
ſich feft an Gott anzuflammern, und bei allem Widerftande 
vom Teufel und gottlofen Menfchen den Verheißungen Got— 

tes zu trauen und im begonnenen Werke vorwärts zu ſchreiten. 

Da aber noch keine kirchliche Regierung, keine Glaubens— 
lehre und überhaupt Feine gehörige Ordnung noch Negeln 


eingeführt waren zur Handhabung und erfolgreichen Betrei⸗ 


* 
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"Hung des Werkes x fo hielt es die Geſellſchaft fr nothwen⸗ 


Dig, eine Rathsverſammlung zu halten, um eine beffere Ein— 
richtung zu treffen, Die, wie aus einem hinterlaffenen Dofus 
mente erhellt, am 3ten November im Jahre 1803 ftattfand. 
Nebſt Albrecht und feinen zwei Gehülfen, 3. Walter 


und A. Liefer, waren folgende vierzehn Brüder der Ges 


ſellſchaft gegenwärtig: Jak. Phillips, Georg Miller, Cart 
Biſſy, Conrad Phillins, Joh. Brobit, Sal, W. Friderici, 


Chr. Brobft, Georg Phillips, Mich, Brobft, Sam, Liefer, 


Peter Walter, Adam Miller, Jak. Riedy und Salomon Mils 
fer. — Diefe Nachfolger des feligen Albrecht, die ihn als ihr 
ven geiftlichen Bater anerfanuten, dem fie, nächst Gott, ihre 
Erwedung und Belehrung za verdanfen hatten, erklärten 


ihn nun im Namen ihrer ganzen Gefellfchaft als einen e dj tr 


„es 


evangelifchen Prediger, erkannten ihn als ihren Leh— 
rer an und fegneten ihn als folchen feierlichft ein, Hierauf 
erklärte dann die Verſammlung die heilige Schrift alten 
und neuen Teftaments als ihre Glaubens und Lebens 
regel und theilte dem Albrecht eine jehriftliche Anerfen- 


nung in Gemäßheit ihrer Erklärung in Bezug auf ihn, von 


allen Anwefenden unterzeichnet, mit.— Dies ift nun eigents 
lich, nad; Erachten des Schreibers, die Drganifation 
ver Eyangelifchen Gemeinfchaft, obgleich fie durch die Stif— 
tung mehrerer Gemeinden ſchon drei Jahre früher ihren 
Urfprung genommen hatte. 

Wenn nun die freche Anmaßung des Vorrechts einer rer 
gelmäßigen Succeffion oder Erbfolge im Predigt 


amte durch Ordination von den Apofteln her, feine Fabel,» 


oder deren Eriftenz und Nothmwendigfeit aus der heiligen 
Schrift und der Kirchengefchichte erweislich wäre : fo dürfte 
freifich diefe Gemeinfchaft feinen Anfpruch auf einen kirch⸗ 
Yichen Gharafter und die Gültigkeit ihres Predigtamts mas 
chen. Allein hierüber hat fie nichts zu beforgen, obwohl 
hin und wieder noch immer engherzige, unduldfame Sektirer, 
die ihren gedeihlichen Fortgang und ihren ftets zunehmenden 
Einfluß beneiden, ihr das Recht als Kirche abfprechen und, 
die Amtsführung ihrer Prediger für ungültig erflären. — 
3 


— 
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Doch wenn jeder Zweig der allgemeinen Kirche eine apoftoliz 
fche, ununterbrochene, heilige Succeffion nachweifen müßte, 
um die Rechtmäßigkeit feiner Eriftenz ımd feines Lehramt _ 
zu beftätigen : fo würden alle unter dasſelbe Urtheil der er⸗ 
wähnten anmaßenden Seftiver verfallen, und fie felbft wür⸗ 
den genöthigt fein, die Hand anf den Mund zu legen und für 
immer zu ſchweigen. — Der bisherige gute Erfolg von Wirken 
der Evangelifchen Gemeinfchaft allein iſt Beweis, daß ihre 
Ordination vor Gott gültig iſt, was auch immer Menjchen 
dagegen einzuwenden haben mögen. 

Während der erften zwei Jahre nach dem Urfprung der 
Gemeinfchaft befchränfte Albrecht feine Arbeit hauptfächlich 
auf die ſchon erwähnten drei Gounties im Oſten Penniyl- 
vanien's, worin er den Anfang gemacht hatte, die erften Ges 
meinden zu fammeln, Dies mag auch die Haupturfache ger 
wefen fein, warum bie Geſellſchaft während dieſer Zeit nicht 
ſchneller zunahm. Die Finſterniß und Verſtockung des 
Volks, in geiſtlicher Hinſicht, war zu groß daſelbſt, um beſſern 
Erfolg erwarten zu dürfen. Und gerade dieſer traurige 
Zuftand des Volks, nebſt dem daß Albrecht in jenem Landes⸗ 
theile geboren und erzogen wurde, was fein Intereffe für das 
Wohl der Einwohner natürlich gefteigert hatte, jeheint der 
Hanptbeweggrund der Beharrlichkeit feines Wirkens daſelbſt 
geweſen zu ſein. Aber mit Leidweſen mußte er die Wahrz 
heit der Behauptung feines göttlichen Meifters erfahren : 
sin Prophet gilt nirgends weniger, denn in feinem Vater⸗ 
Yande und in feinem Hanfe,—was ihn auch fpäter veranz 

laßte, feinen und feiner Mitarbeiter Wirfungsfreis nad) ans 
deren Nichtungen bin auszudehnen -Wirklic, ftarb das 
Werk, sgleichwie auf dem erften Boden des Chriftenthumg 
im Morgenlande, endlich beinahe gänzlich daſelbſt aus, und 
das Volk feheint hernach noch verſtockter und verfinjterter gez 
worden zu fein, als e8 vorher war. Lange fag jener Sands 
ftrich in Hinficht des Wirfens der Evangelifchen Gemeinz 
ſchaft beinahe öde, und bei fpätern Verſuchen, mit der reinen 
Lehre des Evangeliums dafelbft Eingang zu finden, fchien 
die vereinigte Macht der Hölle und der derfelben zueilenden 
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gottlofen Namenchriften and falſcher Lehrer ſich dawider zu 
erheben, wie der Schreiber in den frühen Sahren feines minis 
fterialifchen Laufes fattfam erfahren mußte, wobei er und 
feine Collegen und Nachfolger bisweilen in Todesgefahr gez 
riethen. Dennoch aber hat die Wahrheit endlich gefiegt— 
der von Albrecht eingenommene Grund ift feine Frucht 
nicht jchuldig geblieben und verfpricht in Zukunft feinem 
Theile des ganzen Wirkungskreiſes der Gemeinfchaft nadı- 
zuftehen. Albrecht’8 Gebete und Thränen find wahrfcheins 
lich, gleichwie des Cornelius Gebet und Almofen, hinaufge- 
ftiegen “in dag Gedächtniß vor Gott“ und endlich beant- 


wortet worden. — Später wird umſtändlicher über das Werk 


in jenen Gegenden berichtet werden. ’ 

Sm Sahre 1804 zählte die Gemeinfchaft 60 Glieder, 
die meifteng Frieden mit Gott und Herzensveränderung erz 
langt zu haben befannten. In demfelben, wie im vorigen 
Jahre, dehnte fich der Wirfungsfreis der Gemeinfchaft ber 
deutend aus, indem ein neuer Bezirk, der ſich über einen 
Theil von den Gounties: Northumberland und Centre, Pa,, 
erftrefte, angelegt und den größten Theil des Jahres von 3, 
Walter und A. Kiefer bereist wurde. Diefer Bezirk ward 
anfänglid Shamofin- hernach aber Northumber- 
Iand-Bezirf genannt. Folgende waren von den erften 
Predigtplägen desfelben: Abr. Eyer, Soh. Aurand, Dich. 
Meeß, Dreisbach’8 Kirche, Martin Dreisbach, jen., Ph. 
Heu, Hein. Schmidt, Jak. Hoc, Joh. Schwarz und Carl 
Straub. — Während diefes Jahres wurde noch ein Gehülfe 
als Probeprediger, Namens Alerander Jimefon, auf 
genommen, der mit Albrecht auf Beſuch nach letztbeſagtem 


Bezirk reiste, um die zwei andern Brüder daſelbſt abzulöſen. * 
Hieraus erhellt, daß die erſten Prediger der Evangeliſchen 


Gemeinſchaft, gleichwie die erſten von England nach Amerika 


geſandten Methodiſten⸗Prediger, nicht immer ein ganzes. 


Jahr auf vemfelben Bezirfe reisten, ſondern bisweilen im 
Laufe des Jahres abwechfelten, um fo geſchwinder mit dem 
ganzen Umfange des Werkes befannt zu werben und fich mit 
den Kenten befannt zumachen. Dies mag zu felbiger Zeit ein 


ik 
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weislicher Plan zur Förderung des Wertes gemwefen fein, 
Bon dieſem und einem fpätern Beſuch Albredjt’8 nad) dem 
“mittleren Theile Pennfylvanien’s hörte Schreiber Mandjes 
von alten Mitgliedern der Gemeinfchaft erzählen, als von 
feinem Benehmen unter den Leuten, feinem fraftvollen Pre⸗ 
digen und feinem feften Glauben an Gottes Verheißungen. 
Sein Umgang war fanft, liebreich und einnehmend, fo daß 
beinahe Alle, die genaner mit ihm befannt wurden, ihn lieb 
gewannen und als einen gottfeligen Mann und einen trenen 
und thätigen Diener des Herrn anerkannten, Beſonders 
eremplarifch war fein Wandel für die Prediger. Vornehm⸗ 
lich redete Vater Chr. Spängler von Bruſh⸗Valley, 
Centre Co., Pa., immer mit beſonderer Begeiſterung von 
ihm und ſeinem Wirken und war Einer der Erſten, wenn 
nicht der Allererſte, der ihn in beſagter Valley aufnahm und 
in feinem Haufe predigen ließ, weßhalb er anfänglich viel 
Berachtung von manchen feiner Nachbarn zu erleiden. hatte, 
Allein nicht nur Albrecht, jondern auch feine Mitarbeiter 


BER. 
: 


berhanpt wurden auf dem neuen Bezirke Tiebreich aufger 





genommen, und ihr Wirfen brachte auch fogfeich mehr oder 


- 


weniger Frucht zum Vorſchein. 

Auf dem alten Bezirfe vermehrte ſich die Gliederzahl bes 
trächtlich während diefes Jahres, aber nicht ohne vermehrz 
ten Widerſtand, Spott und Hohn. Allein nicht nur bie 
Prediger, ſondern auch alle Diejenigen, die es mit ihnen 
hielten, mußten Schmach mit ihnen leiden. Doch alle 
Schmähungen, Drohungen und Gewaltthätigfeiten ſchreck— 
ten fie nicht ab, auf dem Wege der Pflicht voranzufchreiten. 
— Sp fehr waren die Prediger in Verdacht und verhaßt, daß 


manche der falſchen Bekenner des Chriſtenthums, wenn ſie 


an deren Häuſern vorüber reisten, ihnen mit den ſchimpflich⸗ 
ften Reden und Schandnamen auf der öffentlichen Straße 
nachfchrieen und fie läfterten. Und diefe Läfterfeuche fcheint 
fich in jenem Landſtrich fogar auf die Nachfommen fortges 
erbt zu haben ; denn man erfuhr dafelbft nahe dreißig Sahre 
fpäter ein Aehnliches und felbft Gewaltthätigfeit, der nur 
durch Einfchreiten der Obrigkeit Einhalt gethan werden 
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fonnte, Das Wort blieb aber nicht ohne Frucht: Manche 

gaben der Wahrheit Beifall und erfuhren deren heilfame | 
und freimachende Kraft an ihren Herzen. Damals liefen 

aber nicht fo viele halbherzige und heuchlerifche Bekenner mit 

unter; denn es erforderte reines Gold, um ſolche Feuers 
probe beftehen zu können. — 
Der Gehalt der Prediger wurde durch freiwillige Steuer 
aufgemacht und war überhaupt ſehr gering. Während des 
letzterwähnten Jahres belief derſelbe ſich nur auf fünf Pfund, — 
vierzehn Schillinge und neun Pence pennſylvaniſches Geld 

— nicht einmal zwanzig Thaler. Es war zwar den Pres > 
digern nicht um den Lohn zu thun, dennoch aber waren 
fie zu mehr berechtigt und hätten auch billig‘ mehr haben 
folen. Die Errettung theuer erfaufter Seelen war ihr | 
Zweck und Ziel —dahin ging ihr einziges Beftreben. Deß⸗ — 
wegen ließen fie ſich auch nicht leicht durch Mangel an Uns — 
terſtützung in der Betreibung des ihnen befohlenen Werks * 
entmuthigen, und vernachläſſigten daher auch nicht ſolche 

Plätze und Gegenden, wo nur wenig oder gar, Feine Unter— | 
ſtützung zu hoffen war, — Nicht zufrieden mit den Eroberun⸗ * 


gen, die ſie im Namen des Herrn, mittels ſeines Wortes u o.* 

und Beiftandes, gemacht hatten, ftrebten fie beſtändig nach ; 
Erweiterung ihres Arbeitsfeldes und der Anwerbung fo i 
vieler Seelen für das Reich Gottes, als fie möglic, konnten. * 


O, daß doch dieſer Geiſt zur Ausbreitung der ſeligmachen⸗ 
den Lehre des Evangeliums Chriſti durch dieſe Geſchichte 
aufs Neue allgemein unter ung angefacht werben möchte ! 

Sm Sahre 1805 belief fih die Zahl der Mitgliederin 7 
der Gemeinfchaft erft auf fünfundfiebzig Seelen. “ 
Alſo im Durchfchnitt nur funfzehn Glieder Zunahme des 
Sahres während der erften fünf Jahre. Dies war in Wahr⸗ 
heit nicht fehr ermuthigend : doch, wenn man ben Werth 
einer Seele bedenkt und annimmt, daß die meiften der alfo 
gefammelten Seelen wahrhaft befehrt und durch den Glau⸗ 
ben mit Gott vereinigt waren: ſo war doch ſchon zu jener 
Zeit ein großes Werk verrichtet und der Grund zu einem 
noch weit groͤßeren gelegt. Wie immer, war auch hier der 


— 
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= ⸗ 
Anfang ſchwer. Bald nach dieſer Zeit aber ging es beſſer, 
indem der alte Bezirk ſich bedeutend erweiterte und zwar 
in ſolchen Gegenden, wo das Werk nachher ſchnellern Fort 
gang fand. Es ſcheint den theuern Gottesmännern einge⸗ 


keuchtet zu haben, daß der alte Grund ſchwer zu eultiviren 
fei und nur wenig Frucht verfpreche, weßhalb fie ihre Auf⸗ 


merkfamfeit auf andere Öegenden richteten. Es mag wahr. 
geweſen fein in Bezug auf den von ihnen erft eingenommenen 
Grund, was Einer unter ihnen einmal bemerkte, nämlid) : 


J 


Man meint, der Teufel habe ſich dafelbit 


- einen Strid zum Eigenthum abgemeſſen“ ꝛc. 
Sie fanden aber in jenem Jahre Eingang in den Coun⸗ 


BE 


9* 


a 


ties: Lancaſter und Dauphin in Pa., und nannten als⸗ 
dann den Bezirk Schuylkill und Lancaſter Be 
zirk. Auch ward ber Northumberland-Bezirf bis in die 
Counties: Mifflin und Huntington, Pa., ausgebreitet. Die 
Zunahme während des Jahres war etwa 35 Seelen. Schon 
in diefem Jahre mahm der Tod einen ber Prediger des 
geringen Häufleins hinweg—der junge Bruder Abraham 


r 


Kiefer wurde von Zion’s Mauern in feine ewige Heimath 





abgerufen. Er war ein demüthiger, gottesfürchtiger und - 


vielverfprechender Süngling ; allein ungeachtet feine Mitz 
hülfe fo fehr nöthig zu fein fehien, mußte er feinen Brüdern 
umd Mitarbeitern fo frühe Abfchied geben. Warum jo früs 
he? mögen fie wohl gefragt ober gedacht haben. Unferen 
Blicken find dergleichen Ereigniffe hier verborgen, und erit 


> in der Ewigfeit werden wir vermuthlich die Urfachen davon 


“ 


einfehen lernen. — Ein anderer Yüngling, 6. B., der unter 
Albrecht's Anweifung fehon etwas Fortfchritte im Predigen 
gemacht hatte, wurde, weil er noch minderjährig war, von 
feinem Bormunde der Gemeinfchaft plötzlich gewaltſam entz 
riſſen und an einen Handwerksmeiſter verbunden, und zwar 
au einem von chriſtlichen Freunden entlegenen Orte, wo er 
gleich einem Schäflein mitten unter Wölfen war und wirk—⸗ 
lich auch von denſelben, in geiſtlicher Beziehung, zerriſſen 
wurde—foll jedoch vor feinem Tode noch wie ein Brand aus 
dem Feuer gerettet worden fein. Möge ihm dies große 


® 
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Glück wiberfahren fein ! Allein ftatt ſolchen Verluſtes führ- 
te der Herr dem Gottzvertranenden Häunflein einen andern 
Gehülfen, Namens Georg Miller, zu — einen Mann 
voll "heiligen Feuers und Eifers und von unermüdlicher 
Thätigkeit im Dienste feines Meifters, der nachher eine jlarz 
fe Säule der Gemeinfchaft wurde, was im Kaufe diefer Ges 
schichte noch ferner bezeugt werden wird: 

Durch die ſchnellere Zunahme und die Fürſorge des Höch- 
ften ermuntert, fuhren bie Prediger und ihre angehörigen 
Eleinen Gemeinden im Gebete um Gottes ferneren Segen 
und in ihrem Wirken getroft fort, hoffend, daß das Werk 


unter der Leitung Deſſen, der nicht irren kann, unfehlbar 


gelingen werde; indem bereits hin und wieder unter dem 
deutſchen Volke eine nicht geringe Gährung vernehmbar 
worden war. Doch lebten die Feinde des Lichts und der 
Wahrheit immer noch der Hoffnung, Daß das Strohfeuer, 
wie das Werk yon Manchen genannt ward, bald verlöfchen 
werde, daher fie in ihrer Prophezeiung vom Untergange des⸗ 
felben noch immer dreiſt fortfuhren. Später aber ver- 
wandelte fich ihre Prophezeiung in die Worte: Bir müffen 
uns beſſer wehren, fonft werden die Strawe fer Meifter 
und nehmen ung Land und Leute Beg.— Den Urfprung Diez 

es Schimpfnamens, der in früherer Zeit hier zu Lande der 
Evangelifchen Gemeinfchaft, den Methodiften und ander 
im Guten eifrigen Chriften fo häufig beigelegt wurde, konn⸗ 
ten wir nie ausfindig machen. Sehr wahrfcheinlich aber ift 


das Wort von ſtrappeln abgeleitet und amerifanifchen. 
Urſprungs. Die Veranlaflung dazu von Feinden und Spötz 


tern eifriger und thätiger Chriften mag der Umftand gemwefen 
fein, daß in den Berfammlungen unter dem kraftvollen Wor⸗ 
te der erſten Methodiften-Prediger dieſes Landes, fowie ber 
Prediger Der Evangelifchen;Gemeinfchaft und, Anderer, die 
Sünder fehr häufig Furcht und Schrecken anfam, und fie, 
von der Kraft des Höchften ergriffen, nicht felten unmillfürs 
Lich zu Boden ſanken und mit tiefer Empftndung ihres Sünz 
denelendes und ihrer Gefahr, gleichwie Manche am erften 
chriftfichen Pfingſtfeſte unter der Predigt Petri, ausriefen, 


Bi 
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was ſie chun Folkten, Ri felig zu werden, und babei zuwei⸗ 
fen die Hände rangen, mit den Füßen firappelten und ſonſt 
fich förperlich bewegten, und, wenn es Gott gefiel, fie von 
ihrer Sündenlaſt zu befreien und ihnen Frieden und Troſt 
zu ſchenken, in Jauchzen und Gottloben ausbrachen und der 
Freude ihres Herzens bisweilen mit Händeklappen und 
Hüpfen Luft machten. —Soldjes Ringen nun, Dem Ringen 
Jakob's mit dem Bundesengel ähnlich, um durch Die enge 
Horte einzugehen, —fjoldyes bist erliche Weinen, wie das 
Weinen des gefallenen Petrus und der großen Sünderin bei 
„ven Füßen Jeſn und Anderer mehr, Die von ihrem Sündenz 
‘efend überzeugt waren, fehlen dem dummen Kirchenpöbel 
und deſſen blinden Seelſorgern nicht nur thöricht, ſondern 
fogar unſinnig und gottesläſterlich. Darum glaubten fie 
mit dem -blinden Sanfıs Gott einer Dienf zu thun, durch 
Verachtung, Schmähung und Verfolgung feiner Kinder und 
Nachfolger. Doc geſchah es auch nicht felten, daß von dem 
größten Spöttern und Verfelgern ergriffen und, ehe fie fih’& 
verfahen, fo erfchittert wurden, daß fie, ald wie vom Blitze 
getroffen, zu Boden ſtürzten und nicht im Stande waren, 
wieder aufjuftehen, bis jie nach heftigem Ringen im Gebete 
durch den Glauben an den Sohn Gottes Vergebung ihrer 
Sünden erlangt hatten und hexuach Gott mit fröhlichen _ 
Munde Fobten, zum Erftaunen und zur Beftürzung ihrer 
Sameraden und frühern Glanbensgenoffen. —Aus ſolchen 
Vorfällen entftand nun auch der Wahn Mancher, die Prediz 
ger biefer Leute befäßen eine Zauberfraft und könnten durch ihe 
ven Anblic die Menfchen bezanbern, befonders Perfonen von 
fchwädhlicher Gonftitution, amd vor Allen das weibliche Ge— 
ſchlecht, weil dasſelbe überhanpt nicht fo verſtockt, hartherzig 
und widerftrebend tft, als das männliche Gefchlesht, Andes 
re wähnten, Die Prediger ftremeten heimlich ein gewifles bez 
zauberndes Pulver über ihre Zuhörer hin, wodurch die 
Schwächern unter denfelben zum Niederfallen, Schreien, 
Strappeln, Händeflappen, Hüpfen und Springen veranlaßt 
würden n. ſ. w. Wieder Andere, Die fich folcher Damme 
heit des Vöhels-fchämten, befonders manche fleifchlichgefinne 
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ten Geiftlihe— und einige vielwiffende Aerzte 
erflärten das Phänomen auf anderem Wege, Entweder 

hrieben fie dasfelbe geradezu einer Wirkung des Teufels 
und böfer Geifter zu, oder fie gaben es als Folgen der Milz 
fucht, Hyfterie und Hypochondrie an ! Nähme man diefe Ers 
Härung an, fo würde man auf eine andere Schwierigfeit 
gerathen, nämlich : die Thatfache, daß die Meiften, bei des 
nen folches Phänomen ftattfand und nod) immer ftattfindet, 
nie in ihrem Leben zuvor etwas von den erwähnten Krank 
heiten empfanden, —Solchen Quackſalbern in geiftlichen Din⸗ 


gen hätte man wohl mit Recht in den Worten des Heilan 


des an die Sadducker antworten mögen: “Ihr irret, und 
wiffet die Schrift nicht, noch die Kraft Gottes.’ . 
Dergleichen Erfeheinungen kamen, laut der Gefchichte und 
der Erfahrung, bei allen großen und tiefen religiöfen Erz 
wecungen in einem größern oder geringern Grade vor, bes 
fonders in Diefem Lande. Dies war der Fall bei der großen 
Erweckung inNenengland, zur Zeit des Präfiventen Edwards, 
bei den großen Erweckungen unter der Anfjicht der erſten 
Methodijtenz Prediger in Birginien, Maryland und den Gas 
rolina’s, ſowie der Presbyterianer, Baptiften u. A. m., und 
gefchieht heute noch. Beſonders fand jolches unter 3. Wes⸗ 
ley’s und Whitefield’8 Fraftoollem Predigen häuftg Statt. 
Und felbft in Den deutfchen Kirchen hier zu Lande, die je 
etwas von einer religiöfen Erwedung unter ſich duldeten, 
mußte man fich, fo zu fagen, mit Händen und Füßen wehren, 
oder beffer: die Wirfung des heiligen Geiftes mit Gewalt 
dämpfen, um dergleichen Erfcheinungen abzuhalten. Die 
Folgen von diefem waren dann, daß ſolche Erwecungen, 
weil oberflächlich und nach Menfchen-Saßungen geleitet, 


nie lange dauerten, und mehr fihadeten als nußten; weß⸗ 


halb fie auch fehr in Verdacht famen und von folchen Kir— 
chen mit Fleiß vermieden werden. _ 
Ferne fei es von uns, alle derartigen Aeußerungen und 
förperlichen Bewegungen bei folchen Gelegenheiten oder auch 
bei fonft gottesdienftlichen Verſammlungen zu rechtfertigen, 
Es ift höchfiwahrfcheinlich von jeher manches Unechte mits 


» 


re 
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Ar R 
untergelaufen, das dem Werte nur Schaden zufügte; allein 
wer fich allzufehr vor dem “wilden Feuer‘ ſcheut, der 
Yäuft Gefahr, felbft das echte Feuer für wildes zu 
verfennen, * die Zone des moraliſchen Himmels zu ge⸗ 
rathen, wo er erfrieren muß. — Deffen ungeachtet können die 
Prediger und Vorgeſetzten bei Erwedungen und fonft über: 
haupt nicht zu forgfältig gegen Unlauteres und Uebertrieber 
nes wachen. 

Im Jahre 1806 zählte die Gemeinfchaft 120 Mitglieder 
und 4 — nämlic; Jakob Albrecht, Aelteſter, Joh. 
Walter, Diaconus, Alex. Jimeſon und G. Miller, Probe— 
prediger—erfterer im 2ten, und letzterer im Iften Jahre ihres 
Amtes. — Aus den vorhandenen Documenten läßt ſich's nicht 
mit Beftimmtheit ſchließen, wie die Prediger vertheilt waren, 
außer daß erwähnt wird, ©. Miller habe ven Northumbers 
land⸗Bezirk den größten Theil des Jahres allein bereist. A. 
Simefon unterließ das Neifen innerhalb diefes Jahres und 
machte fich wegen Kamilien-Angelegenheiten feßhaft. So⸗ 
nach läßt es ſich Schließen, daß Albrecht und Walter den 
alten Bezirk bedienten. Doc; aber kamen fie während des 
Sahres dem Br. Miller zu Hilfe, zur Haltung einer Anzahl 
großer Verſammlungen. Wirklich hielten die Prediger ſich 
zu jener Zeit, wie ſchon erwähnt, nicht jo genau an den 
ihnen angewiefenen Bezirf oder Wirkungsfreis, ſondern richz 
teten fi) in ihrer Arbeit mehr nad) Umſtänden und Ber 
dürfniffen. —Auf dem alten Bezirke breitete ſich Das Werk 
während des Jahres bedeutend aus. Auf der Mühlbach), 
Tulpehocken und in einer Gegend, Schwamm genannt, fauz 
den herrliche Erweckungen Statt, und wurden etliche anjehns 
fiche Glaffen gebildet. Deßgleichen in Packſton, unweit 


Harrisburg, wofelbft auch eine Glaffe formirt wurde. 


G. Miller’g Arbeit auf dem Northumberland-Bezirf war 
auch reichlich gefegnet. Auf ihm ift zum Theil anwendbar, 
was von feinem göttlichen Meifter gefchrieben fteht: Er 
predigte gewaltig und nicht wie die Schriftgelehrten.’ Dar 
her eg unter feinem Weisfagen auch bald zu rauſchen und 
ſich zu regen anfing. Dies erfcheint jedod) nicht jeltfam, 
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wenn man mit der Art und Weife, wie er feine Arbeit auf 
diefem Bezirfe begann und fortfeßte, befannt wird. Die 
Scywierigfeiten auf feinem neuen Arbeitsfelde bei feiner Anz 
kunft ahnend, entfchloß er fich, mit völligem Ernfte an's Werk 
zugehen, Bon diefer Zeit redend, fpricht er in feiner Lebens⸗ 
befchreibung:: 5 

UIch entichloß mich daher, mit Faften und Beten unter 
Gottes Beiftand das Werk anzufangen und ungeheuchelt die 
Wahrheit des Evangeliums zu lehren, wenn ich auch gleich 
feines Menfchen Gunft darüber erhalten follte, fo nur Gott 
mit mir zufrieden fein würde. Darum weinte ich oft auf 
meiner Reiſe von einem Predigtplak zum andern, daß ich 
Doc; Gott gefällig und den Menfchen nützlich werden möchte,” 

Kein Wunder fonnte er hernach zu Gottes Preife fa- 
gen, daß er nicht umfonft gearbeitet habe. — Wer in fol 
cher Gemüthsftimmung und mit folchem Anliegen für das 
Heil unfterbliher Seelen feine Arbeit im Weinberge des 
Herrn begiunt und fortfeßt, der darf wohl mit Gewißheit auf 
guten Erfolg rechnen. 

Während diefes Jahres hielten die Brüder eine große Ver⸗ 
fammlung in Buffalo-Balley, bei Vater Martin Dreisbach, 
fen., deren Erwähnung an dieſem Drte den Leſern nicht uns 
willfommen und unferer Zeit zum Mufter dienlich fein 
mag. Die Verfammlung begann den 25. Dftober 1806, und 
wie fehr es diefem Diener des Herrn am Herzen lag, daß 
durch diefelbe auc; etwas für Gottes Neid) und zum Heile 
theurer Seelen möchte ausgerichtet werben, erhellt aus dem 
folgenden Auszug aus feiner Lebensbeichreibung: Er fpricht 
alſo: 

— erwartete, daß die Bußfertigen und Neubekehrten 





auf dem Bezirke umher ſich dahin verſammeln würden, von 


denen ich etwa vierzig in Claſſen vereinigt hatte. Deßwegen 
betete ich ihretwegen viel zum Herrn, und auch, daß Gott 
ſich's wolle gefallen laſſen, die Brüder Albrecht und Walter, 
mit Kraft aus der Höhe angethan, auf Die Verſammlung zu 
geleiten. — Der beſtimmte Tag kam, und mein Wunſch wur⸗ 
de erfüllt; denn beides die Glieder und Prediger, ſammt 
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vielen heilshungrigen Seelen, ftellten fich ein. Meine Ems 
pfindungen dabei find nidyt augzufprechen, denn ich war trau⸗ 
rig und fröhlich zugleich, und habe in Wahrheit an mir 
ſel bſt erfahren, was die kraftvollen Worte unferes Herrn 
bedeuten: "Selig find, die ba Leid tragen, denn 
fie follen getröftet werden.’ Sch war Keidstragend 
um die Befehrung der bußfertigen Sünder unter den felig- 
ften Gefühlen des Troftes und der Gnade Gottes. — Ich foll 
te zuerft predigen, und unter dem Worte Fam die Kraft Got⸗ 
tes dermaaßen über die Berfammlung, daß Biele auf ihre 
Kniee fielen und mit Thränen den Herrn um Bergebung erz 
fuchten. Albrecht und Walter predigten gewaltig und mit 
großer Deutlichfeit, fo daß endlich die Berfammlung mit 
einem mächtigen Gnadenausguß gefegnet, und in allen Zim- 
mern des Hanfes ein Gefchrei der bußfertigen Sünder hörz 
bar wurde, und Viele fich zum Herrn befehrten. Auch hörte 
man alfenthalben im Haufe Gott loben und preifen, und es 
war große Freude im Herrn unter den Brüdern.‘ 

Bald nach diefer Verſammlung,“ fährt er fort, brach 
Befehrung auf meinem Bezirfe allgemein aus, und eine 
Bosheit der Menfchen Fonnte das Werf länger verhindern, 
fo daß nach Verlauf zweier Monate fich ſchon über achtzig 
Begnadigte vorfanden, Auch hatte der Herr mir um diefel- 
be Zeit fchon einige Mithelfer gegeben, die mit brünftigem 
Geifte und mit Kraft ermahnten.’‘ 

Nach dem Schluffe der erwähnten Verſammlung erneuer- 
ten diefe drei Gottesmänner durch ein kurzes Schreiben ih— 
ren Bund mit einander, des Herrn Werf mit zunehmenden: 
Ernft und Eifer zu betreiben; und Albrecht ermahnte und 
ermunterte die zwei Andern, muthig und unerjchrocen im 
angefangenen Werfe fortzufahren und fo viele Seelen Jeju 
zuzuführen, als fie nur möglich könnten, 

Am Schluſſe von Miller’s Dienftzeit auf dieſem Bezirke, 
die nur von 7 bis 8 Monate gedauert hatte, belief fich die 
Gliederzahl auf mehr als einhundert auf demfelben, und die 
Ausficht für die Zufunft war vielverfprechend.. Der Bezirf 
erftreckte-fich über einen Theil von Buffaloz, Dry⸗, Middels 
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ereek⸗, Mahantongo⸗, Penns⸗ und Bruſh⸗Valley ꝛc. Die 


erſte Claſſe desſelben wurde in Dry⸗Valley geſtiftet und er⸗ 
ſtreckte ſich bis nach Neu-Berlin, deren Führer Michael 
Meeß war, der fpäter auch als ſeßhafter Prediger aufgenom⸗ 
men ward; die zweite an der Jäck's Greek, in der Gegend 
von Lawer’s, Thomas’ Claſſe genannt, Friedrich Herbfter 
— Führer, der ebenfalls fpäter feßhafter Prediger wurde; 
die dritte in Millheim, Penns⸗Valley; die vierte in Buffa- 
lo⸗Valley, Martin Dreisbah— Führer ; die fünfte in Bruſh⸗ 
Balley, Ehriftoph Spängler— Führer, fpäter auch feßhafter 
Prediger und bis anf diefen Tag (Juli 21. 1854) etwa 
neunzig Sahre alt; die fechste in Lewisburg, Union County, 
Ehriftian Wolf— Führer, fpäter auch feßhafter Prediger, 
Nebit den drei Neifepredigern diefes Sahres- fanden ſich 
nun aud) vier ſeßhafte Prediger in der Gemeinfchaft, näm⸗ 
lich: Earl Biſſy, Jakob Phillips, Salomon Miller und Jo— 


hannes Dreisbach, welcher leßtere im folgenden Sahre au 


als Reifeprediger ausging und fpäter, Sahre lang, einer der 
Hauptanführer der Gemeinfchaft wurde und einen großen 
Theil der Materie zu diefer Gefchichte für die erften fünfs 
undzwanzig Sahre der Gemeinfchaft lieferte. 

Während diefes Jahres wurde eine milde Beiftener Durch 
Subfeription, Brieffchaftftener genannt, "eingeführt. Der 
Zweck derfelben war, um einen Fond zu ftiften zur Erleich- 
terung der zufälligen Bedürfniffe der Neifeprediger und anz 
derer Armen in der Gemeinfchaft. Auch wurde befchloffen, 
daß in Zufunft eine regelmäßige Sährliche Gonferenz 
gehalten werden folle, was bis dahin nicht gefchehen war. - 


nee 
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Zweiter Abſchnitt. 
Von der erſten Jaͤhrlichen Conferenz an bis zur Sitzung * 
der zweiten im Jahre 1809. 


Erſte Conferenz. 


Im Jahre unſers Herrn 1807, den 15. und 16. Novem⸗ 
ber, wurde die erſte regelmäßige Conferenz der Gemeinſchaft 
gehalten, an einem Orte, Mühlbach genannt, damals in 
Danphin, jet aber in Libanon County, Pa., im Hanfe von 
Samnel Beder.— Zwar war, wie bereits erwähnt, im 
Sahre 1803 eine ähnliche Berfammlung gehalten worden, die 
aber nicht als eine Conferenz betrachtet wurde. — Bis dahin 
feheint Albrecht die Aufjicht über Das ganze Werk geführt 
amd dasſelbe meiftens nach feinem Gutdünken verorbnet und 
geleitet zu haben, Die Abwechfelung der Prediger-pon einem 
Orte zum andern ftand ihm völlig frei, und er machte diejels 
be gewöhnlich bei großen Verſammlungen, wo die Prediger 
gr zu jener Zeit faft immer alle gegenwärtig waren. Gelten 
aber reisten fie, wie bereits erwähnt, damals ein ganzes 
Jahr hindurch ohne Abwechfelung, öfters nur fechs bis acht 
Monate lang. —Deffen ungeachtet erhellt aus dem Testen 
Theile des erften Abfchnitts, daß Albrecht nicht eigenmächtig 
handelte, fondern bei Zufammenfünften, wahrſcheinlich an 
ihren großen Verfammlungen, die übrigen Prediger, Vor⸗ 
® gänger und erfahrenften Mitglieder zu Nathe zog und durch 
ihre Betftimmung neue Verordnungen und Einrichtungen 
zur Förderung der Gemeinfchaft traf; fo zum Beifpiel, die 
Verordnung, daß Fünftighin regelmäßig eine jährliche Con⸗ 

ferenz gehalten werde. 
—Dieſe erfte Conferenz war von großer Wichtigkeit für 
die Gemeinschaft und trug zu deren Befeftigung und Förde— 
rung Vieles bei. Diefelbe beftand aus allen Beamten der 
r Gemeinſchaft, als: den Reiſepredigern, ſeßhaften Predigern, 
Glaffenführern und VBermahnern—28 an der Zahl: 5 Neifes 
prediger, 3 feßhafte Prediger und 20 Claffenführer und Berz 








geweſen fein muß, fo verfammelt zu fein und fich in der Ein- 
falt und Furcht des Herrn über die Förderung des ihren 
Händen empfohlenen Werks Gottes zu berathen, läßt fich 
wohl denfen. In welche Verlegenheit fie aber auch verfett 
gewefen fein müſſen, ohne Regeln zu einem Leitfaden und 
ohne Erfahrung in folchen Sachen ihre Gefhäfte zu ver- 
richten, kann man fich auch einigermaaßen vorftellen. Doch 
‚wurden fie, wie es fcheint, in ihren Anordnungen hauptfäch- 
fich durch Umftände und Bedürfniffe geleitet; und da fie den 
Grundſatz, daß an Gottes Segen Alle 8 gelegen ift, tief aufz 
gefaßt hatten, fo blickten fie vertraunngsvoll im Gebete zu 
Gott auf, um Hülfe und Gedeihen zu ihrer Arbeit. 

Eines der wichtigften Gefchäfte dieſer Conferenz war Die 
Bersrdnung, daß Albrecht eine biblifche Glaubenslehre 
und Kirdenzudtordnung fürdie Gemeinfchaft ver- 
faffen folfe, - Obwohl die tm Sahre 1803 ftattgehabte Naths- 
verfammlung die heilige Schrift als Die einzige Glaus 
bens⸗ und Lebensregel der Gemeinfchaft erklärt hat- 
te, fo fchien doch nun die Erfahrung fie gelehrt zu haben, 
daß, obgleich die Bibel alle Glaubens und Lebensregeln 
eineg jeden Ehriften enthält, eine in Ordnung geſetzte Er—⸗ 
Häring der Hauptlehren ber heiligen Schrift, der Pflichten 
der Chriften, Regierung der Kirche u. f. w., höchft nothwen⸗ 
dig fei zum gedeihlichen Fortgang der Gemeinfchaft. Zwar 
erklärten fich fchon damals gewilfe Glaubensverwandte und 
feither noch andere gegen ſolche Glaubenslehren und Disci— 
pline, und verfchrieen diefelben als Ausgeburten des Teufels 
20.5 doch Iernten auch manche derfelben längſt ihre Thorheit 
einfehen und ließen fich eines Beffern belehren. Ungeachtet 
aber Albrecht fich dieſes wichtigen und fchmwierigen Auftrags 
zu unterziehen Willens erklärte, falls Gott fein Leben friften 
und ihm hinreichende Gefundheit und Kräfte dazu verleihen 
würde, fo brachte er das Werk doch nie zur Ausführung, inz 
dem fein Gefundheitszuftand ſich immer verfchlimmerte, und 
er ſechs Monate nad) diefer Gonferenz durch den Tod von 
Zion’s Mauern heimgerufen wurde. —Dadurd) wurde dann 
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die Verfaſſung ver Glaubenslehre 2c. verzögert, endlich aber 
von G. Miller übernommen und im Jahre 1809 gedruckt 
herausgegeben. 7 

Den Predigern wurde von der Conferenz empfohlen und 
eingefchärft, nach jeder Predigt, wenn.anders thunlich, eine 
perfönliche Unterredung und Unterfuhung in Bezug auf Er⸗ 
fahrungs-Ehriftenthum mit den Zuhörern zu halten, insbes 
fondere an ſolchen Orten, wo Claſſen formirt waren. —Aud) 
wurde befchloffen, daß die Erlaubnißfcheine ber feßhaften 
Prediger, gleichwie Die der Keifeprediger, jährlich von ber 
Gonferenz erneuert und vom Präfidenten und Sefretär ders 
felben unterfchrieben werden, und die Aufjichtsprediger deu 
angeftellten Bermahnern Erlaubnipfcheine zum Bermahnen 
ertheilen follen. _ re 

Uebrigens wurde Albrecht zum Oberanfjeher (Biſchof) 
und G. Miller zum Aelteften erwählt, und Johann, Dreis⸗ 
bach und Jakob Frey als Reiſeprediger auf Probe aufge⸗ 
nommen. rs 

Die Gliederzahl belief fich an diefer Conferenz auf 220, 
die Zahl der NReifeprediger, mit den zwei neuaufgenommenen, 
auf 5, und der feßhaften Prediger waren 3.—Bon der Ders 
theifung oder Stationirung der Prediger wird nichts in den 
Verhandlungen der Conferenz erwähnt, indem wahrjcheins 
fich fein Wechfel der Prediger dafelbft ftattfand. Nach Vol— 
lendung der Gefchäfte wurde die Gonferenz mit gemeinjchafts 
lichem Gebet im Frieden entlaffen. ei 

Durch diefe Gonferenz erhielt das Werf einen nenen Vor⸗ 
ſchub und breitete ſich hernach je länger je mehr aus. —Ob- 
wohlnoc Manches in der Einrichtung der Gemeinfchaft jehr 
mangelhaft war, und die meiften der Prediger, wie die Vor— 
gefeßsten der unterfchiedlichen Gemeinden überhaupt, wenig 
Erfahrung im Baue des Reichs Gottes hatten: fo fehlte es 
ihnen doch nicht an Muth und Vertrauen auf Gottes Betz 
ftand, und davon hängt befanntlich in allen religiöfen Unter- 
nehmungen Bieles ab. 

Albrecht's Gefundheit aber nahm zuſehens mit jedem Tage 
ab. Deſſen ungeachtet reiste er beinahe beftändig fort, bes 
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fuchte die Gemeinden und predigte und ermahnte fo viel 
unter denfelben, als er möglich Fonnte. Den Winter hinz 
durch begleitete er manchmal auf dem alten Bezirfe Br. Joh. 
Dreisbach, der damals noch ganz jung und im Amte uners 
fahren war. Er ſchien jedoch von Albrecht befonderg geliebt 
und gefchäßt worden zu fein, und es ift fehr wahrfcheinlich, 
daß Albrecht ihn abfichtlich begleitete, um ihn Durch fein eis 
genes Beifpiel und feine Belehrungen auf die Zufunft um fo 
beffer vorzubereiten. Bruder Dreisbach ſchreibt hiervon folz 
gender Weifer 
“Seine guten väterlichen Lehren und fein frommeg Bei- 
Spiel waren mir fehr nüßlich, fowwie fein inbrünftiges Gebet, 
fein Eindliches Vertrauen auf Gott und feine demüthige Unz 
terwerfung umter feinen heiligen Willen. Dies machte tiefe 
Eindrücke auf mein Herz und war mir eine große Hülfe in 
meinen Berufe als Chrift und Prediger des Evangeliums 
in Fünftiger Zeit. D, welch ein Segen für einen jungen 
Prediger, einen folchen Anführer und Pfleger zu haben I 
_ Der alte Bezirk wurde jenes Jahr von G. Miller und J. 
Dreisbach bedient, erſtreckte fich theils über die Counties: 
Dauphin, Libanon, Lancaſter, Berks, Bucks, Montgomery, 
Northampton, Lecha und Schuylfill, und zählte etwa dreißig 
Deftellungen, von denen etliche zwanzig bis dreißig Meilen 
von einander entfernt waren.. Befondere Erwedungen fanz 
den während dieſer Zeit Feine Statt, jedoch befehrten fich hin 
und wieder Einige, und in Millerstown, an der Goneftoga, 





befehrte ſich eine ſchöne Anzahl, und die Elaffe dafelbft ver⸗ 


mehrte fich um 20 Glieder, unter denen Joh. Erb fich ber 
fand, der fpäter Neifeprediger wurde. — Auf Northumber: 
land⸗Bezirk war ebenfalls den Winter hindurd) etwas Befch- 
rung, und die Gläubigen wurden je mehr und mehr im Gna⸗ 
denwerk des Herrn befördert. 
Auf das Dfterfeft, in 1808, fand eine große Berfammlung 
in Albany T., Berks Co., Pa., bei Joh. Brobft Statt, wor 
ſelbſt Albrecht die Prediger abwechjelte für das folgende 
Sahr. Er beftinmmte Sohannes Walter und Sakob Frey auf 
Lancafter und Schuylfill oder den alten, und G. Miller 
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amd Joh. Dreisbad) auf den Northumberfand-Bezirk, Dies 
war das feste Mal, daß Albrecht Die Prediger ſtationirte. 
Acht Tage nachher, an einer großen Berſammlung bei P. 
Radenbach, unweit Linglestown, Dauphin Co., Pa., reich⸗ 
ten G. Miller und 3. Dreisbach ihm zum fetsten Male die 
Abfchiedshand. Br. Dreisbach fehreibt : Seine letzten 
Worte an mich, waren: Kämpfe bis aufs B Int und 
Leben, Dring hinein in Gottes eich.’ Bon 
da aus reisten diefe Brüder nach ihrem neuen Arbeitsfelde, 
und dag Erfte, was ſie wieder von Albrecht hörten, war die 
Nachricht von feinem Tode. — Die beiden letztexwähnten 
großen Verfammlungen waren reichlich mit Gottes Segen 
und Gnadeneinfluß gekrönt: die Gläubigen-hatten ein feliges 
Warten vor dem Herrn, und eine Anzahl Sünder wurde ers 
weckt und befehrt. 
Albrecht reiste und predigte fo viel er fonnte, bis er Durch 
allzu große Schwachheit, etwa vier Wochen vor feinem Hinz 
fcheiden, genöthigt ward, fich zu entjchließen, nad) Haus zu 
gehen und fich ruhig zu halten. Allein feine Krankheit hatte 
fchon fo fehr überhand genommen, Daß er unterwegs bei chriſt⸗ 
lichen Freunden, auf der Mühlbach, Kibanon Eo,, Pa., liegen 
blieb, und dafelbft am 18. Mai, 1808, im 50ften Lebensjahre, 
nachdem er nur einige Tage bettlägerig gewefen war, dieſes 
Lebens verfchied. Sein Keichenbegängniß erfolgte am 20ften, 
und feine entfeefte Hülle wurde in gehöriger und chriftlicher 
Weiſe in felbiger Gegend unter Begleitung einer großen Ans 
zahl chriftlicher Freunde, die großentheils durch feine Bes 
mühung erleuchtet worden waren, zur Erde beftattet. — Da 
die Gemeinde Dafelbit damals noch feinen eigenen Begräbniß— 
platz hatte, jo wurden feine Ueberrefte auf einem nahe geleges 
nen Hamilien-Begräbnipplaß beerdigt, wofelbft vor wenigen 


Jahren eine Kirche, Albreſch t's⸗Kirche“ genannt, zu feis 


nem Andenken erbaut wurde. — Er hinterließ eine Wittwe und 
drei Kinder, —Seine Leichenrede wurde von Br. Johan 
nes Walter, feinem erften Mitarbeiter am Worte, gehal⸗ 
ten, von den Worten des Propheten Daniel, Gay. 12, 8. 
Albrecht's frühes Hinfcheiden war, wie man glaubt, die 
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Folge feiner vielen und ſchweren Reifen und Anftrengungen 
im Predigen, wobei er ſich nie fehonte, und wodurch feine 
Kräfte erfchöpft und eine Art Auszehrung bei ihm verur- 
facht wurde, die feinen Abfchied befchleunigte. — Warum die- 
fer gute und nüßliche Mann Gottes fo bald—da er das 
Evangelium feines Meifters erſt 12 Jahre lang. verfündigt 
hatte, und die durch feinen Dienft gefammelte chriftliche Heerz 
de noch fo gering und fchwach war—heimgerufen wurde, war 
ſchon mandymal die Frage vieler feiner Nachfolger 5 indem 
fein fernerer Dienft in dem begonnenen Werke ohne Zwei— 
fel jehr nützlich hätte fein Fünnen. — Dem Schreiber feheint 
es nicht unwahrſcheinlich, daß nicht nur Albrecht, fondern 
auch mehrere feiner erften Nachfolger im Amte, durch allzu 
große Anftrengung inihrer Amtsverwaltung an ihrer 
Gefundheit gelitten und deßwegen einem frühen Tod anheim 
ftelen, während Andere aus derfelben Urfache im Mittelal 
ter ihres Lebens zum regelmäßigen Dienfte im Werke un 
vermögend geworden waren, Da dies aber mit guter Ab- 
fiht, aus Mangel an befferer Einficht und Erfahrung, gez 
fchehen ift: fo wird es wohl diefen treuen Knechten des 
Herrn, fowie ihren Nachfolgern, zum Beten gedient haben 
und immerhin dienen müſſen. 

Den Tod diefes frommen Mannes empfanden feine Nach- 
folger überhaupt fehr tief, insbefondere Die Prediger. - Ihre 
Gefühle brachen, beider Erinnerung daran, oft in wehmuths⸗ 
volle Thränen aus, und ihr Schmerz würde faft unerträglich 
geweſen fein, wenn nicht ihre Xiebe ihm den Genuß der füßen 
Ruhe, nach des Tages Laft und Hite, gegönnt hätte, und 
wenn nicht Gottes Verheißungen und Hülfe ihr Troſt gewe— 
fen wären. — In Bezug auf Albredyt’s und feiner Anhänger 
Feinde, nad) feinem Abfchiede, macht G. Miller in feiner 
Rebensbefchreibung folgende Bemerfung: 

nſere Feinde frohlockten und freuten fich, daß fie diefes 
feharfe Salz [08 geworden waren ; denn fie waren ihm gramm. 
Auch hofften fie, daß nun Alles am Ende fei mit feinem Wer⸗ 
fe, und fie nun Niemand mehr plagen würde ; daher fie, wie 
mit vollem Halfe, riefen: Sie find jetzt gefallen—der Al⸗ 
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brecht ift todt und num ift ed aus mit ihnen ꝛc. Allein 
hierin hatten fie fich recht ſehr geirrt; denn obwohl Albrecht 
geftorben war, fo lebte doch Gott noch, der diefes gute Werk 
für das Seinige geeignet hatte und deßwegen dasſelbe auch 
fortzuſetzen und auszubreiten wußte.“ 

Da die vorhandene kurze Lebensgeſchichte des ſeligen Al⸗ 
brecht nur wenig bekannt iſt, ſo mag es manchen der Leſer 
dieſer Geſchichte nicht unwillkommen ſein, hier etwas Nähe⸗ 
res von ſeinem Leben und ſeiner Amtsverwaltung und beſon⸗ 
ders von ſeinem Hinſcheiden zu vernehmen. Davon bemerkt 
ſein Biograph unter Anderem Folgendes: 

Seine öffentlichen Gebete und Predigten waren Fräftig, 
eindringend und überzeugend, nad) Findlicher Art, nicht in 
hohen Worten menfchlicher Weisheit; jondern in Kraft, aus 
Antrieb des heiligen Geiftes, deſſen Wirkung ſich in allen 
feinen Reden fund gab. Immer war er mit einer allgemeiz 
nen Liebe gegen feine Mitmenfchen befeelt, fo daß er inbrüns 
fig für feine Feinde und Verfolger beten konnte, und nie 
ließ er eine Gelegenheit unbenügt, ihr Seelenheil zu befürz 
dern und fie auf den Pfad der Wahrheis zu leiten. Dft ver- 
riethen fchon feine Geberden, Mienen und Bewegungen die 
Gegenwart des Geiftes Gottes in feiner Bruft, fo daß bie 
Zuhörer bisweilen tief gerührt wurden, ohne daß er viele - 
Worte machte, Und e8 gab Zeiten, da er fo ganz feiner 
felbften vergaß, und da eine jo hohe Begeifterung auf ihn 
und in ihm wirkte, daß er von feinem Stande bis zur Mitte 
des Zimmers, worin er redete, getrieben wurde, ohne daß er 
es felbft wahrnahm. Nach folcher Gemüthserfchütterung 
fah man dann eine befondere Freudigfeit aug feinem Anger 
fichte leuchten, und Gottes Lob firömte von feinen Lippen. 

Sein Amt verwaltete er ftets mit dem größten Fleiß 
und mit befonderer Genauigkeit. Nie verfäumte er einer 
beftellten Verſammlung abzuwarten, wenn anders ſeine Ge⸗ 
ſundheits-Umſtände es ihm geſtatteten; und er verrichtete 
feine Amtspflichten nicht bloß, um fich Derfelben zu entledi- 
gen, fondern mit Luft und Freudigkeit. Bi 
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AUnter feinen Brüdern ſuchte er mit ſtetiger Bemühung 
eine geiſtliche Verbindung zu fördern, und wachte mit väter⸗ 
licher Sorgfalt über fie und ihren ganzen Wandel, worin er 
felbft ihnen mit dem beften Beifpiel voran gingz denn fein 
höchftes Beftreben war, wahre Herzensheiligfeit unter ihnen 
zu erwecken und beftändig rein zu erhalten. 

Alle Berfolgungen und Leiden, die er um Gottes und des 
Evangeliums willen zu dulden hatte, trug er mit Geduld, 
feßste denfelben nichts als Sanftmuth entgegen und achtete 
diefelben gering ; weil er die Gnade, womit der Herr ihn ger 
fegnet. hatte, als eine fo große Wohlthat betrachtete, daß 
‚alles Leiden diefer Zeit in gar feine Bergleichung damit Fan. 
Er blieb daher ftets ftandhaft in der Lehre Ehrifti, die Sun— 
der zur Buße und zum Glauben an Gott zu erwecken, die 
Gläubigen in Gemeinfchaft zu erbauen und zu ermahnen, der 
Heiligung nachzujagen. Alfowar er ein auserwähltes Rüft- 
zeug in Gottes Hand zur Auflebung wahrer Gottjeligfeit, 
und Gottes Gnade war augenfcheinlich mit ihm, — Keiner 
feiner Wiverfacher Eonnte ihm dag Geringfte anhaben, fo 
fehr fie fi) darum bemühten; denn in allem feinem Thun 
beftrebte er fich, Gottes Ehre zu befördern. Dies war ein 
unerfchütterlicher Grundfaß bei ihm, wonach er ſtets han⸗ 
delte und den er Allen einfchärfte. Demzufolge gab er aud) 
feinen Brüdern, die mit ihm im Weinberge des Herrn arz 
beiteten, als er fie das leiste Mal in diefem Leben beifammen 
fah, folgenden guten Rath: Bet Allem, wasihrthut 
oderzuthun gedenfet,fei euer Zwed: Gottes 
Ehre zu befördern und die Wirfung feiner 
Gnade anszubreiten und zu erhöhen, ſowohl 
in enern eigenen Herzen, als unter euern 
Brüdern und Schweftern; und feid fleifßige 
Mitwirker derfelben auf dem Wege, deneud 
Gott gezeigt hat, wozu Er eud) feinen Segen 
fhenfen wird.‘ 

Die Bortrefflichfeit diefes letzten Raths unferes hochger 
ſchätzten Albrecht an feine Brüder und fomit an alle feine 
Nachfolger muß jedem Bibelfundigen deutlich einleuchten.— 
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Es wäre zu wünſchen, daß derfelbe von Allen jederzeit bes 
folgt werden möchte. Gefchähe dieſes, fo hätte die Evanz 
gelifche Gemeinfchaft Shresgleichen nicht unter allen Zwei⸗ 
gen der allgemeinen Kirche Chrifti, und würde vor allen an⸗ 
dern gedeihen. Und warum follten nicht Alle, die mit ihr 
in Verbindung ftehen, diefen edlen Grundſatz ausführen, da 
diefes doch nicht nur Feine Unmöglichkeit, fondern vielmehr 
ein ausdrückliche Gebot des Höchften ift. Ihr effet nun 
oder trinfet, oder Alles was ihr thut, fo thut es zu Gottes 
Ehre. Dies ift ein Befehl Gottes an alle Gläubigen 
und muß von Allen, die Ihm gefallen und ihre Seelen er- 
retten wollen, beobachtet werden. —Möchte jeder Lefer, ber 
fonderg jedes Mitglied und jeder Prediger der Evangelifchen 
Gemeinfchaft, den guten Rath; beherzigen und befolgen ! 
Wie das Leben, ſo war aud) der Tod diefes Geredhten. 





Er behielt feine Geiſteskräfte bis ihm die Augen brachen. 


Eine Ruhe, die nur ein gutes Gewiffen, ein verfichertes Inz 
tereffe im Verdienfte des Sohnes Gottes, und das Bewußt- 
fein eines nüßlichen und Gottzgefälligen Lebens, nebjt einer 
lebendigen Hoffnung des ewigen Lebens, gewähren Fan, 
Yeuchtete aus feinem Angefichte, In diefer feligen Gemüths— 
flimmung nahm er von Allen, die bei feinem Berfcheiden ges 
genwärtig waren, rührenden Abfchied, fie ermunternd, mit 
ihm Gott zu preifen, der num bald feine Seele zu fich nehmen 
werde, Keiner von Allen, die ihn fterben fahen, blieb unz 
gerührt. Jeder fand Erbauung dabei und fühlte den Wunfch 
lebhaft, einft aud) fo fterben zu können, wie dieſer Ges 
rechte.’ 

In Bezug auf das durch feinen Dienft begonnene Werf 
der Wiederbelebung des wahren Chriftenthums an manchen 
Orten unter den deutfchen Namenchriften, war er zwar fehr 
beforgt, daß dasfelbe gehörig und im Namen des Herrn möch- 
te fortgefeist werden, fhien jedoch nicht völlig im Reinen ges 
wegen zu fein, ob das durch ihn und feine Mitarbeiter ge 


ſammelte Häuflein, als ein eigener Körper fortbeftehen folle, 


oder nicht, worin er auch ganz gelaffen war, indem er keines— 
wegs die Abficht hatte, fich einen großen Namen zu machen 
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durch die Stiftung einer eigenen Kirchengemeinſchaft 
ſolcher Eitelkeit war fein Gott⸗geweihter Sinn durcha 
nicht fähig. Wie oben bezeugt, war fein einziger Zweck, 
Gottes Ehre und das Heil feiner Mitmenfchen zu befördern. 
Das in diefem Paragraphen Gefagte beftätigen einige Ber 
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merkungen des Br. Joh. Dreisbach, in ſeiner Sammlung 


für dieſe Geſchichte. Er ſchreibt folgender Weiſe davon: 
Zwiſchen zwei und drei Monaten vor Bruder Albrecht's 
Hinfcheiden, als ich eines Tages mit ihm reiste und wir von 
Gottes Werk, unter uns, fprachen, bemerfte ich, daß ich doch 
gar fehr wünfchte, er möchte vor feinem Abfchiede die beab- 
fichtigte Glaubenslehre und Kirchenzuchtordnung verfaffen 
können, “Seine Erwiederung hierauf war, wie ich mid) ders 
felben noch recht gut erinnere : “Bruder Tſchany (Johnny)! 


wenn es Gottes Wille ift, daß ihr eine fortbeftehende Ges 


meinfchaft fein und bleiben follt, fo wird Er auch in dieſem 
nöthigen Stücde für euch forgen; es werden Männer unter 
euch erfcheinen, die das, was ich nicht mehr Teiften kann, 
wohl zu Stande bringen werden. Die Sache ift in Gottes 
Hand, ift feine Sache, und Er wird fie auch beſorgen. — 
Dies,’ fagt Br. Dreisbach, war mir damals fehr auffallend 
und ift mir heute noch merfwürdig, indem e8 deutlich andeuz 
tet, daß er in Bezug auf das Fortbeftehen der Gemeinfchaft 
als ein eigener Körper nicht gänzlich im Lichte und Rei— 
en war. — Deffen ungeachtet wirfte er unermüdet, nad} bes 
fter Erfenntniß, als treuer Diener Gottes bis an fein Ende 
fort, und ließ die Sache für Die Zufunft in Gottes Hand.’ 
Dies war alfo ein verhängnißvolles Jahr für die junge Ge⸗ 
meinſchaft. Ihre Hauptſtütze, nächſt Gott, die ihr faft un⸗ 
entbehrlich ſchien, verlor fie während besfelben, deren Erz 
fegung fie in feinem Andern hoffen konnte, obfchon fie an 
&. Miller einen guten Stellvertreter fand, ber wahrfchein- 
lich in gewiffen Beziehungen an Fähigfeit zur Leitung des 
Werks Albrecht wenig oder nichts nachftand, Doc) war er 
nicht Albrecht, und es konnte ihm daher nicht da 8 Zus 
trauen von der Gemeinfchaft gefchenft werden, das Albrecht 
gefchenft wurde, wenn er ed auch gleich verdiente, - 
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Kurz vor feinem Hinfcheiden wechſelte Albrecht die Predi⸗ 
ger noch einmal ab. Indem aber in dieſem Jahre keine 
Conferenz gehalten wurde, ſo iſt auch kein Bericht von der 
Gliederzahl desſelben vorhanden. Die Brüder hatten aber 


auf beiden Bezirken guten Erfolg ihrer Arbeit während des 


Sahres, obwohl, nebft Albrecht’s Abfchied, auch G. Miller ger 
gen den Schluß des Jahres fo unpäßlich wurde, daß er ger 
nöthigt war, nach Haus zu gehen. Unterdeffen fanden fich 
aber wieder zwei junge Brüder: Sohan nes Erb und 
Matthäus Bes, ald Arbeiter in des Herrn Weinberg, 
ein. Joh. Erb wurde dem J. Walter, auf dem alten Ber 
zirfe, zugefellt, indem Saf. Frey über die Susquehannah nach 
York Co, gefandt ward, um dafelbft einen neuen Bezirk aufr 
zufuchen, der aber bald darnach einen Heiraths-Gontraft 
ſchloß und das Neifeprediger-Amt niederlegte, 3. Walter 
und J. Erb wirften im Segen des Herrn, und das Werf 
machte gute Fortfchritte auf ihrem Bezirke: Sünder wurden 
erweckt und befehrt, und Gottes Kinder reichlich erquickt und 
im Gnadenwerf befördert. 

Nach G. Miller’8 Erfranfung hatte Br. Dreisbach den 
großen Northumberland-Bezirf allein zu bedienen, was ihm, 
laut jeines eigenen Befenntniffes, fehr fchwer fiel, weil er 
beides an Jahren und im Amte noch jung war. Er feßte 
aber fein Bertrauen auf Gott und hielt mit Gebet und Thräs 
nen um feinen Segen und die nöthige Ausrüftung zur Nütz⸗ 
fichfeit in feinem Werfe an, Sein Gebet wurde erhört und 
feine Arbeit gefegnet, fo daß er am Schluß des Sahres eine 
beträchtliche Anzahl neubefehrter Seelen in die Gemeinfchaft 
aufgenommen hatte —Einige Zeit vor der folgenden Con— 
ferenz fam der bereits erwähnte M. Bet ihm zu Hülfe, was 
ihm fowie den Freunden des Bezirks viel Freude verurfachte, 
Diefer junge Bruder wurde hernach einrecht nüßlicher Predi—⸗ 
ger und fah viel Frucht feiner Arbeit —unter Andern ift Bi: 
[hof Seybert einer feiner geiftlichen Söhne in dem Herrn. 
Am Schluffe diefes Jahres, kurz vor der Conferenz, trat auch 
Dr. Heinrich Niebel auf dieſem Bezirk in die Reihe, 
reiste mit an die Conferenz und nahm eine Stelle daſelbſt 
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an, die er im folgenden Jahre nad) der Ernte 
hernach 3 ah lang mit gutem Erfolg als Re 
Gemeinfchaft diente, —G. Miller begann nach fe 
Eehr von feinem Bezirke, auf Aurathen der Bri der, beſon 
ders des Br. J. Walter, die Verfaſſung der verordneten 
Glaubenslehre und die von Albrecht 
hatte ſollen verfaßt werden. In der Ausführung dieſes 
Werks fand er aber große Schwierigkeiten, für einmal, weil 
er kein geübter Schreiber war, und zum andern, weil er mit 
viel körperlicher Schwachheit und Verſuchungen zu fämpfen 
hatte, Im Bezug darauf bemerkt er, in feiner Lebengbe- 
ihreibung, Folgendes: 

Die Innern und äußern Berficchungen, womit der Teufel, 

bet Diefem Gefchäfte, mir zufeßte, und wie ich fie alle im Ges 
dete durch Gottes Hülfe überwunden habe, find nicht zu bez 
fchreiben. Manchmal brachte ich die Zeit bis nach Mitter⸗ 
nacht mit Ringen und Beten zu. _ Dft lag ich mit gebeugten 
Knieen auf meinem Lager vor Gott, und, müde vom Ueber⸗ 
legen, ftörte ich fo die Ruhe meines matten Körpers. Es 
fchien mir oft unmöglich, daß dieſes Werk vollendet werden 
könnte. Doch, der Herr ließ es gelingen und verlängerte 
mein Keben, fo daß ich noch felbft ein Befolger davon werden 
konnte.“ 

Um dieſe Zeit hatte ſi ch ein mächtiger Sturm des Wider- 
ftandes, der Verfolgung und Schmähung wider die Gemein 
ſchaft und Alle, die auf ähnliche Weiſe predigten und wirk- 
ten, erhoben. Der Sturm war zwar eigentlich gegen Die 
Methodiften, die fic damals ſchnell ausbreiteten, gerich- 
tet, worunter aber zu jener Zeit überhaupt auf die Evangeli⸗ 
fche Gemeinfchaft, die Vereinigten Brüder in Chrifto‘ und 
Affe von ähnlicher Gefinnung vom Volk verftanden wurden. 
Man nannte die Evangelifche Gemeinfchaft fchon Damals 

und in foäterer Zeit noch häufiger: “Die deutſchen 
Method iſten,“ indem die Methodiſten-Kirche zur felbiz 
gen Zeit beinahe ausfchließlich in der englifhen Sprache 
predigte und wirkte, und deshalb auch nicht fo viel von den 
deutfchen Kirchen beneidet wurde, als die Evan⸗ 
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gelifche Gemeinfchaft. Ob nun wohl der Verfolgungs- 
Sturm von den erwähnten deutſchen Kirchen und Namen 
„Hriften auf die Methodiften gerichtet war, jo traf er doch 
hauptſächlich Die Evangeliſche Gemeinſchaft und andere deufz 
chen Chriften von ähnlicher Gefinnung und Wirfungsweife, 

= Die alten deutfchen Kirchen hierlandes waren überhaupt, 

— wie fihon erwähnt, nach dem Geftändniffe mancher ihrer 
eigenen Prediger in fpäterer Zeit, Damals in einen tiefen 
geiftlichen Schlummer verſunken. _ Erfahrungs und Herz 
ens⸗Chriſtenthum war eine Seltenheit unter denfelben, ja 
ſelbſt der äußere Schein und die Form ber Gostfeligfeit. 

Sünde und Fafter vieler Art waren an ber Tagesorduung 
> in den meiften Gemeinden. Nicht felten wurden die Allers 
frechften und Verſtockteſten zu Vorgeſetzten eingejegnet, indem 

diefelben die große Gottlofigfeitund Heuchelei der Gemeinden 
3 nd vieler der Geiftfichen am beften überfehen Fonnten und 
in feiner großen Gefahr ftanden, verführt zu werden, oder 
vom Glauben abzufallen, wie die Sage ging. —Mandje der 





’ Geiftlichen waren Trunkenbolde und font lafterhafte Sun— 
der, während Die Meiften der Uebrigen fich mit bloßer Moras 
“ Yität begnügen ließen, Unter dieſem Zuftand der Dinge in 


den deutfchen Kirchen war nun freilich nichts Anders, als 
Wivderftand, Berfchmähung ımd Verfolgung von dorther zu 

. erwarten, von Allen, die fich jolchem heuchlerifchen Ißefen 
widerfeßten und dasſelbe bloßitellten und bejtraften, was 

die erfien Prediger der Evangeliſchen Gemeinjchaft überz 

haupt auch ohne Furcht, und vielleicht mit weniger Scho— 

nung, als die heutigen, thaten, Dies erregte natürlicher 

Weiſe Die unbefehrten Geiftlichen und ihre verftockten und 

durch Sünde und Irrthum verblendeten Gemeinden wider 
diefelben, und reizte fie zur Schmähung und Verfolgung. — 

. Ueberdieg leuchtete das Ficht der Wahrheit durch die Predigt 
der verhaßten Neifeprediger in die Finfterniß der fodten 
Kamenchriften, und Manchen gingen die Augen darüber auf, 

dap fie ihren betrogenen und gefahrpollen Zuftand einfehen 

N lernten und zu beflagen anfingen. Viele von diefen num 
kamen endlich weiter, befehrten fich von ihren Sünden, ih⸗ 
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rem Modechriftenthum, und Manche auch von ihrer Selbſt⸗ 


gerechtigkeit zu Gott verließen ihre verfallene Kirche, oder 
wurden, weil ſie derſelben ein Dorn im Auge waren, von ihr 
durch Schmähung und Verfolgung ausgetrieben und ſchloſſe 


ſich als Mitglieder den ſogenannten Verführern oder Stra 


welern an. Dadurch verloren die erwähnten unbekehr⸗ 
ten und fleifchlichgefinnten Geiftlihen nicht nur manche 


.. ihrer Kirchenglieder, fondern auch manchen ſchönen Tha- 


fer,— Dadurch aufgebracht, polterten fie dann von der Kan⸗ 
zel und privatim wider die Methodiften und fogenannten. 
Albrechtsleute,“ reisten ihren Pöbel wider Diefelz 
ben auf, indem fie diefe Leute als fehr gefährlich für bie Kir⸗ 
che und für den Staat, und ihre Prediger als Irrlehrer, Ver⸗ 
führer und ſehr lüderliche Menſchen erklärten, die ſich im 
Geheimen vielfältig der größten Sünden und Laſter ſchuldig 
machten, beſonders bei ihren Nacht- und Lagerve r⸗ 
fammlungen, und dadurch Andern die Gelegenheit zu 
fündigen und Unfug zu treiben darböten—und noch bis auf 
den heutigen Tag wird das Letztere von Manchen, unvers 
nünftiger und ungerecdjter Weife, ald Grund wider ſolche 
Verſammlungen eingewendet. re 
Nebſt erwähnten Verläumdungen und Läfterungen von 
der Kanzel und fonft, bedienten diefe Feinde des Lichts, der 


* 


wi 


Wahrheit und des lebendigen und thätigen Chriſtenthums 


ſich auch der Preſſe, um den Unflath ihres böſen Herzens und 
ihre Bosheit wider dieſe Leute auszuſtreuen und dieſelben 


anzuſchwaͤrzen. Einer der Angeſehenſten unter ihnen, wie 


man glaubt, verfaßte ein Pasqu ill oder eine Lä ſſte r⸗ 
ſchrift der allerſchändlichſten Art, und ſeine Brüder Geiſtli⸗ 
chen halfen ihm dieſelbe unter ihrem Volke verbreiten; und da 
Manche den Inhalt dieſes frevelhaften Lügenbuchs als Bi⸗ 
belwahrheit annahmen : fo glaubten fie ſich berechtigt, dieſen 
Leuten alles Mögliche zu Leid zu thun, und Einige erklärten 
ſich ‚bereit, tödtliche Waffen wider fie zu erheben und fie ver- 
tilgen zu helfen, wenn jolches nicht wider Die Landesgeſetze 
wäre, Ienn es erlaubt wäre,” fagte Einer, “fo wollte 
ich einen StramwelerwPrediger fo lieb erſchießen, als 


2 


* 
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einet wüthigen Hund.“ Ein Anderer, der Alters halber 
ſchon vom MilitärsDienft frei war, fagte, wenn bie ri 
aufgefordert würde, diefe Leute zu vertifgen, fo wollte er 
- Einer der Erften fein, das Gewehr wider fie zu ſchultern. 
Dies find Thatfachen, die nicht geläugnet werden können. 
=. Einen folhen Mordgeift erwecten und nährten die erwähnz 
ten Geiftlichen damaliger Zeit unter ihren Leuten, und dabei 
warnten fie diefelben noch theuerft, fich vor den VBerführern 
⸗ und falſchen Propheten zu hüten und nur nicht von ihrem 
Glauben abzufallen, das heißt, ihre Kirche nicht zu verlaſſen 
und zu den Methodiſten zu gehen. 
Die Erwähnung diefer Dinge in diefer Gefchichte gefchieht 
feineswegs aus Haß oder Nachgefühl gegen irgend eine Kirz 
che oder Sefte, noch zum Vorwurf der Geiftlichfeit der in 
Frage ftehenden Kirchen unferer Tage. Auch will man 
nicht damit verftanden fein, als feien zu jener Zeit unter den 
Gemeinden und der Geiftlichfeit der deutſchen Kirchen dieſes 
Landes gar Feine Ausnahmen von den oben befchriebenen 
Sharafteren gewefen. Verne davon, Es fanden fich immer 
erfreufiche Ausnahmen vor, fowohl unter den Laien als 
unter der Geiftlichfeit, denen folcher trauriger Zuſtand 4* 
ihrer Kirchen tief zu Herzen ging, und die all' ihre Kräfte 
aufboten, denſelben zu verbeffern.—lUeberdies iſt auch nicht 
zu läugnen, daß um jene Zeit und noch fpäter öfters von 
Predigern der Evangelifchen Gemeinfchaft und andern in 
ihrem Eifer gegen den Mißbrauch hoher Schulen, des 
N redigtamts, des Fantechetifchen Unterrichts, der Confirma— 
tion, fpwie der heiligen Saframente des nenen Teftaments 
nicht fo vorfichtig gehandelt wurde, als gehandelt hätte kön— 
nen werden, indem der Mißbrauch vderfelben ftreng ges 
tadelt, hingegen der rechte Gebranc davon nicht gehö— 
rig in Schuß genommen und vertheidigt worden. — Da die 
erwähnten Kirchen und Prediger damals überhaupt zu viel 
Gewicht auf die erwähnten Stüce Tegten, fo ging man in 
der entgegengefeßten Richtung öfters zu weit, und gab wahrz 
fcheinlic, bisweilen gerechten Anlaß zum Anftoß und Aerger— 
niß. Dies mag die Bosheit der fleifchlichen Geiftlichfeit und 
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ihres Pöbels geſteigert, und mit beigetragen haben zur Ver⸗ 
mehrung des Argwohns und der Schmähungen gegen die 


_ 


Prediger der Evangelifchen Gemeinfchaft und andere. Wie 


gejagt, dieſe Dinge werden hier nicht erwähnt, um Verdacht 


auf irgend eine SchweftersKirche zu werfen; fondern bloß, 


weil fie Thatfachen find, und zur Beleuchtung der Gefchichte 
der Evangelifchen Gemeinfchaft nothwendigerweife hieher 
gehören. Zur Beftätigung deffen, was von dem Wibderftan- 
de gegen die Evangelifche Gemeinfchaft und deren Verſchmä⸗ 


hung oben erwähnt wird, diene nachjtehende Begebenheit, 


die um jene Zeit jtattfand, 

Im Zahre 1808, im Monat Auguft, auf der Nücreife des 
Br. 3. Dreisbad) von einer an der Mühlbach jtattgehabten 
großen Verſammlung, —von einem jungen Bruder Namens 
Andreas Wolf begleitet—hatte er am Abend eine Beftellungn 

zum Predigen in Sonestown, Libanon Co., Pa.; da er aber 
auf feiner Hinreife nad) der erwähnten großen Verſammlung 
ſchon einmal dafelbit gepredigt und Störung erlitten hatte : 
fo beabfichtigte er den Freunden zu predigen, ohne daß bie 
Verſammlung unter dem Volke befannt werden follte. Aus 
Furcht, nicht vor den Juden, fondern vor heidnifchzgefinnten 
Kamenchriften, wurden die Thüren und Fenfterläden gerier 
gelt, und. alsdann der Gottesdienft geöffnet. Nach Gefang 
und Gebet ward die Predigt begonnen, da aber.die Uebung 
wahrfcheinfich von Einigen der Widerftreber gehört wurde, 
ſo a9 e8 nicht lange, bis der Pobel Thüren und Fenfter ges 
waltfam erbrochen hatte und mit Lärminftrumenten und den 
abfcheufichften Läſterungen und Schmähungen ins Haus 
drang, und alſo die Predigt unterbrach. Indem der Predi⸗ 
ger num mit einem Xichte unter die Leute ging und bemüht 
war, Ordnung herzuftellen, ward er von Mehrern ergriffen 
und der Thür zu gefchlegpt, wobei er fehr grobe Behandlung 
erlitt und dazu die Lichter im Haufe ausgelöfcht wurden. — 
Die ihn alfo hin ſchleppten, riefen ihren Gefellen vor der 
Thüre zu: Buben, * auf, wir haben ihn!“ 
Die vor der Thüre fchrieen herein: „Schlaget drauf, 
fchlaget den Pfaff todt!“ Unterdeffen ahnete dem 
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Prediger, daß, wenn feine Verfolger ihn vor die Thür hin⸗ 


a 


aus bringen wirrden, fo könnte er noch gröblicher mißhandelt 
werden; aber wie ihren Händen zu entrinnen, fchien ihm 
ein Geheimniß. Augenblielich Fam ihm in den Stun, als 
wäre es ihm von Gott eingegeben worden, er follte ſich aus 
allen Kräften in die Höhe ſchwingen und dann plößlich wie 
ein Kloß zu Boden fallen laffen. Er that fo, und ward von 
ihren Händen los, obzwar noch im Gedränge und im Dunz 
fein unter ihnen. Sie tappten nun nad) ihm, aber anftatt 
ihn, erwifchten fie fich felbft unter einander, und theilten einz 
ander tüchtige Schläge aus, Seder der Meinung, er treffe 
den Pfaff. Unterbeffen froch er aus dem Gedränge und 
der Pöbel drang zur Thüre hinaus. Um ihn beforgt, eilten 
von den Freunden mit hinaus und wurden von der Notte er- 


„griffen und fehr mißhandelt. Der Hausherr, Vater P. 


Walter, wurde hart befchädigt, daß ihm das Blut aus Mund 
und Naſe firömte. Eine Schwefter wurde niedergefchlagen 
und unter Ohnmacht für todt ins Haus getragen. Noch 
andere Freunde wurden ebenfalls gröblich mißhandelt. 

Dies ift ein Beifpiel unter vielen, wie die erften Predis 
ger und Glieder der Evangelifchen Gemeinfchaft öfters ver— 
folgt und beleidigt wurden. Aehnliches fand an unterfchied- 
lichen finftern Orten, in Berfs und Lecha County, Pa., 
20—25 Sahre fpäter Statt. 

Die Anführer der Störung zu Sonestown, 7 ander Zahl, 
wurden am folgenden Tage von den Brüdern gerichtlich ans 
geklagt, und hernach dem County-Gericht überantwortet. 
Sie verflagten aber aud Br. Dreisbach und etliche der anz 
dern Brüder, in der Hoffnung dadurch einigen Vortheil zu 
gewinnen, und da die Gefchichte zu Harrisburg vor das Ge: 
richt Fam, fehten es anfänglich, als würden fie wirklich Vorz 
theil davon erhalten; allein fie erreichten ihren Zweck nicht, 
das Gericht entfchted zu Gunften der Brüder und fand ihre 
Gegner ud Nach dem Proceß ſchenkten die Brüder 
ihren Berfolgern alle ihre Koften, um ihnen damit zu bes 
weiſen, daß fie diefelben nicht aus Haß und Nachgierde vers 


klagt hatten, fondern bloß, um fie zu lehren, daß die Evange— 
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fifche Gemeinfchaft unter dem nämlichen obrigfeitlichen ER 
Schuß ſtehe, den alle andern chriſtlichen Gemeinfchaften in 
den Vereinigten Staaten Amerifa’s genießen, und daß > 
ihren Gottesdienſt ohne Störung zu halten wünſche. —Der 
für die Brüder günftig ausgefallene Proceß übte einen jeh 
vortheilhaften Einfluß auf das Publikum überhaupt aus, 
und kam fowohl andern chriftlichen Benennungen zu Gut, als 
der Evangelifchen Gemeinfchaft. Vor diefem famen gerinz 
gere oder größere Aufrühre und Störungen bei gettesdienftz 
lichen Berfammlungen fehr häufig vor—hernach aber, Jahre 
fang, weit feltener und nicht fo gröblich. ee 
Es mag werth fein, hier noch bemerkt zu werben, daß Einer 
der zwölf Geſchwornen (Jurors) bei dem erwähnten 
Proceß, Namens Philipp Breidenftein, der unweit 
- ibanon wohnhaft war, fich einige Zeit nachher befehrte und 
der Evangelifchen Gemeinfhaft anſchloß, ein nüßlicher ſeß⸗ 
hafter Prediger derfelben wurde und ihr im Dienfte des 
Herrn bis in den Tod freu plieb, Er bekannte in ſpäterer 
Zeit, daß er während jenes Proceſſes überzeugt gefühlt habe, 
daß diefe verachteten Leute Ehriften und Gottesfinder feien. 
Alfo diente zufeßt Die Berfolgung und Schmähung Der 
Gläubigen von der Welt und gottfofen Namenchriften wie⸗ 
der zum Beſten der Sache Gottes und ſeiner Nachfolger. 
Dieſes Sahr, obwohl ein Sahr ſchwerer Prüfungen, war 


* 


* überhaupt ein geſegnetes für die Gemeinjchaft. Diefelbe 


faßte immer fefteren Fuß und breitete fi) allmählig in un⸗ 
terſchiedliche Richtungen aus, während die ältern Gemein⸗ 
den an Gnade, Erkenntniß und Zahl zunahmen und immer 
mehr Einfluß gewannen. 
— | 
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— —— Dritter Abſchnitt. 


Von der zweiten Gonferenz an, im Jahre 1809, bis zur 


ſiebenten Conferenz, im Jahre 1814. 


— 


Zweite Conferenz. 


Im Jahre unſers Herrn 1809 belief ſich die Gliederzahl 
auf 426. — In demſelben Jahre, im Monat April, fand bie 
zweite regelmäßige Gonferenz der Gemeinfchaft Statt, im 
Haufe des Georg Miller, Prediger, Albany Taunſchip, Berks 
Co., Pa., allwo die folgenden ſechs Reiſeprediger gegenwär⸗ 
tig waren, nämlich: G. Miller, Joh. Walter, Soh. Dreis⸗ 


a 


bach, Joh. Erb, Math. Betz und 9. Niebel, letztere zwei auf 


Gebet zu Gott um feinen Segen und Beiftand zu den Ges 
fchäften geöffnet. G. Miller wurde zum Borfißer und. Joh. 
Dreisbad, zum Sekretär ernannt und ſodann die Gefchäfte 
begonnen und fortgefeßt nach Bedürfniß der Umftände und 
der beiten Einficht der Brüder, ohne befondere Regeln zur 
Zeitung derſelben. 9. F. murde wegen Bergehungkt von 
der Gemeinſchaft ausgeſchloſſen, und J. Walter und S, 
Dreisbach zum Aelteſten-⸗Amt beſtimmt, aber erſt ſpäter or— 
dinirt. Die Prediger wurden angeftellt, wie folgt: Norths 
amberland-Bezirk, Soh. Walter und Joh. Erb; Schuylfill 
and Lancaſter⸗Bezirk, Joh. Dreisbach, M. Betz und H. Nies 
bel. G. Miller wurde beauftragt, fo viel zu reifen und pres 
digen, als feine Gefundheit und Kräfte es ihm geftatten 
würden, auch. etwas zur Erbauung der Gemeinfchaft zu 
fchreiben und die von ihm verfaßte Glaubenslehre und Kir— 
chenzuchtorduung auf eigene Koſten drucken und einbinden 
zu laſſen. AAn dieſer Conferenz wurde der Titel der Brüder⸗ 
ſchaft beſtimmt: #Die fogenannten Albr ech t ſsleu⸗ 
te.“ Auch gab die Conferenz J. Dreisbach Anweiſung, eis 


nen von ihm aus dem Engliſchen überſetzten Katechismus, 


zum Gebrauch beim Unterricht der Sugend, druden zu laſſen, 
was auch, gefhah.—Iafob Phil lips, einer der feßhaften. 


- Probe angenommen, Die Sisung ber Eonferenz ward mit 


Ki 


pi 
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* 
Prediger, ftarb während des Jahres und ging zu feines. Herrn’ 
Ruhe ein. — A 
- Die Ordination des G. Miller, fchon früher beftimmt, 
und die des I. Walter und 3. Dreisbach zu Aelteften, von 
der letzten Gonferenz beftimmt, fand einige Zeit nachher bei 
einer großen Verfantmlung nahe der Stadt Libanon, Pas, 
im Haufe von Heinric, Eby, Statt. Dies war die erfte 
förmliche Ordination in der Evangelifchen Gemeinſchaft, und 
von jener Zeit ar wurde diefelbe regelmäßig fortgefeßt. Es 
war eine feierliche und gefegnete Zeit für die Brüder und 
diente ihnen zur Befeſtigung und Ermunterung, im Dienſte 
3 ihres göttlichen Meiſters und der Verwaltung ihres hohen 
Berufs treu zu fein. - Was nun auch immer gegen die Gül 
tigfeit der Ordination der Evangelifchen Gemeinfchaft eine 
gewendet werden mag, fo fühlten Diefe Brüder die Berfiches 
rung, daß der Herr fie als feine Kuechte und Boten eignete 
* amd ihre Arbeit zum Heile vieler „Seelen fegnete, welches 
eine beffere Beftätigung ihres göttlichen Berufs zum Predigt— 
amte war, als irgend eine Weihung durd eine regelmäßige 
apoſtoliſche Succeſſion ihnen hätte gewähren können. Ueber— 
‚dies ift der Erfolg ihrer und ihrer Nachfolger Arbeit am Worte 
ein unmiderlegbarer Beweis, daß Gott diefelbe genehntigte, 
Dies Jahr war überhaupt ein fehr gefegnetes für die Ges 
meinfchaft: es wurden fünf neue Glaffen gebildet und eine 
- bedeutende Anzahl Seelen dem Herrn zugeführt, Während > A 
des Winters fanden, befonders auf dem Schuylkill⸗ und Lan⸗ — 
2 caſter⸗Bezirk, bedeutende Erweckungen Statt: an der Tul- 
pehocken, allwo unter den Neubefehrten L. Henky und ©. 
gang fi befanden, die fpäter als ſeßhafte Prediger aufges * 
nommen wurden—aud) nahe der Verbindung der großen » 
und Heinen Goneftoga wurde eine fehöne Anzahl für den 
Herrn gewonnen, unter denen D. Thomas und Joh. R ü p⸗ 





(9, die hernach beide Prediger wurden, ſich befande:: — 
Erſterer diente eine Zeit lang als Reiſeprediger. Eben—⸗ TE 
falls bei Manheim wurden mehrere erwect amd von der 
Nothwendigkeit der Befehrung überzeugt, unter Denen ſich D. F 
"Bayer und Joh. Seybert befanden, die hernach mit 
nr 
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Gottes Volk einfchlugen, ihr Heilzu fchaffen, und fpäter das 

Predigtamt übernahmen und im Gegen wirften. Desglei- 
chen in Dfey, Berks Co., allwo D. Bertolet und Andere er⸗ 
weckt und befehrt wurden und williglich mit Gottes Kindern 
Schmach trugen. —Auf dem Northumberland-Bezirf hatten 
die Brüder Walter und Erb auch gute Wirkung: eine jchöne 
Anzahl Seelen ward dem Herrn zugeführt, und der Bezirk 
bedeutend ausgedehnt. So gewann das Werk mit jedem 
Sahre feftern Fuß und breitete fich immer mehr und mehr 
aus, welches viel Freude und Gottloben unter dem Häuf— 
fein der Gläubigen erweekte und demfelben Muth und Troft 
verurfachte, \ 


Dritte Eonferenz. 


Die dritte Sonferenz fand Statt am 18., 19. und 20. April 
im Jahre 1810 an der Mühlbach, damals) Dauphin Eoun- 
ty, Pa., im Haufe des Georg Beer. —G. Miller ward wie 
der zum Borfiger und 3. Dreisbach zum Gefretär gewählt 
und jede Sitzung mit Gebet geöffnet. Die Gemeinschaft 
zählte bei diefer Gonferenz fieben Neifer und sehn ſe ß⸗ 
hafte Prediger und 528 Mitglieder. — Die Prediger 
wurden genau in Bezug auf ihren Wandel und ihre Amts— 
verwaltung unterſucht und Nachricht über den Zuftand der 
unterfchiedlichen Gemeinden eingezogen. Zwei Brüder, näm— 


fich Michael Becker und David Serliß, wurden in Das reiſen 
’ we 


de Minifterium aufgenommen und 3. Erb und M. Bet zu 
Dienern ordinirt, Die Bezirfe wurden den Predigern zu— 
getheilt, wie folgt: Schuylfil- und Lancafter-Bezirk, J. 
Walter, H. Niebel und M. Becker; Northumberland-Ber 
zirk, S. Dreisbady und D. Jerlitz. I. Erb und M. Bes 
wurden beftimmt, in den Gounties: York, Adams, Cumber⸗ 
land und Franklin einen neuen Bezirk zu formiren, oder wie 
man jeßt fpricht, als Miſſionäre ausgefandt, eine neue Miſ— 
fion anzulegen, Zwar hatte die Gemeinfchaft damals nod) 
feine Mifftonsgefellfchaft noch Miffionskaffe unter fich, ob- 
wohl die ganze Bereinigung eigentlich nichts anders alg eine 


Miſſionsgeſellſchaft war, und all ihre Neifeprediger Miffte- 


a 
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näre. Auch verordnete die Conferenz, daß J. Walter und 
3. Dreisbad) während des Jahres die zwei letterwähnten 
Brüder ablöfen, oder lieber, Stellen mit ihnen wechfeln ſoll⸗ 
ten, was auch mit gutem Erfolg gefchah. G. Miller ward 
erfucht, wie im vorigen Jahre, nad) Belieben und Kräften 
umber zu reifen, Freunde zu befuchen, zu predigen und zu 
fehreiben. J. Walter erhielt Erlaubniß, ein Eleines Gefang- 
buch herauszugeben, und G. Miller eine von ihm verfaßte 


Lebensbefchreibung des 3. Albrecht auf Koften der Keifepres 


diger drucken zu laſſen. Auch befchloß die Conferenz, wäh— 
rend des laufenden Jahres zwei Lagerverfammlungen zu halz 
ten, welches die erften in der Gemeinfchaft waren. 
Dieſes Jahr war wieder ein recht gefegnetes.— Die von 
der Sonferenz beftimmten zwei Lagerverfammlungen fanden, 
eine im Vor⸗ und die andere im Nachſommer, Statt. Die 
erfte auf dem Lande des Michael Meef, nahe Neu-Berlin, 
Union Eo., Pa., anfangend den SOften Mai 1810. Dies 
war alfo die erfte Lagerverfammlung in der Evangeliſchen 
Gemeinfchaft. — Die andere war auf dem Lande des G. Mil⸗ 
ler, Prediger, in Allemängel-Ecke, Berks Co., Pa., im Mo⸗ 
nat Oktober. Dieſe beiden Verſammlungen verurſachten 
viel Aufſehens unter dem Volke und zogen Manche unter 
das Wort, die ſonſt nie den Verſammlungen der Brüder bei⸗ 
gewohnt hatten; denn dieſelben waren den Leuten in den 
Gegenden, allwo ſie gehalten wurden, eine ganz neue Sache. 
Die Freunde waken von allen Richtungen der Gemeinſchaft 
herbei gekommen, einige 80 Meilen weit, mit ihren Wägen, 
Zelten, Proviſion u. ſ. m. —Das Wort ber Predigt machte 
bei Vielen tiefen Eindruck und eine bedeutende Anzahl wurde 
zur Buße und Bekehrung gebracht, während manche Andern 
am Geifte verwundet wurden und nicht mehr raften fonnten, 
big fie fich dem Herrn ergaben. Die Gläubigen genoffen 
roße Erbauung und Ermunterung und zogen ihre Straße 
Prönrich nah Haus. Wie es den Brüdern und Freunden 
bei diefen ihren erften Lagerverſammlungen, Da noch alle 
in der Leitung derfelben unerfahren waren, zu Muthe war, 
(äst fie) wohl denfen. Welche Freude fie aber auch durd) 
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die angeknüpfte Bekanntſchaft mit einander, die chriſtliche 
Unterhaltung unter einander und den reichen Genuß der 

Gnade und des Segens Gottes während dieſer Verſamm— 
lungen empfanden, fönnen die Freunde diefer Art Verſamm— 
- Tungen ſich leicht vorftellen. — Es wäre zu wiünfchen, daß 
derſelbe Geift und Muth zum Ausziehen an Lagerverfammz 
Tungen in unſern Tagen allgemeiner unter ung herrfchte, 
Aber Leider gibt e8 zu diefer Zeit zu Viele, denen es an 

Selbfiverläugnung und Intereffe für Gottes Sache fo fehr 
mangelt, daß fie fich felten an denfelben fehen laſſen, nicht 
zu jagen, felten ihre Zelte mit dahin bringen —Gibt man 
auch zu, daß die vielen mehrtägigen und verlängerten Ver— 
fammlungen, in geräumigen und wohleingerichteten Berfammz 
Inngshäufern oder Kirchen unferer Zeit, die Stelle der La— 
gerverfammlungen einigermaaßen vertreten und diefelben an 
manchen Drten weniger nothwendig machen, als in früherer 
Zeit: fo lehrt doc) die Erfahrung noch immer, daß wohlge: 
ordnete und richtig geleitete Lagerverfammlungen an jedem 
Drte von großem Nutzen find, und den Gläubigen zur För— 
derung im göttlichen Gnadenwerf dienen, fowie zum Segen 
der Gegenden, wo diefelben Statt finden, obwohl fie im All- 
gemeinen nicht mehr das Aufjehen erregen und den Eindrud 
aufs Volk machen, wie dies der Fall war, da diefelben neu 
waren und feltener gehalten wurden. 

Die Brüder I. Erb und M. Betz, die beauftragt waren, 
in den erwähnten Counties einen neuen Bezirk zu formiren, 
arbeiteten mit herrlichem Erfolg. Hin und wieder fanden 
beträchtliche Erweckungen unter ihrer Aufjicht Statt, befon- 
ders in den Counties York und Franklin, und eine bedeu⸗ 
tende Anzahl theurer Seelen ward dem Herrn zugeführt und 
mehrere Claffen gebildet. Alfo erweiterte ſich das Arbeitg- 
feld der Gemeinfchaft immer mehr und mehr und die Ausfich- 
ten des Werks wurden immer günftiger. Auch auf den al- 
ten Bezirken wirkten die Brüder mit gutem Erfolg : die Zahl 
der Predigtpläße und Gliederſchaft nahm zu und eine fchöne 
Anzahl bekannte die vergebende und befeligende Gnade ges 
funden zu haben. Im Ganzen wurden während des Jahres 
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14 neue Glaffen gebildet und die Gemeinschaft am 200 Gli 
der vermehrt. — 


Durch dieſen guten Erfolg ihrer Arbeit ſahen die Brüder 


e⸗ 


* 


Immer mehr und mehr die Hand des Herrn im Werke, und 


— je länger je feſter überzeugt, daß Gott fie beruft 
zur Wiederbelebung wahren und thätigen Chriftenthun 


ee; 
2 at 
is 


unter den tief geſunkenen deutſchen Kirchen dieſes Landes. 


Sie zogen aͤber dadurch die Aufmerkſamkeit der laodicear 


ſchen Geiſtlichkeit je länger je mehr auf ſich, ab: sea 

um jo mehr von derfelben beneidet und gefchmähtz denn 

viele unter deren Aufficht ftehenden Kirchenglieder Iernten, > 
Durch Die von den Neifepredigern verfündigte, ungefünftelte 
Wahrheit des Evangeliums, ihren lauen und betrüglichen 2 
GSeelenzuftand einfehen, und äußerten Unzufriedenheit mit & 
ihrem verfallenen Kirchenwefen: und nicht Wenige berfel- 


ben gaben ihren ehemaligen Seelforgern den Abfchied und > 

fchloffen fich den fogenannten verhaßten Albrechtsleus u 

ten an. ..: 
Bornehmlich wurde Die von den Brüdern verfindigte Lehre « 


wahrer Herzens⸗ und Lebensheiligkeit in dieſem Leben, von 


der beſagten Geiſtlichkeit angefeindet, getadelt und als irr 


ig 


und gefährlich erklärt. Gottes Gebote zu halten und heilig zu 


leben in dieſer Welt, erklärten ſie für eine Unmöglichkeit, ung 


e⸗ 


achtet die ganze heilige Schrift darauf anträgt und dasſelbe 


zur Bedingung des Heils, auf Seiten der Menſchen, macht, 
obwohl er ſich keinen verdienſtlichen Anſpruch zur Seligkeit 


dadurch erwerben kann. Manche erklärten offen, Niemand 
könne Gottes Gebote oder Wort in dieſem Leben halten— 


die Allerheiligften fündigten täglich mit Gedanfen, Wo 


r⸗ ss 


ten und Werfen, und wer fich einbilde, er fünne auf * 
Erden frei von Sünden werden, der ſei gefährlich betrogen. 
Wer nım diefe ihre verkehrte, das Verdienft Chrifti ſchmä— 
fernde, das Chriftenthum entehrende und die Menfchen in 
ihren Sünden tröftende und ftärfende Lehre nicht annehmen 
wollte, oder diefelbe widerlegte, den verfchrieen fie als einen 
Selbftgerechten, Scheinheiligen, Pharifäer oder Heuchler.— 
Diele ihrer Anhänger nahmen ihre, dem Fleiſch oder der 


3 
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verderbten Natur behagende Lehre zwar freudig auf, ſich 

tröftend, daß fie zugleich gute Chriſten ſeien und dabei täglich 

mit Gedanken, Worten und Werfen fündigen fönnten—ihr 

* Leben und Wandel ſtimmte num natürlich auch) überhaupt 

mit folcher Lehre überein. —Der Kampf über diefen Lehr⸗ 

punkt, wie über einige andern, dauerte viele Jahre lang fort 

5, nnd ift an manchen Orten jett noch nicht beendigt. Noch 

F immer findet die erwähnte Sündenlehre und das Sünden— 

* leben Vertheidiger und Anhänger. Doch iſt nicht zu läug⸗ 

nen, daß das Licht der Wahrheit dieſe wie manche andere 

Irrlehre in den Hintergrund getrieben und an manchen Dr- 

> -ten gänzlich ausgerottet hat, wozu Die Evangelifche Gemein- 
fchaft nicht wenig beitrug. 


* In dieſem Jahre ereignete ſich ein Umſtand zwiſchen Br. 
Joh. Dreisbach und Biſchof Asbury vonder Biſch. Meth. 

* Kirche, deſſen Erwähnung hier nicht ohne Intereſſe ſein mag. 
Auf einer Reiſe an dem Susquehanna⸗Strom hinab traf 

Br. Dreisbach mit dem Biſchof und ſeinem Begleiter H. 


Böhm zuſammen, die ſich ſehr freundlich in chriſtlichem Ges 
ſpräche mit ihm unterhielten. Nach einiger Zeit machte der 
Biſchof ihm einen Antrag, um ihn für die Meth. Kirche anz 
zumwerben, der hier in Dreisbach's eigenen Worten, mit einiz 
gen Abfürzungen, folgt : - 

Machdem wir eine Zeit lang in chriftlichem Gefpräche zu— 
gebracht hatten, machte er mir auf gewiſſe Bedingung eine 
ganz vertrauliche und anſehnliche Anerbietung, mich ſeiner 
Kirche anzuſchließen. Ich ſollte mic) der Evangeliſchen Ge— 
meinfchaft entziehen und mit nach Baltimore, Md., an ihre 
Gonferenz reifen, mic; ihnen anfchließgen und mit Safob 
Gruber, damals vorftehender Neltefte, ein Jahr reifen, 
mich der. englifchen Sprache beffer erfundigen, wozu G. mir 
fehr behüfflich fein könnte, damit ich alsdann in beiden 
Sprachen, nach Bedürfniß und Umftänden, predigen Fünnte, 
und follte meinen Gehalt befommen, als wenn ich auf einem 
Bezirfgedient hätte u. ſ. w. Nebſt diefem machte der Bifchof 
mir Vorftellungen, wie viel nüslicher ich fein Fönnte, wenn 
ich in beiden Sprachen predigen würde, und daß ich nicht fo 

* 
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viel Gefahr zur Selbfterhöhung und zum Fallen dadurch 
unter ihnen ausgefeßt fein würde, als in meiner jeßigen 
Stellung u. f. mw. — So wahr und reizend diefe Anwerbungs- 


folchem treulofen Schritt gegen die Evangelifche Gemeinz 


rede des Bifchofs auch war, Eonnte ich mich doch nicht e% ” 


ſchaft entjchließen. Ich gab daher dem Biſchof zur Antwort, ’ E 


daß wir ung von Gott berufen glaubten, infonderheit unter _- zn 
dem deutfchen Volke zu wirken, und daß unſer Dienft unter © 0° 


demfelben fofern nicht vergeblich gewefen ſei. Hierauf er 
wiederte er, daß die deutfche Sprache nicht lange in dieſem 
Lande beftehen könne ꝛc. Worauf ic, bemerkte, daß es als⸗ 
dann noch Zeit wäre, Das deutſche Predigen aufzugeben, 
wenn foldjes der Fall fein follte, was ich aber nicht glaubte, 
fondern vielmehr, daß die deutfche Sprache zunehmen wer⸗ 
de, anſtatt abzunehmen, wenigſtens fo lange, als die Ein- 
wanderung von Deutſchland fo fort dauere. Ich eröffnete 
ihm alsdann meine Gefinnung, in der Hoffnung, daß meine 
Brüder damit einftimmig wären, indem ich ihm folgende 
Anerbietung machte: “Gebet ung deutfche Bezirke, Diftrifte 
und Gonferenzen, fo wollen wir wie ein Mann eure Ger 
meinfchaft die unfere machen, ein Volk mit euch fein und 
eine und diefelbe Kirchenregierung gemein haben.— Das 
fann nicht fein, das wäre unſchicklich,“ erwiederte der Bir 
ſchof.“ 
Nach mehrern andern gegenſeitigen Bemerkungen über 
dieſen Gegenſtand nahmen dieſe Brüder unweit Harrisburg 
liebreichen und freundlichen Abſchied von einander, bei wels 
cher Gelegenheit der Bifchof Br. Dreisbach Fletſcher's Porz 
trait of St. Paul zum Geſchenk machte, ihn an die Brufk 
drückte und ihm einen glücklichen Fortgang im Werke Gottes 
wünfchte. — Diefe Begebenheit fiel vor den 2ten Auguft, 
1810, und nachher fahen diefe Brüder einander nie wieder 
auf Erden. —Ob der Ratlı des Biſchofs oder auch Die Aner⸗ 
biäetung des Br. Dreisbach, falls diefelben wären in Aus» 
* führung gebracht worden, zum Beſten bes Reichs Gottes 
würden gedient haben oder nicht, läßt ſich nicht mit Gewiß⸗ 
heit beftimmen—befannt iſt e8 aber, daß feither manche der 
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Prediger und Mitglieder beider Kirchen eine Vereinigung 
derfelben gewünfcht haben und heute noch wünfchen. Es iſt 
aber ſehr wahrſcheinlich, daß Viele ſich nicht würden dazu 
verſtanden haben, und in dieſem Falle würde ein Verſuch 
zur Vereinigung vielleicht mehr geſchadet als genutzt haben. 
—Heberhaupt lebten dieſe beiden chriſtlichen Verfaſſungen 
immer in Harmonie und Frieden, und ſtimmen in Lehre, 


Wirkungsweiſe und kirchlicher Regierung beinahe in allen 


Stücken überein. Im dieſer Hinſicht wäre Fein Hinderniß 
zur Vereinigung. Auch erıftiren kaum irgend zwei andere 
Kirchengemeinfchaften in der Ehriftenheit, die einander im 
Allgemeinen fo viel Freundfchaft und Zutrauen fehenfen, als 
die Evangeliſche Genteinfchaft und die Meth. Kirche —eins 
zelne Ausnahmen abgerechnet. | 
Unlängft vor diefer Zeit erfchien die von G. Miller ver- 
faßte Glaubenslehre und Kirchenzuchtordnung im Drud, 
die einen fehr heilfamen Einfluß auf die Gemeinfchaft beides 
auf die GÖfiederfchaft und auf das Minifterium ausübte, — 
Bor dieſem feheint an den Konferenzen bisweilen nicht nur 
Unregelmäßigfeit, fondern felbft Unordnung, durch Verſchie— 
denheit der Meinungen verurfacht, geherrfcht zu haben. 
Hievon bemerft G. Miller in feiner Kebensbefchreibung Fol- 
gendes: Die ungleiche Gefinnung der Conferenz-Glieder 


"amd. die dadurch entftandenen Unernigfeiten verurfachten mir 


viel inneres Leiden. Allein die Haupturfache davon lag da— 
rin, weil wir noch Feine feftgefeßte Negel der Conferenz⸗Ver⸗ 
handlungen hatten, wonach jedes Glied verpflichtet gewefen 
wäre, der Gonferenz zu gehorfamen. Die Nothwendigfeit 
bewog mich alfo dazu, vegelmäßige Eonferenzverhandlungs- 
Regeln aufzufegen, und Gott fegnete dies Unternehmen ; 
denn jebt Fonnten wir unfere Gefchäfte danach verrichten 
und durch Stimmenmehrheit das Gute befördern und das 
Böſe unterdrüden, ohne einander zu Franken und den ſchwa— 
chen Brüdern anftößig zu fein. Bon jener Zeit an wurden , 
unfere Gonferenzen gleich den Vorhöfen des Himmels, darin 
wir alle gebeffert und erbaut wurden.“ | 
In Bezug auf die Herausgabe und Wirkung der Glanz 
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benslehre und Kirchenzuchtordnung macht er anderswo fol⸗ 
ende Bemerkungen: Wegen Mangel an Unterſtützung 
ſchien das Werf mit viel Schwierigkeit verknüpft zu fein, 


daß es wohl Niemand alfo erwartet hätte; denn da diefe 
Glaubenslehre im Drud erfchien, gefiel fie der Gemeinfchaft 


Die Folgen diefer neuen Zuchtordnung, in der Gemeinfchaft, ni 


* 


* —— 
fo wohl, daß die Koſten leicht beſtritten werden konnten — 
— 

waren, daß Alle neuen Muth empfingen, ihre Vereinigung 


mit Gott und unter einanderfortzufegen, und Mehrere bewos 

gen wurden, ſich mit ung zu vereinigen und nad) dieſer Ord- 
nung ihr Heil auszuſchaffen.“ — 

Gemäß einer Verordnung der vorjährigen Conferenz ward 


es den Reiſepredigern zur Pflicht gemacht, einen genauen 
Bericht ihrer Einnahmen und Ausgaben an jeder Gonferenze * 


Sitzung abzuftatten.— Der Gehalt der Prediger aber war 
noch immer fehr gering und bei weiten nicht zureichend zu 
ihrer Unterhaltung. In Diefem Jahre erhielt Jeder nur 
dreißig Thaler.—Zu jener Zeit war noch Feine befons 
dere Vorfehrung getroffen zur Unterftügung der Predigerz 
Familien—überhaupt erhielten die ledigen und verheirathes 
ten beinahe gleichen Gehalt. Danun dreißig Thaler 
nicht einmal zureichend find, einen Neifeprediger für die 


verſchiedenen Jahreszeiten gehörig zu Fleiden, und die meiz * 


ſten derſelben arm waren: ſo läßt es ſich leicht errathen, wa⸗ 
um die meiſten derſelben, die Familien hatten, ſich ſo bald 
eßhaft he: und ein irdifches Gefchäft anfingen. Dies 
wirfte fehr nachtheilig für die Gemeinfchaft, indem fie da— 
durch der geübtern Reifeprediger von Zeit zu Zeit beraubt 
wurde, und bie meiften der im regelmäßigen Dienfte begrifz 
fenen Prediger junge und unerfahrene Männer waren. — 
Beim erften Enthuſiasmus für des Herru Werf und Ehre 
ging es fo an, und man fonnte dabei noch tüchtig über die 
. Geldpfaffen, deren es noch immer zu viel gibt, losziehen; 
aber endlich fühlte man Cobwohl es nicht unrecht war, Die 
jenigen, welche aus der Religion und dem Predigtamte ein 
Gewerbe machten, bloßzuftellen), daß es jehr bequem und 
6 i 
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doch nahm die Sache bald eine ganz andere Wendung, ja fo, ' 
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sortheilhaft wäre, in der Verwaltung des Predigtamtes zuz 
’ teichende Unterftügung für ſich und die Seinen zu erhalten. 
Doch ging es fehr lange darauf, bis die Prediger der Evan⸗ 
gelifchen Gemeinfchaft nur einigermaaßen beſſer unterftüßt 
wurden. Diefe Bernachläffigung war ohre Zweifel eine 


der Haupturfachen, warum die Gemeinfchaft fo viele Jahre 


Yang fo langſame Fortfchritte madjte, und bisweilen an ber 
9. Zahl abnahm, anftatt zuzunehmen. Es mangelte ihr zu viel 
an gelibten und erfahrenen Reiſepredigern, und Die ſchwache 
und unzureichende Unterſtützung derſelben verhinderte die 
ſchnellere Vermehrung derſelben. 


Vierte Conferenz. 


An der vierten Conferenz, Die am 9., 10. und 11. April, 
1811, wieder an der Mühlbach Statt fand, zählte die Ge— 
meinfchaft 740 Mitglieder, 8 Reife und 12 fephafte Predi⸗ 

ger. G. Miller war abermal Vorſitzer und J. Dreisbad) 

8- Schreiber —eonhart Zimmermann wurde als Neifer 

prediger aufgenommen und H. Niebel zum Dieneramt ordi- 
nirt. Die Beſtimmung der Prediger wurde durch eine Com⸗ 
mittee gemacht, wie folgt: Schuylfil- und Lancafter-Bezirk, 
J. Walter, M. Bet und D. Jerlitz; Northbumberland-Be- 
zirk, 3, Erb und 8. Zimmermann; Franflins und York⸗Be⸗ 
zirf, 3, Dreisbach, H. Niebel und M. Beder. 

An diefer Conferenz ward zum erften Male befchloffen, 

. daß die Neifeprediger regelmäßigen Kinderunterricht auf 
ihren vefpectiven Bezirken in Gang fegen und halten folls 
ten. | > 
Dieſes Jahr war im Ganzen nicht fo gedeihlich gewefen, 
als einige der vorhergehenden ;.denn, obwohl über 200 neue 
Glieder aufgenommen wurden, fo war die Zunahme doch 
nur 21. Diefem nad) muß die Gemeinfchaft während des 
Jahres auf eine oder die andere Weife viele Glieder verlo- 

Er ren haben. Deffen ungeachtet erweiterten die Brüder ihre 
Wirkungskreiſe bedeutend durch Aufnahme vieler neuen 
Predigtpläße in verfchiedenen Gegenden. — Eine Fagerver- 
fammlung im Mai (1811) auf dem Lande des Philipp Brei⸗ 
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denftein, unweit Libanon, Pa., undeine Anzahl großer Ver⸗ 
ſammlungen während des Jahres wurden reichlich mit Got⸗ 
tes Segen gefrönt. Da die Gemeinfchaft aber zu jener Zeit 
weder Biſchöfe noch vorſtehende Aelteſten hatte, ſo hatten 
die Brüder es im Gebrauch, einander: I von Zeit und 
Drt folcher Verfammlungen ‚mitzutheilen und einander zu 
Hülfe zu kommen. 


Su diefem Jahre fand ein herrliches Gnadenwerk, welches e 


fon im vorigen feinen Anfang genommen hatte, Statt, in 
der Umgegend von Straßburg, York Co., Pa., und fonft 


Theilen befagten Countys, peaches ſich bis nach dem Staate 


Maryland verbreitete. Bruder J. Dreisbach und feine 
> Eollegen wirkten mit gutem Erfolg und fahen fchöne Früchte 


ihrer Arbeit. . Unter den von der Gnade gezogenen und - 


durchs Wort für Gottes Reich gewonnenen Familien, bez 
fanden fid; Safob Kleinfelters, Sacob Bälys, Lucas’ und 


Dicks, Frühs und Dehoffs u. A. m. Aug dieſen Familien 


traten hernach mehrere Arbeiter am Worte hervor, als: 
die Gebrüder Joh. und Jak. Kleinfelter, Adam Kleinfelter, 


Joh. Früh und die Gebrüder Joh. und Moſe Dehoff, und 


in der neuern Zeit Joſ. Dick. In der Gegend von Soh. 
Seitz und J. Reber, oberhalb Straßburg, fanden auch Ber 
fehrungen Statt. Oberhalb Dover an der Conewago gins 


gen mehrere Thüren und Herzen auf und unter Andern 


fanden die Brüder auch Eingang in die Familie des Ehrw. 
Ettinger, reformirter Prediger, die fich fpäter meiſtens der 
"Evangelifchen Gemeinfhaft anfchloß. Drei der Söhne, 
nämlic; Adam, Benjamin und Safob, wurden Prediger, und 
erſtere zwei dienten eine Zeit fang im reifenden Minifterium 
und waren nüßliche Arbeiter im Weinberge des Herrn. — 
In Cumberland County unweit Shippensburg in der Buche 
mann’s Familie und bei Soh. Bonderfal und andern, brachte 
das Wort reichlich Frucht, aus denen hernach A. Buchmann 
und Joh. Bonderfal ald Prediger hervor kamen. Es ift auf 
fallend, daß auf dieſem Bezirfe unter den Neubekehrten fo 
Diele fich dem : Dienfte des Evangeliums wibmeten. Kein 
Wunder, daß der Satan und feine Diener ſich jo mächtig 


68 | Befhichte der (1812 


empörten und mit Schmähungen und Läfterungen das Wert 
zu verdächtigen und zu hindern fuchten. 
Auf den andern zwei Bezirken hatten die Brüder auch hin 
und wieder bedeutende Erwedungen, infonderheit auf dem 
Northumberland- Bezirk unter Aufſi icht der Brüder Erb und 





Fe ie nahmen über ein hundert Glieder in die 


teinfchaft auf. In Centre Co., Pa., auf Pottersplane 


wunde eine anfehnliche Claſſe gebildet, die Joh. Dauber- 
mann's und Bater C. Dillmann's Familien zum Theil einz 


ſchloß, nebſt Andern. Zu Millheim und Lewisburg und 
Umgegenden vermehrten fich die Gemeinden bedeutend. In 
Joh. Walter’8 Gegend unweit Schweinfordstomwn fand ein 
herrliches Gnadenwerf Statt. — Die Brüder Walter, Beb 


und Serlig auf Schuylfill- und Lancafter-Bezirf ſahen auch 


hin und wieder Frucht ihrer Arbeit, befonders auf Turfey- 
Hi in Lancafter County und an einem Drie Schwamm ges 
nannt, unweit Shäferstown. 

G. Miller wohnte den großen Berfammlungen während des 
Jahres nad; Bermögen bei, und predigte meiftentheils im 
Segen und mit guter Wirfung. Auch fchrieb er diefes Sahr 
fein Dhätiges Chriftenthum,’ ein Werfchen, das 
fehon vielen Seelen zur Erbauung gedient hat, und noch 
immer mit großem Nutzen gelefen wird. 

Der Gehalt der Prediger belief fich in jenem Sahre auf 
50 Thaler, —höher als gewöhnlid). 


Fünfte Eonferenz. N * 


Die fünfte Konferenz wurde den 2ten und Sten April, 
1812, im Haufe des Martin Dreisbach, in Union Eo., Pa., 
gehalten, wofelbft ſich 12 Neifeprediger vorfanden und die 
Gemeinfchaft 761 — zählte. G. Miller führte 
wiederum den Vorſitz und J. Dreisbach diente als Sekretär. 
— Friedrid; Schauer, Abr. Huth, Mich. Deibler und Ro- 
bert M'Cray wurden auf Probe in das reifende Minifterium 
aufgenommen und oh. Erb zum Aelteften ordinirt. Eini— 
ge der alten Bezirke wurden vertheilt und die Formirung 
eines neuen im Staate Neu-York beftimmt, Eine Commit— 


“ 
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tee, beftehend aus G. Miller, 3. Walter und 3, Dreisbach, 
ftationirte die Prediger für das bevorftehende Jahr, wie 
folgt: Schuglfill-Bezirk, H. Niebel und A. Huth ; Lancafter- 
Bezirk, 3. Erb und M. Deibler; VYork-⸗Bezirk, M. Bes und 


M. Beer; FranklinsBezirk, J. Walter und D. Jerlißz 


Korthumberland- Bezirk, 2. Zimmermann und F. Schauer, 


Sonach zählte die Gemeinfchaft nun fünf Bezirke und. 
Miſſion. Unter Anderem befchloß diefe Gonferenz aud), daß 
auf den Bezirfen Schuylkill und Northumberland Borkehe 
rung getroffen werden follte, Wohnungen für die Familien 
der armen Neifeprediger zu errichten oder anzufaufen, was 
aber nicht ausgeführt wurde ; und daß die Prediger nicht 
vernachläfligen follten, gemäß eines frühern Gonferenzs 
Schluffes, wo e8 immer thunlich fei, Kinderunterricht auf 
ihren Bezirken zu haltet. 

Dies Conferenz⸗Jahr feheint ein Jahr ſchwerer Prüfungen 


Miffion im Staate Neu⸗York, 3. Dreisbach und R. us 


für die Gemeinfchaft gewefen zu fein. Mißverſtändniſſe 


und Berfuchungen zwifchen Predigern, Untreue und Abfall 
einiger derfelben, und eingeriffene Verderbtheiten an vers 
fehiedenen Orten, unter den Gemeinden, verurfachten eine 
große Hemmung im Werke und machten eine Reihe von Abs 
wechfelungen der Prediger während des Jahres nothwendig 
xc. Die Zunahme war daher nur 35 Mitglieder, obſchon 
129 neue aufgenommen wurden, Wie im vorigen Jahre, 
verlor die Gemeinfchaft in diefem wieder manche ihrer 
Glieder, wahrfcheinfich (nach den Verhältniffen zu urtheilen) 
durch Abweichung und Ausſchluß. “er 
Eine befondere Schwierigkeit und Nachtheiligfeit der Ge— 
meinfchaft jener Zeit ward durch den Mangel an ausgedehn⸗ 
ter Erfahrung mancher ihrer Mitglieder und mehrerer ihrer 
Prediger verurfacht, wie dies nothwendigerwetfe bei allen 


jungen Zweigen oder Gemeinfchaften der allgemeinen Kirche 


jederzeit weniger oder mehr der Fall war. Derlangend, das 
Werk fo fchnell als möglich, auszubreiten und zu befördern, 
drang man natürlicd) in Alle, die etwa ein Zeichen eines 
Ruf's zum Predigtamte blicken ließen, gehorfam zu fein und 
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mit auf das Evangeliums-Feld zu ziehen. Solcher Weiſe 
trug es fich zu, daß oft junge Männer, wie man fpäter Deutz 
lich genug einfehen lernte, ohne zureihende Erfahrung, Feft- 
igfeit und Treue, ing Predigtamt famen, und hernad, unter 
den vielen Verfuchungen, Neizungen, Unannehmlicyfeiten 


‚und Gefahren, denen ein Reifeprediger ausgeſetzt iſt, entwe⸗ 
der abgeſchreckt oder zu Fall gebracht wurden, zum großen 


Schaden und Hinderniß des Werks, Mit diefen Schwierige _ 


feiten und Hinderniffen hatte die Evangelifche Gemeinfchaft 
Sahre lang viel zu kämpfen, und ift heute noch nicht völlig das 
von erlöst, obwohl fie nicht mehr fo viel mit unfittlichen 
Predigern geplagt ift, als Dies früher der Fall war. — Doch 
machte fie fi) des Verbrechens der Duldung und Verfcho- 
nung offenbarer unfittlicher und treulofer Prediger unter 
fich nie fchuldig. Sie handhabte das Schlüffelrecht der Kir- 
che jederzeit— brachte die Uebertreter zur Unterfuchung, bes 
ftrafte diefelben oder fchloß fie aus, je nachdem ihr Verbres 
chen war—beides Prediger und Laien. 

Ungeachtet der obenerwähnten Schwierigkeiten und Prüz 
fungen fanden doch auf den verfchiedenen Bezirken hin und 
wieder Erwedungen und Befehrungen Statt, und die Gren- 
zen ber Gemeinfchaft wurden um etwas erweitert, Sin der 
Dreiede, zwifchen dem weftlichen und nördlichen Zweig deg 
Susquehanna-Stroms, in der Umgegend von Danville bis 
nad) Berwid und Williamsport, fanden die Brüder Eingang, 
fowie in Whitedeer und Nippeno-Balley und am großen Eiz 
land ꝛc. Die Miffton, im Staate Neu⸗York, fiel aber wäh— 
rend des Jahres durch. Die Brüder Joh. Dreisbach und 
R. M'Cray machten ſich zwar bald nach der Sitzung der 
Eonferenz auf die Neife nach ihrer Miffton, Famen auch 
wohlbehalten dafelbit an, bei Br. Chriftian Wolf, feßhaftem 
Prediger, der nebft einigen andern Freunden von Penuſyl⸗ 


vanien nad) Seneca Co., N, 9., ausgewandert war, Hoch⸗ 


erfreut über die Ankunft der Brüder, machten die wenigen 
dafelbft wohnenden Mitglieder fich Die Rechnung guter Zei⸗ 
ten. mittels ihres Dienftes, Allein hierin wurden fie ge- 


täuſcht; denn die Miffionäre verharrten nur kurze Zeit bei 


“ 
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ihnen. Durch die große Entfernung der Miſſion von dem 
Mittelpunkte des Werks, die geringe Anzahl der daſelbſt 
wohnenden Deutſchen und die Erwaͤgung, daß manche anz 
dern Orte den bereits eingenommenen Grenzen näher la- 
gen un. f. w., entmuthigt, famen die Brüder endlic,, nad) 


veifer Ueberlegung, zur Entfcheidung, die Miffton aufzuger 
ben und Br. Wolf zu überlaffen und zurück nad) Pa. zu 
fehren. Br. Wolf arbeitete alsdann als feshafter Prediger 


daſelbſt mit gutem Erfolg fort, bis ihm endlich von der Con⸗ 
ferenz Hülfe geſandt, und ein Bezirk daſelbſt formirt wur—⸗ 
de. ¶Die zurückgekehrten Brüder ſuchten und fanden als⸗ 
dann Eingang in den bereits erwähnten Gegenden an den 
beiden Zweigen des Susquehanna aufwärts, big fie endlich 
im Herbft, wegen der vorgefallenen Creigniffe, welche eine 
bedeutende Abwechfelung der Prediger nothwendig machte, 
auf den alten Bezirken gebraud)t wurden, wo dann Bruder 
Dreisbach auf den Northumberland- und Br. M’Cray zu N. 
Kiebel auf den Schuylfill-Bezirf beftimmt wurden. Dieſe 
Abmwechfelung vieler der Prediger innerhalb des Jahres gez 
ſchah durch die Aelteften und gereichte, wie eg fcheint, zur 
allgemeinen Befriedigung und zum Beften der Gemeinjchaft. 

Nebſt der allgemeinen Prüfung und Sichtung der Gemein- 
fchaft in dieſem Jahre, hatte Br. J. Dreisbach eine ganz bes 
fondere Probe zu beftehen, dieihm beinahe zu ſchwer wurde, 
Eine förperliche Schwäche hatte ihn überfallen, die zugleich) 
das Gemüth fehr angriff und ihn zum Predigen beinahe un⸗ 
vermögend machte, ohne daß er recht wußte, was ihm fehlte. 


Im Predigen ſchwächer als gewöhnlich, fam er bei einigen 


der Brüder in Verdacht, als fei er mit einer böfen Verfu- 
chung zur Weltliebe befangen ; und eine etwas grobe und ber 
feidigende Zurechtweifung von einem ältern Amtsbruder, der 
fein Verhältniß mißfannte, machte feine Lage noch ſchlimmer. 


Bon diefem ſchweren Kampfe redend, bemerft Br. Dreisbach 
unter Anderm Folgendes: “Ich hatte die fürchterlichften 
"Kämpfe und Proben zu beftehen. Ich war nahe dem Schlun⸗ 


de der Verzweiflung, jo Daß ich öfters meinte, ich müßte. un 


terliegen— mein fchwaches Schifflein würde in die Tiefe fin _ 
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fen. Meine Harfe war eine Klage geworden und meine 
‚Pfeife ein Weinen. —Es Fam jedoch meine Hülfe noch zur 
rechten Zeit, gelobet fei Gott dafitr ! Nach diefen jchweren 
Kämpfen und Proben erfolgten die herrlichften Siege. — 
Alnfere Hülfe ftehet im Namen des Herrn, der Himmel und 
Erde gemacht hat.’ »>B 

Bruder Dreisbach war um diefe Zeit zu einem für ſich 
feldft, fowie für die Gemeinfchaft wichtigen Zeitpunft gekom⸗ 
men. G. Miller und J. Walter, die feit Albrecht's Hingang 
die Hauptſäulen der Gemeinfchaft waren, Fonnten, wegen 
Unpäßlichfeit, dem Werfe nicht mehr lange vorjtehen, und ſo 
hing fehr Vieles von Br. Dreisbach’s thätigen Theilnahme 
an demfelben ab, indem er nicht nur einer der Älteften und 
erfahrenften, fondern aud) der talentvollften und einflußreich— 
ften Prediger jener Zeit war. Die fchwere Prüfung, welche 
er zu beftehen hatte, mag daher als Vorbereitungsjchule zu 
feiner größern Verantwortlichfeit und Nüblichkeit in der Ge— 
meinfchaft beabfichtigt gewefen fein und gedient haben. Und 
die Erwähnung derfelben in diefer Gefchichte kann vielleicht 
Andern, noch in unferer Zeit, zur Belehrung und zum Aus 
Ben dienen. 

Es verdient hier auch erwähnt zu werden, daß feit einigen 
Sahren, auf Berordnung der Conferenz, regelmäßiger kate⸗ 
chetifcher Kinderunterricht in die Gemeinfchaft eingeführt 
worden war und gehalten wurde. Br, Dreisbach hatte einen 
Kinder⸗Katechismus drucken laſſen, worauf die Konferenz, 
im Jahre 1811, durch einen Beſchluß es den Neifeprediger, zur 
Pflicht machte, Kinderunterricht auf ihren refpectiven Bezir⸗ 
fen einzuführen, was auch im folgenden Sahre mit Nach— 
druck der Eonferenz eingejchärft wurde, —Ob nun wohl diefe 
empfehlenswerthe Sache nicht allgemein beobachtet wurde ; 
theils, weil die Gemeinden damals überhaupt noch Elein und 
meiſtens weit umher zerjtreut waren ; theilg, weil die Prediger 
wegen ihrer großen ausgedehnten Bezirke und langen Reifen 

nicht hinreichend Zeit hatten, diefelbe überall an ihren Pre- 
digtpläßen einzuführen ;-und auch theils, weil viele der Pre — 


* 


diger jung und wenig erfahren waren: fo erhellt doch ang 


1812) Evangeliſchen Gemeinſchaft. — 


den Vorkehrungen und den Beſchlüſſen der Conferenz jener 
Zeit, daß katechetiſcher Kinderunterricht keine neue Sache in 
der Evangeliſchen Gemeinſchaft iſt, und daß die Beſchuldigung 
Einiger, als ſei die Gemeinſchaft bis vor wenigen Jahren 
Katechismen und dent katechetiſchen Jugendunterricht ungün⸗ 
ſtig geweſen, keinen Grund hat, ſondern eine Verleumdung 
iſt. — Daß manche der Prediger und Mitglieder in ihrer Pros 
teftation gegen den Mißbrauch der fogenannten Kinz 
derlehre and der Confirmation der Jugend im ums 
bußfertigen Stande, da diefelbe mittels diefer Uebungen als 
Glieder der Kirche aufgenommen und hernad) als Gläubige 
und Shriften erklärt wurden, ohne Herzens- und Lebensbefr 
ferung, —wir fagen, daß Manche in ihrer Proteftation dawi⸗ 
der nicht fo vorfichtig in ihren Ausdrücken waren, ſowie in 
ihrem Tadel anderer Mißbräuche, iſt ſchon eingeſtanden wor⸗ 
den; und daß nun und dann einzelne kurzſichtige Perſonen 
den katechetiſchen Jugendunterricht und ſonſt nützlichen 
menſchlichen Unterricht ohne Ausbehalt verwarfen, mag 
wohl auch der Fall geweſen ſein, denn Enthuſiaſten oder 
Schwärmer gab es von jeher mehr oder weniger in der Evan⸗ 
gelifchen Gemeinschaft, gleichwie in allen andern Gemein 
fchaften. Daß aber die Gemeinfchaft, als Körper, den ger 
hörigen oder rechten Gebrauch diefer vernünftigen und nothe 
wendigen Sachen getadelt und verworfen, ift eine falfche 
Befchuldigung. 
Als Schreiber im Jahre 1838 in das Neife-Minifterium 
der Gemeinfchaft aufgenommen wurde, fand er in der Kirs 
chenzuchtordnung derfelben unter deu H lichten eines Auf⸗ 
fichtg-Reifepredigers, —daß er janihtverfäumen 
ſolle, Kinderunterricht zu halten;“ und als ihm 
zwei Jahre fpäter Die Aufſicht über einen Bezirk anvertraut 
wurde, unterzog er fich diefer Pflicht mit viel Vergnügen. 
Die Kinder verfammelten ſich am Nachmittage an einem 
ſchicklichen Orte in einem Privathauſe, wo fie dann nad) Ge- 
fang, Gebet und einer kurzen Anrede aus dem Katechismus 





"unterrichtet wurden, indem man ihnen Frage und Antwort, 


welche fie auswendig gelernt hatten, erffärte und zu ihrer „ 
7 


’ 
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Belehrung und Beſſerung anzuwenden ſuchte. Der Erfolg 
davon war, daß die meiſten derſelben im Verlaufe einiger 
Monate heilsverlegen wurden und ein großer Theil ſich zu 
Gott bekehrte. 
Es muß aber eingeſtanden werden, daß um jene Zeit nu» 
die wenigften unter den Predigern diefe Pflicht auf ſo lche 
IB ei fe erfüllten Indem in der Borfehrift der Pflicht die 
Art und Weife des Kinderunterrichts nicht erwähnt iſt, 
fo fiegen Manche e8 mit einer bloßen Unterredung mit deu 
Kindern im Familienfreis bewenden, und felbft dieſes wurde 
zu viel vernachläffigt, und wird leider noch immer zum gros 
fen Schaden vernachläſſigt —Bertranter Umgang mit deu 
Kindern, Hein und groß, befehrt oder unbefehrt, in jeder 
Familie unter der Aufficht eines Bredigers, ift eine feiner 
wichtigften Pflichten, und die große Vernachläſſigung derjels 
ben ift ohne Zweifel eine der Hanpturfachen, daß unfere Zus 
gend großentheils umbefehrt lebt und für die Gemeinſchaft 
- verloren geht. — Der Befehl des großen Erzhirten an Petrus: 
Beide meine Lämmer,“ geht jeden Apoftel und je- 
den Prediger des Evangeliums an, 

Bei der Einführung des Fatechetifchen Kinderunterrichts 
in die Evangelifihe Gemeinfchaft, etwa um das Jahr 1810, 
nahmen mehrere der Prediger thätigen Antheil daran, unter 
denen Bruder Joh. Erb fich befand, welchen der Schreiber - 
öfters bemerken hörte, welch’ Vergnügen er an diefer Hebung 
fand, und weldy’ guten Erfolg er dabei hatte. —Verſuche in 
diefer Sache feit der neulichen Wiederbelebung derfelben in 
der Gemeinfchaft beftätigen dasſelbe. 


Sechste Conferenz. 


Die ſechste Conferenz wurde wieder in Buffalo Ballen, 
Union Co., Pa, im Haufe des Bater M. Dreisbach gehals 
ten, den 21., 22. und 23, April, 1813. G. Miller und J. 
Dreisbad) dienten abermal als Vorfiger und Sefretär.— N, 
Hund M. B. wurden wegen unfittlichen Betragens ihres 
Amts entſetzt und von der Gemeinfchaft ausgefchloffen. J. 

„Erb erhielt Erlaubniß, ſich wegen Leibesſchwachheit feßhaft 
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zu machen. —Adam Hennig, Abr. Buchmann, Joh. Kleinfel- 
ter, Jak. Kleinfelter, Joh. Stambad) und Joh. Walter, jr., 
wurden auf Probe in das Neife-Minifterium aufgenommen. 
D. Jerlitz und L. Zimmermann wurden zu Dienern und M. 
Bes und H. Niebel zu Aelteften ordinirt. —Die Committee 
des vorigen Jahres ftationirte wieder die Prediger, wie hier 
folgt: Schuylfil- und Lancafter-Bezirk, Joh. Walter, Jak. 
Kleinfelter und Joh. Walter, jr.; Northumberland- und 
Gentre-Bezirk, M. Betz, R. M’Cray, Abr, Buchmann und 

Joh. Stambach; Franklin-Bezirf, H. Niebel und M. Deib⸗ 

ler; YorkBezirk, L. Zimmermann und Fr. Schauer. —J. 
Dreisbady und A. Hennig, und D. Jerlitz und Joh. Klein- 
felter wurden beauftragt, weſtlich von den bereits formirten 
Bezirken neue zu bilden. Rs 
Die Zahl der Mitglieder in der Gemeinfchaft war 796, 
Reifeprediger 15. “ 

“Dies war überhaupt ein gefegnetes Jahr für die Gemeitt- 
ſchaft, indem diefelbe fich bedeutend ausbreitete und verz 
mehrte, obwohl es auch feine Prüfungen hatte. Auf den al- 
ten Bezirken, befonders auf dem York und Northumberland, 
fanden hin und wieder bedeutende Erweckungen Statt, und 
die Brüder, welche ausgefandt wurden, neue Bezirfe zu for⸗ 

8 miren, hatten guten Erfolg. Br. 3. Dreisbad; hatte aud) 
den Auftrag, während des Sahres verfchiedene der Bezirke 
im öftfichen Theile des Gonferenz-Diftrifts zu befuchen und 
den Brüdern an großen und Lagerverfammlungen zu Hilfe: 

* zu kommen, indem fie noch feinen vorftehenden Aelteften un⸗ 

ter fich hatten. Ausgangs Auguft hielten fie eine beſonders 
fiegreiche und gefegnete große Verfammlung bei Safob Klein⸗ 
felter auf York-Bezirk, die mit Befehrung und einer herrlis 
chen Belebung der Gläubigen gefröntwar. Am. Septem⸗ 
ber fingen ſie eine Lagerverſammlung auf Turkey Hill, Lan⸗ 
caſter Co., Pa., an, und den 8. eine unweit Neu⸗Berlin, 

Union Co., bei M. Meeß. Beide waren mit Erweckung und 

Bekehrung gekrönt und dienten den Gläubigen zur großen 

Erbauung. Vornehmlich aber war erftere eine föftliche Zeit. 

Es hatte fich eine große Menge Bolfs verfammelt, die über- 
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haupt fehr andächtig anf das Wort merkte, und von ber Mans 
che von ber Wahrheit tief gerührt und verwundet wurben 
und eine fchöne Anzahl ſich zum Herrn befehrte.— Zu jener 
Zeit waren Lagerverſammlungen unter dem deutfchen Volke 
noch etwas Nenes und wurden überhaupt ſehr zahlreich bes“ 
fucht. vr Be 
Die vier Brüder, welche zum Miffioniren ausgefandt was 
ren, vertheilten ſich: D. Jerlitz und Joh. Kleinfelter wählten 
ihr Arbeitsfeld auf der öftlichen Seite des Alleghany Gebir⸗ 
ges in den Counties: Huntington und Bedford, fanden hin 
und wieder Eingang, bildeten mehrere Claſſen und ſammel⸗ 
ten ein anfehnliches Häuflein gläubigegewordener und heil- 
ſuchender Seelen während des Jahres. Eine diefer Clafjen 
befand fich unmeit Bedford, und die andere bei Eckstown 
(jetzt Willtamsburg). —Im folgenden Jahre wurde diefer 
neue Bezirk dem weftlichen Theile des Northumberland-Be- 
zirks zugefügt und Bedford-Bezirf genannt, im Jahr darauf 
aber erhielt er den Namen Centre-⸗Bezirk. Unter den erften 
Glafführern des neuen (Bedford) Bezirfs befanden ſich Jak. 
Eck und Johannes Nickel, welcher Letztere fpäter eine Zeit lang 
als Neifeprediger und viele Jahre als feßhafter Prediger 
diente, — Br. Dreisbach und fein College, A. Hennig, brachen 
die Bahn aufund über das Alleghany Gebirge nad; Som⸗ 
erfet und den angrenzenden Counties, und da fie den meiften 
Eingang in Somerfet County fanden, fo hießen fie ihren 
neuen Bezirk Somerfet-Bezirf, Sie nahmen während des 
Sahres nahe 60 Glieder auf und bildeten drei Glaffen, die 
erfte in der Glädes am Laurel Hill, H. Wieand, Führer, — 
Herbach's und Luttmann's Familien waren von den erften 
Gliedern —die zweite in Brothers-Balley, H. Meyer, Führ 
rer, —dieſe beiden Führer dienten fpäter als Prediger, erfterer 
eine Zeit lang als Neifeprediger 3—die dritte unmeit der 
Cannamach, Safob Paul, Führer, der erft 15 Jahre alt war, ' 
als er gewählt ward, fich jedoch männlich und treu erwies. 
Auf diefe Weife mußten die erften Prediger der Evanges 
fifchen Gemeinfchaft zu Werke gehen, um ihr Arbeitsfeld zu 
erweitern, Nicht wie häufig heutzutage, da Glieder voraus 
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in fremde Gegenden ziehen, und die Prediger, wanıt fie kom⸗ 
men, einen herzlichen Willtommen und eine gute Heimath 
finden. Siemußten Bahn brechen und fanden dabei oft 
großen Widerftand und große Verfolgung. Die Wege fanden 
“fie an manchen Orten noch neu und rauh, über fteile Berge 
und tiefe Thäler hin—die Wohnungen der neuen Anfiedler 
Klein, unbequem und nicht felten fo wohl gelüftet, daß fie Des 
Nachts auf ihrem Lager die Sterne fehen und die Schnee⸗ 
flocken fühlen Eonnten— wie auch Wind und Kälte. Dies 
- erforderte Berläugnung und Demuth— wirkte auch oft jehr 
nachtheilig auf die Gefundheit. Doch anders konnte es bei 
diefem Werfe nicht erwartet werden, und wenn folcher Ver⸗ 
läugnungsfinn, ſolcher Unternehmungsgeift und Ernft, und 
folche Thätigfeit für die Ausbreitung des Werks Gottes ver⸗ 
hältnißmäßig mit andern Verbeſſerungen in der Gemein—⸗ 
ſchaft zugenommen hätten: ſo würde dieſelbe ſich in unſern 
Tagen vielfach ſchneller verbreiten, und manche Seelen für 
den Himmel gewonnen werden, die wahrſcheinlich verloren 
gehen—und wer wird dies verantworten müffen | 
ie nun dies Jahr in den erwähnten Beziehungen ein 
fehr erfolgreiches war, fo hatte es doch auch fein Betrüben- 
des. - Der thätige und beliebte Mitarbeiter, Matthäus 
Be, wurde während des Jahres von Zion’s Mauern heim 
gerufen. — Ungeachtet fein Dienft fo höchſt nöthig fehien, bes 
fonders in diefem Jahre, da drei junge Brüder unter feine 
Aufficht geftellt waren, die feines Raths und feiner Ermuntes 
rung bedurften, mußte er feinen Brüdern Abfchied geben. — 
Er war ein frommer, demüthiger und fehr nüßlicher Predi⸗ 
ger, und hatte etwa fünf Sahre als Reifeprediger gedient, als 
er nach bloß einiger Tage Krankheit unverhofft Abſchied 
nahm, Seine Krankheit war Bruftentzündung, und er ftarb 
im Haufe von Br. Steffe, unweit Boalsburg, Centre Co., 
Pa. und feine Ueberreſte ruhen auf dem Presbyterianer Be⸗ 
gräbnißplatz an einem Orte, damals genannt: Slab-Cabin 
Meetinghouse. Died war ein fchwerer Schlag und eine ges 
heimnißvolle Fügung der Borfehung für die Brüder. — Aber 


dies war nicht die ganze Prüfung : der beinahe unentbehrlis ‘ 
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he, im Amte geübte 3. Walter ward wegen Leibesfchwach- 
heit genöthigt, Das Neifeprediger Amt niederzulegen, R. 
M’E. wurde wegen Untreue feines Amtes entfetst, und 3. 
Walter, jr., der an der letzten Gonferenz aufgenommen 
ward, reiste nur ganz kurze Zeit, Daun verließ er das Feld. 
©o verlor die ohnedies ſchwache Gonferenz in diefem Jahre 
vier ihrer Arbeiter. — Doc; ließen die Uebrigen fich dadurch 
nicht entmuthigen, fie festen ihre Arbeit im Namen des 
Herrn fort, und Er verlieh ihnen feinen Segen und Gedeihen 
dazu. " ; 


—— 
——— Vierter Abſchnitt. * 
Bon der ſiebenten Conferenz an bis zur erſten General: 


. Eonferenz im Jahre 1816, 


Siebente Eonferenz. 


Die fiebente Conferenz wurde abermal bei Vater Dreis— 
bach, in Buffalo Valley, gehalten, den 13., 14. und 15. April 
1814. — Diefes Jahr war 3. Dreisbach BVorfiger und 9. 
Niebel Sekretär. — Thomas Bruer, Michael Walter und 
Heinrich Staufer wurden auf Probe aufgenommen, und Fr. 
Schauer, A. Buchmann, A. Hennig und J. Stambach zu 
Dienern ordinirt. Auch wurde an dieſer Conferenz für das 
erfte Mal ein Borftichender Aeltefte gewählt, näm⸗ 
lich Sohannes Dreisbach. Die Committee zur Beftimmung. 
der Prediger beftand aus: G. Miller, 3: Dreisbach und 9. 

tiebel.— Die Beſtimmung war wie folgt: Eonferenz-Diftrift, 

J. Dreisbach, Vorſt. Aeltefte; Union-Bezirf, H. Niebel und 
Joh. Stleinfelter ; Bedford-Bezirk, D. Serliß und M. Wal- 
ter; Franklin-Bezirk, Fr. Schauer ; York-Bezirk, 3. Stamz 
bach und Th. Bruer; LancaftersBezirk, &. Zimmermann und 
9. Staufer, Schuylfil-Bezirk, A. Hennig; Somerfet Bes 
zirk, A. Buchmann und Jak. Kleinfelter, 


* 
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Die Zahl der Mitglieder belief ſich au dieſer Conferenz auf 
1016, alſo 220 Zunahme während des verfloffenen Jahres. 
Der Reifeprediger waren 13 vorhanden. rg 

Die Erwählung eines Borftehenden Aelteften an dieſer ” | 
Sonferenz war nicht nur ein weifer, fondern auch ein fehr - 
nothwendiger Schritt, der mit gutem Erfolg gefrönt wurde. # 
Wie fchon erwähnt, beftand Die Sonferenz noch immer mei⸗ A 
ſtens aus jungen „und wenig geübten Predigern, und Doch r 
war der Wirkungskreis der Gemeinfchaft bereits zu ausges - 
dehnt, als daß ſich die Prediger meifteng oder alle hätten bei E 
jeder großen oder Lagerverfammlung einfinden können, wie 1.” 

es früher der Gebraud; war ; Daher war es von großer 
Kichtigkeit, einen Dann zu beftimmen, der mehr Erfahrung _ "= 
und Einfluß hatte, um die Aufficht bei folchen Berfammluns 
Zen zu führen und in allen wichtigen Borfällen ben Bruͤdern 
mit Rath und That behülflich zu fein. Da nun J. Walter J 
und G. Miller wegen Leibesſchwachheit nicht mehr als Na 
feprediger dienen konnten, fo fiel die Wahl richtig auf den m # 
Amte älteften der übrigen Neifeprediger, I- Dreisbad), der - 
auch feinem feiner Brüder an Fähigkeit Dazu nashftand. 
Dies war überhaupt ein gedeihliches Sahr der Gemein- 
fchaft in Bezug auf Frieden und Treue, fowohl unter deu A 
Gfiedern, als unter den Predigern, obgleich, die Zunahme an 
Zahl nicht fe groß war, als in einigen Der frübera Sahren. 
Bruder Dreisbach ſchreibt: Wir hatten vier Lagerver- 
fammlungen, vierzehn große Verfammlungen und a ht 
Wach nacht⸗Verſammlungen, denen ich allen beiwohnte, und 
Die meiſtens mit Bekehrungen und Belebung der Kinder 
> Gottes gefrönt waren. Inſonderheit waren die Lagerver⸗ 

Sammlungen Zeiten der Erquickung von dem Angeſichte Des 

Herrn“ u. f.w.— Eine derjelben fand Statt in York Co., 

Pa., am der Couewago, nahe bei A. Ettinger; eine in Oley, 

Berks Eo., auf dem Lande des D. Bertolet; eine bei Joh. 

Küchler, zwiſchen Mifflinburg und Hartleton, Union Co., 

nd eine bei G. Schwarz, nahe Millheim, Centre Co. An 
einigen dieſer Berfammlungen, befonders at der in Diey, 
Berks Go., machte der leichtſinnige Pöbelhaufen viel Unruhe 
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und Störung, was aber zu jener Zeit die Freunde folcher 
Derfammlungen nicht fehr befremdete, indem fie ſich gewöhnz 
lich darauf gefaßt bielten. Um jene Zeit kamen Die Freunde 
- and Prediger nod) immer großentheils bedeutende Streden 
an Lagers und große Verſammlungen, und indem diefelben 
den meiften noch eine neue Sache wären, fo fauden ſie ein 
befonderes Intereſſe darin, wie au; große Erbauung und 
Ermumterung. Da nun bei dem großen Zufammenlauf des 
WVolks bei ſolchen Verſammlungen immer viel Feinde der 
Wahrheit und Käfterer der Wirkung des heiligen Geiftes fi — 
einfanden, die Manches daſelbſt hörten und ſahen, das ihnen 
‚fremd und unbegreiflich war; und indem fie ohnedies dieſe 
„Leute im größten Verdacht hatten : fo wurde die Gemeins 
yaft nicht nur um fo ſchneller durch diefe Art Verfamms 
Hungen befannt, fondern auch die Verachtung und Verfolgung 
derjelben vermehrt. Die Feinde des Krenzeg breiteten mans 
P 30 der ſchäudlichſten Zügen wider dieſe Leute aus, und je ne 
° "weiter biefelben ausgebreitet wurden, defto größer wurden 
fie, indem jeder Lügner fein Scherflein zur Vermehrung der 
Gejchichtengbeitrug, So begab es ſich, daß die Leute mans 
cher Gegenden, die all’ ihre Erkenntniß von diefem Volke 
durch Hörenfageu erlangt hatten, ſich vor dem ( indrins “5 
ven derſelben in ihre Nachbarfchaft fürchteten, wie vor dee - 
Peſt. In biefer Furcht wurden fie daum gewöhnlich von ih— 
‚ren Seelforgern noch geftärkt, indem diefelben die Reiſepre— 
2 diger als die falfchen Propheten und Verführer, die in der 
” legten Zeit kommen follten, ſchilderten uud ihren Pöbelhaus 
fen mit dem größten Ernfte und Nachdruc vor denfelben, al 
jehr gefährlichen Menfchen, warnten. Auf diefe Weiſt 
wurden dann auch, oft hefferz und ſelbſt riftlichgejiunte Leu 
mit Vorurtheilen gegen diefelben augefüllt, die hernach, als 
fie mit dieſem Bolfe befannt wurden, dasfelbe als Gottes 
Volk anerfanntenund fich demfelben anfchloffen. RF o 
Allein da die Predigten bei ſolchen Verſammlungen ge⸗ 
wöhnlich mit beſonderer Begeiſterung und Deutlichkeit ge⸗ | 
halten wurden, fo fand das Wort auch bei fehr Bielen Eins . 
gang, von denen Mauche ſogleich ihren verlorenen Zuftand 
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einfehen lernten und ſich zum Herrn befehrten, während Anz # 
dere tief verwundet nach Haus gingen und nicht mehr raften 
fonnten, big fie in Jefu Wunden Ruhe fanden, Durch fol _ 
che erfreulichen Thatfachen ftellte fich der Nugen dieſer Berz 
ſammlungen immer mehr und mehr heraus, und die Freunde * 
derſelben wurden dadurch ermuntert, ungeachtet der Ver⸗ 
folgung und Störungen, welche ſie gewöhnlich dabei erlitten, 
„mit Haltung derfelben fortzufahren. —Daß bisweilen von 
unvorſichtigen, unerkenntlichen, oder auch unaufrichtigen —— 
Perſouen durch ihr unanſtändiges Benehmen in hrer Ue⸗e 
bung gerechter Anlaß zum Tadel gegeben worden, wird’ 
bier nicht geläugnet. Und daß folches anftößlfiche und dem 
guten Werfe nachtheilige Wefen zu oft überfehen worden, „7 
entweder aus Furcht vor Kränfung der Unfehuldig n er * * 
aus Mangel an Einſicht des großen daraus entftehenden - — 
adens, kann auch nicht mit gutem Grunde gelängnet ’ z 
If 
« 













werden. —Sonderbar ift es aber, daß Kirchengemeinfchaften, 
fowie einzelne Perfonen, ein fo großes Gefchrei wegen ſolcher 
einzelnen Fälle von Uebertriebenheit oder Heuchelei machen, + 
und diefelben als Kennzeichen der Unächtheit«des ganzen 

Werkes Derjenigen annehmen, die mit folcher Unarnehms 


lichkeit unter KR wer haben und geplagt werben, si 
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großen Mehrheit ihrer eigenen Kirchenglieder ftet vor Aus 


7 während fie felb iefe Kennzeichen der Heuchelet eine 


gen haben, dadurch daß diefelben Jahr ein und Jah; 0 s mit 
unbußfertigem und irdiſchgeſinntem Herzen den Gottesdienſt ar 
in allen Theilen mitmachen, da andere ſich ganz dem Teufel, 
der Welt und der Sünde widmen. Doch fo iſt's, man ſieht 
Fine den Splitter in feines Bruders Ange eher, als den 
Balken im eigenen Ange. 
Was den Tadel und Widerftand der Feichtfinnigen Menge 
der bloßen Namenchriften und ihrer lauen und trägen Seel⸗ 
forger der damaligen Zeit fo allgemein machte, waren bie 
Folgen der zu einer unverzüglichen Bekehrung und einem 
heiligen und ‚gottfeligen Leben anhaltenden Lehre unſerer 
Prediger, nämlich: viele gründ lihenBefehrungen 
von ber Finfterniß zum Lichte und von ber Gewalt des Sa⸗ 
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tans zu Gott, nebſt dem darauffolgenden Abfall von den ver⸗ 
fallenen und geiftlich-todten Kirchen und die Bereinigung. mit 


der Evangelifchen Gemeinfchaft. —Aufrichtige Zuhörer lern⸗ 


ten gewöhnlich bald duch die einfache und Fräftige Lehre den 
Betrug und die Unhaltbarfeit ihrer auf die buchftäbliche und 
äußere Beobachtung von Taufe, Unterricht, Gonftrmation, 
Beichte und Abendmahl, Kirchengehen und andere gottes— 


dienftlichen Uebungen gegründete Religion, einfehenz und. 


wenn fie nun, wie fie dann weiter angewiefen wurden, in 


wahrer Herzenszerfnirfchung oder Bußfertigfeit, mühfelig 


und befaden, mit gänzlicher Entfagung aller Sünde, betend 


und in wahrhaftigem Glauben an den Sohn Gottes, als den 
„ einzigen Seligmacher der Menfchen, vor Gottes Gnadenz 


thron anhielten: fo erfuhren fie für ſich felbft die Wahrheit 
der Lehre von der Rechtfertigung des Siünders 
durch den Glauben an Ehriftum, und genoffen das 
rauf Troft und Seelenruhe, Leben und Seligfeit, das Zeugs 
niß der Kindfchaft und die Hoffnung der zufünftigen Herrz 
Tichfeit, die Gott geben fol. Mit folcher Erfahrung nun 
konnten fie unmöglich mehr mit dem todten, verftocten, fichern 
Haufen der Welt oder Namenchriften harmoniren. Berz 
fehweigen konnten fie auch nicht, was der, Herr an ihren See⸗ 
fen gethan, nod; das Böſe unbeftraft laffen, und fo wurden 


ſie dann, wenn fie nicht freiwillig von den Böfen ausgingen, 


son denfelben ausgeftoßen, als Schwärmer, Friedeftörer in 
der Kirche und Verführte. —So lange als fie mitmachten im 
Leichtfinn, Scherz, Narrentheidingen, Schnappfen, oder auch 
fubtilem Fluchen und Schwören umd dergleichen, galten fie 


als gute Gläubige und Chriften, wenn fie nur ihre pn 
e 


tapfer vertheidigten, fleißig dem Gottesdienſt beiwohnt 


den Pfarrer bezahlen halfen und tüchtig über die Strawe⸗ 


Ler fchelten konnten; aber nicht gefchwinder fingen fie an, ſich 
als verlorene Sünder zu erkennen und zu fühlen und nach 
Erlöfung zu fenfzen, fo wurden fie verfolgt. — Dies find That⸗ 
fachen, die Niemand mit Wahrheit läugnen kann. So ging eg 
zu, und fo geht es leider noch heute an manchen Drten zu ! 
Die Prediger der Evangelifchen Gemeinfchaft waren, im 
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buchftäblichen Sinne des Wortes, ungelehrte Män— 
ner. Manche derſelben hatten vielleicht nebft der Bibel 
kaum irgend ein anderes theologifches Buch je gelefen, als 
fie zu predigen anfingen. Einige konnten wirklich nicht eins 
mal richtig leſen. Dies fagen wir ihnen zwar nicht zum 
Ruhme nad; denn dasjelde war gewißlich nicht Die Ur— 
fache vom guten Erfolg ihres Predigens. Auch wollen wir 


nicht verftanden fein, als glaubten wir fie mit folchen einge⸗ r 
ſchränkten theofogifchen, gefchichtlichen und andern nüßlichen . 2 
Kenntniffen fähig, die Grundlehren und die tiefen Stellen der E 


Bibel zu erflären und wider die Verächter und Spötter des 
Shriftenthums zu vertheidigen, noch auf jede Art und Weiſe 
für das Reich Gottes zu wirken, worin ber g elehrte 
fromme gottgeweihte Prediger wirken kann. Das war aud) 
nicht ihr Beruf und Zweck. ‚Das Chriftenthum bedurfte un⸗ 
ter dem Bolfe, worunter fie lebten und wirften, nicht fo viel 
einer gründlichen Erklärung und Bertheidigung feiner tiefen 
und geheimnißvollen Lehren, als einer Wieder beles 
bung. Die Erklärung der Theorie war nicht fo noth⸗ 
wendig, als die Einſchärfung der Prax i s. Das Haupt⸗ 
erforderniß war, dem Sünder ſeinen verlornen und gefahr . 
vollen Zuftand außer Chrifto, im Naturftand oder im Stand ö 








der Sünde, zu entdecken, ihm zu zeigen, daß Die Beobachtung 2 
aller äußerlichen Pflichten des Chriſtenthums ohne die Wie⸗ — 
dergeburt oder wahre Herzensveränderung zu feiner Selig⸗ 
keit unzulänglich ſei; und daß er als armer, fluchwuͤrdiger en 


Sünder bußfertig uud betend im Glauben zum großen Sün⸗ 
derfreund und Heiland fommen müfje, wenn er Bergebung 
und Annahme bei Gott erlangen wolle. —Diefe einfache Drd- 
nung des Heils hatten fie durch eigene Erfahrung fennen ger 
lernt, und konnten daher diefelbe mit Freudigfeit und Verz 
fiherung des Heils in Chrifto unter Begleitung und dem 
Einfluffe des heiligen Geiftes mit warmem und gefühloollem 
Herzen verfündigen. Und darin beftand eigentlich das Ger 
heimniß des Erfolges ihrer Arbeit. — Ihre Predigt wurde 
daher von dem damals noch weit-ungelehrteren Volke, als 
in unfern Tagen, viel beſſer verflanden, als die Predigt der 
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buchftäbfich Gelehrten. Und fo wie fie dem Sünder die 
Ordnung zum Gnadenftande zu gelangen, welche fie aus 
dem einfachen Worte Gottes und durch Erfahrung ‚gelernt 
hatten, mit Deutlichfeit und Nachdrud verfündigen fonnten; 
fo konnten fie auch den Gläubigen die Lehren Jeſu und feiner 
Apoftel, in Bezug auf das Wachen und Beten, die Selbft- 
verlängnung, das Wachsthum in der Gnade und Erfennts 
niß Sen Chrifti, das Fortfahren mit der Heiligung in der 
Furcht Gottes, die Hebung der Liebe gegen Gott und den 
Nächften, die Beharrlichkeit in Hoffnung, Glaube und Liebe 
u. f. w., wie auch der zufünftigen großen Belohnung mit 
gutem Erfolg erffären und einfchärfen. Und war dies nicht 
die Ordnung des Wirfeng der Apoftel und aller ihrer Nach⸗ 
folger überhaupt, mit Ausnahme, wann und wo bie Ums 
ftände ein Mehreres erforderten ? —Und wo dies der Fall 
war, fo waren die mehr geübten und begabten auch durch 
Gottes Gnade bald dazu befähigt. Durch beinahe tägliches 
Predigen machten manche der Prediger fehnelle Fortſchritte 
in ihrem Amte, und diejenigen, welche ſich fowohl im Leſen 
und Forfchen, als im Beten fleißig übten, waren bald im 
Stande, den meiften Gelehrten der damaligen Zeit im Pres 
digen die Waage zu halten. Und was Geift, Kraft, Leben 
und Wirfung betraf, waren fie denfelben überhaupt weit 


überlegen, daher der herrliche Erfolg ihres Predigens. 


Achte Conferenz. 


Die achte Conferenz fand Statt den 4., 5. und 6. April, 
1815, bei Safob Kleinfelter, in York County, Pa., unweit 
Straßburg. — Heinrich Niebel war Borfiger und Joh. Klein 
felter Schreiber. In das Neife-Minifterium wurden aufges 
nommen: David Thomas, Jakobus Bruer und Johannes 
Dehoff; und zu Dienern ordinirt: Joh. Kleinfelter, Sakob 
Stleinfelter und Thomas Bruer. D. Jerlitz machte fich feß- 
haft. An diefer Gonferenz ward der Konferenz. Diftrift in 
zwei Vorftehenden-Aelteften-Diftrifte eingetheilt, und demzus 
folge H. Niebel als der zweite Vorſt. Aeltefte der Gemeins 
ſchaft gewählt. Einer der VBorftehenden-Aelteften-Diftrikte 
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wurde San aan und der andere S ale m-Diftrift genannt. 
Die Conferenz-Committee war diesmal: H. Niebel, Joh. 
Erb und L. Zimmermann, die den 15 vorhandenen Neifepres 
digern die Bezirfe und Diftrifte folgender Weiſe zuſtimmten. 
- SanaamDiftrift, Joh. Dreisbach, Vorſt. Aeltefte, 
Franklin-Bezirk, T. Bruer und J. Dehoff ; York-Bezirk, A. 
Buchmann und D. Thomas; Lancaſter-Bezirk, Joh. Klein⸗ 
felter, und J. Bruer; Schuylkill⸗Bezirk, L. Zimmermann. 

Salem⸗Driſtrikt, H. Niebel, Vorſt. Aelteſte. Unionz 
Bezirk, I. Stambach und Jakob Kleinfelter; Bedford⸗ und 
Centre⸗Bezirk, Fr. Schauer und H. Staufer; Somerfet- 
Bezirk, A. Hennig und M. Walter. 

Die Gliederzahl belief ſich an dieſer Gonferenz auf 1108, 
alfo 92 Zunahme während des verfloffenen Jahres. 
An dieſer Conferenz ward die Zeit der Conferenz⸗Sitzung 
vom April auf den Juni verlegt, was dieſes Conferenz⸗ Jahr 
zwei Monate länger machte, als gewöhnlich —Hernad; ward 
die Situng der Conferenz viele Jahre lang immer anfangs 
Juni gehalten. ’ 
Dies war eineg der beften Jahre der damaligen Zeit, Alle 
Bezirke, ausgenommen Schuylfill, erweiterten ihre Grenzen 
und nahmen bedeutend an Gliedern zu. Auf einigen derfels 
ben fanden große Erwecungen Statt; Schuylkill⸗Bezirk aber 
war bis dahin überhaupt fchwach und erlitt in dieſem Sahre15 
Glieder Abnahme, blieb auch ſchwach, bis Die große Erweckung 
zu Orwigsburg und Umgegend in den Jahren 1823 und 
24 ſtattfand. Im darauffolgenden Jahre (1825) zählte er 
312 Glieder, und war dann allen andern Bezirken an Zahl 
überlegen. : ; 

Die Lagerverfammlungen, deren während diefes Jahres 6 
gehalten wurden, waren überhaupt mit herrlichem Erfolg ges 
frönt. Das Wort fand großen Eingang, und manche Herz 
zen, Häufer und Gegenden nahmen dasfelbe freudig auf und 
erfuhren deffen befeligenden Einfluß. An einigen diefer Ver⸗ 
fanmlungen, befonders an einer in York County, bei Joh. 
Seiß, und einer nahe Manheim, Lancafter Co., Pa., auf 
oh. Seybert’s Land, hatten die Brüder großen Widerftand 
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und Störungen vom Pöbel. An der erfterwäh 
fich ein Vorfall, der hier gemeldet zu werden vi 
fehr frecher Spötter ward am obern Ende des Zelt 
durch die Kraft Gottes zur Erde niedergefchlagen, wo er 
hülflos und furchtbar ausfehend lag, von feinen. Gefellen 
umringt, die als wie vom Schreden des Herrn ergriffen was 
ren. Beinahe Alle, die ihn fahen, erfannten das Ereigniß 
als eine Heimfuchung Gottes an ihm. — Ein anderer boshaf⸗ 
tiger Menfch, von Zorn überwältigt, fing unter der Predigt 
an zu brülfen, wie ein Vieh, und rannte wie ein Nafender 
aus der Verfammlung. — Das Wort hatte ähnliche Wirkung 
wie unter den Predigten Jeſu: Einige wurden dadurch ges 
rührt und gezogen, und Andere wurden voll Zorns, daß 
fie die Zähne zufammen biffen, und vor Zorn wütheten, 
und Alles würden zerftört haben, wenn fie die Macht gehabt 
hätten. An der Verfammlung unweit Manheim fand in 
der SonntagNacht große Störung Statt. Es fand ſich eis 
ne Rotte von etwa vierzig Mann ein, mit Prügeln gewaff- 
net, die Hemdenärmel aufgerollt, und zum Angriff bereit, 
drohend, die Berfammlung zu zerftören und zu verheeren, was 
ihnen jedoch nicht gänzlich gelang, obwohl fie Störung mach⸗ 
ten. Einmal wurden fie, wie man glaubt, durch das vereiz 
nigte gläubige Gebet der Kinder Gottesin die Flucht gejagt, 
und das nächfte Mal durch Feftnehmen und Binden eines ih— 
rer Anführer gedämpft. — Die Kagerverfammlungen wurden 
um jene Zeit immer über Sonntag gehalten, was Vieles das 
zu beigetragen haben mag, die Störungen und Unruhen zu 
vermehren, indem fich das Volf damals Samstags und 
Sonntags noch zahlreicher einfand, als jet, weil die Sache 
neu war. Doc; aber wurde viel Gutes durch dieſe Verz 
ſammlungen geftiftet. Eine derjelben während diefes Jah— 
res, unter der Aufjicht von Br. H. Niebel gehalten, in Som- 
erfet Co., Pa., fol ganz befonders gefegnet und ſiegreich ges 
wefen fein. — Eine andere fand in Buffalo Valley, Union Co., 
Pa,, auf dem Lande des M. Dreisbach, Statt, die auch recht 
gefegnet war ; und eine nahe Jonestown, Libanon Co. Pa., 
bei Bater Faber, wo des Herrn Arm ſich ebenfalls offenbar⸗ 
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ſagt DIES: Dreisbadh, predigte uns unfer 


2, 8.), welches die Chriften fehr erbaute.“ 

Die großen Berfammlungen und Wachnächte waren aud) 
überhaupt reichlich gefegnet während diefes Jahres. — Erftez 
re fingen gewöhnlich am Samstage um 1 oder 2 Uhr am 
Nachmittage an und dauerten über Sonntag, Am Sonntag 
Morgen wurde, nad) einer Predigt, das heilige Abendmahl 
gefeiert. — An Lagerverfammlungen gefchah dies gewöhnlich 
am Samstag Morgen, und hernach wurde eine Befenntnißs 
ftunde gehalten, wo die Gläubigen um einander ihre geiftliche 
Erfahrung vor der ganzen Berfammlung erzählten, was oft 
zur Erbauung und Aufmunterung der Brüderfchaft und nicht 
felten zur Rührung unerwecter Seelen diente, Schade, 
daß Diefe Befenntnißftunden an manchen Drten bei Lager⸗ 
verfammlungen beinahe aus Gebraud; gefommen ſind. —Es 
ift jedoch große Vorſicht bei denfelben nöthig, wenn fie zur 
allgemeinen Erbauung und Befferung dienen follen. Un— 
weisfiche Perfonen haben öfters mehr durch ihr Bekenntniß 
gefchadet als genußt, was auc eine der Urfachen fein mag, 
daß diefe Hebung nicht mehr fo häufig ftattfindet. Doch die 
fen Hebel könnte durch gehörige Belehrung und Anweifung in 
den meiften Fällen vorgebeugt werden. — Die Wachnächte finz 
gen gewöhnlich am Abend an und dauerten mit wenig Unterz 
brehung den größten Theil ver Nacht hindurch. Nach einer 
oder Zwei Predigten, oder einer Predigt und etlichen Ermah— 
nungen wurde die Zeit meiftens mit Singen und Beten und 
fehr oft auch mit Wirken mit Bußfertigen zugebradht. Dies 
fer Art Verfammlungen fanden, verhältnigmäßig, um jene 
Zeit viel häufiger Statt, als heutzutage, und dienten über 
haupt zur großen Erbauung der Gläubigen, 

Während diefes Jahres machte Br. 3. Dreisbad einige 
Beſuche nad) der Stadt Philadelphia, das erſte Mal im Mo⸗ 
nat Mai und das andere Mal im November, und predigte 
dreimal dafelbft während diefer Befuche, das erfte Mal am 
Sonntage den Tten Mai, (1815), in einem Freimaurerz 
Saal, vier Thüre von der Poplar, in ber North Zweiten 
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Straße; das zweite Mal bei Einem, Georg Fiſcher, und das 
dritte Mal, beim zweiten Befuche, in der Dritten Straße 
nahe der Green, im Commiſſioners⸗Saal. —Es ift auffallend, 
daß bei diefem erften Beſuch eines der Prediger der Ev. Ger 
meinfchaft. nach Philadelphia, feine erſte Predigt in dem 
Stadttheil und derſelben Nachbarſchaft gehalten wurde, wo 
ſie zwanzig Jahre ſpäter wieder Eingang fanden und bald 
darnach eine Gemeinde bildeten, und wo einige Jahre darauf 
die erſte Kirche der Gemeinſchaft daſelbſt erbaut wurde, die 
ſeither ſchon Vielen zum Segen gedient hat und in Zukunft 
viel Gutes verſpricht. 
Ungeachtet aber diefes ein fehr gefegnetes und fiegreiches 
_ Sahr war, fo hatte es doch wieder feine Proben für die Ge⸗ 
meinſchaft. Der Tod trat unter das Häuflein ihrer Predi⸗ 
ger und nahm einen ihrer Hauptfäulen weg—den thätigen 
. amd in dem Gedeihen. der Gemeinfchaft tief interefjirten 
Georg Miller, der fich beides durch fein Predigen und 
feine Fähigkeit zur Anleitung des Werks, fowie durch uns 
terfchtedfiche von ihm verfaßte Heine, im Drud erfihienene 
Schriften berühmt gemacht und der Gemeinfchaft empfohlen 
hatte. —G. Miller war in verfchiedenen Hinfichten ein befons 
derer Mann und ein Fräftiges Werkzeug in der Hand Gottes 
zur Erwecung und Befehrung mancher Sünder, wie zur Er⸗ 
bauung und Anleitung der Gläubigen. —In feiner Jugend, 
vor feinem fechzehnten Sahre, las er die Bibel mit großer 
Andacht und Kernbegierde durch, wobei er öfters Fräftig_ ges 
rührt und das Verlangen ein frommer Mienfih zu werden in 
ihm erweckt wurde. Während er in den Unterricht ging und 
confirmirt wurde, in feinem fechzehnten Sahre, befand erfich 
in großer Verlegenheit wegen feines Seelenzuftandes und 
fenfzete um Erlöfung von feiner Sündenlaft; alleın dieſe 
Zeit ging vorüber, ohne daß es zur wahren Befehrung mit 
ihm Fam, und hernach verlor fic die Neigung zum Guten 
nad) und nach gänzlich bei ihm, und er fiel, laut feines eige— 
nen Befenntniffes, in offenbare Sünden und Lafter, worin 
er mehrere Sahre verharrte, endlich aber wieder den Ent: 
ſchluß faßte, fein Leben zu beffern ; Doch erft in feinem 28ſten 
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de ee ah, - * 
Tebensjahre, 1802, unter Anweifung des fel. Albrecht, zur 
völligen. Verfiherung des Gnadenftandes gelangte. Im 
Jahre 1805 ging ev dann, nad) fehweren Prüfungen und 
Kämpfen, unter Albrecht's Aufſicht als Keifeprediger aus, 
und diente der Gemeinfchaft zwifchen vier und fünf Jahre in 
diefem Berufe mit gutem Erfolg, wonach er wegen Kränk- 
tichfeit genöthigt wurde, ſich dem Reife-Minifterium zu ente 
ziehen. Er wachte jedoch hernach noch immer mit der größe 
ten Sorgfalt für das Wohl der Gemeinfchaft und die Fürs 
derung des Reichs Gottes, und predigte jo viel, als feine 
Umftände und Kräfte e8 erlaubten, —verfaßte die erſte Glau- 
benslehre und Kirchenzuchtordnung der Gemeinfchaft, fowie 

‚eine kurze Lebensbefchreibung von Albrecht, und fein Werk⸗ 
hen: Das Thätige Chriftenthum” genannt. — 
Er war während diefer Zeit befonders daranf bedacht, die 

Bekenner des Ehriftenthums zum Wachsthum in der Gnade 
zu ermuntern, wozu er vor Andern begabt war. , Hauptſäch⸗ 
fich bemühte er ſich auch, feine Brüder im Amte zum Wachs⸗ 
thum und zur Heiligung zu ermuntern und ihnen mit Rath 
und That zu dienen. — Sein Eifer um den Herrn und fein 
Werk war in Wahrheit groß, wobei er im Predigen, fowie 
privatin, in feinen Beftrafungen des Böfen und in der Ans 

" wendung der Kirchenzuchtordnung überhaupt ſich fireng und 
fcharf erzeigte, und deßwegen nicht jelten hart anftieß, bie- 
weilen auch unwillkürliche Beleidigungen verurfachte, was 
ihm aber von allen Aufrichtigen, wegen feiner eigenen Auf⸗ 
richtigfeit und Thätigkeit im Guten, leicht überfehen werden 
konnte. — Seine Krankheit war eine Art Auszehrung, woran 
er die legten drei Monate feines Erdenlebeng große Schmer⸗ 
zen erlitt, dabei aber Die J— des Herrn reichlich ge⸗ 
noß und mit der ebendigen Hoffnung des ewigen Xebens der 
Zeit feiner Auflöfung entgegenblickte. Am 5ten April,1816, 
ſchlug a Wi Erlöſung. Seine leiten Worte, 
die erinnert werden, waren: “Ich weiß, daß ich felig 
werde, Sein Wohnort war zu jener Zeit in Union Co., 
Pa., etliche Meilen öſtlich von Neu⸗Berlin, an welchem letz⸗ 
tern Orte feine Weberrefte auf dem Begräbnißader ber 
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Evangeliſchen Gemeinfchaft ruhen, deren Stätte durch ſchö— 
ne Grabjfteine mit ſchicklicher Infchrift angedeutet ift, und 
fchon manchen Befuchenden an das Leben und den Tod Dies 
fes treuen Dieners Ehrifti erinnert, und, den Wunſch bei ihm 
erweckt hat, auch einſt ſterben zu können, wie dieſer Gerech⸗ 
te. —H. Niebel hielt ſeine Leichenrede von Offenb.8, 10. 

Dieſer treue und nützliche Diener des Herrn brachte ſeine 
irdiſche Laufbahn nur auf 42 Jahre und nicht ganz zwei 
Monate—nahm alſo in feinen, dem Anſchein nach, beſten 
Jahren Abſchied von ſeinen Brüdern und ging zu ſeines 
Herrn Ruhe und Freude ein. — Warum lebte dieſer, der Ge⸗ 
meinfchaft faft unentbehrliche Mann nicht länger? Und 
warum fchieden Albrecht und Walter fo frühe —Diefe 
Fragen drangen ſich dem Gemüthe des Schreibers ſchon 
manchmal auf, aber nie fand er fich im Stande, diejelben 
anders zu beantworten, ald: Der Herrhates ge 
than. . S 

Neunte Eonferenz. 


Die neunte Conferenz⸗Sitzung wurde bei Bater Abraham 
Eyer, in Dry Valley, Union Co., Pa., den 11., 12. und 13. 
Sunt, 1816, gehalten. J. Dreisbach war Borfiger und 9. 

kiebel Schreiber. Folgende find die Namen der bei diefer s 
Conferenz ind Reife-Miniftertum aufgenommenen Männer, 
nämlich? Sohannes Früh, Philipp Schmidt Moſe Dehoff, 
Adam Ettinger, Johannes Schilling njamin Ettinger, 
Sohannes Nickel, Friedrid) Kaltreiter und Andreas Wolf. — 
Zu Dienern wurden vordinirt! D. — M. Walter, 
Joh. Dehoff und S. Miller, und zu Aelteſten: Fr. Schauer 
und L. Zimmermann. —A. Bu 
Staufer machten ſich wegen Le 

Die Eonferenz-Committee x 
8, Zimmermann, beftimmte die Pr 
de Jahr wie folgt: 

Sanaan-Diftrift, J. Dreisbach, Vorſt. Aelteſte. — 
Franklin-Bezirk, J. Bruer und Fr. Kaltreiter; York-Bezirk, 
L. Zimmermann und A. Ettinger; Lancaſter Bezirk, D. 






Th. Bruer und H. 








ch, H. Niebel und 
das bevorſtehen⸗ 
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Thomas; Schuylfil-Bezirk, I. Früh und B. Ettinger ; 
Lake⸗Miſſion, Jak. Kleinfelter. 
Salem⸗Diſtrikt, H. Niebel, Vorſt. Aelteſte. Union⸗ 
Bezirk, Joh. Kleinfelter und M. Dehoff; Columbia-⸗Bezirk, 
; Gentre-Bezirf, J. Stambach; Bedford⸗Bezirk, 
J. Dehoff und J. Schilling ; Somerfet-Bezirf, M. Walter 
und 3. Ridelz Canton⸗Miſſion, A. Hennig; Sciote-Mif 
fion, Ir. Schauer, * 
Die Gliederzahl belief ſich auf 1401, alſo 293 Zunahme 
"während des vorigen Jahres. 
Durch Vergleichung der diesjährlichen mit den vorjährli- 
chen Verhandlungen der Gonferenz erhellt, daß nicht nur drei 
Miffionen oder neue Bezirke an diefer Sitzung angelegt, ſon⸗ 
dern auch mehrere der alten Bezirke vertheilt und die Zahl & 
derfelben vermehrt wurde; und durch ben bedeutenden Zu⸗ 

- Wachs an Reifepredigern fonnten aud) alle Bezirke beſetzt 
werden, aber leider hielten dieſelben nicht alle bis zum Ende 
des Sahres treulich auf ihrem Arbeitsfelde aus. 

Auch wurden bei Diefer Sitzung zwei Prediger wegen Ver⸗ 
brechen ihres Amtes entfeßt. » 
Nebſt diefen wurden noch folgende Gefchäfte verrichtet, 
nämlich befchloffen : 
* 1. Daß die Vorſt. Aelteften während des Jahres die ange 
legten Miffionen befuchen follen, 
a, — von jest an 56 Thaler nebſt billi⸗ 
gen Reiſekoſten zu ihrem Sahrgehalt erlaubt fein ſollen, falls 
fo viel vorhanden fein würde. . 
3. Dap die feßhaften Prediger nach ſechs Jahre Probes 
zeit und auf Empfehlung von zwölf Reifepredigern zur Or⸗ 
dination zum Dieneramte berechtigt fein ſollen. 








4. Daß J. d. Niebel innerhalb des Conz 
ferenz-Sahres Prediger bnißfcheine zum Gebrauch der 
Conferenz follen drucken laſſen 


5. Daß J. Dreisbach und H. Niebel eine ſchickliche Lieder⸗ 
ſammlung für die Gemeinſchaft machen und die vorhandene 
Kirchenzuchtordnung verbeſſern ſollen. 


3 


Jemand ihre Vollmacht dazu be 
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“ 
-6. Daß die erfte General-Gonferenz der Gemeinfchaft im 
folgenden Dftober Statt finden folle, 

Indem J. Dreisbach bei feinem letzten Befuche nad Phi⸗ 
Iadelphia im vorigen Jahre, auf feine eigenen Koften, die nös 
thigen Artikel zur Errichtung einer kleinen Druder- und 
Buchbinderei für die Gemeinfchaft angefauft hatte, Die herz 
nach zu Neu-Berlin, Pa., veranftaltet wurde: fo erwählte 
diefe Conferenz eine Bucheommiffion, beftehend aus fieben 
Mann, nämlich: J. Dreisbach, H. Niebel, ©. Miller, A. 
Ettinger, D. Bertolet, P. Breidenftein und Chr. Spängler. 
Diefe Committee follte Die Aufficht über das Druc- und Bits 
cherwefen führen, dag Gefchäft nach Bedürfniß der Gemeinz 
fehaft betreiben und der Conferenz von Zeit zu Zeit Bericht 
darüber abftatten. \ 

Folgende Glieder der Conferenz wurden ald Delegaten 
zur General-Gonferenz gewählt, nämlich: J. Dreisbach, H. 
Niebel, Soh. Walter, L. Zimmermann, 3. Erb, I. Stams 
bach, Joh. Kleinfelter, S. Miller, 3. Dehoff, D. Thomas, 
A. Ettinger und 3. Früh—zwölf. j 

Dies war alfo eine ungewöhnlich gefchäftsrelhe Gonferenz, 
dergleichen nie zuvor in der Gemeinfchaft Statt gehabt hat⸗ 
te; denn da die Kirchenzuchtordnung der Gemeinfchaft um 


jene Zeit nod) feine conftitutionellen Einfchränfungen in Bes * 


zug auf die Gefchäfte der Conferenzen enthielt, fo beftimmte 
und befchloß die Gonferenz bei ihren jä rlichen Sitzungen, 
was fie zur Förderung des ihren Händen anvertrauten 
Werkes für nöthig erachtete. Daher verrichtete Die Confe— 
renz bei diefer Sitzung manche Seihäfbiejest nur von 
der. General-Eonferenz verrichtet werben fünnten, ohne daß 
1 ritt, oder nur in Zweifel zog. 
Während diefes Jahres breitete fich das Werk wieder bes 
deutend aus, doch nicht wie im einig frühern Sahren, 
wenigftens nicht Durch Zunahnte a jedern. Einige der 
alten Bezirke hatten zwar etwas Zunahme, mehrere derfel- 
ben aber verloren bedeutend an Zahl, Dies gefchah wahr⸗ 
feheinlich meiftens durch Ausschluß, indem man in der Hands 








habung der Kirchenzuchtordnung überhaupt ziemlich ftreng 
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verfirhr.— Dies war damals eine Urſache von der langſamen 
Zunahme, und ift heute noch eine Urfache, daß die Gemein- 
ſchaft nicht fchneller zunimmt. Hätte man von Anbeginn, 
wie es bei manchen Kirchengemeinfchaften der Fall ift, Alle, 
oder doc, beinahe Alle, die als Glieder aufgenommen wur⸗ 
den, ohne Rücficht ihres Lebens und Wandels, beibehalten: 
fo würde die Gemeinfchaft fich weit fchneller vermehrt haben, 
und wahrfcheinlich zu gegenwärtiger Zeit an der Zahl um 
die Hälfte ftärfer fein ; denn fie verlor nicht nur viele huns 
derte oder gar taufende Glieder durch Ausfchluß wegen uns 
fittlichen Betragens, beharrlicher Pflichtverfäumniß, Unger 
horfams gegen Zucht und Ordnung u. f. w.,—aud; manche 
erweckten und zum Theil erleuchteten Menfchen, fic vor ihrer 
Zuchtordnung fehenend, fchloffen fich, fatt ihr, andern Ge⸗ 
meinfchaften an, wo es in dieſer Beziehung nicht jo genau 
hergeht. Aus diefem Grunde wurde die Evangelifche Ger 
meinfchaft von Vielen vermieden und von Einigendie ftrens 
gen und yarteiifchen “Albredhtsleute‘ genannt. 
Ob num wohl die Zunahme während diefes Jahres im 
Ganzen nicht groß war, fo erweiterten Die Grenzen der Ge— 
meinfchaft fich doch bedeutend, indem zwei der neuen Bezirke 
oder Mifftonen fehr wohl gediehen. Auf der Läte-Miffton, 
im Staate Neu-Yorf, fanden hin und wieder Befehrungen 
Statt, und wurden einige kleinen neuen Glaffen formirt, fo 
daß am Su a, mit den bereits dafelbft von 
Chr. Wolf gefammelten Glaffen, die Miffion 42 Glieder 
zählte. Rad) Anweifung der Conferenz beſuchte Br. Dreis- 
bach, als Borft. Aeltefte, diefe Miffton während des Sahres 
und arbeitete mit gutem Erfolg dafelbft. Beſonders gefeg- 
net war eine große Verfammlung auf der Miffion, die am 
Ehriftfefte bei Bater Safob Riegel gehalten ward. Dafelbft, 
nämlich in Fayette, Seneca Co., war ber Hauptplab der 
Miſſton und von dort aus verbreitete fich das Werk von Zeit 
zu Zeit, bis es endlich einen Borftehenden-Aelteften-Diftrift 
und fpäter einen Gonferenz-Diftrift bildete. Doc nahm 
es viele Jahre lang nur fehr langſam zu, und einige 
» Male fehien es beinahe, als wollte es untergehen, erholte 
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fich aber immer wieder, bis es endlich feſten Fuß gewann. 
— Während Br. Dreisbad)’s Befuch dahin, machte er auch 
eine Reiſe weftlich bis nad) Buffalo, dem Niagara Fall 
und Canada, und predigte unterwegs hin und wieder mit 
gutem Erfolg. In Canada predigte er, fechs Meilen oberz 
halb des Niagara Falls, bei Einem, Jakob Miller, und bei 
Soh. und Jakob Bud nahe Burlington; auf der Amerikas 
nifchen Seite in der Gegend von Jakob Schopp, etwa 12 
Meilen von Buffalo, und bei P. Bücher nahe Buffalo, — 
hernach an einem andern Orte bei Chr. Thomas. Webers 
haupt waren die Deutjchen um jene Zeit fehr dünn gejtreut 
in jenen Theilen des Neu-Yorf Staates, fpäter aber vers 
mehrten fie fich bedeutend, fo daß an manchen Orten fehöne 


* 
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deutſche Gemeinden errichtet werden fonnten. £ 
- Der erfte VBerfuch, das Werk nad) dem Staate O hio aus⸗ 
zudehnen, wurde durch Anlegung zweier Miſſionen oder durch 
Aufſuch en zweier neuen Bezirke, wie man das Mifjioniren 
der Evangeliſchen Gemeinfchaft damals nannte, in Diefem 
Sahre gemacht, Eine diefer Miſſionen (die in Scioto) 
ſchlug aber das erfte Jahr fehl, indem der dahin gefandte 
Prediger, Fr. ©., der Gemeinfchaft untreu wurde und fich 
einer andern Kirche anfchloß.—Die Canton Miffion 
hingegen, von A. Hennig bedient, gelang wohl. Ungeachtet 
die Landfchaft großentheils noch neu war, die Leute meiſtens 
in Blockhütten wohnten und ſchlecht eingerichtet waren, Reis 
ſende zu beherbergen, jo fand Br. Hennig dennoch bald reich- 
lichen Eingang und hatte in furzer Zeit einen Bezirk von 
zweiunddreißig Predigtplägen formirt, 
Inmn einem ‚Briefe an den Schreiber über feine Arbeit da⸗ 
ſelbſt, bemerkt Br. H. unter Anderem Folgendes: “Als ich, 
er vier Meilen weftlic von Neu⸗-Philadelphia, auf meinem 
— neuen Arbeitsfelde ankam, fand ich eine Familie unſerer lie— 
ben Freunde, die am Tage zuvor daſelbſt angekommen war. 
Ach, wie war diefelbe erfreut, daß ihre Prediger fie daſelbſt 
im wilden Lande auffuchten! Sie richteten ſogleich eine Vers 
ins bei einem Nachbar an und am Abend hatte id, 
— eine Blockhutte gedrängt voll Zuhörer von verfchiedenen „ 
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Benennungen, die ſehr erfreut waren, deutſches Predigen zu 
hören, und mich erſuchten, ihnen in Zukunft noch mehr zu 
predigen. Mein Text war 1, Pet. 4,8. und das Wort ſchien 
guten Eingang gefunden zu. haben.” Weiter bemerkt Br. | 
9.,dap die Landſchaft überhaupt noch dünn bewohnt gewefen "4 
fei, befonders von Deutfchen, von denen manche ſich erft kurz ; 
vorher im dicken Walde anfäffig gemacht, und weder Stall 
noch Feld für fein Pferd hatten, fo daß er öfters genöthigt 
war, demfelben Abends eine Schelle anzuhängen umd es 
in den Wald zu treiben, um fein Nachtfutter zu ſuchen. Die 
Schelle war beabfichtigt, daß er es am nächſten M vgen wie⸗ 
der finden möchte. Die Wege, fagt er, “waren an mans E 








hen Drten fehr ſchlimm; tiefe Suͤmpfe und tiefe Waffer, F 
ohne Brücen, traf ich häufig an, die ich auf Gefahr meines 
Lebens mit meinem Pferde durchfchwimmen mußte. Manche r . 


der Einwohner waren roh und wild wie die Landichaft felbit, J— 
doch fanden ſich auch manche, die Luſt hatten, das Evange⸗ 
lium in der deutſchen Sprache zu hören.“ 
Ein großer Theil des neuen Bezirks lag in Stark County, 
um die Stadt Canton herum, weßhalb er Canton⸗Be⸗ 
zirk“ genannt ward. Doch erftredte er fich auch theils über 


_ die Gounties: Tuscarawas, Wayne und Nichland, und war 


etwa vierhundert Meilen im Umfang. Br. 9. erwähnt, daß — 
er oft 2> und 3mal des Tages predigte, und in 3 big 4 Wo⸗ 

chen eine Runde auf ſeinem großen Beztrke machte. Nicht N 
gefchwinder aber wurden Sünder erweckt und zu Gott ber $ 
fehrt, fogab es Widerſtand und Verfolgung. Man erklärte “ Fo 
das Werk für Schwärmerei und warnte vor Verführung. — 
Sm Spätjahr desfelben Jahres befuchte Br. H. Niebel, 
Vorſt. Aeltefte, das neue Arbeitsfeld und bradjte Br. H. eis | 
nen Gehülfen, Namens 3. Schilling, mit, und diefe zwei 
Brüder wirkten dann den Winter hindurch; mit gutem Erfolg, 
bildeten mehrere Glaffen und brachten einen günftigen Ber 
richt von der neuen Landfchaft mit an die nächfte Gonfereitz. 
Die Gliederzahl belief ſich ſchon damals auf 55. 


Dies war alfo der Anfang vom Wirken der Evangelifchen 
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rung von Gliedern der Gemeinfchaft von Pennfylvanien nad) 


jenem Staate bereits begonnen hatte und mit jedem Sahre 


*  zunahm, und auch bald bedeutende Erweckungen dafelbft 
ftattfanden: fo machte das Werk gute Fortſchritte, und ward 
hernach die zweite jährliche Gonferenz der Gemeinfhaft in 

- jenem Staate gebildet. Bon den erften Familien dafelbft, 
welche die Evangelifchen Prediger aufnahmen und ſich der 
Gemeinfchaft anfchloffen, waren: M. Keidinger, P. Stres 

r, A Ming, P. Oberlin, A. Rauſch, C. Dillmann, D. 

P. Stroh, J. Schwarz, D. Hennig u. ſ. w., von 

in Theil Glieder der Gemeinſchaft waren, ehe ſie 

n auswanderten. Erſt im dritten Sahre - 











oße Verſammlung unſerer Brüder im Weſten 
Adam Schilling, und im vierten Sahre die erjte 
ag mmlung, bei W. Weiß, 7 oder 8 Meilen nördlich 
von Canton, die reichlich gefegnet war. EEE 
Ein bemerfenswerther Vorfall der Strafgeredjtigfeit Gof- 
te8 ereignete fich während diefes Jahres nahe dem Städtchen 
Dover, York Co., Pa. Die Brüder und Freunde wurden 
geraume Zeit her von einer Notte Beliald-Buben, mit einem 
Anführer Namens Sch ärp, in ihrem Gottesdienft geftört 
und durch Läfterung und Schmähung gröblic, beleidigt. — +» 
Bei einer gottesdienftlichen Gelegenheit hatte fie die Vermeſ⸗ 
fenheit, ein Spottabendmahl von Süßfuchen und Branntwein 
auf der Straße, nahe dem Orte des Gottesdienftes, zu hal- 
1. Knieend empfingen fie die Kuchen und den Brannte 
wein von der Hand ihres Anführers Schärp unter einer got⸗ 
4 ‚tesläfterfichen Spottformel. — Kurz darauf hatten jie ein 
Dferderennen in der Nachbarſchaft —Schärp war einer der 
Reiter, ftürzte vom Pferd und verſchied diefeg Lebens in wer 
nigen Minuten hernac Mit Recht heißt es: “Irret euch 
% nicht, Gott laͤßt fich nicht footten. ”—Nacı diefer Schreckens⸗ 
Scene ließen die Störungen beim Gottesdienfte dafelbft etz 
was nach, aber große Beſſerung erfolgte nicht darauf. 
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Bon der eriten Generale Conferenz der Gemeinfchaft im 
0 Bahre 1816 bis zum Yahre 1828. 

; 25 J—— Er ſte General: rest 


J Verſwiedene um dieſe Zeit obwalltende Unftände h 
nach Auſicht der Brüder, nothwendig gemacht, eine 
meine oder General&onferenz zu halten, 
" „Demzufolge vom 14. bis 17. Dftober 1816, bei Vat 
Dreisbach, in Buffalo Valley, Unis 
Nebit der Förderung des von de 
Druck⸗ mid Bücherweſens ſcheint ein 
auf eine Vereinigun gder Evangeliſchen Gemei 
der Wereinigten Brüder in Chriſto“ in eine = 
Hauptʒzweck dieſer Conferenz geweſen zu ſein. Mehrere der 
Prediger und Glieder beider Gemeinfchaften fühlten. eine 
' Neigung zu einer folchen Bereinigung, befonders Br. Joh. 
Dreisb ach anf Seiteder Evangeliſchen Gemeinfchaft und 
Bater Chr, Neukommer auf Seite der Brüder⸗Kirche, welz 
. che auch ſchon früher Unterredung über den Gegenſtand gehabt 
hatten und die Anführer zu diefem Schritt der beabfichtigten 
- Bereinigung waren, —ınd, wie Br. Dreisbach verfichert, aus 
der reinjten Abficht, indem fie eine folche Vereinigung, zur 
Betreibung des Werfs Gottes unter Dem deutfchen Bolfe 
diefes Landes, für jehr vortheilhaft betrachteten. 














verfammelten Die von derfelben gewählten Delegaten fid 
die oben erwähnte Zeit an Ort und Stelle, nebft Biſcho 
Ehr. Re md etfichen anderen der älteren Prediger 
der Brüderfirhe. —Nad) Sröffnung der Sonferenz mit Ge 
bet zu Gott um feinen Segen und Beiftand daz⸗ und reg 
mäßiger Organiſation durch Erwählung von J. Dreisbac 
am Vorſitzer und H. Niebel zum Schreiber, ſchritt man zu 
den Geſchäften. 

Das En vorkommende Gefchäft war die Gratin — 
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wohl in Druck⸗ und Bücherwefen der Gemeinſchaft dazumal 
PR noch nicht viel zu verwalten war, fo war Doch ein Anfang 

darin gemacht, und Jemand mußte dasſelbe verwalten, — ©. 
Miller ward alſo zum Hauptbucverwalter and H. Niebel zum 
Sprithelfer desfelben gewählt, Nach diefem Fam bie Beras 
thung in Bezug auf die erwähnte Bereinigung vor. Was da⸗ 

für und Dagegen mag vor ebracht worden fein, tft in den Con⸗ 
ferenz- Verhandlungen nicht erwähnt; es läßt ſich aber ſchlie⸗ 

aß beide Seiten betrachtet wurden. Der Biſchof, Ehr. 
mimer, und die mit ihm gekommenen Prediger der Ders 

zrüder nahmen thätigen Antheil an ber Abhand⸗ 
Bad 8 Gegenftandes und ſtimmten mit den Brüdern un— 
Seite in, einen Verſuch zur Vereinigung zu mas 

f Sonach ward eine Gonferenz, Die aus dazıt —— 

4 edigern beider Gemeinſchaften beftehen folfte, beftimmt, « 
welche man «Sn cial-Eonferenz’ nannte, und die Cou⸗ 
ferenz vählte Delegaten zur erwähnten Social⸗Couferenz, mit 
dem Berftändnife, daß die Vereinigten Brüder ebenfalls eine 
Delegation zu demfelben Zwecke bevollmächtigen follten. — 
Die Delegation unferer Seite beftand aus folgenden Brü⸗ 
dern: J. Dreisbach, H. Niebel, S. Miller, Joh. Kleinfel⸗ 
ter, D. Thomas und N. Ettinger,— Die Social⸗Conferenz 
wurde auf den 14. Februar 1817 anzufangen bejtimmt. 

Das von J. Dreisbah und H. Niebel verfaßte Gefangs 
buch (das Geiftliche Saitenfpiel) wurde genehmigt und 
der Drud einer Auflage von 1500 Er. fogleich beftimmt. 
Dies war alfo das erfte Gefangbuch der Evangelifchen Ges * 
meinfchaft, und dasfelbe fand großen Beifall von der Gemein⸗ 

— ſchaft überhaupt. Auch die von denſelben Brüdern in beſſere 
Ordnung gebrachte und vermehrte Glaubeuslehre und Kir— 
chenzuchtordnung fand die Genehmigung der Conferenz; der 
Sruck berfelben ward jedoch verfchoben, big man füh — 
bie erwähnte Social-Conferenz beſchließen würde —und falls: 
TeineDereinigung ftattfände, fo follte alsdann auch ſogleich 
———— 1500 Er, gedruckt werden, 
Nebſt diefem wurde der von der lebten jährliche s 
renz auf 56 Thaler beftimmte Gehalt ne ae 
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nebſt ſeinen Reiſekoſten, auf 60 Thaler erhöht. Auch wurde 
an dieſer Conferenz der Name der Gemeinſchaft ſchlechthin: 
“Di e Evangeliſche Gemeinſchaft“ beftimmt, und 
das: “der fogenannten Albrechtsleute,“ aug 
geftrichen. — ET Te 

Dies waren die Gefchäfte der N General⸗Conferenz 










der Evangeliſchen Gemeinſchaft, nach deren Vollendung die 


Conferenz ſich mit Gebet und Empfehlung unter Gottes 
und mit Vertrauen auf feine fernere Hülfe vertagtes 


ER * De Social Conferenz. 
Auf die obenerwähnte Zeit verſammelten di 
der Spcial-Gonferenz ſich bei Heinrich Kı 
nogechigg, Wafhington Eounty, Maryland, unwei 
town; allein da die Delegation der. Vereinigten Brüder 1 


gehörig autorifirt war, wie fie bald nach der Zufammes tku fi 


verfauten ließ, und daher nicht gefeßmäßig handeln fonnte, 


und Alles, was die Social⸗Conferenz würde befchloffen u 


ben, hernach hätte müffen vor. die General-Gonferenz de 
Brüderfirche zur Genehmigung oder Verwerfung gelegt wers 
dem : fo fahen unfere Delegaten fich in ihrer Erwartung ges 
täufcht, indem fie auf eine beftimmte Entjcheidung in der 
Sache gerechnet hatten, wie diejelbe auch bei der frühern 
Berabredung von beiden Parteien verftanden war, — Die 
Delegation der Vereinigten Brüder beftand aus folgenden 
Männern: Bifchof Chr. Neufommer, Joſeph Hoffmann, 
gJakob Baulus, Abraham Meyer, Chriftian Berger und Kon⸗ 
rad Roth. — Ungeachtet diefe Delegation Feine conftitutionelle 
" war, drangen diefe Brüder doch auf eine Vereinigung, wozu 
die Delegation der Evangelifchen Gemeinfchaft ſich auch 


gern verftanden hätte, wenn es in richtiger Weife zur For 


derung der Sache Gottes hätte gefchehen können, — Aber es 
waren auch noch andere Schwierigfeiten im Wege: der Pan 


eines regelmäßigen reifenden Minifteriums war noch nicht 
gemein von den Vereinigten Brüdern anerkannt und ges 


illigt. Manche ihrer Leute wie auch Prediger widerſetzten 
fich demfelben. Zudem hatten fie noch Feine gedruckte Kir 


. 
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chenzuchtordnung, und die Einführung derfelben war noch uns 
gewiß, indem fie unter fich ſelbſt nicht einig darüber waren. 
Selbſt einer ihrer Delegaten erflärtefich mehr Dagegen, als 
zu Gunſten einer Disciplin Doc,‘ ſagt Br. Dreisbad) 
in feinem Bericht von biefer Social-Gonferenz, “verlangten 
fie, daß wir, ungeachtet aller dieſer Umftände, ung zu einer 
Bereinigung mit ihnen verftehen follten. Wir fagten aber 
nein! denn dieſes zu thun, hielten wir für unbillig, und konn⸗ 
ten daher unſer Wort nicht dazu geben.“ So endigte Die 
Social⸗Conferenz, ohne ihren Zweck erreicht zu haben. 
Zwar,“ ſagt Bruder Dreisbach weiter, beteten wir mit 
und für einander, predigten und ermahnten mit einander, 
wünfchten einander gegenfeitig Gedeihen von Gott zu unſe⸗ 
rem Wirken und verſprachen einander uns als Chriſten und 


Gottes Kinder gegen einander zu verhalten.‘ 


Schließlich bemerft Br. Dreisbach über diefe Gefchichte : 
Das Miplingen diefes Verfuchs zur Vereinigung der zwei 
Gemeinfchaften mißftel manchen der Freunde beider Benens 
nungen, aber ich glaube, es betrübte Niemand fo jehr, als- 
Bater Neukommer und mich.“ u 
Die gute Abficht dieſes Vereinigungs-Verſuchs wird wohl 
Niemand in Zweifel ziehen. Die Brüder beiderjeits hofften 
Dadurch zu profitiren und die Sache ihres göttlichen Mei— 
fterg zu befördern. — Beide Gemeinfchaften waren noch gering 
an Zahl und fehwach, und der Widerftand und die Verfols 
gung von der Welt und todten Namenchriften groß, und nas 
türlich würde die Vereinigung derfelben ihnen mehr Anfehen 
und Einfluß gewährt und die Laft erleichtert haben —Wie 
aber diefe Brüder fich) das Gelingen eines folchen Unterneh 
mens verfprechen konnten, läßt ſich nur dadurch erflären, 
daß fie ihrer redlichen Abficht dabei bewußt waren und die 
beiderfeitige Uneigennüßigfeit überfchäßst hatten. Nach bes 
endigter Berathung darüber, fahen fie aber wohl die Unmög- 
lichfeit der Ausführung der Sache unter obwaltenden ms 
ftänden ein. —Angefichts der Kirchengefchichte aller Zeiten, 
und in Betrachtung der menfchlichen Schwachheit, Eigenz 
nüßigfeit und Verdorbenheit ift eine Vereinigung zweier von 
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einander unabhängig organiſirter Kirchengemeinſchaften, un⸗ 
ſers Erachtens, nicht nur nicht zu erwarten, ſondern ſelbſt 
kaum wünſchenswürdig, indem eine ſolche Vereinigung auf 
die Länge ſchwerlich Stich halten würde. 

Die Trennung organiſirter religiöſer Gemeinſchaften 
in zwei und mehr verſchiedene Theile iſt zwar nichts Selte⸗ 
nes in der allgemeinen Kirche, und kann manchmal nicht ver⸗ 
hütet werden, —mag auch wirklic; in gewiffen Fällen g" 
allgemeinen Beten dienen; aber zwei Gemeinfchaften 
Eine zu ſchmelzen, und dag "Entftet en neuer Kirchengem En 
fchaften zu verhindern, iſt feine leichte Aufgabe, und das 
um fo mehr in einem Lande, wo fowohl — 
der Religion als bürgerliche Freiheit herrſcht. Ob vohl 
— bei dieſem Zuſtand der Dinge in religiöſer Bezie ung ticht 

felten Reibungen zwifchen den unterfchiedlichen Seften ſtatt⸗ 

finden, ſo wird doch kaum Jemand ſich erkühnen, zu laͤugnen, 
daß in den Ländern, in denen die Chriſtenheit am meiſten in 
unterfchiedene Gemeinfchaften getheilt ift, der religiöfe Zu- 
ftand derfelben überhaupt fo gut, wenn nicht beffer it, als in 
den Ländern, wo die fogenannten Seften von der Obrigkeit 
und den beftehenden Kirchen verfolgt und unterdrückt, nicht 
gedeihen Fünnen, Darf man daher nicht mit Recht anneh⸗ 
men, daß diefe Trennung, die doch überhaupt nur in außer⸗ 
weſentlichen Stücken beſteht, die Förderung lebendigen und 
hätigen Chriſtenthums und die Ausbreitung des reinen 
. Evangeliums unter alle Bölfer der Erde weniger hindert, als 
die große Schlaffheit, Entartung und Verderbtheit der Kir 
che in den Ländern, wo mehr Einheit in der äußern Organi— 
fation derfelben herrfcht? Und ift nicht diefe äußerliche Eins 
heit weniger geeignet, Die entartete Kirche aus ihrem verz 
derbten Zuftand zu erhöhen, als die theilweife Trennung in 
den Seftenländern ?—Kurz, dient nicht im Geiftlichen, wie im 
Srdifchen, die Mitbewerbung zum Leben und ber ſchnel⸗ 
Kern Verbreitung des Chriſtenthums? Wer will dieſes im 
Angeſi ichte unzählicher Thatſachen läugnen ?Geſtehen nicht 
einige der ältern Kirchen hierlandes es offen, daß ſie durch 
Mitbewerbung der neuern orthodoxen Gemeinſchaften aus 
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ihrem fchlafenden und trägen Zuftande aufgewect wurden ? 
Und wenn auch andere dieſes nicht eingeftehen, fo können fi fü e 
es doch nicht mit Wahrheit läugnen. 

Die heutigen Seftenftürmer find —— ſelbſt die 
größten Sektirer, Die alle Sekten zu Proſeliten ihrer eige- 
nen Seften oder Kirchen machen würden, wenn fie Die 
Gewalt dazu hätten, was all’ ihre Schriften und Bemühuns 
gen unmiderleglich beftätigen. Niemand hat Dies mehr er- 
fahren, als die Evangelifche Gemeinſchaft. Allein unge— 
achtet der vielen Befchuldigungen, Anjchwärzungen und Ber 
feidigungen, welche die Gemeinschaft wegen ihrer Eriftenz, 
Lehre und Wirfungsweife von Anbeginn bisher von ihren 
Gegnern erlitt, hat fie zu ihrem Trofte, daß fe, mit Gottes 
Hülfe, ihren verhältnißmäßigen Theil zur Berbefferung der _ 
deutfchen Kirche Diefes Landes beigetragen hat und noch im 
mer beiträgt. Niemand Fanır es läugnen, dap fie an jedem 
Drte, wo fie Gelegenheit fand, ihren Einfluß anf die Maffe 
auszuüben, zur moraltfchen Befferung des Volks Vieles wirk- 
te, Manche Gegenden find durch ihren Einfluß gänzlic) 
umgewandelt, cipilifirt und moralifirt, und großentheils zur 
Gottfeligfeit angeleitet worden. J 

* 
Die Errihtung dererften Druderei und des erjten, 
Berfammlungshaufes der Evangelifhen 
Bemeinfhaft. 


Während dieſes Conferenz-Sahres wurde die bereits er 
wähnte Drucker und Buchbinderei der Gemeinfchaft, fowie 
das erfte Derfammlungshaus derjelben (zu NeusBerlin, 
Union Co, Pa.,) errichtet, beide auf einer Lotte: das Ver— 
ſammlungshaus am nördlichen Ende und das Druderhaus 
weiter jüdlich, die heute noch ftehen, und deren Abbildung Diez 
fem Bande vorn vor dem Titelblatte beigefügt if. Das 
Berfammlungshaus ift 38 bei 34 Fuß in Größe, Blocd-Ges 
ftell, und ein Stock hoch, wurde aber fchon unterfchiedliche 
Male reparirt und verändert, einmal mit Brettern überzogen 
und weiß angeftrichen, hernach innerlich gänzlich umgeäns 
dert, anders eingerichtet, mit einer neuen Kanzel, einem Fleis 
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nen. EIER und einer Glode verfehen. Die erfte Kanzel 
desſelben war zum Theil nach Art der alten Kirchen⸗Kanzelu 
bierlandes, hoch und vorn rund, und fehr ungemůthlich. — 
Die Einweihung fand Statt den 2ten März 1817, und Soh. 
Dreishach hielt die Einweihungspredigt von I. 27, 1—Cs 
war eine Eöftfiche Zeit, und Die Prediger und Glieder der Ge- 
meinjchaft fühlten, wie Jakob fühlte, da der Herr ſich ihm 
auf feiner Reiſe offenbarte, nämlich daß daſelbſt nichts an⸗ 
ders als Gottes Haus und die Pforte des Himmels ſei.— 
In dieſem Verſammlungshauſe machte die Wahrheit des 
göttlichen Wortes manche herrlichen Siege in der Erwer 
kung und Befehrung vieler Sünder und in der Förderung der. 
Kinder. Gottes im Buadenmwerfe, Unterſchiedliche bedeu⸗ | 
tende Erwedungen fanden darin Statt, obwohl die Evange⸗ *, 
" Yifche Gemeinde nie ſehr zahlreich daſelbſt war. — 
Das Druckerhaus iſt ein Geſtellbretterhaus, 26 bei 20 
Fuß, einen Stock und einen halben hoch. Es wurde zehn oder 
zwölf Jahre laug zum erwähnten Zweck gebraucht, Da aber ® * 
die Gemeinſchaft noch zu jung und ſchwach war, eine ſolche 
Anſtalt zu unterhalten, fo ging dieſelbe bald ein. — 
Die Brüber verkauften die Geräthſchaften und ließen her⸗ 
wiach ihre Druck⸗ und Buchbinder⸗Arbeit durch G. Miller, 
. cber von Anfang her der Drucker und Buchbinder der Ger 
mieinſchaft war), bis zur Errichtung der zweiten Buchanflalt, » 
‚Herrichten, Die Anftalt war bedeutend in Schulden gera⸗ 
then, und indem Das Gefrhäft nur wenig eintrug: fo ging 
es Jahre lang, bis die Schulden entrichtet waren, und bei 
der Errichtung der zweiten Anftalt, im Jahre 1837, gerade 
230 Sabre nach der Errichtung der erften, waren kaum einige 
Hundert Thaler in der Kafle, ohne daß je ein Dividend au 
die Conferenzen gemacht worden war. — Später wurde bag 
alte Druderhaus für unterſchiedliche Zwecke gebraucht, end» 
Jich zur Haltung der Sonntagsichule der Gemeinſchaft des 
Orts eingerichtet, und zufegt an bie Schuß Direftoren der 


Stadt verkauft als Schulhaus. 
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nz Die zehnte Eonfereng —— 
Inm Jahre 1817, von 2. bis 7. Juni, fand die zehnte Confe⸗ 


renz Statt, zu Nen-Berlin, im neuen Verſammlungshauſe 
der Gemeinſchaft. —H. Niebel war Vorſitzer und Sch. Kleinz 
felter Schreiber. — Zwei Prediger : ein reifender und ein feß- 
bafter, wurden wegen Verbrechen von der Gemeinſchaft aus⸗ 
> gefchloffen, und drei wegen Pflichtverſäumniß ihres Amts „ 
entjeßt. —D. Thomas, A. Hennig und P. Schmidt entzogen _ 
ſich dem Reife-Minifterium und machten ſich feßhaft, erftere 
x zwei wegen körperlicher Schwäche und letzterer wegen Fa— 
milienangelegenheit. Fünf junge Maͤnner wurden auf Pro⸗ 
be als Keifeprediger aufgenommen, nämlich) : Sakobus Bürs 
ber, Adam Kleinfelter, Samuel Mus, Heinrich Weiand 
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— Benjamin Böshor. —J. Bruer und A. Ettinger wurden 
zu Dienern, und Soh, Kleinfelter, Jak. Kleinfelter und S. 
Stambach zu Helteften ordinirt. Der Neifeprediger waren 
« » 21, welche von der Gonferenz-Gommittee, H. Niebel, Joh. 
> Kleinfelter und J. Dreisbach, folgender Weiſe ſtationirt 
> wurden: —— 
5» Carnaan-Diftrikt, J. Dreisbach, Vorſt. Aelteſte. 
Franklin⸗Bezirk, M. Walter ; Berkley⸗Bezirk, J. Bruer; 





k 


Vork-Bezirk, Jak. Kleinfelter und B. Böshor; Lancaſter 
Bezirk, A, Ettinger and J. Bärber; Schuplfill:Bezirt, 3. 
& Früh und ©. Muck; Läke-Bezirk, I. Schilling. ü 2” 


..» 


Salem-Diftrıft, H. Niebel, Borft. Aeltefte, Cohme 
bia⸗Bezirk, 2. Zimmermann; Union⸗Bezirk, 8, Ettinger 
Fr. Kaltreiter; Gentre-Bezirk, M. Dehoff; Bedford-Bes 
zirk, I: Rickel; Somerfet-Bezirk, 3. Stambad) and H. Weis 
and; Lancaſter Ohio Bezirk, Joh, Stleinfelter und A, Kleins 
felter ; Canton-Bezirk, 3. Dehoff.. z 

Da die Buchanftalt der Gemeinfehaft um diefe Zeit errich⸗ 
tet wurde und unterfchiedliche Werte heransgab, fo wählte 
diefe Eonferenz, mebft der bereits erwähnten Buchcommiſſion, 

— eine Anzahl Agenten, die fie DBuchcommiffion- Männer nanıa 
te, am welche die Bücher gefandt wurden und von denen die 
Reiſeprediger dieſelben bezogen. Dieſe Agenten waren für 
die an fie gefandten Bücher zu dem Hauptbuchverwalter vere 
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antwortlich, und die Prediger an ſie für alle Bücher, die e 
von ihnen erhielten. Dies war bie damalige Einrichtung 
des Bucherweſens und Geſchäfts der Gemeinſchaft. 
Die Gliederzahl war bei dieſer Conferenz 1498, und ſonach 
die Zunahme des verwichenen Jahres nur 922. 
Ungeachtet die eine Miſſion im Staate Ohio im vorigen 
"Jahre fehlgefchlagen ‚hatte, fandte die Conferenz diefes Jahr 


r 





zwei Prediger dahin und nannte den Wirkungskreis Lanca⸗ 


fter Ohio Bezirf. Die Brüder wirkten mit gutem Er⸗ 


folg und brachten an der folgenden Gonferenz die Namen von „ 


55 Gliedern ein. Der Canton-Bezirf vermehrte fih um 10° 


zi e nahmen bedeutend zu, alfein ungeachtet i im — na he 
nicht viel über 200. Nod) immer verlor die Gemeinfchaft 
jährlich verhältnigmäßig viele Mitglieder, fo daß die Zunah— 
me nur langfam vorwärts ging. — Aus der Angabe der Neuz 
befehrten und Nenaufgenommenen geht hervor, daß um jene 
Zeit verhältnigmäßtg viel mehr Glieder aufgenommen wurs 
den, die der Gemeinjchaft untren wurden, als feäter, Da » 
die erfofgung 2 Berahtung damals größer waren, ale , 
F der neuern Zeit, ſo traten wahrſcheinlich alljährlich manche 

er Neuaufgenommenen wieder zurück, indem fie ohne Gna⸗ 
de nicht im Stande waren, die Anfechtung zu erdulden. Dies 
e Ausſchließung der Uebertreter, deren es um jene Zeit 
fowohl als jest mandje gab, war wahrfcheinfich die Urfache 
von der langfamen Zunahme der Gemeinſchaft. 

Uebrigens war dies überhaupt ein gedeihliches Jahr, die 
Prediger bewieſen ſich treu und thaͤtig in ihrem Amte und 
der Herr eignete und ſegnete ihre Arbeit zum Heile mancher 
Seelen. Die Gläubigen nahmen zu in der Gnade und Er⸗ 
kenntniß Chriſti und das Werk gewann im Allgemeinen im⸗ 

mer feſtern Fuß. Die Feinde desſelben gaben nun meiſtens 
alle Hoffnung des Mißlingens desſelben auf, waffneten ſich 
daher auf die möglichſtbeſte Weiſe, um deſſen Fortſchritt ſo 
viel als möglich zu hindern und das Beſte für ſich daraus zu 
machen. 
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— Läke-Bezirk um 17 Glieder. Einige ber Altern Bes 
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Bruder Dreisbach erwähnt eine beſonders geſegnete und 


ſiegreiche Lagerverſammlung, die gleich nach der Conferenz, 


bei Vater Johann Adam Hennig, am untern Ende der 
Penns⸗Valley, ſtattfand. Dies war, wie es ſcheint, die er⸗ 


fie deutfche Lagerverfammlung in jener und ber angrenzen- 


den Bruſh⸗Valley, die feither jo berühmt wurden für Lagers 
verfammlungen. Niemals,“ fagt Br. Dreisbad,, “hörte 
ich die Brüder durchgehendg beffer, lehrreicher und gefalbter 
predigen, als an diefer Verſammlung. Sünder wurden er- 


=. wect und befehrt und Gottes Kinder reichlich erbaut und 


im Gnadenwerk gefördert.” _ 


— 
— Die elfte Conferenz. 


Die Sonferenz im Sahre 1818 fand wieder zu Neu-Berlin 


Statt, vom 1. bis 5. Suni.— 3. Dreisbad, Vorfiger und 9. 
Niebel Schreiber. — 

3 Früh, Ms Ettinger, H. Weiand und J. Bruer traten 
aus dem Reiſe⸗Miniſterium, erſtere zwei wegen Leibesſchwach⸗ 
heit und letztere wegen Familienangelegenheiten. —Heinrich 
Haßler, Johannes Breidenſtein, Samuel Witt und Johan⸗ 
nes Peters wurden auf Probe in das Reiſe-Miniſterium aufs 
genommen. —Zu Dienern wurden ordinirt :,3. Früh, J. Ne 
el, M. Dehoff, B. Ettinger, Fr. Kaltreiter, 3. Schilling . 
und J. Bärber. Alfo zählte die Conferenz wieder 21 Reife 
prediger. ap 

Bei diefer Gonferenz wurden J. Dreisbach und H. Niebel 
wieder zu Vorft. Aelteften gewählt, und auf den Diftriften 
verfeßt.— Die beiden Borft. Nelteften und Sob. Kleinfelter 
waren die Eonferenz-Gommittee und jtationirten die Prediger 
wie folgt: . b 2 
-, SanaanDiftrift, H.Niebel, Borft. Neltefte. Schuyl⸗ 
kill-Bezirk, M. Dehoff und A. Kleinfelter ; Lancafter-Bes 
zirk, 3. Schillingamd B. Böshor; York-Bezirk, Joh. Klein⸗ 
felter und J. Breidenftein; Franklin-Bezirk, H. Hapler ; 
Berkley⸗Bezirk, Jak. Kleinfelterz; Läke-Bezirk, Ir. Kalt: 
reiter. 

Salem-Diftrift, 3. Dreisbad), Vorſt. Aelteſte. Union- 


- ? * 
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Bezirk, J. Stambad; und 3. Dehoff; Gentre-Bezirk, 8. 
Zimmermann und J. Peters; Bedford⸗Bezirk, 3. Nidel; 
Somerſet⸗Bezirk, J. Bärber und ©. Witt; Canton⸗Be⸗ 
zirk, M. Walter; Lancaſter Ohio Bezirk, B. Ettinger und 
SMuck 
Der Columbia⸗Bezirk wurde wieder mit dem Union⸗Bezirk — 
vereinigt, und es war alſo ein Bezirk weniger als im vorigen ri 
Sabre. — Zr 
An diefer Conferenz zählte die Gemeinfchaft nebft den an— 
‚gegebenen 21 Neifepredigern 32 ſeßhafte Prediger und 1707 
Mitglieder, ſonach 214 Zunahme während Des vorigen 
Sahres. Far 
Der durchfchnittliche Gehalt der Prediger war, Reiſeko⸗ 4 
ſten eingeſchloſſen, 559,032, und an der vorigen Gonfereng 
856,40. Nie zuvor, noch viele Jahre lang nachher war der 
Gehalt der Prediger fo hoch, als während diefer zwei Jahre. 
Die angegebenen Summen waren jedoch nicht der wirkliche 
Gehalt eines jeden Predigers während der zwei erwähnten — 
Jahre manche erhielten mehr, andere weniger, nach ihren um ⸗ 


ftänden—fondern würden es geweſen ſein, wenn alle gleiche * 
Summe erhalten hätten. —Im folgenden Sahre war der Ges 3 
halt 844,59 und ſank dann von Jahr zu Sahr, bis er end⸗ 

fich zu 828 Fam, und erft im Jahre 1831 erreichte er wieder M' 


50. 

Man braucht nicht zu wundern, daß unter folchen Umftäns 
den fo viele der Prediger, nady einem Berfuche von etlichen 
Sahren, fich genöthigt ſahen, zu ihrer Handarbeit zurück zu 
fehren, um fich und Die Shrigen ehrlic, verforgen — 

ji 


‚ 


Manche hielten nur ein Jahr aus. — Diejenige elche 
[edigen Standes waren, oder Etwas zu fpenden vorräthi 
hatten und willig waren dasfelbe nebft ihrer Zeit und Kräften 
aufzuopfern, konnten freifich dabei länger aushalten. — Die 
geringe und unzulängliche Unterftügung der Prediger war 
unläugbar eine der Hanpturfachen, Daß die Zahl der Neifer 
prediger fich jo jehr langſam vermehrte, und das Werk über⸗ 
haupt fich nicht ſchneller augbreitete. 

Sm Ganzen war biefes Jahr nicht fo gedeihlich, als das 


- 


« 


> 


108 GSeſchichte der (1818 


vorige. Einige der Bezirke erhielten jedoch eine beträcht⸗ 
liche Zunahme, beſonders der Canton-Bezirk im Staat Ohio. 
Bruder Dreisbach beſuchte die beiden Bezirke jenes Staates 
während des Jahres und half auf jedem derſelben 
fegnete große Berfammlungen halten. —Auf dem Läke⸗Be⸗ 
zirk, im Staate Neu⸗York, bewies der Prediger ſich untreu 
und richtete mehr Schaden an, als er Nutzen ſtiftete, zum 
Betrübniß der Freunde und zum Anſtoße bei der Welt. _Mit 
diefer Art Prediger war die Gemeinfchaft um jene Zeit beſon— 
ders geplagt. Beinahe jedes Sahr wurden mehrere, fowohl 
reifende als jeßhafte, wegen unfittlichen Betrageng, 
ihres Amts entſetzt und andere von der Gemeinfchaft ausges 


ſchloſſen. Dies rührte offenbarlich daher, weil in jener 
frühen Zeit der Gemeinfchaft oft Männer ing Minifterium 


aufgenommen wurden, die nicht hinreichend erfahren und er⸗ 
probt waren für dasjelbe.—Es iſt jedod) erfreulich, daß une 
ter diefen Umftänden die Kirchenzucht nicht vernachläſſigt 
wurde; fo bald als Einer fich nicht betrug, wie es ihm iu 
feinem Amte zuftand, fo ward er zur NRechenfchaft gezogen 
und zurecht gewiefen, oder feines Amts entfeßt, oder gar aus⸗ 
gefchloffen, je nachdem fein Verbrechen war, ; 

Um die Beforgniß der Brüder jener Zeit, allen einreißen- 
den Uebeln oder unnöthigem weltförmigen Weſen, wie fie e8 
anfahen, vorzubeugen, in das gehörige Licht zu ftellen, und 
zu zeigen, was das Verhältniß zwifchen ihnen und der Meth. 
Kirche in Bezug auf die Aufnahme von Methodiſten-Glie— 
dern in die Gemeinſchaft war, theilen wir hier noch einige 
Schlüſſe der letzten Conferenz mit, indem dieſelben doch wirk⸗ 
lich zur Geſchichte der Gemeinſchaft gehören. Die Schlüſſe 


‚enthalten Folgendes: 


1. “Daß feinen der Prediger erlaubt fei, im Sommer 
Handfchuhe, noch zu irgend einer Zeit folgende Stücke zu tras 
gen, nämlich: überfilberte Steigbügel und Zaumgebiß, eine 
geladene Peitfche oder Geißel und einen großen Schlüffel an 
der Tafchenuhrsflette, —— 

2. "Daß es jedem Prediger als ein grobes Verbrechen 
verboten fei, Glieder der Meth.Kirche in die Evangelifche 
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Gemeinſchaft aufzunehmen, ausgenommen nit Beiſtimmung 
des Predigers, unter deſſen Aufficht fie ftehen, oder im Fall 


fie aus 


den Grenzen ihrer Kirche in die Grenzen der Ges 


meinfchaft gezogen wären, ober, daß fie fich wegen der Spras 
che zuerjt der Methodiften-Kirche gehörig entzogen hätten.’ 
Aus diefen Schlüffen Teuchtet hervor, daß bie darin verboter 
nen Stuͤcke entweder einzureißen drohten, oder wirklich ſchon 
eingeriffen waren, und daß fie, nach dem Urtheile der Brür 
der, Schaden drohten. 

- Mögen num die im erften diefer Schlüffe erwähnten Stüde 
Manchen unbedeutend erfcheinen, und eine Firdjliche Verord⸗ 
nung in Bezug Darauf, als eine fehwache vder gar fanatiſche 


Handlu 


ng von ihnen betrachtet werden: fo läßt ſich eine fols 


che Verordnung, wofern fie nicht übertrieben wird, doch ganz 
leicht mit dem Beifpiele der Apoftel rechtfertigen. Petrus 


und Paulus achteten es nicht unter ihrer Würde, D e Gläu 
bigen zu warnen vor üppigem Kleiderſchmuck, — 


echten, 


Goldumhängen, Perlen u. ſ. m Man hat jedoch ſowohl ges 
gen dag eine als gegen das andere Extrem in folchen Stüden 


zu wach 


en, und wohl zugnfehen, daß man wegen Berfihiedens 


heit des Anzugs einander nicht lieblos beurtheifet und rich⸗ 
tet, was gewöhnlich unter Chriften und in chriftlichen Ge⸗ 
meinden mehr fehadet, als das Uebel jelbft, das man dadurch 
auszurotten beabfichtigt.—Ueber den großen Mipbraud 
des Tabaks und des ftarfen Getränfs, welcher um jene Zeit 
fo allgemein, fowohl unter Bekennern Des Chriſtenthums als 
Nichtbekennern desfelben, herrichte, findet man um jene Zeit 
noch Feine befondern Schfüffe der Gonferenz, und vermuthlich 
aus dem Grunde, weil der fogenannte mäßige Gebrau ch 


derſelbe 
Später 


n damals nicht als ein Uebel eingefehen wurde. . 
ward gegen diefe beiden Uebel in ber Gemeinfchaft 


proteftirt und ber Gebrauch des ftarfen beraufchenden Ges 


tränks, 


unterſagt. 


als Getränk, allen Predigern und Gliedern gänzlich 


Was den andern angeführten Schluß der Conferenz be⸗ 
trifft, ſo waͤre es zu wünſchen, daß derſelbe gegenſeitig von 
den zwei betreffenden Kirchen allezeit wäre beobachtet wor⸗ 
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den, Manche Berfuchung, Unannehmlichfeit und Kränkung 
hätte können dadurch verhütet und Das Werk des Herrn um 
fo beffer befördert werden. — Der Schluß ift heute noch) werth, 
beiden Kirchen empfohlen zu werben, EEE 
In diefem Conferenz⸗Jahre verlor Die Gemeinjchaft wie 
der einen ihrer erften und beften Helden durch den Tod, den 
berühmten, bereits zum Theil befchriebenen und noch im Alte 
denfen mancher der ältern Mitglieder lebenden Sohannes 
Walter, Albrecht’serften Gehülfen am Worte und in ber 
Lehre. Als er unter Albrecht’s Dienjt erweckt und befehrt 
wurde, war er noch ganz jung, und nad) Verlauf einiger 
Sahre ging er unter Albrecht’8 Anfjicht als Reifeprediger 
aus, in welchem Berufe er treufich beharrte, bis er wegen 
förperlicher Schwäche, im Jahr 1813, genöthigt ward, das 
Feld zu verlaffen und ſich feßhaft zu machen Er diente der 
Gemeinfhaft nahe zwölf Jahre als Neifeprediger, zeichnete 
ſich allenthalben durch feine Frömmigfeit und Demuth aus, 
and ward allgemein geliebt und geſchätzt. Im Bredigen 
firengte er fich gewöhnlich fehr hart an und predigte bisweilen 
ftundenlang mit der größten Begeifterung; war daher viel 
Zeit heifer, befonders in der lesten Zeit feiner Amtsführung, 
und litt wahrfcheinlich Vieles an feiner Gefundheit Durch 
die große Anftrengung im Predigen. eher 
J. Walter wurde geboren den 21. Auguft 1781, in Buds 
County, Pa, unweit Onäfertown, und als er nahe aufges 
wachfen war, predigte Albrecht in feines Vaters Haufe, wos 
durch er mit Andern erwect und befehrt wurde, Einige 
Jahre nad) feiner Befehrung trat er das Neifeprediger- Amt 
an, diente auf unterfchtedlichen Bezirken und arbeitete unter 
vielem Segen zur Erwedung mancher Sünder und zur Erz 
bauung der Gläubigen. Sein legter Bezirk war der Schuyls 
fillz, oder lieber, wie er früher genannt ward, Schupylfill 
und gancafter- Bezirk, der ihm und zwei andern 
Brüdern, an der Gonferenz, im April 1813, als Arbeitsfeld 
angewiefen wurde, In diefem Jahre fing er an Blut zu 
fpeien, ließ aber nicht von feiner Arbeit ab, bis er heftig aus 
dem Halfe zu binten anfing und fehr Frank wurde, Don je 
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ner Zeit an war er fränflich und wurde nie wieder vermö— 
gend zu reifen, wohnte jedod) noch öfters, in feiner Schwach) 
heit, großen und Lagerverfammlungen bei und predigte im 
Segen, Bisweilen war er bettlägerig Franf, und zu andern 
Zeiten Fonnte er umhergehen, aber nie viel arbeiten. —Um die 
Zeitda er frank wurde, wohnte er an einem Orte, Shwanmm 
genannt, in Weft Gocalico Taunfchip, Lancafter County, 
Pa., wofelbft er ein Haus und einige Ader Land eignete, 
Hernad; aber verfaufte er dasſelbe Eigenthum und Faufte 
fic ein Haus und etliche Acker Land in Hanover Taunfchip, 
Libanon County, nahe bei feinen Eltern und Gefchmiltern. — 
Er war arm und undermögend ſich felbft zu ernähren, Daher 
die Freunde und Nachbarn ihm bisweilen Etwas mittheil- 
ten. — Drei Wochen vor feinem Tode wurde er bettfägerig 
Eranf, genoß aber viel Troft und großen Frieden und trug 
fein ganzes Leiden während der fünf Jahre feiner Unpaßlich⸗ 
keit mit großer Geduld und Gottergebenheit, und äußerte 


ne lebendige Hoffnung der zukünftigen Herrlichkeit. Er ſag⸗ 


te: “Ich weiß, daß mein Erlöſer Lebt,” und er⸗ 
mahnte fein Weib und feine Berwandten, nicht um ihn zu 
weinen, fie verfichernd, daß er aus allem Leiden zur ewigen 
Freude eingehen werde. In diefer Hoffnung des ewigen Le⸗ 
bens ftarb er am 3ten December 1818, im Alter von 37 Jah⸗ 
ren, 3 Monaten und 6 Tagen, Am 5ten wurden feine Ueber⸗ 
reſte unter einer ziemlich zahfreichen Reichenbegleitung, in der 
Gegend feines Wohnorts, der Mutter-Erde übergeben, bei 
welcher Gelegenheit Br. David Thomas eine rührende Lei⸗ 
chenrede hielt von Ebräer 13, 17,-Alfo vollendete diefer 
treue Diener des Herrn feine irdifche Laufbahn und rubet 
nun im Frieden im Genuffe des Erbtheild ber Heiligen im 
Lichte, 

i Zwölfte Eonferenz. 


Im Sahre 1819 wurde die jährliche Gonferenz abermal in 
Keu-Berlin gehalten, vom 711, Juni, J. Dreisbad) 
führte den Vorſitz und H. Niebel war Schreiber. ®. B. 
und Fr. K. reifende und T. B. feßhafter Prediger, wurden 


# 


— 
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wegen Vergehangen von der Gemeinſchaft ausgeſchloſſen, 


amd H. Niebel und J. Rickel wurden ſeßhaft wegen Leibes⸗ 
ſchwache · — David Wolf, Jakob Peters und Jakob Baum— 
gärtner wurden als Probeprediger in das Reiſe-Miniſteri⸗ 
um anfgenommen, erftere zwei hatten aber ſchon eine Zeit lang 
im vorigen Jahre gereist; auch traten I. Früh und J Frey 
wieder in das Reiſe⸗Miniſterium ein. —Die Committee zur 
Beſtimmung der Prediger waren J. Dreisbach, H. Niebel 
und Joh. Kleinfelter, welche dieſelben folgender Weiſe an⸗ 
ſtellten: De 

oh, Dreisbach, Vorſt. Aeltefte der beiden Diftrifte, 
SchuyffilleBezirk, 3. Schilling und I. Baumgärtner, Lan⸗ 
cafter- Bezirk, ©. Zimmermann und S. Muck; York-Bezirk, 
M. Walter und M, Dehoffz Franklin⸗Bezirk, I. Früh; 
erffeysBezirf, B. Ettinger; Läfe-Bezirk, Joh. Kleinfel- 
—Union⸗Bezirk, H. Haßler und I. Breidenfteinz Cen— 
Bezirk, J. Stambach und Jak. Peters; Bedford-Bezirk, 
©. Witt; Somerſet-Bezirk, A, Kleinfelter und Joh. Peters; 
Canton⸗Bezirk, Jak. Kleinfelter und J. Frey; Lancaſter D, 
Bezirk, J. Baͤrber und D. Wolf. ER ITRES 
Um den Lefern einen Begriff zu geben von dem Berhältniß 
der unterfchiedlichen Bezirfe zu einander in Bezug auf Die 
Zahl der fich daranf befindenden Mitglieder, theilen wir hier 
einen Bericht davon, aus den Verhandlungen der Gonferenz 
diefes Jahres mit, wie wir denfelben im alten Gonferenze 
Buche finden. 

Sn Pennfplvanien: Union-Bezirk 239, Centre 
Bezirk 304. Lancaſter⸗Bezirk 277, York-Bezirk 194. Som⸗ 
erſet⸗Bezirk 204. FranflinsBezirk, zum Theil in Maryland, 
93. Schuylkill⸗Bezirk 93. Bedford⸗Bezirk 43.— In Ohio: 
Canton-⸗Bezirk 139. Lancaſter O. Bezirk 90,.—In Neu— 
Yorf Lake⸗Bezirk 59. In Virginien: BerfleysBezirf 
— Ganzen 1895, und Zunahme im verwichenen Jah— 

Die Bezirke waren mit Ausnahme von dem im Staate Vir- 
Median aeg obwohl an manchen Or⸗ 
n Predigern der Evangeliſchen 











Gemeinſchaft verlangt wurde, und die Gemeinfchaf 
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3 

Gemeint - wahre 
ſcheinlich auch weit fchneller an der Zahl würde zugenommen 
haben, wen ſolches geſchehen wäre; allein Die Brüder gl rub⸗ 
ten, Gott habe die Evangelifche Gemeinſchaft hauptſaͤchlich 
Dazu ing Dafein gerufen, um fein Werf in den deutſchen Kite 
chen Amerifa’g wieder beleben zu helfen, Daher das Englifihe 
bis dahin und noch länger nur wenig Gunſt in der Gemein 
fchaft fand, und deshalb auch nicht gedieh.— Der Einwurf 
gegen die Einführung des Englifchen in die Gemeinſchaft 
war: die Methodiften predigen allenthalben in der englis 
ſchen Sprache diefelbe Lehre, welche die Evangelifche Ger 
meinfchaft glaubt und lehrt, und wirken auf diefelbe Art 
und Weife zur Belehrung der Menfchen ; Daher es ganz un⸗ 
nöthig fei, daß die Evangelifche Gemeinjchaft das Englifche 








unter ſich einführe ꝛc. ¶Ob diefe Handlung, bei der Betrach⸗ 








tung, daß die Sprache dieſes Landes die engliſche ü 
rechtfertigen ift, oder nicht, wird diesmal dem Urtheil 
Leſers überlaffen. ee 
Aus dem Dbigen ift zu fehen, daß ungeachtet die Conferenz 
durch Ausſchluß und Niederlaffımg vier ihrer Männer aus 
dem Reife-Minifterium verlor, Die Bezirke doch wieder alle 
befetst wurden, aber nur einen Borft, Aelteften hatten, der 
auch ſchon um diefe Zeit gebrechlich zu werben anfing, deß⸗ 
halb die Bezirke im Staate Ohio und Neu⸗NYork gar nicht, und 
die übrigen nicht gehörig bedienen Fonnte. Dies war dem 
Werke fehr nachtheilig und verhinderte deffen Ausbreitung 


- und Vermehrung bedeutend. — Daher fing das Werk in dieſem 


Jahre zu ftoden an. Mehrere der Bezirke, bejonders Union, 
Gentre und Canton, verloren bedeutend an Zahl und einige 
der andern behielten kaum ihr Eigenes. — Dies war alfo der 
Anfang einer fehweren Prufungszeit der Gemeinfcaft. Doc) 
ſcheinen die Brüder guten Muths und im Vertrauen auf 
Gottes Hülfe ihre Arbeit im Weinberge des Herrn fortger 
ſetzt und an einigen Orten auch guten Erfolg gehabt zu haben. 


Somerſet⸗Bezirk hatte 50 Glieder Zunahme, und der alte 


Schuylkill⸗Bezirk fing ſich zu regen an, als ob er die nahe 


bevorſtehende Reformation fchon im Innern zu empfinden an—⸗ 
10 






gefangen hätte —Sonad) waren bie Brüder nicht ohne Troſt 
and Hoffnung, obgleich einige trüben Wolken vor ihnen aufs 
zufteigen begannen, — NEBEN EN 
Das Finanz WVefen der Conferenz war um diefe Zeit noch 
fehr mangelhaft und mit vielen Schwierigkeiten verbunden, 
Die bereits erwähnte Briefſchaft⸗Steuer blieb bisher immer 
in den Händen der Truftees, bis fie auf Auweiſung von ber 
Gonferenz durch Die Prediger gezogen wurde, Dies verur⸗ 
ſachte Schwierigkeit in ber Abrechnung mit ben Predigeru 
an der Gonferenz, daher die letzte Gonferenz den Aufſichts⸗ 
predigern fehriftliche Anweifung an die Truftees gab, dieſe 
Steiter durch diefelben, falls fie nicht ſelbſt der Gonferenz 
beiwohnen würden, an die Conferenz zu überfenden, was 
dann auch Fünftighin alljährlich geſchah und die Rechnung 
mit den Predigern um Vieles erleichterte, 
ch diefes Sahr wieder hatte Die Gemeinfchaft den Vers 
eines ihrer geſchätzten Männer, durch den Tod, zu beflas 
‚nämlich Salomon Miller, Bruder des in der Ges 
meinſchaft allgemein befannten vollendeten Georg Miller, 
der um Diefelbe Zeit mit Georg den Herrn zum Troſte feiner 
Seele fand, einer der erften feßhaften Prediger der Gemein 
fchaft war, der erften Gonferenz derfelbeu, als folcher, beis 
wohnte und hernach, in NeusBerlin wohnend, thätigen Ans 
theil am Werfe nahın, und feit der Errichtung der Druck 
und Buchanftalt der Gemeinfchaft derſelben als Hauptbuch— 
verwalter gedient hatte. 








Dreizehnte jährlihe Eonferenz—und zweite Generak 
3 Conferenz. — 


* 


Die Conferenz verſammelte ſich im Jahre 1820 wieder zu 
Neu-Berlin, und die Sitzung derſelben dauerte vom 5. bis den 
9. Juni, und da dies das vierte Jahr war feit der erſten 
General-Conferenz, fo wurde diesmal die jährliche- und 
‚General + Gonferenz gemeinfchaftlic, gehalten, obwohl nur 
wenige General-Conferenz-Gefchäfte, hauptfächlich in Bes 
ziehung auf das Druck und Bücherweſen der Gemeinschaft, 
verrichtet wurden. Es waren daher diesmal Feine Delegas 
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ten gewählt worden, wie bei der erften General-Gon 
fondern alle fimmfähigen Glieder der jährlichen Cor 
hatten ein Stimmrecht dabei. — Bon dieſer Zeit an, bis zur 
Einführung des regelmäßigen Delegaten-Syftems, an der 
General-Gonferenz im Jahre 1839, war jeder Prediger im 
Aelteſten⸗Amte berechtigt, der General-Conferenz beisumoh? 
nen und hatte ein Stimmrecht an derſelben. « 
3. Dreisbady und 9. Niebel waren wieder die Beamten 
der Gonferenz, wie feit mehreren Sahren. — 
IDreisbach wurde zum Hauptbuchverwalter gewählt an 
die Stelle des dahingeſchiedenen S. Miller, und H. Niebel, 
J. Stambach und 3. Dreisbach als ſtehende Buch⸗Commit⸗ 
tee zur Prüfung der zum Druck zu befördernden Schriften ꝛc. 
I. Stambach machte ſich wegen Leibesſchwäche und Joh. 
Peters, S. Witt und J. Frey wegen Familienangelegenhei⸗ 
ten ſeßhaft. Daniel Middelkauf und Georg Lanz und folz 
‚gende Brüder, die früher gereist hatten, als J. Erb, J 
‚del und J. Dehoff, gaben ſich zum Reifen auf-— Joh 
ward an diefer Gonferenz zum Vorſt. Aelteſten gewählt für 
den Canaan⸗Diſtrikt. —H. Haßler, J. Breidenſtein, D. Wolf 
und G. Lanz wurden zu Dienern und M. Walter,IJ. Bärber, 
M. Dehoff, 3. Früh, B. Ettinger und J. Schilling zu Ael⸗ 
teften ordinirt. — Die Conferenz⸗ Committee, beftehend aus 
J. Dreisbach, 3. Erb und 8, Zimmermann, flationirte die 
Prediger wie folgt: 
" Ganaan-Diftrift, I. Erb, Vorſt. Aelteſte. Schuyl⸗ 
kill⸗Bezirk, B. Ettinger und af, Peters ; Lancafter- Bezirk, 
<oh. Kleinfelter und D. Wolf z York-Bezirk, J. Bärber und 
Gr Dehoff ; Franklin-Bezirk, L. Zimmermann; Berkley⸗Be⸗ 
zivf, 3. Früh; Läfe-Bezirk, ©. Muck. 
Salem⸗Diſtrikt, I. Dreisbach, Borft. Aeltefte.— 
UnionsBezirk, A, Kleinfelter und G. Lanz; Gentre-Bezirk, 
J. Schilling und J. Baumgärtner; Bedford-Bezirf, J. Ri⸗ 
ckel; Somerſet⸗Bezirk, M. Walter und M. Dehoff; Canton⸗ 
Bezirk, H. Haßler und D. Middelkauf ; Lancafter- D. Be⸗ 
zirk, Jak. Kleinfelter und J. Breidenſtein. 
Die Gemeinſchaft zählte an dieſer Conferenz 22 Reiſe⸗ und 
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— Prediger und 1992 Mitglieder; Zunahme im 
verwichenen Jahre 97. Der Prediger Gehalt nebſt Reiſe— 
koſten war 836,30. — Alle wurden gleich beſoldet, Die vers 
heiratheten wie Die ledigen. — 6 
Im vorigen Jahre, wie ſchon erwähnt, fing das Werk zu 
ſt o ck en an, in dieſem Jahre fing es an rück wärts zu ges 
hen. Obwohl die Gemeinſchaft während der einigen legten 
Sahre jährlich noch etwas an Zahlen zunahm, fo erweiterte 
fie doch ihre Grenzen wenig oder nichts, indem fie feit vier 

Sahren feinen einzigen neuen Bezirf formirte. —In diefem 

Jahre ſank ſie an Gliederzahl, Dies war num freilich nicht 

ermuthigend ; allein wenn man das Austreten der geübtern 

Männer aus dem Neife-Minifterium während mehrerer Jahr 

re und die Befeßung ihrer Stellen mit ungeübten und zum 

Theil auch in andern Beziehungen mangelhaften Probepres 

sen betrachtet: jo befremdet dieſes Nefultat Einen nicht 

indeften. Es fonnte nichts anders unter folchen Unts 

Händen erwartet werden, — Manche der Prediger hatten 
Familien zu verforgen und erhielten feine Unterftügung von 
der Gemeinfchaft für diefelben, Einige machten ein oder 
zwei Sahre den Verfuch zu reifen, alsdann ließen fie fich 
wegen Familien-Angelegenheiten‘ nieder, Kein 
Wunder! Andere zwar wegen “Keibesfchwacd heit”— 
ob aber nicht in manchen diefer Fälle Kamilien-A nges 
legenheiten, oder in andern Worten, die Unmöglichkeit, 
auch beim größten Gottesvertrauen, vom Wind zu leben, 
die wahre Urfache ihrer Niederlaffung war, ift noch zu ente 
ſcheiden. — Diejenigen, welche ein Vermögen aufjuopfern 
hatten, oder mit wohlhabenden und mitleidsvollen Anver: 

. wandten, die ihnen helfen konnten, gefegnet waren, vermoch⸗ 
ten e8 zwar länger auszuhalten. In die Länge war aber 
auch Dies richt zureichend. Nahrungsforgen nagten fowohl 
am geiftlichen als am Leiblichen Leben. — Die Vers 
ſuchung wurde zu mächtig, und der Erfolg davon war, daß 
manche der Männer und Jünglinge, die an die Eonferenz 
gekommen waren mit der feften Ueberzeugung, daß Gott fie 
zum Reiſeprediger-⸗Amte berufen hätte, nach, Berlauf eines 
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oder mehrerer Jahre zu ihren irdifchen Gefchäften zurück 
fehrten, um die Ihrigen fchriftgemäß verforgen zu können. 
Hätten fie dies nicht gethan, fo hätten fie entweder Schulden 
machen müfjen, ohne vernünftige Ausficht diefelben bezahlen 
zu fönuen, oder Mangel leiden, es fei denn Gott hätte fie 
durch ein Wunderwerk verforgt, wie einen Elias und bie 
Wittwe zu Sarpta.— Zwar war die Zahl der Prediger zu 
groß für die Zahl der Gliederfchaft, indem nicht ganz hunz 
dert Glieder zu einem Prediger zu ftehen kamen; allein, wenn 
die Glieder durchfchnittlih nureinen Thaler des Jahr 
res zur Unterftügung ihrer Prediger beigetragen hätten, fo 
würde fein, oder doch Fein fo großer und nachtheiliger Manr 
‚gel gewefen fein. Aber die Beiträge zur Unterftüßung der 
Prediger waren im Durchſchnitt nicht einmal funfzig 
Gents des Jahres auf das Glied. Man muß jedoch, bei 
Betrachtung diefes Umftandes, bedenfen, daß die Pflicht k 
Freigebigfeit und Liberalität um jene Zeit überhaupt in 
Shriftenheit nicht erffärt war, wie heutzutage, befonders 
nicht in der Evaugeliſchen Gemeinfchaft. Und es ift nicht 
ganz unmwahrfcheinlich, daß das‘) inifterium zum Theil felbft 
Schuld daran war, daß bie Unterſtützung desfelben nicht beſ⸗ 
fer ausfiel, einmal weil man feine Geldpfaffen wollte 
gefcholten fein, und deßwegen bie chriſtliche Pflicht in dieſem 
Stücte nicht fowohl mit Nachdruck erklärte und einfchärfte, 
als die Pflicht des Wachens und Betens, und zum ans 
dern, weil man fich nicht fonftige erfprießlicher Maaßregeln 
zur Erreichung des Zweckes bediente. 

Daß diefe Sache in Verbindung mit etwaigen andern Ur⸗ 
fachen das Minifterium ber Gemeinfchaft um diefe Zeit zum 
Theil entmuthigt und gelähmt hatte, muß Jeden, ber die 
damaligen Umftände und Berhältniffe desfelben erforfcht, 
einfeuchten. Es war nicht der thätige unternehmende Geiſt 
zur Ausbreitung und Förderung des Werkes unter dem Dt 
nifterium, der ſich vorher und aud) nach her unter demſelben 
kund gab. — Kurz, das Werk war aus irgend einer Urſache 
ins Stocken und aufdie Neige gefommen, 
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— Vierzehnte Conferenz. gs 
Sm Sahre 1821 verfammelte die Conferenz ſich wieder im 
Berfammlungshaufe zu Neu-Verlin und die Sitzung dauerte 
vom 4, bis den 8. Juni. J. Erb war Borfiser und Jakob 
Kleinfelter Schreiber. BER — 
Zwei der Reiſeprediger wurden wegen Vergehungen ihres 
Amtes entſetzt und zwei ſeßhafte von der Gemeinſchaft aus⸗ 
geſchloſſen. ee: * 
"Sieben ließen ſich nieder wegen Leibesſchwach— 
heit—nämlih: 3. Dreisbach, I. Ridel, J. Früh, ©. 
Muck, 3. Schilling, &. Zimmermann und ©. Lanz !—Br. 
Dreisbach fagt in feinem Schreiben für diefe Gefchichte, ın 
Bezug anf diefen Umftand : Beinahe ein Drittheil der vorz 
jährigen Reifeprediger-Zahl,” als wollte er damit fagen, das 
‚war doc zu fhlimm! 
Ohne Abficht, den geringften Verdacht auf dieſe würdigen 
and gefchäßten Brüder zu werfen, fünnen wir nicht umhin, 
darauf aufmerkſam zu machen, daß das Austreten einer jol- 
chen verhältnigmäßigen Menge aus dem Neife-Minifterium 
in einem Jahre, nebft der Anzahl, die fich feit einigen 
Jahren vorher niederließ, ungeachtet manche derjelben wirk⸗ 
llich nicht recht wohl und einige zum Reifen vielleicht beinahe 
hmerlich mit dem hohen Berufe 











urnvermögend waren, ſich 
untd der Wichtigkeit des im 
Werkes vereinbaren laͤßt. Hungers wären fie noch nicht 

3 nicht ihrem Salarium zu verdan⸗ 

ken hatten; und unter den Umſtänden, worin das Werk ſich 
damals befand, ohne gegründete Urſache, (mehr als etwas 
Ungäßfichfeit), durch Entziehung vom Reiſe⸗Miniſterinn 
die verhängnißvolle Lage desfelben noch zu verfihlimmern, 

weiß Schreiber, bei dem beften Willen, nicht zu rechtfer- 
tigen. — Mit feiner Anficht vom Berufe zum Predigtamte, 

fann er die Unterlaffung der regelmäßigen Verwaltung des» 
felben, ohne auf andere eben fo wirkſame Weiſe ſeine Zeit 

und Kräfte der Kirche oder ber Sache Gottes zu widmen, 

in feinem Falle wegen zufälliger Unpäplichfeit und nicht 
einmal wegen bedeutender Körperfchwäche rechtfertigen — 
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noch wegen wirffichen Mangels an Unterftügung, auf län—⸗ 
gere Zeit, als bis folchem Mangel abgeholfen werden kann, 
fei es durch die Arbeit eigener Hände, oder auf andere Weis 
fe Wegen Mangels an Ausficht, fich einen Vorrath auf Das 
Alter, oder Schäße für die Kinder und Nachkommen ſam⸗ 
meln zu fünnen, das heilige Amt niederzulegen, wäre ſchänd⸗ 
lich und eine — des den —— einmal ubergebe⸗ 
nen Glaubens. 
Dieſer Zuſtand der Dinge herrſchte nun Jahre lang in ei⸗ 
nem Schrecken⸗erregenden Grade in der Conferenz. Nies 
derlaffen, entweder wegen Leibesjchwachheit oder Fami⸗ 
lien-Angelegenheiten, war, fo zu fagen, zur Tagesordnuͤng 
an der Sigung der Eonferenz geworden, ohne daß das Uebel, 
wie e8 fcheint, recht erfannt worden, und ohne Ergreifung 
geeigneter wirffamer Maaßregeln demfelben, fo weit ald mög: 
—“ zu thun und deſſen Umſichgreifen vorzubeugen. 
Bei der Erinnerung dieſer ungünſtigen Verhältniſſe der 
Conferenz, iſt es doch auch erfreuend zu ſehen, daß jedesmal 
bei dem Austritt aus den ee des regelmäßigen Dienftes 
immer wieder andere, obwohl meiftens ungeübte Männer 
die Lücke ausfüllten, und daß ſpäter mandje der ältern Brü⸗ 
der, bie fich der erwähnten Urfachen wegen dem Keife-Mini- 






fterium entzogen hatten, wieder i n bie Kir en traten und 


Sahre lang mit gutem Erfolg ar irbeiteten 
heute noch arbeiten. ur 
= Um wieder an die Conferenz zu 
bier, daß obwohl durch Abfe sung und Niederlaffung dieſes 
Sahr 9 Arbeiter vom regelmäßigen Dienfte abtraten, doc 
wieder die folgenden 6 neuen eintraten, nämlich: Johannes 
Seybert, Johannes Vonderfal, Friedrich Glaffer, Jakob Bürz 
ler, Sohannes Stoll und Johannes Eifenberger.—S: Dad 
—A J. Vonderſal und Chr. Wolf wurden zu Dienern 
und 3. Dehoff und A. Kleinfelter zu Aelteften ordinirt, Die 
GSonferenz-Eommittee, J J Erb, J. Kleinfelter und J. Dreis⸗ 
bach, beſtimmte den Predigern ihre Arbeitsſede⸗ fur das Jahr 
wie folgt: 

€ anaan-Dift aa 3. Erb, V. Aelt —Schuplfill- 












u kommen, beobachten * 


I. Dreisbad) in t feiner 
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„Deich, Jak. geintelte und J. Birlet; Lancaſter⸗Bezirk, 
8 Breidenſtein und J. Eiſenberger; vort Begirt, B. Et 
tinger und J. DBonberfal; Franklin⸗Bezirk, J. Baumgä 
ner; Berkley⸗Bezirk, J. Dehoff; Läke⸗Bezirk, M. Walter. 

S alem-Diftrift, Joh. Kleinfelter, Borft. Aeltefte. — 
Union-Bezirk, 3 J — und Fr. Glaſſer; Gentre-Bezirf, 
D. Wolf und M. Dehoff; Somerfet und Bedford-Bezirk, 
J. Bärber und D. Mivvelfauf; Canton-Bezirf, H. Haßler 
und Jak. Peters; Lancafter Ohio Bezirk, A. Rieiggelter vun 
$. Stoll; 

Die Diftrifte waren aber zu groß, um gehörig von — 
Vorſt. Aelteſten bedient zu werden, weßwegen, wie es ſcheint, 
auch mehrere der Bezirke im Conferenz⸗Buche nicht mit den 
andern unter den Diſtrikten, ſondern für ſi ch a ſtehend, 
angegeben find. 

ee; Gliederſchaft belief fich diefes Jahr * 1974, alfo 18 
ieder Abnahme während des leiten Jahres. — Der Ger 
Fr der Prediger war $28,66—alle, Die das ganze Jahr reis⸗ 
ten, erhielten diefelbe Summe nebft ihren Reifefoften, die fich 
von 82,25 bis zu 825,52 beliefen. — Die ganze Summe, wels 
che unter Die 21 vrebi r ausgetheift ward, belief ſich auf 
8554,03, alfo dDurchfchnittlich 283 Cents auf das Glied. 
Bon Diefer Zeit und die en Umftänden vedend, ne 42 









„ Reifeprebiger Weiber und K 

von der Konferenz verforgt, baher — fo viele der res” 
diger ſich niederlaſſen, um als ehrliche Bürger die Ihrigen 
ordentlich verſorgen zu können.“ Dies war alſo die wahre 
Urfache, daß fich um jene Zeit fo viele der Reifeprediger 
niederfießen und das Neifen aufgaben ; und doch findet man 
feine Spur in den Verhandlungen der Gonferenz jener Zeit, 
daß irgend eine ernfte Maaßregel wäre ergriffen worden, 
den Gegenftand in der Gemeinfchaft aufzuklären und dem 
drohenden Uebel Einhalt zu thun.— Dies fann im Fichte der 
Wahrheit und der Vernunft betrachtet nicht anders als eine 
große Vernachläffigung angefehen werden. Würde der Ge- 
genjtand den Gliedern der Gemeinfe An von den Altern und 
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mehr erfahrenen Predigern in das gehörige Licht geſtellt und” 
fie an ihre Pflicht in Rückſicht desfelben mit Nachdruck erins 
nert und dazu ermantert worden fein? fo hätte die Unter— 
ſtützung der Prediger Schon Damals um die Hälfte vermehrt 
‚werden füunen, was nicht nur der Gemeinjchaft mehr ehrens 
voll gewefen fein wirde, fondern auch zu deren fihnellern 
Ausbreitung, Vermehrung und größerm Einfluß hätte gerei- 
hen müſſen. —Dod muß man in diefer, wie in mancher an⸗ 
dern Sache, wegen Mangel an Einfiht und Erfahrung zu jer 
ner Zeit, viel Nachficht beweifen, bedenfend, daß die Evange: 
liſche Gemeinschaft nicht in etlichen Jahren werden Fonnte, 
was fie jeßt ift, und daß fie immer noch Vieles zu lernen und 
zu verbeffern übrig hat. An Anfrichtigfeit mangelte es dem 
Minifterium überhaupt nicht, aber offenbarlich an Erkennt⸗ 
niß und Unternehmung. —So unangenehm dem Schreiber 
Die Erwähnung des Zuftandes der Dinge in der Kirche feiner 
Wahl um jene Zeit auch it, welcher er, nächſt Gott, feine 
geiftliche Erfahrung großentheifs zu verdanken hat,—fann er 
als tremer Gefchichtfchreiber doch nicht umhin, ſolches zu 
thun. “ 

Gleichwie in denerwähnten Sti 
Zeit um die Buchanftalt der Ge. 
und ermunternd ans. — Brude 
Zuftand um jene Zeit folgenderweie: "Sm verfloffenen Jah⸗ 
re (1819) wurde das Neue Tejtament in unferer Druckerei 
abgedruckt und eingebunden, ber eine ganz zu große Anflage 
für die damalige Zeit und Umftände, indem durch eine unge⸗ 
woͤhnlich ſchwere Einfuhr von Büchern ans Europa die Preife 
ſehr herabgeſetzt wurden, welches unſerer Buchanſtalt nach⸗ 
theilig war und Verluſt verurſachte, weil wir auch noch ſonſt 
deutſche Bücher auf Hand hatten, unfere Patronfchaft 
zu der Zeit nod) ſchwach war, und die Bücher ſehr langſam 
abgingen. Alſo waren wir genöthigt, das Druckergeſchäft 
einzufchränfen und e8 mit ber Heransgabe einiger wenigen 
Flugfchriftchen bewenden zu laſſen.“ ·Vom Conferenz⸗Jah⸗ 
re, das wir ſoeben zu betrachten begriffen ſind, redend, bes 
merkt er Folgendes: “Es wurde von dieſer Conferenz be⸗ 
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fen, fo ſah es auch zu jener. 
haft nicht fehr günftig 
isbach redet von deren 
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ſchloſſen, daß die ftehende Buch⸗Committee die Druckerei aus⸗ 
miethen ſolle, wenn fie könne, wo nicht, fo ſolle man das 
Geſchäft nach Vermögen betreiben, oder, wenn man es jo 
am rathfamften ashte, diefelbe gar fill liegen laſſen.“ 
— Dies war fo ungefähr das Letzte von der erſten 
Druckerei und Bushanftalt der Evangeliihen Gemeinjshaft, 
Die Sommittee miethete fie ans anf drei Jahre; fäter ward 
fie verfauft und Georg Miller verrichtete alsdaun die Druderz 
und BushbindersArbeit der Gemeinfshaft bis zur Erridtung 
der zweiten Anftalt im Jahre 1837, wie bereits erwähnt 
worden tft, \ 
Die Haupt⸗Buchcommiſſion der Gemeinjhaft wurbe jedoch 
fiets aufgehalten und der Buchhandel nach Bedürfniß fortz 
gefetst, und endlich alle Schulden der Anstalt ehrlich bezahlt. 
Zum Schluffe über diefen Gegenftaud laſſen wir hier nody 
folgen, was Br, Dreisbad) vom Jahre 1826 ſchließlich darü— 
ber fchreibt: Obwohl die Sache mit unferer Buchangele— 
genheit fisch alfo verhielt, fo waren wir doch nicht ohne 
Troft; denn einmal wußten wir für gewiß, daß wir aus reis 
ner Abjicht zu Gottes Eh ce und zum Beſten unferer Mitmen⸗ 
ſchen dieſe Anftalt erric hatten, und zum andern waren 
wir froh, daß wir ni lungsunfähige Schuldner waren, 
fondern die Mittel hat ufere wenigen Schulden bezahlen 
zu fönnen, und daß a noch Etwas zur ferneren Betreiz 
bung des Geſchäfts übı * 
Aus dem Gefagten erhellt, daß jene Zeit eine Zeit ſchwe— 
rer Prüfung für die Gemeinfchaft war, befonders das letzt— 
befchriebene und das folgende Jahre, Dide ſchwarze Wolfen 
ſchienen fich über den ganzen Horizont der Gemeinichaft zu 
ziehen, und die Macht der Finſterniß einftweilen das aufge— 
gangene Licht gewiffermaapen zu verdunfeln. —Bon befondes 
rer DBerfolgung um dieſe zeit findet Schreiber feine Nach— 
richt, und es feheint, als wenn der erjte heftige Sturm eini— 
germaaßen nachgelafien gehabt hätte, und als ob die Feinde 
des Lichts und der Wahrheit, in Bezug auf die früher heftig 
angefeindete Fleine Gemeinschaft, ihre Beſorgniſſe hätten bei— 
feite gelegt. gehabt. Allein diefer Zuſtand der Dinge follte 
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nicht Tange fortdauern, und die Verfuchung follte nicht über 

Vermögen gehen, fondern auf folche Weife ein Ende nehmen, 
daß fie ertragen werden mochte. Einige Jahre nach der Zeit 
des höchften Grades diefes Kampfes mit der Macht und 
den Kräften der Finfterniß, liegen fich Zeichen befferer Zeiten 
erblicen. Die Lichtsftrahlen der Wahrheit fingen an, hin 
und wieder durchzudringen und Kennzeichen von der Gunſt 
und Genehmigung des Höchſten immer ſichtbarer zu werden, 
big endlich Huͤlfe aus Zion über-das kleine Israel herab Fam, 
und herrliche Neformationen an verſchiedenen Drten ftatt- 
fanden, wie aus der Folge diefer Gefchichte erhellen wird. 


Sunfzehnte Eonferenz. 


Im Sahre 182% hielte die Conferenz ihre Sikung wieder⸗ 
um zu Neu⸗Berlin, am 3ten Juni anfangend. —Joh. Kleinz 
felter führte den Vorſitz und J. Erb war Schreiber. —B. Etz 
finger und M. Walter ließen ſich wegen Leibesfchwachheit 
und M. Dehoff wegen Familienangelegenheiten nieder. In 
das Reife-Minifterium wurden aufgenommen : Sofeph Lang, 
Philipp Wagner, Johannes W. Miller, Abraham Becker, 
Friedrich Borauf und Wilhelm ty. Zu Dienern wur- 
den ordinirt: 3. Seybert und D. Middelfauf, und zu Aelte— 
fien: D. Wolf, 3. Breidenft Haßler. Die Con⸗ 
ferenz⸗ Committee beftand aus: „Joh. Kleinfelter und 
Jak. Kleinfelter, welche die Prediger in folgender Ordnung 
ftationirte: 

Ganaan-Diftrift, 3. Erb, V. Aelt. Union-Bezirk, 
J. Bärber und 3. Eifenberger ; Gentre-Bezirf, D. Middel⸗ 
Fauf und 3. Stolz; York-Bezirk, A. Kleinfelter und W. 
Scholty; Lancafter-Bezirk, J. Vonderſal und J. W. Miller; 
Schuylkill⸗Bezirk, J. Breidenſtein und Fr. Borauf; Läke— 
Bezirk, J. Dehoff. — 

Salem⸗Diſtrikt, Joh. Kleinfelter, Vorſt. Aelteſte. 
Franklin⸗Bezirk, Jak. Kleinfelter und A, Becker; Berkley— 
Bezirk, Fr.Glaſſer; Somerſet⸗Bezirk, J. Baumgärtner und 
Sof, Lang; Canton⸗Bezirk, J. Seybert und P. Wagner; 
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Lancaſter Ohio Bezirk, D. Wolf und Jak. —— einen 
neuen Bezirk aufzuſuchen, H. Haßler. 

"Die Zahl der Gliederſchaft war dieſes Jahr 1936, affo 38 
Abnahme feit der vorjährigen Gonferenz, —Reifeprediger 
23, feßhafte 41. Der Sahrgehalt der Prediger war 535,61. 
Diefeg war nun noch einmal ein Sahr ſchwerer Prüfung. 
Die meiſten der Bezirke verloren an Zahl, einige bedeutend, 
beſonders York und Lancaſter; nur —— im Staate 
Ohio gewann etwas Beträchtliches, J. Seybert bediente 
den Bezirk einen großen Theil des Jahres allein, indem fein 
College, P. Wagner, nad) dem Lancafter Ohio Bezirf vers 
fett —— an die Stelle des J. Peters, der krank geworden 
war. Im Nachſommer wurde eine Lagerverſammlung bei 
Wittwe Jolly gehalten, —Joh. Kleinfelter war Vorſt. Aelte⸗ 

ſte und predigte kraftvoll —manche Herzen wurden gerührt, 
Einige wollten ſich bekehren, aber der rohe Pöbel ſchlepp⸗ 
te fie fort, und fo fcheint nicht viel Frucht von Der Lagerver— 
ſammlung zum Borfchein gefommen zu fein. — Die Abnahme 
der Gemeinfchaft an Gliedern war daher diefes Jahr die 
größeſte; jedoch auch Die leiste, welche fie bisher erlitt. — Auf 
Schuylfil-Bezirk, wo der Grund der im folgenden Jahre 
ausgebrochenen herrlichen Reformation ſchon mehrere Sahre 
früher gelegt worden war, rückte das Werk allmählich in die⸗ 
fen Jahre vorwärts. Br.d 
Male im Court⸗ — zu Orwigsburg zu tiefgeruͤhrten Ver— 
ſammlungen. Manche der Zuhörer wurden erweckt und ers 
leuchtet, und gaben dem Worte der Wahrheit Beifall, Einis 
ge waren auch ſchon, fo zu jagen, heimliche Jünger geworz 
den, fürehteten fich aber doch noch, folches vor ihren Mitmen— 
fehen offen zu befennen. Viele des Orts und der Umgegend 
waren alfo dem Neiche Gottes nahe, aber Befehrung gab es 
in diefem Jahre noch nicht daſelbſt. Im Ganzen zählte der 
Bezirk am Schluffe des Jahres 129 Glieder, eines weniger 
als am Anfange desfelben, obwohl 16 während des Jahres 
in die Gemeinfihaft aufgenommen wurden. FR 

Die vielen Entziehungen vom Reife Minifterium feit meh 

rern Jahren feheinen nicht nur die Reihen desfelben in Bez 
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ziehung auf die Zahlen ſchwach gehalten, fondern auch im 


Ganzen mehr oder weniger Entmuthigung bei den übrigen, s 


fowie bei der Gliederfchaft eingeflößt zu haben. Eine ber 
deutende Anzahl der geübteften und erfahrenften Männer 
hatte fich vom Neifen zurückgezogen, worunter die Brüder 
J. Dreisbad und H.Niebelfich befanden. Diefe zwei 
Brüder waren nad) Albrecht, Miller und Walter Jahre lang 
die Anführer der Gemeinſchaft. Bornehmlich zeichnete Erz 
fterer.fich als Heerführer der Heinen evangelifchen Armee des 
Herrn-aus. Sein Dienft war beinahe unentbehrlich und 
würde noch länger der Gemeinfchaft von fait unbefchreiblis 


chem Werthe gewefen fein. —Alfein ungeachtet Br. Dreigs 


bach in feinen jüngern Jahren ein rüftiger, jtarfer Mann 
war, fo hatte er unter den vielen Strapazen, nebſt fehwerer 
Anftrengung im Predigen, während feines vierzehnjährigen 
Reiſelebens an feiner Geſundheit fehr gelitten, fo daß wahre 
fcheinfich Niemand, der mit feinen Umftänden befannt ift, ihn 
wegen feiner Entziehung vom Reiſe⸗Miniſterium befchuldiz 
gen wird. —Jahre lang hernach war er fait gänzlich unver⸗ 
mögend zu predigen, und wenn er ed dann und warn auf 
dringendes Anfuchen feiner Brüder | nternahm, fo verurz 
fachte es. ihm gewöhnlich körp rliches Leiden auf längere 
Zeit. Es iſt jedoch ſeinen Freunden erfreulich, daß er nach 
Verlauf von etwa dreißig Jahren nach ſeiner Niederlaſſung, 
in feinem Alter, wieder ins R iſe⸗Miniſterium eingetreten 
{ft und noch im Segen arbeitet. Mehrere der andern Britz 
der, unter denen Br. H. Niebel ſich befand, wie in der Fol 
ge diefer Gefchichte erhellen wird—bie ſich um jene Zeit und 
früher wie and) fpäter niederließen, machten hernad) ebenz 
falls wieder Verfuche zu reifen, und einige derfelben waren 
auch fehr nüglich,. Andere hingegen kamen nie wieder zus 
rück auf das Feld, - 
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Sechster Abſchnitt. 


Vom Fahre 1823 bis zur vierten General: Gonferenz 
im Jahre 1830. 


Sechzehnte — —————— 


Ungeachtet unſere Geſchichte während der letztherigen Jah—⸗ 
re nicht ſo erfreuend iſt, als man dieſelbe wünſchen möchte, 
ſo wendet ſie ſich doch nun wieder zum Beſſern. Der Sturm, 
oder lieber, die Windſtil le—denn es fehlte am Wehen des 
rechten Windes—war im letztbeſchriebenen Jahre zum höch— 
fen Grade gefommen, und das folgende fängt num mit günz 

ſtigerer Ausficht für die Zukunft an. 

Im Sahre unferes Herrn 1823 hielt die Gonferenz ihre 
Sitzung den 2., 3. und 4. Juni, im Städtchen Straßburg, 
York County, Pa., in dem kurz vorher dafelbit, in Vereini— 
gung mit den. Methodiften errichteten Berfammlungshaufe, 
welches das zweite Gotteshaus der Gemeinfchaft war.— I. 
Erb war Borfiger und Joh. Kleinfelter Schreiber. Wie ger 
wöhnlich, wurde, nad) Drganifation der Conferenz, zuerjt 
"der Charakter, das Leben und der Wandel, fowie die Amts— 
führung eines jeden Predigers, genau unterfucht und ges 
. prüft, während welcher Zeit er ſich der Conferenz entziehen 
mußte, Dies war Die Hegel bei der Predigersiinterfuchung 
fehon damals, und ift diefelbe heute noch: eg entzieht fich ei 
ter nad) den andern, und während feiner Abwefenheit wird er 
unterfucht— werden Klagen gegen einen eingebracht, fo wird 
er herein gerufen und aufgefordert, fich zu verantworten. 

Solche Unterfichungen nehmen gewöhnlich den größten Theil 

des erften Tages der Sitzung auf,—in Fällen, wo Klagen ger 

bracht wurden, haben fie auch ſchon zwei, Drei Tage gedauert. 
Diefes Jahr entzogen ſich wieder 7 dem Neife- Minifteriz 

um, nämlich? J. Erb, J. Vonderſal, D. Wolf, 3. W. Mil 
ler und J. Gifenberger wegen Leibesjchwachheit und H. Haß⸗ 
ler und W. Scholty wegen Familien-Angelegenheit; und nur 
5 fanden fich vor, in die große Lücke zu treten, nämlich: Gonz 
rad Kring, Jakob Foy, Thomas Bud, Benjamin Birler und 






Glaſſer. 
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dieſer Zeit vergefundenen Berl 
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Johann Conrad Reißner, welcher Letzterer aber ſchon die 
Hälfte des vorigen Jahres ‚gereist hatte. Zu Dienern wur⸗ 
den ordinirt: I. Stoll, Fr. Glaſſer, 3. Frey und W. Schol⸗ 
ty, und zu Vorſt. Aelteſten gewählt: 3. Barber und A. 
Kleinfelter. — Die Borft. Aelteſten nebit J. Erb und Jak. 
Kleinfelter machten die Conferenz⸗Committee aus, welche 
den Predigern ihre Arbeitsfelder anwies, wie folgt: = 
Canaa n-Diftrift, Soh- Kleinfelter, Vorſt. Heltefte. 
Schuylkill⸗Bezirk, J. Seybert; Lancaſter⸗Bezirk, Jak. Klein⸗ 
felter; York⸗Bezirk, B. Birxler und G. Kring; Franklin 
und Berkley⸗Bezirk, J. Lang und J. ©. Reißner. F 
Salem⸗Diſtrikt, 3. Bärber, Vorſt. Aelteſte. Union 
and Centre⸗Bezirk, J. Breidenſtein, J. Foy und A. Becker; 
Somerſet⸗Bezirk, J. Dehoff uud T. Buck; Läke⸗Bezirk, Br 
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_ Dbhie-Dif trift, X. Kleinfelter, Borft. Aelteſte. Lanz 
cafter Ohis Bezirk, I Stoll und P. Wagner; Canton-Ber 
zirk, J. Baumgärtner; einen nenen Bezirk aufzuſuchen, * 
Jak. Frey. — 557 
Die Zahl der Reiſeprediger war dieſes Jahr 19, der ſeß⸗ 
haften 59, Der Gliederſchaft 1854, und die Abnahme während 

des vorigen Sahres 82. Der Hrediger⸗Gehalt war Diefes « 
Jahr 831,66. In Bezug anf dieſe Conferenz und die ſich zu * 
altniſſe der Gemeinſchaft, be⸗ 

merkt Br. Dreisbach: Ungeachtet wir uun drei Diſtrikte 

hatten, ſo zählte die Gemeinfchaft doch 4Neifeprediger und 138 

Glieder weniger als im Jahre 1820. Dies war nun freilich 

etwas entmuthigend, allein wir ſuchten ung zu ermannen, 

und weil wir diefes Ereigniß als eine demüthigende Prüfung 

sinfers Glaubens anfahen, ſo ließen wir uns dadurch nicht 
muthlos machen; fondern faßten pie Verheifung, it Hoff⸗ 


nung und Zuverficht zu Gott, " er ung aufs Neue werde 






fruchtbar machen, unſere Grei ausbreiten und ung vers 
mehren, wie er denn auch wirklich gethan hat. Gelobet fei 
fein heiliger Name ! 

In diefem Jahre nun begann die erfreuliche Erwedung 


uud Wiederbelebung zu Orwigsburg und der Umgegend, im i 
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Schuylkill Co,, Pa., uud da dies eine der herrlichften und * 
ausgedehnteften Erwecungen war, die je in der Evangeli⸗ 
ſchen Gemeinſchaft ſtattfand, ſo theilen wir hier einen etwas 
umſtändlichen Bericht davon mit, verſichert, daß derſelbe der 
Mehrheit unſerer Leſer nicht nur interejfaut, ſondern auch 
erbaulich und ermunternd ſein wird. Die Erweckung dauerte 
Jahre lang fort uud breitete ſich immer mehr und mehr in 
viele Richtungen zum Geile mancher Seelen aus, Nicht 
nur die Umgegend, fendern auch mauche audere Gegenden 
» empfanden und genoffen deren heilſamen Einfluß. Manche 
der Neubekehrten ſchrieben an ihre Anverwandten, Freunde 
und Bekannten in entfernten Gegenden, oder beſuchten dies 
felben, ihnen erzählend, was der Herr Großes an ihren 
gethan. Oder wenn fie von beufelben befucht wurden, fäeten 
fie den guten Samen reichlich in die Herzen der Befuchenden 
* durch ihr Bekenntniß, ihre Ermahnungen, ihr brünſtiges und 
glaubiges Gebet, ſowie durch ihre Gottesfurcht und ihren 
gottſeligen Wandel, Die Prediger, welche häufig eingeladen 
‘ wurden, den großen und Kagerverfanmlungen beizumshnen, 
wie auch Diejenigen, die während ber Sabre der Erweckung 
daſelbſt augeftellt waren, wurden durch dag Neuer der das 
* ſelbſt hrenneuden Gottes- und Menſchenliebe entzündet und 
breiteten das Werk in alle Richtungen aus, ſo daß beinahe 
wa bie, ganze Gemeinſchaft mehr oder weniger von der Frucht 
0 dieſer Belebung genoß. — Doch wir gehen nun zurück und 
— betrachten zuerſt den moraliſchen Zuſtand des Orts und der 
Gegend vor dieſer Erweckung und dann den Urſprung, Fort— 
—F gang und den Erfolg derfelben, 
Die Counties: Schuylfill und Berks, und mehrere andere 
denſelben angrenzenden, waren lange vorher wegen ihres 
Sittenverderbniſſes, ihrer Anhänglichkeit au die herkömmli⸗ 
chen kirchlichen Einrichtungen, ihres Abſcheues an allen 
Neuerungen und ihres Haſſes gegen die Sekten befannt, 
An manchen Drten wurde bei der Wahl eines Predigers. 
wenig darnach gefragt, ob er ein wohlgejitteter und frommer 
Mann jet, vielmehr, ober ben Kenerungen, als: Sonn— 
tagsſchulen, Bibel-, Traktat und Miſſionsgeſellſchaften, füs 
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wie den Betſtunden u. ſ. w. feind ſei. Stellte ſich das Letz⸗ 
tere heraus, ſo war er der Prediger für dies Volk. — Einige 
Gegenden dieſer Counties waren wegen ihres Widerſtandes 
gegen Aufklärung, Bildung und Verbeſſerungen überhaupt 
in beinahe dem ganzen Lande zum Sprichwort gewordeit, 

Simde und Lafter aller Art herrichten alfenthalben in ben 
fogenannten chriftlichen Gemeinden, und wenn fich hie und 
da Jemand befand, der das Berderben einigermaapen einfah, 
es wagte, dasfelbe zu tadeln und den falfchen Gottesdienſt zu 
mißbilligen, der wurde als ein Schwärmer angeſehen und 
verachtet. Die wenigen Beſſergeſinnten und Heilſuchenden, 
die ſich noch unter den ruchloſen Maſſen von Namenchriſten 
vorfanden, wurden unterdrückt und hatten wenig Einfluß 


unter ihren rohen Glaubensgenoſſen. Etwa in ſolchem Zus 


ftand befand fich Orwigsburg und deſſen Umgegend vor der 
erwähnten Erwedung. 

Die Duelle unfers Berichts in dieſer Sache ift hauptſäch— 
lich ein 8 Bogen jtarkeg, von Bater Johannes Hammer 
von Orwigsburg hinterlaffenes Schreiben, welches theils 
feine eigenen Beobachtungen und theils Bruchſtücke aus Dis 
ſchof Seybert’8 Tagebüchern enthält. Das Uebrige find des 


Schreibers eigene Beobachtungen, die er ald Augenz und 


Ohrenzeuge machte, da die Erweckung etwa 18 Monate im 


Gange war, und fich ungefähr im beiten Stande befand, ehe 
er felbft den feligmachenden Einfluß der heikfamen Gnade 


perfönlich erfahren hatte, Doch aber dabei die Nothwendigfeit 





desjelben zum Theil einfehen lernte, “ ’ 
Vater Hammer fängt an mit den Ureinwohnern ber Ges : 


gend und deren an den Weißen verübten Grauſamkeiten. 
Nach und nach aber, ſagt er, wurde die Gegend von Mens 
chen bewölfert, die als ein gefittetes Bolf betrachtet wurden, 
obzwar man kaum je ein einzige Wort von wahren Chris 
ftenthum, oder daß ber Den, teren werden müffe, 
unter denfelben: hörte. Das Be ehrungswerf war etwas 
ganz Fremdes und Unbefannteg, obwohl Manchen ahnte, 
e8 müffe etwas mehr. bei dem Menfchen vorgehen. Allein 
diefe Eindrüce des heiligen Geifteg wurden meifteng, wie 
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man wohl fihfießen darf, gedämpft und erſtickt durch den lei⸗ 


digen Troſt falſcher Lehrer, welche die Beobachtung unter⸗ 


ſchiedlicher kirchlicher Gebräuche und Ceremonien und aͤußer⸗ 
licher Sittſamkeit als zureichend zur Seligkeit dem Volke 
verfündigten. So lebten dann die Menfchen überhaupt im 
Leichtſinn dahin und wandelten in Finſterniß. — Einmal kam 
Albrecht in die Gegend und predigte unweit Drwigsburg in 
einer Kirche ; allein da der Satan ſogleich darauf durch feine 
Dienftboten allerlei Lügen über den Maun ausfprengte, fo - 
ward ihm verboten wieder zu fommen. So predigte ein ge? 


wiſſer deutſcher Methodiſten⸗Prediger auch etliche Mal in 


der Gegend im Haufe eines Kirchenälteften, da es aber der 


Prediger des Orts erfuhr, fo fing er heftig zu ſtürmen an und 


fchrecfte den Nelteften ab, daß er den fremden Prediger nicht 
mehr aufnahm. Andere Anfuchungen von frommen Predi⸗ 
gern wurden ebenfalls verſagt, und ſo ging es fort bis zum 
Jahre 1817, da Gott kräftig zu wirken anfing und bald dar- 
sach ein Man Namens Daniel Focht, ein Eigenthür 
mer eines Eifenwerfs, nicht fehr weit von Orwigsburg, er⸗ 
weckt und im folgenden Jahre unter dem Dienfte der Evan⸗ 
gelifchen Prediger: A. Kleinfelter und M. Dehoff gründlich 
befehrt wurde. Diefer Mann fühlte bald nad) feiner Ber 
ung einen Ruf zum Predigtamte und trat in Namen 
m, Herrn, mit Kraft aus der Höhe augethan, als ein wahrer 
Buneharges (Donnerskind) hervor—predigte gewaltig, griff 
die Sünde und J—— aller Art im Ernſte an und 
machte ein bedeutendes Aufſehen unter dem Volke. Er pre— 
digte Buße und Glauben und ftellte Chriftum als einen uns 
partetifchen und völligen Erlöfer dar, Alle verfichernd, daß 
wen fie reumüthig und gläubig zu ihm kämen, fo werde er 
ste aufr und annehmen. Gott feguete ſeine Arbeit, und nach 
Verlauf einiger Jahre hatte ſich ein ſchönes Häuflein in ſei— 
ner Gegend aufgemacht und mit ihm vereinigt, dem Heren zu 
dienen. Es erhob ſich aber auch bald Verfolgung ; allein 
dadurch ließ er fich nicht abfchreden, fondern bemühte fich 
um fo mehr, das Heil feiner Mitmenfchen zu befördern und 
bemüßte jede Gelegenheit Gutes zu wirken. Im Sahre 1822 
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machte-er einmal einen Verſuch, im Courthauſe zu Orwigs⸗ 
burg zu predigen, welches ihm auch erlaubt wurde. Gott 
ſtärkte ihn mit Kraft und Salbung von oben, fo daß ein be⸗ 
deutender Theil feiner Zuhörer fräftig gerührt und erweckt 
wurde. Allein auf einen gewiffen anmefenden Geiftlicheit 
hatte das Wort eine ganz verſchiedene Wirkung. — Derfelbe 
wurde voll Zorns, ging hin und bemühte fich, den Prediger 
durch Verleumdung verdächtig zu machen, richtete jedoch nur 
wenig wider ihn and. 3% F 
- Bald nach der erwähnten Verfammlung im Courthauſe 


wurde eine Lagerverſammlung auf dem Lande des D. Focht 


gehalten, allwo Gott ſeinen Segen reichlich mittheilte, und 


unter andern manche der Einwohner von Orwigsburg und 


Umgegend erweckt und erleuchtet wurden, unter benen fich. 
R. Ricert und Joſeph Zoll befanden, die jo von der Wahr: 
heit eingenommen waren, daß fie den Joh. Breidenftein, der 
jenes Sahr Auffichtsprediger bed Schuyffil-Bezirfs war, 
einfuden, in ihre Gegend zu kommen und zu prebigen, was 
auch bald darauf geſchah. Breidenftein predigte dann unters 
ſchiedliche Male im Eourthaufe und fand großen Beifall, ob: 
gleich es nicht ohne Widerftand abging. Einmal ward das 
Courthaus nicht zur rechten Zeit geöffnet, alsdann prebigte 


* 
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er im Schulhauſe daſelbſt. Er wurde von Dielen gern? 


hört und von Einigen freundfchaftlich aufgenommen. Die“ 


Geiftlichen aber waren wieder die Hauptfeinde, verleumder 


ten ihn und bemühten fich, Das Volk abwendig von ihm zu 
machen, was ihnen jedoch nur fehfecht gelang: Sie wiber- 
ſprachen alsdanı feiner Lehre: behaupteten der Menſch 
koͤnne in diefem Leben nicht von Sünden los werben, bie 
Alferheiligften wären Sünder fo lange ſie auf Erben febten 
"und könnten Gottes Gebote nicht halten u. |. m. Breidenz 
ftein widerlegte diefe Srrlehren und ftelfte den Heiland ber 
Welt als einen vollfommenen Erlöfer dar, der die Mens 
ſchen von allen ihren Sünden erlöfe und fie „recht frei‘ 
mache, wenn fie fich ihm in wahrer Buße und im Glau⸗ 
ben unterwerfen. Gott fegnete fein Predigen reichlich zur 
Erweckung und Erleuchtung vieler Seelen, die alsdann an⸗ 


* 
RT 


2: = ya 


132  , Befcichte der (1823 


fingen in der Schrift zu fuchen, und nach dem Wege des 
Heils zu fragen. RR — 
Im Jahre 1823, wie oben in den Verhandlungen der Con⸗ 
ferenz diefes Jahres zu fehen ift, ward I- Seybert auf den 
Schuylkill-⸗Bezirk beftimmt, und fand beim Antritt desfelben 
das Feld daſelbſt weiß zur Ernte, Der Same des Worts 
hatte nicht nur gefeimt und einigermaßen Wurzeln geſchlagen 
— er fing auch ſchon an Frucht zu tragen; aber zu einem 
wahren Durchbruch war es noch nicht gekommen. Seybert 
predigte dann regelmäßig in der Stadt und um diejelbe her, 
+ bisweilen im Courthauſe und zu andern Zeiten in Private 
häuſern, Schulhäufern und wohl auch unter freiem Himmel 
im Walde. Im Monat September hatte er eine Beftellung 
in einem Schulhaufe 3 Meilen von Orwigsburg, da er aber 
hin Fam, war dasfelbe verfchloffen. Ein. farbiger armer 
Mann, Namens Wilfen, der in einem-Lehnshaufe wohnte, 
that ihm dann feine Thür auf und er predigte über die Wor- 
te: "Er Fam in fein Eigenthum“ u. ſ. w. Joh. 1, 11. 12. 
Das Verschließen des Schulhaufes diente hier zum Beiten, 
inden Gott unter jener Predigt Manchen das Herz aufjchloß, 
wie der Lydia unter der Predigt Pauli, von denen Mehrere 
feine Ruhe mehr fanden, bis fie durch wahre Buße und 
Glauben Vergebung ihrer Eünden erlangten. Bon jener 
Zeit an wurden die Verfammlungen immer wärmer und 
wichtiger. Gleichzeitig wurde Seybert mit einem Manne, 
Namens Chriftoph Wagner befannt, der zwei Meilen 
unterhalb Drwigsburg Wirthfchaft hielt, welcher, mit feiz 
nem Haufe zum Theil erweckt und heilfuchend war. Den 30. 
November predigte Seybert zum erften Mal in feinem Haufe, 
über Apoftelgefchichte 3, 22. und 23. — Von diefer Ver⸗ 
fanmlung redend, 95 Br. Seybert alſo: Hier brach 
ein ungewöhnliches Weinen und Wehklagen aus, und man 
hörte erweckte Sünder ausrufen: verloren! verlo— 
ren!“ Den nächſten Tag hielt er eine Betſtunde mit den 
Bußfertigen und am folgenden Sonntage gab es einen 
Durchbruch in einer Verſammlung bei dem erwähnten Wil 
fon, wo D. Focht predigte, indem Seybert feinen Beſtellun⸗ 


% 
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gen nachzugehen hatte, und deßwegen an Focht geſchrieben 
und ihm erfucht hatte, dafelbft zu yredigen, welcher meh— 
tere Freunde mit brachte, die mit ihm bis an den Abend 
mit den Bußfertigen beteten und wirkten, wovon 7 zum Gna⸗ 
denftande gelangten. Dies war alfo der erfte Durchbruch 
bei dieſer Reformation, und ein Theil von Wagner’s Familie 
und einige Andern von Drwigsburg waren Die Erftlinge da⸗ 
bei. Die begnadigten Seelen fiheinen meiftens recht ind 
göttliche Leben Durchgedrungen und mit himmliſcher Freude 
überfchüttet geworden zu fein, fo daß ein mächtiges Jauchzen 
und Gottloben unter ihnen ftattfand." In der Erwähnung 
Diefes Vorfall bemerkt der Berichtabftatter : “inter denfels 
ben war ein Weib von Drwigsburg, die fo heftig im Buß— 
fampfe rang und betete, und dann fo reichlich mit Gottes 
Liebe erfüllt wurde, daß ihr Ehemann, B, Mder ge⸗ 
genwärtig war und zuſah, dermaßen ergriffen und erſchüt⸗ 
tert ward, daß er ſich ſogleich entfchloß, das Werk auch anzırz 
greifen und fich zu befehren. Den nächſten Tag ging er in 
ein Zimmer oben im Haufe und rang daſelbſt 3 bis 4 Stun⸗ 
den lang, da er dann von einem Lichtsftrahle vom Himmel 
durchdrungen und mit Gottes Liebe fo erfüllt wurde, daß er 
fich mit feinem Weibe fehr in Gott erfreute. Bald daranf 
nahm er auch die Verfammlung in fein Haus auf. Auch 
wird gemeldet, daß um dieſe Zeit eine außerordentlich ſchmel⸗ 
zende Verſammlung bei R. Nidert, einem der zwei bereits 
erwähnten Männer, die Breidenftein in ihrer Gegend zu 
predigen eingeladen hatten, ftattgefunden habe, wo Das Weiz 
nen der Verfammlung überhaupt wie ein lautes Weinen eis 
nes einzigen Menfchen ertönte, 2 

Während des Winters 1824 war große Bewegung unter 
dem Bolfe und eine bedeutende Anzahl theurer Seelen wurz 
de erweckt und befehrt. Dr. Seybert erwähnt, daß am 17. 
und 18. San. Sof. M. und Jak. Saylor und ©. Nidert bes 
fehrt wurden, Die hernach alle Prediger ber Gemeinfchaft 
abgaben, Später befehrten ſich noch viele andere verfpres 
chende Sünglinge ımd Männer, die hernach nützliche Predi⸗ 
ger wurden, von denen heute noch mehrere im Reiſe⸗Mini⸗ 
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fterium Stehen, und andere ſchon zu ihrer Ruhe eingegangen 
find. Ueberhaupt Lieferte die Gegend eine verhältnißmäßig 
große Zahl Candidaten für das Predigtamt, die auch mei⸗ 
ſtens nützliche Männer wurden. : 

‚Die erfte Claffe dafelbft wurde am 23ften Januar 1924 
von Br. Seybert formirt, beftehend aus 25 Gliedern—P, 
Dreher, jr., wurde zum Glaßführer und B. Nepff zum Mithel⸗ 
fer eingefegt. Am Schluffe desfelben Gonferenz-Sahres im 
folgenden Suni, belief fich Die Zahl der Neubefehrten auf etz 
wa 40, und viele Erwecten und Heilfuchenden fanden ſich 
in der Gegend vor, die fpäter mit vielen Andern zum Gna— 
denftande famen.— Der erfte Claßführer ließ fich aber leider 
bald nach feiner Einfeßung vom Feinde abi hrecfen und übers 
wältigen, worauf WB. Wagner an feine Stelle gewählt wurs 
de. — Da nun das Werk einen folchen Fräftigen Anfang ges 
macht hatte, fo. erhoben fich der Satan umd feine Anhänger, um 
mit Berfeumdung, Lügen und Läftern demfelben entgegen zu 
wirfen, und in manchen Fällen widerfegten fich Eltern ihr 
ren Kindern und Kinder den Eltern; and) gabes Widerwärtige 
feiten zwifchen Eheleuten, indem die eine Partei fich bekeh⸗ 
ren wollte, oder wirklich bekehrte, und die andere ſi ich wider⸗ 
ſetzte. Die Worte des Heilandes gingen ſodann daſelbſt 

echt in Erfüllung, wo er fpricht: : WVon nun an werden Fünf 
in einem Hanfe uneins fein, Zwei wider Drei, und Drei wi- 
der Zwei’ u. |. w. Doch aber wurden die Widerftrebenden in 
den meiften Fällen, da die Erwecten und Begnadigten ftands 
haft blieben, gewonnen. 

Bald wurde aud) Die Hammer’ Familie, Reifſchneider's, 
und mehrere andere anſehnliche Familien erweckt und zur 
Bekehrung gebracht, welches viel Aufſehen und Verwun—⸗ 
derung unter dem Volke verurfachte, indem mehrere der 
Häupter diefer Familien Vorgeſetzte unterſchiedlicher der ber 
ftehenden Kirchen waren und in hoher Achtung bei denfelben 
fanden. Dieſes fteigerte den Unwillen der ſelbſtſüchtigen 
Geiſtlichen dieſer Kirchen zu einem hohen Grade, aber das 
Werk war von Gott und ſie waren nicht im Stande es zu 
hindern, Es dauerte mehrere Jahre lang in demſelben Ver— 
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hältniffe fort und gewann immer mehr und mehr Einfluß, 
indem deffen heilfame Wirkung in der Umftaltung der Gegend 
zum Beffern überhaupt augenfcheinlich war, —&s fonnte 
nicht geläugnet werden, daß eine große moralifche Reforma— 
tion in der Gegend ftattgefunden hatte. Nicht nur Diejeniz 
gen, welche fih dem Einfluffe der Gnade unterwarfen, ſon⸗ 
dern and) Viele, die ſich nicht ergaben, befferten ihr Leben, 
wenigftens äußerlich, und Diejenigen, welche trotz Allem in 
Sünde und Lafter beharrten, wurden als Gottfofe nic) t8 
geachtet. —In mehreren Fällen fing bas Werk in einer Far 
milie bei einem Kinde von 10,12 Jahren an und dauerte fort, 
bis die Meiften oder Alle im Haufe dem Gnadeneinfluffe hul⸗ 
digten, Nicht felten riß es Eines oder Einige aus ben vers 
dorbenften Familien heraus, Die hernad; durch einen from⸗ 
men und gottfeligen Wandel ar den Tag legten, daß ihre Ber 
kehrung ächt und Feine bloß äußerliche Pebensänderung war. — 
Kurz, e8 befehrten fich Leute von jedem Stand und Alter; 
von Kindern von 10 Jahren alt bis zum reife, von denen 
manche von den ehrbarften und geachtetjten-und andere von 
den gottlofeften und verworfeniten waren. Re: 

Im zweiten Jahre der Erweckung bedienten J. ©. Reißner 
und J. W. Miller den Bezirk, da dann das Werk in vollem 
Flor war, und die Zahl der Neubekehrten ſich mehr als ver⸗ 
doppelte, ſo daß am Schluſſe des Jahres zwei neue Claſſen 
formirt wurden, zu deren Führern Vater J. Hammer und 
Fr. Hoffmann eingeſetzt wurden, Während biefes Jahres 
fand Die erjte Lagerverfammlung jener Gegend Statt, bei 
Vater Chr. Wagner, die fehr reichlich mit Gottes Gnaden⸗ 
einfluß und Segen, ſowie mit viel neugebornen Seelen ges 
frönt wars Es ſoll eine ganz befonders gefegnete Verſamm⸗ 
lung geweſen ſein, dergleichen nur ſelten ſtattfinden. 

Am Schluſſe dieſes Conferenz⸗Jahres, im Monat Mai, 
machte Schreiber, in Begleitung feiner jeligvollendeten Mut⸗ 
ter und einiger andern Verwandten, einen Beſuch von etlichen 
Wochen nach jener Gegend, woſelbſt er Augen⸗ und Ohren⸗ 
zeuge der großen Gnade Gottes war, obwohl das Werk ihm 
damals gänzlich fremd und unbekannt war, indem er nie zur 
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vor das Zerretht genoſſen hatte, Zeuge eines ähnlichen 
Werks zu fein. — Die erwähnte Wagner’s-Famifie Y war feiner 
Mutter Familie, und da nun Ddiefelbe in ber erften Liebe 
brannte, ſo fühlte fie fich natürlich tief i in ben Heile ihrer 
Kinder und Verwandten interefftrt, [parte daher feine Mühe, 
diefelben für Gott und fein Reich zu gewinnen, einahe jes 
den Abend war irgendwo in der Gegend Predigt ober Betr 
ſtunde und am Sonntage zwei bis dreimal, die dann wäh⸗ 
rend dieſes Beſuchs fleißig benützt wurden. — Die Uebung war 
überhaupt ſehr lebendig und kraftvoll; viel Jauchzens, Hüp⸗ 
fens und Gottlobens, und wahrſch einlich, wie es bei großen 
Erweckungen gewöhnlich der Fall iſt, bisweilen etwas übers 
trieben. Doch fo was ahnte dem Schreiber damals nicht 
im Geringften,—er ſchätzte Alles rein und heilig, obs 
wohl er es nicht begreifen Fonnte. —Diefer Art waren die les 
bungen in Bet⸗ und Predigtverfammlungen. überhaupt bei eis 
nem großen Theil der Neubefehrten, mit Ausnahme des Hüp⸗ 
fens, das gewöhnlich auf die Minderheit eingefchränft blieb 
and nach und nach immer mehr und mehr verſchwand. —Der 
Schreiber erlaubt ſich die Aa? hier noch zu bemerken, 
Ei daß der erwähnte Beſuch die Veranlaſſung zur Einführung 
des Werks in ſeine Heimath, in Union County, Pa., war, wo 
es ſich auch bedentend verbreitete und bis hut diefen Tag fort 
dauert. 

Im dritten Jahre der Erweckung waren C. Kring und J. 
Erly die Prediger des Bezirks und das Werk ſchritt noch im⸗ 
mer vorwärts und dehnte ſich je länger je weiter in andere 
Gegenden and. — 

In 1826 wurde dann das erſte Verſammlungshaus der 
Gemeinſchaft zu Orwigsburs erbaut, welches das dritte in 
der Gemeinſchaft war. Von jener Zeit an wurden jedes 
Jahr mehr oder weniger Seelen für Gottes Reich daſelbſt 
gewonnen, obwohl es ſpaͤterhin auch manche Fälle des Abfalls 
und der Widerwärtigfeiten gab. Jedoch blieb Orwigsburg 
und die Umgegend desjelben bisher ein Hauptplaß der Ges 
meinfchaft, und Viele, die daſelbſt erweckt und befehrt wur— 
den, zogen nach andern Gegenden, vornehmlich nach. den 





=> 
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Staaten: Ohio und Illinois, woſelbſt manche derſelben bis 
‚auf dieſen Tag der Gemeinſchaft eine Ehre ſind. 
Eine bedeutende Anzahl der Erſtlinge des Werks daſelbſt 
iſt längſt vom Kampfe befreit und im Triumph des Glaubens 
zur Ruhe und Freude des Herrn eingegangen. Manche ders 
ſelben waren fchon wohlbetagt, als fie in den Weinberg des 
Herrn eintraten,und hatten daher feinen fo langen Kampf zur 
beftehen, Andere hingegen wurden in der Blüthe ihrer Jahre - 
A gerufen. Mögen die noch hier Kämpfenden ihrem Beis 
spiele in guten Werfen nachfolgen! 

Auch in andern Theilen des Schuyläill-Bezirfs gingen 
während des Jahres manche Herzen und Thüren für die 
Wahrheit auf, vornehmlich in den Taunfl hips Bern und Heis 

delberg in Berks County, als bei den Familien Namens: 
Klein, Tobias, 8008, Deppen u. a, m.—Aud) einige der ans 
dern Bezirfe vermehrten fich ein wenig, die meiften aber nahr 
mer noch ab, fo daß am Ende des Jahres nur eine geringe 
Zunahme berichtet wurde. 
Siebzehnte Conferenz. a . 
Im Sahre-1824 hielt die Conferenz ihre Sitzung wieder 
in Straßburg, York Co., Pa., vom 7. 5i8 10. uni. Sch 
Kleinfekter war Vorſitzer und Jak. Kleinfelter "Schreiber. 
Joh. Breidenftein ließ ſich wegen Leibesfchwachheit und J. 
Frey und 3. Baumgärtner wegen Familienangelegenheiten 
nieder, auch Joh. Kleinfelter zum Theil—er bediente nur 
einige Bezirke eines Theils des Jahres als Vorft. Aeltefte.— 
Die Bezirke: York, Franklin und Berkley hatten daher die— 
fes Sahr feinen Vorſt. Aelteften. Die neuaufgenommenen 
Prediger waren: Heinrich; Wißler und Daniel Mannwiller, 
und J. Birler und Fr. Boraufwurden wieder aufgenontz 
men, indem dieſe fchon vorher gereist hatten. —J. Lang, A, 
Beer, P. Wagner und 3. C. Neißner wurden zu Dienern- 
und J. Seybert zum Aelteften ordinirt: Die Conferenz⸗Com⸗ 
mittee beftand aus Joh. Kleinfelter, S. Bärber und A. Klein 
felter, die den Predigern die Bezirke zutheilte, wie folgt: 
Banaan-Diftrift, Joh. Kleinfelter, Borft, Aelteſte. 
12 r 
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Schuylfill-Bezirk, 3. C. Reißner und J. W. Miller ; Lan⸗ 


caſter⸗Bezirk, W. Scholty und A. Becker. 
Salem-Diſtrikt, 3. Baͤrber, Vorſt. Aelteſte. Union 
und Centre⸗Bezirk, P. Wagner, C. Kring und T. Bud; 
Somerfet⸗Bezirk, J. Stoll und Fr. Borauf; Laͤke⸗Bezirk, 
Fr. Glaſſer. Ge 
Folgende Bezirke hatten diefes Jahr feinen Borft. Aeltes 
ſten: York⸗Bezirk, 3. Seybert und 3. Bixler; Franklin und 
Berkley-Bezirk, Jak. Kleinelter, B. Bixler und H. Wißler. 


Dhie-Diftrift, A. Kleinfelter, Vorſt. Aelteſte. Can⸗ 


ton⸗Bezirk, J. Foy; Mansfteld-Bezirk, J. Dehoff; Lanca⸗ 
ſter Ohio Bezirk, J. Lang und D. Mannwiller. 

Der junge Prediger Jakob Peters ſtarb während des ver⸗ 
floſſenen Jahres. Da aber dem Schreiber nichts von ſei⸗ 
nem Charakter, feinen Fähigkeiten und ſeinem Wirken be⸗ 
kannt iſt, ſo kann er nichts darüber mittheilen. 

Dieſes Jahr war der Jahrgehalt der Prediger nebſt ihren 

Reiſekoſten $35,88. — 

Die Gliederſchaft belief ſich auf 1878 und ſonach war die 
Zunahme im vorigen Jahre bloß 24,— Dies war nun doch 
wieder ein Anfang beffever Zeiten, und im Laufe — Jah⸗ 
res fanden auch auf unterſchiedlichen andern Bezirken nebſt 
dem Schuylkill hin und wieder Erweckungen und Bekehrun⸗ 
gen Statt, beſonders auf den Bezirken: Lancaſter, York und 
Gentre. Im füdfichen Theile von Berks County, zwiſchen 
Womelsdorf und Neading, allwo das Werk noch ‚neu war, 
rückte es allmählig vorwärts, und in jener Gegend wurde 
am Schluffe diefes Conferenz⸗Jahres die denfwürdige Lager⸗ 
verfammlung, des “Ernten Cagerverfammlung“ 
genannt, gehalten, welche von einer Rotte gottlofer Menfchen, 
mit ihrem Geelforger zum Anführer, auf eine furchtbare 
Weiſe zerftört wurde. — Ein Bericht von Bifchof Seybert über 
diefe Verſammlung, welcher derfelben beigewohnt hatte, liegt 
vor dem Schreiber, den er hier dem Sinne nad, mit einigen 
Abkürzungen, buchſtäblich mittheilt. Der Bericht fängt, 
nad, andern Nachrichten und in Verbindung mit denfelben 
folgender Weife an: —— 


va 
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AMit dem Ernſt kam es endlich zum Ernft, fo daß er 
eine Lagerverfammlung aufnahm, welche am Montag den 
29, Mai ıhren Anfang nahm. Am Mittwoch den Iften, 
und Donnerftag den 2ten, Juni fand große Bewegung, Er 
weckung und Bekehrung auf dem Zeltgrunde Statt. Ein 
armer Krüppel mit einem Arm kam während dieſer Zeit mit 
Andern zur Befehrung, der hernach vor der ganzen Verſamm⸗ 
fung befannte, er fet von den Gottlofen gedungen gewez 
fen, um ung zu fteinigen, Als er aber unter dem kraftvollen 
Worte der Predigt von feiner Bosheit und feinem Sünden— 
elend überzeugt ward, wurben ihm die Steine in der Taſche 
fo ſchwer, daß diejelben ihn gleichfam zur Erde auf feine Kniee 
niederzogen.— Das Predigen war bei diefer Verfammlung 
befonders gefalbt und Fraftvoll, und Die Straft Gottes wurde 
+ endlich fo mächtig, daß Sünder ohnmächtig auf die Erde nies 
derfanfen. Diefe, dem unwiſſenden Haufen fo gänzlich frem⸗ 
. be Wirkung verurfachte bei Manchen unter demfelben eine 
ſolche Bosheit, daß fie, gleichwie halbverhungerte, reißende 
Thiere auf ihren Raub herfallen, die tieferſchütterten Seelen 
überfielen, und dieſelben auf eine tyranniſche Weiſe mit Ge— 
walt aus der Berfammlung riffen und in ein nahe Dabei fte- 
hendes Haus fehleppten, wo fie einen gottloſen Arzt hatten, 
der die durch das Schwert des Geiftes an der Seele Vers 
Swundeten durch Aderlaffen und Benetzung mit Falten 
Waſſer heilen oder wieder zurecht bringen wollte, Auch 
hatten fie einen gottlofen reformirten Pfarrer, Namens B. 
oyer, an der Hand, ber die erweckten Seelen in ihrem Sün⸗ 
-venelend zu beruhigen und zu tröften fuchte, Um diefen 
Seelforger hatte fich eine jehr freche, gottlofe Rotte feiner An⸗ 
hänger geſammelt, mit Prügeln und andern mörderiſchen 
Waffen verſehen, im Wald umher ſtreifend, welche Prügel⸗ 
manner der Hirte feine Schafe‘ nannte, die zu hüten er der 
Verſammlung beigewohnt fei; mitunter drohte er aber auch, 
feinen Haunds CHeshunden) zu pfeifen, um die Füchſe in 
ihre Löcher zu jagen. —Alfo waren, nach feinen eigenen Wor⸗ 
ten, feine Gemeindeglieder zugleich feine Schafe und feine 
Hetzhunde—Diefe Zunft wurde am Donnerstag Nach— 
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mittage und Abend fehr zahlreich. Die traurige und ſchre⸗ 
ckenvolle Nacht war eingebrschen, und. die Söhne der Nacht, 
von ihrem Anführer zum Angriffe wohl unterrichtet, mit 
Prügeln, und der Hinterhalt, wie ich berichtet wurde, mit 
Miftgabeln bewaffnet, waren nun bereit, ihr hoͤlliſches Wert 
auszuführen. Jetzt hielt ihr Heerführer fich zwar im Hin⸗ 
tergrumde auf, ‚verfichert, daß fein Befehl ohne feine Gegen⸗⸗ 
wart richtig werde ausgeführt werden 
Br, D, Mannwiller trat auf gu predigen über Pſalm 7, 
12—14., aber ehe er fertig war, drang die Rotte der Prügel⸗ 
männer Durch den Eingang zwifchen dem Predigtftande und 
den Zelten mit ſchrecklichem Fluchen und Drohen herein, rip 
die Bretter unten am Predigtftande los, und alsdann erfolgte 
ein entfeglicher Stein- und Prügelregen, fo daß fait 
Niemand des Lebens ficher war. Der Gottesdienft war zers 
ftört und der Teufel und feine Bafallen nahmen den Grund 
ein. Die Feuerplätze zur Beleuchtung des Grundes wurden 
zuſammengeriſſen und die Herſtellung von Ordnung war nun 
unmöglich. Die beſten Worte und Vorſtellungen ſchienen 
das Uebel nur ärger zu machen, Die Notte wüthete und 
tobte die ganze Nacht hindurch, und ihr Gebrülle war ſchreck⸗ 
licher, als das Gebrülle wüthender Thiere. Bisweilen 
plaͤrrten fie wie Kühe und Kälber, Dann krähten fie wie Hah— 
ne, fluchten und rafeten über alle Maaßen, und verwünſch— . 
ten ihre Seelen einmal nad) dem andern in die Hölle, —Lefer! 
dies waren meiftens Glieder einiger der beftehenden prote- 
ftantifchen Kirchen, die fi, des wahren Glaubens rühmten. 
— DO, wie wünfchten wir jene Nacht für den lieben Tag! 
Dft hieß e8 bei ung, wie der Prophet fpricht : Hüter ift die 
Nacht fehier hin! Hüter tft die Nacht fehier hin —E8 was 
ren jedoch mitunter auch ordentliche Leute verfammelt, diefe 2 
machten ſich zu ung in und um die Zelte her. — Freitag Mor⸗ 
gens frühe verließ ein Theil der Notte den Grund, und als— 
dann verminderte fich das Gebrülle. —Br. Ernft, der Auf 
nehmer der VBerfammlung, ward jene Nacht unbarmherzig mit 
einem Prügel gefchlagen. Dem Br. D. Loos wurde ein Prüz 
gel mit folcher Gewalt anf die Bruft geworfen, daß er eine 
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Weile Feinen Odem holen Fonnte. Andere wurden tüchtig 
gefteinigt ; jedoch bewahrte ung Gott in fo weit, daß Nies 
mand ums Leben Fam, welches unter obwaltenden Umftänz 
den in Wahrheit ein Wunder war. —Einige der Freunde 
meinten, man ſolle fogleich die Verfammlung befehliegen, anz 
dere hingegen. hielten‘ dafür, es folle noch einmal gepredigt 
« werden—teßteres wurde angenommen, Sch wredigte über 
Palm 43, 3. und Br. 3. Breidenftein ermahnte gewaltig: 

‚Gott wirfte Fräftig und die Feinde tobten heftig. Um den 
Mittag brachen wir auf—einen Tag früher, als wir es an⸗ 
fänglich beabſichtigt hatten.“ 

* 9 dieſer Verfammlung brach alſo ein heftiger Verfol ⸗ 
gungs⸗Sturm in jenen Gegenden wider die Evangeliſche 
Gemeinſchaft [08.—Bald darnach beſuchten mehrere Freun⸗ 
de eine heilſuchende Wittwe, nahe Bernville, am Sonntage, 
um mit ihr zu beten. Pfarrer Boyer predigte an demſelben 
Tage in der Nähe,—am Schluſſe des Gottesdienftes- Fam 
— an die Kirche, die Straweler ſeien an des Kauf⸗ 
manns—ſo hieß die erwähnte Wittwe, —ſchnell jagte ein 
Heer, einige zu Pferd und andere zu Fuß, die Hemdärnel 
aufgerolit, und mit Průgeln gewaffnet, nad) des Kaufmanns, 
um die Stramweler dafelbft fortzujagen. Als aber das 
würhende Heer den Ort erreichte, waren bie meiſten ber 

Freunde bereits fort, und die übrigen famen diesmal unber 

- fchädigt Davon. Ein anderes Mal wurden an einer Ber 
fanmlung bei D. Loos die Fenfter unten und oben am Hat 

fe von Pöbel eingeworfen, ‘Später fand große Störung an 

einer Verſammlung bei Jafob Klein Statt: es hatten ſich 

etwa zweihundert Prügelmänner, obwohl getaufte Namen⸗ 
chriſten, eingefunden. 

- fs es nun fo weit gekommen war, daß die Glieder Der 

Evangeliſchen Gemeinſchaft auf Gefahr ihres Lebens ihre 
öffentlichen Gottesdienfte halten mußten, fo ſuchten fie den 
Schutz der Obrigkeit 5 fie verflagten einige der Hauptanführer 

der Verfolger fammt ihrem Prediger, und da dieſe einfehen 
(ernten, wo es mit ihnen, hinaus wollte, verftanden fie fich zu 
einem Bergleich ohne gerichtliche Entſcheidung, unter der 
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Bedingung, fünftighin Zerftörungen des Gottesdienftes unz 
ferer Leute zu unterlaffen —nur der Herr Pfarrer war Damit 
nicht zufrieden ; er verflagte hernach die Freunde und vers 
langte Schadenerfaß für feinen Charakter, der ihm aber als» 
dann vor dem Gerichte bis auf den Grund aufgedeckt wur⸗ 
de, Er verlor den Prozeß und mußte die Unfoften bezahlen, 
was ihn beinahe aufrieb. Dadurch verlor er dann auch feiz 
nen Einfluß je mehr und mehr, zerfiel endlic, mit feinen Ge⸗ 
meinde-Gliedern, ward von denfelben abgedanft und gerieth 
in große Armuth.— Der Lefer wird aber erftaunen zu ver- 
nehmen, daß Schreiber denfelben Pfarrer Boyer etwa 20 
Sahre fpäter an einer Lagerverfammlung, in Dry Valley, 
Union Co.,Pa., im Altare unter den Bußfertigen, auf feinen 
Knieen liegend, fah, zu Gott rufend um Barmberzigfeit und 
Vergebung. Es fchien ihm aber die rechte Herzenszerfnirs 
fehung zu mangeln — und ob. er je zum Gnadenftande gelang- 
te oder nicht, ift ung unbewußt, wollen es ihm jedoch von 
Herzensgrunde wünfchen. | En — 
Die erwähnte Verfolgung diente aber am Ende den Glie— 
dern der Gemeinfchaft in jenen Gegenden doch zum Beſten. 
Sie wurden dDadurd nur zu vermehrter Thätigfeit und zu 
defto größerm Ernjte im Dienfte ihres göttlichen Meifters aus 
gefpornt, und das Werf verbreitete ſich von Zeit zu Zeit und 
befteht bis auf diefen Tag. —— 
Die Geſchichte dieſer Verfolgung und was ſich ſpäter der Art 
in Berks und andern demſelben angrenzenden Counties ereig⸗ 
nete, beſtätigt, was in Bezug auf den moraliſchen Char⸗ 
akter dieſer Counties überhaupt und mancher Seelſorger 


jener Zeit oben gemeldet wurde. 
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Achtzehnte Konferenz. 


Sm Jahre unferes Herrn 1825 hielt die Conferenz ihre 
Sitzung zu Neu-Berlin, den 7ten Juni anfangend. Adam 
Kleinfelter war Vorſitzer und J. Seybert Schreiber. WM, 
Scholty wurde von der Gemeinſchaft ausgeſchloſſen und ©, 
M: feines Amts entfegt, Wegen Leibesfchwachheit ließen 
ſich nieder: J. Stoll und 3. Birler, und wegen Familien 
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Angelegenheiten: Joh. Kleinfelter, Jak. Kleinfelter, B. 
Birler und Fr. Glaſſer. Auf Probe wurden ing Reife Mir 
nifterium aufgenommen: Joſeph M. Saylor, Jakob Erly, 
Sohannes Hamilton, Georg Neid, Georg Schneider und 
Dr. Benj. Beer. Zu Dienern wurden ordinirt: C. Kring, 
J. W. Miller, 3. Toy und T. Bud, und zum Velteften, J. 
Stoll. —J. Seybert wurde zum Vorſt. Aelteſten für Canaan⸗ 
Diſtrikt gewählt. — Die Prediger wurden von den Borft. 
Aelteften ftationirt wie folgt: 
Canaan⸗Diſtrikt, 3. Seybert, V. Aeltefte; Schuyl- 
kill⸗Bezirk, C. Kring und J. Erly; Lancaſter⸗Bezirk, T. 
Buck und Dr. B. Beer ʒYork⸗Bezirk, J. C. Reißner und 
J. M. Saylor; Franklin und Berkley⸗Bezirk, P. Wagner 
und Fr. Borauf. * — 
Salem⸗Diſtrikt, J. Bärber, V. Aelteſte; Union⸗ 
Bezirk, J. W. Miller und G. Reich; Centre⸗Bezirk, J. Foy 
und D. Mannwiller; Somerfet-Bezirk, A: Beder und J. 
Hamilton ; Laͤke⸗Bezirk wurde von den feßhaften Predigern: 
Chr. Wolf und Fr. Glaſſer bedient. * 
Shio⸗Diſtrikt, A. Kleinfelter, V. Aelteſte ; Lanca⸗ 
ſter⸗Bezirk, J. Lang und G. Schneider ; Mangfteld-Bezirk, 
%, Dehoff ; Santon-Bezirf, H. Mipler. — 
Die Zahl der Gliederſchaft war an dieſer Conferenz 2039 


r 


> und die Zunahme im verfloffenen Jahre 161. Es wurden 
während des Jahres zwar bedeutend mehr als — 
Glieder in die Gemeinſchaft aufgenommen, allein wegen des 
fortwährenden verhältnigmäßig großen Verluſts an Gliedern 
"blieb die Zunahme fo gering. | 
Der Sahrgehalt der Prediger war feit mehreren Sahren 
beinahe diefelbe geringe Summe, ohne daß befondere An⸗ 
firengungen gemacht wurden, denfelben zu vermehren. Es 
fcheint, die Brüder hielten es nicht für ſchicklich und rathſam, 
viel über dieſen Gegenſtand im Deffentlichen unter dem Volke 
zu erwähnen, noch privatim unter den Gliedern der Gemein⸗ 
ſchaft die Pflicht der Freigebigkeit mit Nachdruck einzuſchär⸗ 
fen, —ungeachtet fie die Wirfung ihrer unzulänglichen Unterz 
ſtuͤtzung alljährlich durch die Niederlaffung fo vieler ihrer 
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Zahl fo Far vor Augen hatten. Wie war es möglich, daß 
ein Mann mit einer Familie e8 lange aushalten fonnte mit 
einem Gehalte von $35 oder $40, es fei denn er befaß andere 
Duellen zu feinem Unterhalte, wag nur bei wenigen der 
Prediger der Evangelifchen Gemeinfchaft damals der Tall 
— war, und bis auf diefen Tag der Fall iſt? — Ungeachtet des 
Befehls, daß Diejenigen, welche das Evangelium verfimdi- 
gen, fich von demfelben nähren follen, fonnten die Brüder zu 
jener,Zeit diefes nicht thun — fie mußten fich auf andere 
Weife ernähren. Es iſt jedoch zu beobachten, daß wäh— 
rend der Sahre der befonders fchwachen Unterftüsung Die 
Geldangelegenheiten des Landes fehr zerrüftet und die Fer 
bensmittel überhaupt ungemein wohlfeil waren, fo daß e in 
Thaler fo weit reichte als früher, wie auch fyäter, zwei 
‚bis Drei; und fonad) war die Unterftügung doch eben jo 
gut zu jener Zeit als ſpäter, mit dem Unterfchiede, daß die 
Prediger mit Familien, die fünf oder mehr Sahre als Reiſe— 
prediger gedient hatten, nachher doppelt die Summe zogen, 
‚bie ein unverheiratheter Prediger zu feinem Gehalt erhielt. 
In dieſem Jahre breitete ſich das Werk hauptfächlich auf 
den Bezirken: Schuylfill, Lancafter, York und Somerfet 
aus, Die andern Bezirfe hatten theils eine ganz geringe 
‚Zunahme, und theils nahmen fie an Zahl ab, befonderg die 
drei weftlichen Bezirfe im Staate Ohio.— Die frühere Henz 
mung des Werfs war noch nicht auf allen Bezirken gehoben, 
nach und nach ging es im Allgemeinen befjer, obwohl unters 
jchiedliche Bezirke beinahe ganz zu Grunde gingen und fich 
erft in fpätern Jahren wieder erholten. 

Die Eonferenz befchloß, daß während diefes Jahrs dag 
Fleinere Gefangbud; der Gemeinfchaft, die geiftliche 
Diole genannt, mit einem Zufaße von 8 Liedern, taufend 
Eremplare ftark, neu aufgelegt werden ſolle. 





Neungehntejährlide Confereng-unddritte General 
* Conferen; — 
Im Jahre 1826 wurde die jährliche und General⸗Confe— 

renz wieder gemeinſchaftlich zu Neu⸗Berlin gehalten, anfan⸗ 
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gend den 5ten Juni. — Die feßte General-Conferenz fand 
Statt im Jahre 18%0 und fonach waren Diefe zwei Generals 
Conferenzen 6 Jahre von einander, Das erfte Mal waren 
fie 4 Jahre von einander, und aus dieſem erhellt, daß damals 
noch feine Zeit zur Situng der General-Conferenz feſtgeſetzt 
war, ſondern daß Diefelbe allemal gebalten wurde, warn die 
Umftände und Gefchäfte es nothwendig machten. 
Joh. Seybert war Präfident und J. E, Neißner Sefretär 
an diefer Conferenz. Die General-Eonferenz-Gefchäfte was 
ven hauptfüchlich : 2 5 BI 
1. Die Beltimmung einer jährlichen feßhaften Prediger 
Sonferenz auf jedem Vorftehenden-Aelteften-Diftrikte, zur 
Unterfuchung der ſeßhaften Prediger hinfichtlich ihres Wan— 
dels und ihrer Lehre. Diefe Eonferenzen follten immer kurz 
vor der jährlichen Neifeprediger-Eonferenz ftattfinden, und 
ein genauer Bericht von deren Verhandlungen an Diefelbe abs 
geftattet werden. Es fcheint aber, Diefe Conferenzen wurden 
nie allgemein eingeführt, indem es nicht wohl thunlich war, 





die feßhaften Prediger eines ganzen Diftrikts eines Vorft. 
Helteften jährlich zufammen zu bringen, Später w den 


ſolche Gonferenzen für jeden Bezirk beftimmt, die auch bie auf 
diefe Zeit jährlich ftattfinden. — — 
2. Die Bildung der zweiten jaͤhrlichen Couferenz des Rei⸗ 
ſe⸗Miniſteriums aus dem damaligen Ohio Vorſtehenden⸗dlel⸗ 
teſten⸗Diſtrikt. Die große Entfernung jenes Diſtrikts von 
den Orten, wo die jährliche Conferenz gewöhnlich ihre Or 
gungen hielt, und die Unbequemlichfeit der Prediger desſel⸗ 


ben, eine fo lange und Foftfpielige Reife zu machen, diefen Si⸗ 


gungen beizumohnen, war ein ftarfer Grund zur Bildung eis 
ner Gonferenz dafeldft. Diefe Eonferenz wurde dann die 
Weſtliche Conferenz“ genannt und die frühere die 
O eftliche Conferenz,“ welche Namen ſie auch be⸗ 
hielten, bis zur Bildung der dritten Conferenz. Da die neue 
Conferenz anfänglich nur wenig Prediger zählte und immer 
zum Theil yon der ältern Conferenz mit denſelben verſehen 
werden mußte, fo blieb fie Jahre lang von letzterer abhaͤn⸗ 
gig, überſandte alljährlich durch einen Abgeordneten eine 
13 
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Abfchrift ihrer Verhandlungen zur Prüfung an diefelbe und 
309g ſo viel. von den Funds der Deftlichen Conferenz, als. fie 
bedurfte, um ihre Neifeprediger im Gehalt mit denen ber als 
ten Gonferenz gleich zu machen. Erſt im Jahre 1836 wurde 
die Abhängigkeit der Gonferenzen in Bezug anf ihre Verhaud⸗ 
lungen, und erft in 1843 in Bezug auf ihre Funds aufgeho- 
ben. Uebrigens wurde der neuen Gonferenz jedes Vorrecht 
einer jährlichen Gonferenz unter ung, nach ber Einrichtung 
der Kirchenzucht-DOrdnung jener Zeit, geftattet. Sie hielt 
ihr eigenes Protokoll, obwohl die alte Conferenz deren Ders 
handlungen au) in ihrem Buche protokollirte. Die neue 
Sonferenz hielt ihre Sitzung während der Zeit ihrer Abs 
hängigfeit von der alten immer etwa einen Monat früher, 
als die letztere, Damit ihre Berhanbliungzuci guter Zeit übers 
bracht werden konnten. * 
3. Die Verordnung, daß auf jedem Bezirke, wo es thun⸗ 
lich ſei, durch freiwillige Gaben ————— er⸗ 
richtet oder angekauft werden ſolle. Dies war ſchon früher 
ei ber mehrere Mat empfohlen worden, wurde aber um dies 
fe Zeit nirgend ausgeführt, Im fpätern Jahren wurde die 
a Kung wiederholt und theilweife ausgeführt, aber bie 
fen Tag bleibt in diefem Stüde noch Vieles zu thun 
übrig. — Durch den Mangel an ſchicklichen Prediger-Wohnun— 
gen wurden. bie Neifeprediger mit Familien häufig ber Un— 
bequemfichfeit unterworfen, entweder ein zu großes oder 
zu Fleines Haus beziehen zu müffen, oder fich mit einem 
oder zwei Zimmern zu behelfen—und bisweilen erhielten fie 
nicht einmal diefe, Aus dieſem Grunde fchafften dann man 
che der Prediger, die e8 vermochten, fic) eigene Wohnungen 
an, in der Abjicht der erwähnten Unbequemlichkeit zu. entges 
hen; machten ſich aber dadurch in vielen Fällen die Laſt 
nur noch ſchwerer, indem ſie nicht immer in der Nähe ihe 
rer Heimath eine Anftellung befommen fonnten, und algz 
dann viel Zeit mit Hinz und Herreifen verlieren, oder ihre eis 
gene Wohnung verlaffen und auf ihren Wirkungskreis ziehen 
mußten, Ueberdieg litt das Werk auch öfters durch diefen 
Umftand, indem man Prediger mit Familien zu verfchonen 
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ſuchte, und fie nicht dahin fandte, wo e8 zum allgemeinen Bes 
ften nothwendig gewefen wäre. Einige wurden Jahre lang 
auf etfichen Diftriften von einem Bezirke zum andern abges 
wechfelt, bis fie in gewiffen Fällen dreis, viermal und noch 
öfter denfelben Bezirk bedient hatten, was nicht immer zur 
allgemeinen Befriedigung der Glieder gereichte, 
Die Gefchäfte der jährlichen Conferenz bei diefer Sitzung 
wurden nach der gewöhnlichen Ordnung verrichtet, ·.. 
> Safob Foy ließ fich nieder wegen Leibesſchwachheit und J. 
Dehoff, Fr. Borauf und Dr, B. Becker wegen Familien⸗An⸗ 
gelegenheiten. — Francis Hoffmann und Samuel Tobias wur⸗ 
den auf Probe empfangen. Zu Dienern wurden ordinirt: 
H. Wißler, D. Mannwiller und M. Haßler, und zu Aelte⸗ 
ſten: P. Wagner, J. C. Reißner und J. Lang. — Die Con⸗ 
ferenz-Gommittee beftand aus 3. Seybert, 3. Bärber und 
J. Lang, welche die Prediger ftationirte, wie ſolgt. 
Canaan⸗Diſtrikt, J. Seybert, Vorſt. Aelt. Schuyl⸗ 
kill⸗-Bezirk, T. Bud und G. Schneider; Lancaſter⸗Bezirk, 
DW. Miller; Hork⸗Bezirk, A. Becker und I. Bruerʒ 
Franklin und Berkley⸗Bezirk, D. Mannmiller und I. Sa 
milton, ce | a 9 
 Salem-Diftritt, 3. Bärber, Vorft. Aeltefte. Union 
Bezirk, 3. C. Neißner; Gentre-Bezirk, P. Wagner und ©. 
Tobias; Somerfet-Bezirk, H. Wißler, G. Reich und I. 
Frey; Lake⸗Bezirk, 3. Cry. 7 
SOhio⸗Diſtrikt, A. Kleinfelter, Borft, Aeltefte, Lanz 
cafter-Bezirf, C. Kring und J. M. Saylor ; Mansfteld und 
GantonsBezirf, 3. Lang und F. Hoffmann. 
Die Zahl der Mitglieder belief ſich dieſes Jahr auf 2207, 
und die Zunahme war 168. Der Prediger⸗Gehalt war 838, 46. 
Dies war nun wieder ein geſegnetes Jahr geweſen, und 
die meiſten der Bezirke hatten ſich bedeutend vermehrt, mit 
Ausnahme der Bezirke: Centre, Somerſet, Läke, und einige 
der Bezirke in Ohio. Im vorhergehenden Conferenz⸗Jahre 
ſuchte Biſchof Seybert, damals Vorſt. Aelteſte, die erſten 
Predigtplätze in Mahantango und Leikens⸗Thal auf, und in 
dieſem Jahre im Tiefereek⸗Thal, wo er auch bald darnach ei⸗ 
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ne Glaffe formirte, Diefe und dieſelben umgebenden Thäler 
waren damals überhaupt ſehr finfter und verftockt in moralis 
feher Beziehung, und das Werk fand anfänglich, großen Wir 
derftand, breitete ſich aber immer mehr und mehr daſelbſt aus 
und bewirkte eine allgemeine Reformation unter der Einz 
wohnerfchaft. — Seither find manche blühende Elaffen durch 
diefen Landftrich formirt und eine Anzahl Berfammlungshäus 
fer erbaut worden. - Die Finfterniß ift jest in einem großen 
Grade vermindert, und die Sittlichfeit um Bieles erhöht. 
In diefem Sahre lebte der alte Union-Bezirf an einigen 
Drten auch wieder einmal einigermaaßen auf und dehnte fei- 
ne Grenzen um etwag weiter hinaus, nachdem er Jahre lang, 
fo zu fagen, ſtill geftanden und bisweilen rückwärts gegangen 
war, Schon im vorigen la hatten J. W. 
Miller und G. Reich in Hartley und Weſt-Buffalo Taun⸗ 
ſhip Eingang gefunden, durch a, einige Sabre 
früher zu Orwigsburg ftattgehabten herrlichen Erwedung, 
‚das Wort vom Krenze, durch fie verfündigt, machte ties 
n Eindruc und diente Vielen dafelbft zur Ermwedung und 
Erleuchtung. In diefem Jahre nun, unter ber kraftvollen 
Predigt von 3. C. Reißner, fam es zu einem Durchbruche, 
und eine fehöne Anzahl wurde in die Freiheit der Kinder Got⸗ 
tes verfeßt und eine anfehnliche Claſſe gebildet. Unter den 
Familien, welche die Evangelifchen Prediger dafelbjt zuerft 
aufnahmen und ſich der Gemeinfchaft anfchloffen, waren die 
des A. und G. Drwig, und des J. Brickley, des eltern und 
des Jüngern, und hernad) nod) andere. Auch der Schreiber 
befand fich unter den Erftlingen der Erlöfeten des Herrn in 
diefer Gegend. — Später dehnte fich das Werf dafelbjt weiter 
aus, and die Gegend lieferte hernach drei Reifes und zwei 
Local Prediger, nebft einer bedeutenden Anzahl nützlicher 
Privat⸗Glieder, von denen mehrere längft durch den Glau— 
ben fiegreich überwunden haben. — Auch in einigen andern 
Theilen des Bezirks fand etwas Auflebung Statt. 
Während diefes Jahres wurde die erfte-Glaffe der Evans 
gelifchen Gemeinfchaft zu Libanon, Pa., von J. Seybert forz 
mirt. — Früher war diefe Stadt fammt Umgegend in moraliz 
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feher Beziehung fehr verdorben und gottlos. Sünde und 

after aller Art herrfchten, mit wenig Ausnahme, fowohl un⸗ 

ter den Bekennern, als unter den Nichtbekennern des Chri⸗ 
ſtenthums; Lehrer und Laien waren weltlich und irdiſch ge⸗ 

ſinnt und lebten unbußfertig nach dem Laufe der Welt da⸗ 

hin. Zwei Jahre vor der Stiftung der erſten Claſſe daſelbſt 

hatte eine beträchtliche Erweckung ſtattgefunden, wobei Va⸗ 

ter Felir Licht, ein Mennoniten-Prediger, und Dater P. 
Breidenftein und fein Sohn Johannes die Hauptwerfzeuge 2 
waren. Viele wurden vom Sündenfchlaf erweckt und beganz 

nen im Ernfte, Gottes Wege zu fuchen. Einige Jahre lang 

ftanden fie frei, indem fie vor der Vereinigung mit irgend eis 

ner chriftlichen Gemeinfchaft von gewiffen Predigern, die un 

ter vem Namen Freiheitsleute, Allgemeine u. ſ. w. 
bekannt waren, ſehr ernſthaft gewarnt wurden. Endlich 

aber ſahen manche derſelben ein, daß ohne eine Vereinigung 

und die Einführung einer guten Kirchenzucht das Werk in 

die Fänge nicht gedeihen könne, und äußerten daher ein Ders 
fangen, fih einer Kirchengemeinichaft “anzufchließemn Da 
aber Andere heftig dagegen proteftirten, fo getraute Niemand 
den Schritt zu wagen, bis zuletzt Br. Seybert de 1 Berfuch R 
machte, eine Claſſe zu ftiften, welche aus 12 Gliedern beftand ° 
und 9. Fifcher zum Führer erwählte. Die Glieder biefer 
Glaffe waren: H. Fifcher, Georg Neinöhl und fein Weib, 
Heinrich; Baumann und fein Weib, Joh. Märland und fein _ 
Weib, David Fifcher, Elias Stöver, Jakob Borkert, Barbas 
ra Riegel, geborne Licht, und Frönica Licht —Nachher ver 
mehrte fich die Claſſe von. Zeit zu Zeit, und das Werf gewann 
feften Grund und befteht bis auf diefen Tag. Unter den Erz 
fien, welche die Evangelifchen Prediger daſelbſt aufnahmen, 
waren: A. Licht, fen., und G. Reinöhl. U. Licht war ein 
Mennonit und wohlhabender Mann von bedeutendem Eins 
fluß, und obwohl er fich der Gemeinschaft nicht anfchloß, fo 
wär er doch ein Freund derfelben, und die Evangelifchen Pre⸗ 
diger fanden immer eine angenehme Heimath bei ihm und feis 
ner Familie. Er wohnte eine fleine Strede von der Stadt, 
Br, Reinöhl in der Stadt ſelbſt. ¶Im Sahre 1830 wurde die 
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erfte Kirche der Gemeinfchaft dafelbft erbaut und am 2bſten 
September eingeweiht. Br. H. Niebel hielt die Einwei⸗ 
hungspredigt von Pf. 93,5., und verzog das Wort etwa 23 
Stunden mit viel Deutlichkeit und Nachdruck. — Von diefer 
Zeit an machte das Werf fchnellere —— und breitete 
ſich immer mehr und mehr aus. 

I. Vonderſal, früher Reiſeprediger, und Joh. Schneider, 
Local⸗Prediger, vollendeten während dieſes Conferenz⸗Jah—⸗ 
res ihre irdiſche Laufbahn in dem Herrn. Beide waren nz 

me * nützliche Männer in der Kirche. 


Das Jahr 1827. 


Im Jahre 1827 wurden für das erſte Mal zwei jährli— 

he Gonferenzen in der Gemeinfchaft gehalten: vie 

— Meſtlich e“ und die W J— und dies geſchah 
hinfort jährlich bis zur Bildung a Gonferenz. 

Die Weftliche Eonferenz beganı ihre erjte Sitzung 

am 5ten Mai im Haufe des. H. Rau Wayne County, 

Ohio. A. Kleinfelter war Vorſt tzer und J. Lang Sekretär. 

Es waren 6 Reiſe- und 7 Local-Prediger, die aber früher 

ah auch gereist hatten, gegenwärtig. Im Ganzen zählte die 

5 neue Conferenz bereits 10 Aelteſte, 4 Diener und 10 

Probeprediger, zufammen 24, die aber meiftens von Pennſyl⸗ 

vanten dahin gezogen waren. Die Gltederfchaft belief fich 

auf 523.— 6. Kring wurde zum Nelteften und J. M. Saylor 

zum Diener ordinirt.—Da die Gonferenz diefes Sahr feinen 

Vorſt. Aelteften wählte, fo bejchloß fte, daß 3. Yang im Spät— 

jahr und A. Kleinfelter im Frühjahr anftatt Vorſt. Aeltefte 

den großen Berfammlungen beiwohnen follten. —I. M. Say: 

lor und F. Hoffmann gingen nad) der Deftlichen Konferenz, 

brachten eine Abjchrift der Gonferenz-Verhandlungen mit 

und blieben auch Fünftig in der Deftl. Eonferenz. 

Indem die Oeſtliche Conferenz Jahre lang, faſt 
bei jeder Sitzung einige Prediger nach der Weſtlichen 
ſandte, und manche derſelben wieder zurückkehrten: ſo mag 
es am ſchicklichſten ſein, die Beſtimmung der Prediger beider 
Conferenzen immer an demſelben Orte anzugeben.) 


* 
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Die Oeſtliche Sonferenz hielt ihre diesjährliche Sitzung zu 
Orwigsburg, Schuylkill Co., Pa., in dem daſelbſt während 
des Jahres errichteten Verſammlungshauſe, anfangend deu 
aten Juni. 3. Bärber war Präſident und J. C. Reißner 
Sekretär. —M. He ward- wegen Vergehungen ſeines Amts 
entſetzt, und B. Becker ließ ſich wegen Leibesſchwachheit 
nieder. a - — 

> Auf Probe wurden aufgenommen ; Georg Mattinger, 
Georg Enders und Wilhelr Stoll; zu Dienern ordinitt: G. 
Reich, 3 Hamilton und D. Focht; zu Aelteſten: T. Bud - 
und J. W. Miller. —P. Wagner ward zum Vorſt. Aelteften 
gewählt. — Die Vorſt. Aeltejten bildeten die Committee ber 
Bonferenz und beftimmten ben Predigern ihre Arbeitsfelder, 
wie folgt: — PER: 

> GanaansDiftrift, I. Seybert, Vorſt. Aelt. Schuyl- 
kill⸗Bezirk, J. C. Reißner und H. Wißler; Kancafter-Bezirk, 
SH. Saylor und I, Stoll; VYork⸗Bezirk, T. Buck und 
&, Bruer; Franklin⸗ und Berkley⸗Bezirk, J- Hamilton und 
F. Hoffmann. Er — 
 Salem-Diftrift, P. Wagner, Vorſt. Aelt. — 
Bezirk, B. Ettinger und G. Mattiagerz Centre⸗ Be; 
Bärber und G. Schneider; Somerfet-Bezirf, D. Mar 
ker, ©. Tobias und 3. Allen; Lake⸗Bezirk, G. Reich. 
Weſtlicher Gonfereng-Diftrift. — Die Confe⸗ 
renz beſtand aus einem Vorſt. Aelt. Diſtrikte, hatte aber 
dieſes Jahr keinen Vorſt. Aelteſten. Die Bezirke wurden 
den Predigern zugetheilt, wie folgt? Canton⸗Bezirk, 3. Lang z 
Wooſter⸗Bezirk, E. Kringz Sandusky⸗Bezirk, A. Kleinfel⸗ 
ter; Lancaſter⸗Bezirk, J. W. Miller und G. Enders. Die 
letztern zwei waren von der Deftl, Eonferenz. 

Die Zahl der Öfieverfchaft war 2567, und die Zunahme 
360. Dies war die größte Zunahme irgend eines Jahres 
"pie dahin. — Der Prediger-Gehalt befief ſich auf 343,44. 

Waͤhrend diefer Conferenz⸗ Jahres ging es, im Ganzen ge⸗ 
kommen, ziemlich trocken ber. Die neue GSonferenz im Wer 
ften zählte am Schluſſe des Jahres 22, &lieder weniger als am 
Anfange desſelben; und in der Oeſtlichen Conferenz verloren 
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auch unterfchiedfiche Bezirfe an der Zahl, andere behielten 
zur Roth ihr Eigenes, und nur die Bezirfe: Schuylfill, Lanz 
cafter, Somerfet und befonders Gentre machten bedentende 
Fortfchritte. —Auf letzterem fand im Laufe des Jahres eine 
befonders gefegnete und fiegreiche Zagerverfammlung, auf 
dem Lande des J. A, Hennig am öftlichen Ende der Penns—⸗ 
Valley, Statt, allwo eine bedeutende Anzahl Seelen erweckt 
und befehrt wurde, befonders in derfelben Gegend. Auch in 
George’8-Balley und him und wieder fonft auf dem Bezirfe 
amber fanden Erwecungen und Befehrungen Statt. Die 
Zunahme des Bezirfs war während bes Jahres zwifchen 60 
und 70—die Zahl der Neubefehrten war jedoch bedeutend hö⸗ 
her. Auf Schuylkill⸗Bezixk machte das Werk noch immer 
gute Fortſchritte, beſonders zu Orwigsburg 

Schreiber kann nicht umhin, während er an dieſer Ge- 
fhichte befchäftigt ift, feine Beobachtungen in Bezug auf Erz 
weckungen hier zu erwähnen. —Aus den Berhandlungen der 
Conferenzen hat er beobachtet, daß Manche der Prediger, die 
Jahre lang im Reiſe⸗Miniſterium ftanden, nie viel Zunahs 
me, fehr oft aber Abnahme an Gliedern auf ihren Arbeitss 
feldern an ihrer Gonferenz berichteten. Und unter diefer Ans 
zahl befanden ſich öfters Solche, die als große Prediger 
betrachtet wurden, obwohl die Mehrheit, foweit Schreiber 
zu urtheilen vermögend ift, von den fehwächern Predigern 
waren. Hingegen hatten andere beinahe jedes Jahr bedeus 






wi 


tende Erweckungen auf ihrem Wirfungskreife, breiteten denfels 


ben aus durch Aufnahme neuer Predigtplätze und Mitglieder, 
und dieſe waren oft von der Mittelelaffe der Prediger, 
in Bezug anf Talente and Beredfanfeit. — Aus diefem läßt 
ſich ſchließen, Daß es zur erfolgreichen Betreibung des Werks 
Gottes und zur Erwedung und Bekehrung vieler Seelen 
mehr auf die Gnade und Salbung des heiligen Geiftes und 
des Predigers Ernft, Thätigfeit und Glauben ankommt, ala 
auf feine Gaben und Talente, Befonderg fiheint viel daran 
zu liegen, wenn ein Prediger es fi zum Zwed and Ziele 
macht, alle feine Kräfte aufzubieten, um fo viel Seelen für 
Gottes Reich zu gewinnen, als ihm möglich ift, und an allen 
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Orten und Enden mit dem Evangelio Chrifti einzudringen. 
Oder in andern Worten: wenn er die Wichtigkeit und Vers 
antwortlichkeit feines Berufs und den Werth unfterblicher 
Seelen erkennt und empfindet, daß er ſich mit Berläugs 
nung der vergänglichen Welt und feiner ſelbſt gänzlich Gott 
und feinem Werke widmet und alle mögliche Zeit und Kräfte 
in der Erfüllung feiner Amtspflichten verbraucht. Auf dieſe 
Weife richtet Mancher mehr in e inem Sahre aus, als Anz 
dere in ihrer ganzen Lebenszeit. — Dies hat fid) beſonders uns 
ter den Predigern der Evangeliſchen Gemeinfchaft von Anz 
fang an unmiderleglich beftätigt, und beftätigt fich immer mehr 
und mehr. Die Gefalbten, Fleißigen und Thätigen arbeite- 
ten immer mit gutem Erfolg und fahen viel Frucht ihrer Ars 
beit— die. Kraftlofen, Trägen und Gleichgültigen hingegen 
richteten nie. und nirgends viel aus, gleichviel was ihre Ga⸗ 
ben und Fähigfeiten waren; und es thut uns leid jagen zu 
müffen, daß die Gemeinfchaft beinahe von Angebinn eine gez 
iffe Anzahl letzterer Claſſe unter ſich hatte, Diefes zu vers 
hehlen, würde uns als Gefchichtfchreiber der Untreue und 
Parteilichkeit ſchuldig machen. E83 wäre zu wünfchen, Diefer 
Theil unferer Gefchichte hätte keinen Grund, fo würde danıt 


auch die Evangelifche Gemeinfchaft fid ohne Zweifel weit 


r 


fehneller ausgebreitet und viel mehr zur Förderung des Reichs 
Gottes auf Erden beigetragen haben, 


Bye Das Jahr 1828. 

In dieſem Jahre trat Schreiber in das Reiſe⸗Miniſterium 
der Gemeinſchaft ein, und wird nun in Zukunft genöthigt 
ſein, öfters ſeinen eigenen Namen und ſeine verſchiedenen 
Berhältniffe und Wirkungen in der Gemeinfchaft zu erwähs 
nen, wag jedoch mit fo viel Befcheidenheit gefchehen foll, als 
mit der Wahrheit der Gefchichte beftehen Fann.— Erhat num 
aber auch den Bortheil, Manches in dieſer Gefchichte aus 
perfünlicher Beobachtung und Bekanntfchaft befehreiben und 


umftändlicher mittheilen zu fönnen, befonders nach Verlauf 


von neun Jahren von diefer Zeit an, da er ald Beamte ber 


Buchanftalt der Gemeinfchaft angeftellt wurde und von da 


E 


Bar 


+ 


ap 3. 
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an den größten Theil feiner Zeit in Verbindung mit der An⸗ 
ftalt verfebte, in welchem Berhältniffe er Gelegenheit hatte 
alle merfwürdigen Bewegungen, Unternehmungen und V 
richtungen der Gemeinfchaft zu beobachten, was ihm ho fonts“ 


lich in dieſem Werke zu Nußen kommen wird. . 


“Die Weſtliche Gonferenz hielt ihre Sitzung in umsnov 
Stark Co., Ohio, den 5ten Mai anfangend. I. Lang war 
Borfißer und J. W. Miller Schreiber. I. F. wurde wegen 
unfittlichen Betragens von der Gemeinfchaft ausgefchloffen, 
5. Schauer als Diener wieder in diefelbe aufgenommen. Da 
‚die meiften der Reifeprediger nach der Deftlichen Gonferenz 
zu gehen gedachten, und feine neuen — di in das Reiz 
fe-Minifterium vorhanden waren: fo ward Feine ſtimmung 
der Seeger von biefer Gonferer I AREA 

g nad) Vermögen als B Aelteſte den Diftrift 
bedienen ſollte —die Befekung der Bezirte wurde der Oeſtli⸗ 
chen Konferenz überlaffen mit der Bedingung, d weisen 
Drei ordinirte Prediger auf den Diftrift bei it, und 
Kleinfelter als ein Glied der Beftimmungs-Gommittee az 
genommen würde; was dann auch Alles vonder Deftlichen 
‚Gonferenz verwilligt wurde. 

Die Deftliche Conferenz hielt ihre Sikung wieder zu Neu⸗ 


Berlin, den 2ten Juni aufangend. Vorſitzer J. Seybert 
und Schreiber J. C. Reißner. Bei der Unterſuchung der 












= Prediger wurden J. Allen und W. Stoll. ihres Amtes ent- 


feßt. 3. C. Reißner und J. M. Saylor Tiefen ſich wegen 
Leibesfchwachheit und B. Ettinger wegen Familien⸗Angele⸗ 
genheiten nieder. W. W. Orwig, J. 9. Jambert, E. Stö⸗ 
ver und Jacobus Hoock wurden als Reiſeprediger auf Probe 
aufgenommen. Fr. Hoffmann und J. Genfer wurden zıt 
Diener, und D. Mannwiller und 3. Bruer zu Aelteſten 
ordinirt, und T. Buck zum Vorſt. Nelteften gewählt. — Die 
Diftrifte und Bezirke wurden den Predigern zugeſtimmt, wie 
folgt: » 

Sanaan-Diftrift, J. Seybert, V. Aelt. Schuylkill⸗ 
Bezirk, A. Kleinfelter und J. W. Miller; Lancaſter-Bezirk, 
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C. Kring; Vork⸗Bezirk, I. Hamilton und I. 9. Jambert; 
T anklin⸗ und Berkley⸗Bezirk, G. Reich und J. Hoock. 
E ‚alem-D iftrift, T. Buck, Vorſt. Aeltefte. Union⸗ 
Bezirk, Fr. Hoffmann und G. Enders Centre⸗Bezirk, I: 
Bärber und W: W. Orwig; Somerſet⸗Bezirk, I, Bruer u. 
G. Mattinger; Käfe-Bezirk, P. Wagner. a4 
Weſtl. Gonferen 3-Diftrikt, Joſ. Lang, V. Aelt. 
Santon-Bezirf, D. Mannwiller und S. Tobias; Lancafterr 
Bezirk, H. Wißler und E. Stöver; Sandusfy Bezirk, ©. 
"Schneider. — 
Die Zahl der Mitglieder in der Gemeinſchaft belief ſich 
auf 2677, und die Zunahme war nur 110 während des voriz 

gen Conferen — Der Prediger⸗Gehalt war 841,76. 
de mın befchloffen, daß die verheiz 
5 Jahre oder darüber als Keifepredis 

gedient, Belauf für ihre Familien beziehen 
aber, den fie für fich felbft beziehen, oder daß fie doppelt die 
umme ic fedigen Predigers erhalten follen. Und gleid) 
zeitig wur e den Predigern eingeſchärft, fic zu bemühen, Die 
Beiträge zur Unterftüßung der Prediger zu vermehren. 

Die vorhergehenden zwet Verordnungen waren von großer 
Wichtigkeit für das reiſende Minifterium der Gemeinſchaft 
und trugen zur Vermehrung und Verſtärkung desſelben 
Vieles bei. — Während per letzten zwölf Sabre, feit 1816, 
hatte das Miniftertum nur e inen Prediger an Zahl gewon⸗ 
nen, und feit den letzten 8 Sahren gar feinen. — In 1816 war * 
die Zahl der Reiſeprediger 21, in 1820 war fie 22, und in 
1828 auch 22. Während dieſes Zeitraums vermehrte fich 
das Werfanlimfang nur wenig, obwohl etwas an Zahl. 
Bon diefer Se aber dasſelbe augenfcheinlich eine 
Wendung zum Beſſern. Drei Jahre fpäter zählte die Ger. 
meinfchaft 34 Neifeprediger und 3580 Mitglieder; alfo in 
3 Sahren 12 Prediger und 903 Gfieder Zunahme, während 
in den 8 Jahren von 1820 bis 1828 die Zahl der Neifeprediz 
ger fich nicht um einen einzigen vermehrte, und die Glieder⸗ 
zahl nur 685.—Zivar wollen wir den beffern Erfolg nicht 
gänzlich der beſſern Berforgung der Prediger zufchreiben ; 
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zweifeln jedoch nicht, daß diefelbe die Genehmigung des Höch⸗ 
ften erhielt und deffen Segen um fo reichlicher auf das W 
brachte, Unter diefer Einrichtung num, indem ber Ja 
halt fid; auch gleidy darnach um etwas vermehrte, neb 
fälliger Unterftüßung, waren diejenigen der verhewatheten 
Prediger, welche ftreng öfonomifch Iebten und vor Unglück 
und Verluſt befchüßt wurden, (zu jener Zeit, da die Lebens⸗ 
mittel überhaupt fehr billig waren,) im Stande e, ohne in — 
Schulden zu gerathen, oder ihr eigenes Vermoöge enn ſie 
einiges hatten, aufzuopfern, ſich zur Noth ER * 
Manchen gelang ſolches jedoch ſelbſt unter dieſer beſſern Ein⸗ 
"richtung nicht; Daher noch immer Viele fi ch ge hen, 
neben ihrem hohen Berufe auf irgend ei 
ſchäft zu betreiben, um fich dad: n 
leichtern, welches ihnen jedoch nicht nur ein Hinderniß in ih⸗ 


















nothwendig zu ihrer eigenen Ausbildung * Rei en uud 50 
ſchen hätten ubringen ſollen; jondern auch nicht f m 
Anſtoß — zu SUeäncher:geveigite, An 


Jahre anjtatt-ein oder sei "Hieben. viele 
derfelben fünf oder sehn Sahre auf ihrer Niederlaffung 
bangen, während Einige nie wieder ch [08 wurden, bis 
der Tod fie wegnahm.— Dies war von jeher ein großes Hinz 
derniß der Gemeinfchaft an ihrer fehnellern DBerbreitung und 
. Vermehrung ihres Neife-Minifteriums, Daß aber aud) 
Manche mehr aus Mangel an Abgejtorbenheit zu diefer Welt 
und an Gnade und Berläugnungsit inn, als an wirklichen 
Mangel der Mittel zu einem ehrlichen Ausfommen bei eins 
facher Xebensweife, das Feld verließen und die Welt zu treiz 
ben anfingen, wird wohl nicht mit gutem Grunde geläugnet 
werden können. —Unter diefen Umftänden wechfelten dann 
Einige alle Paar Jahre mit Reifen und Niederlaffen ab und 
bradyten ihre Zeit fo zu, daß fie weder in der Welt noch im 
Reiche Gottes viel ausrichteten. —Im Ganzen befanden fich 
Diejenigen am beften und trugen den größten Ruhm davon, 

bie, ihren ehrenvollen und wichtigen Beruf höher achtend, 
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als alle Ehre und Gemächlichfeit diefes Lebens, unter allen 






diefen prüfenden Umftänden in Selbftverläugnung, Treue 
nd Thätigfeit, männlich aushielten, und fich, gleichwie Pau— 
8, weder durch Armuth, Mangel, Hunger, noch Bloͤße in 
ihrem Amt hindern, vielmeniger davon abfchreden ließen. 
Eine andere nachthei ge Folge der unzulänglichen Unterz 
ftügung der Prediger war ihre Unvermögenheit, ſich eine ges 
zrige Bibliothek anzuf t zur Nährung des im Predigtz 

) nöthigen Leſe⸗ und Forfchgeiftes, durch wel 
hen das Gemüth mit Schäßen der Erkenntniß und Wiſſen⸗ 
ſchaft bereichert und in Stand geſetzt wird, jederzeit Altes 


et 










2 amte fo 


Gle ehre kaum ein Paar Thaler Werth gute Bü⸗ 
cher beſaßen; und da manche dabei doch gewöhnlich wenig⸗ 
ſtens kraftv oll predigen konnten, fo ſcheinen andere auf 
den Einfall gekommen zu ſein, es ſei wenig oder nichts am 
vielen Leſen und Forſchen eines Predigers gelegen, wenn er 
fleißig bete und viel Gnade ſuche, nicht bedenkend, daß 
jeder dieſes hätte thun können, ohne genöthigt zu werden, je⸗ 
nes zu unterlaſſen, und daß Erkenntniß und Wiffenfchaft in 
Verbindung mit Önade und der göttlichen Salbung nicht nur 
den angenehmften, fondern auch den wirffamften und nütz⸗ 
lichften Prediger machen. 









nichts Seltenes, Keifeprediger der Evangeliſchen 
anzutreffen, die nebſt ihrer Bibel, Geſangbuch 


* 







Die Prediger ledigen Standes, die das ganze Jahr hin⸗ 


durch mit ihren Pferden von den Freunden gratis verköſtigt 
wurden, empfanden bie Wirkung ber geringen Unterſtützung 
nicht ſo ſehr, und theilten daher ihren Gehalt manchmal gro⸗ 


ßentheils unter ihren bedürftigern Brüdern aus —zufrieden, 


wenn ſie Nahrung und Kleider hatten. — Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden nun waren nur wenige der Prediger im Stande, den 
Gemeinden ein Vorbild in der Freigebigkeit zu ſein; obwohl 
manche derſelben nach allem Vermögen und oft über Vermö⸗ 
gen mittheilten zur Unterftitsung des Guten, befonders feitdem 
das Kirchenbauen in ber Gemeinfchaft mehr allgemein ges 
worden ift, und Die Miſſionsſache in derjelben regelmäßig bes 


und Neues hervor zu bringen. — Es war daher in frühern * 


E 
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trieben wird. Mit geringer Ausnahme ift vielleicht kaum 
eine andere Claſſe von Predigern in der Chriſtenheit zu a u 
den, die nad) Vermögen und Umftänden freigebiger tft u 
mehr mittheift, als die Neifeprediger der Evangelifchen 
meinfchaft—obwohl manche derfelben [ehr arm find, jo 
geben fie doch gewöhnlich reichlich. —Es find jedoch feither 
viele Berbefferungen in der Einricytung der Gemeinfchaft ges 
macht worden, und die Unterftüßung ift zur gegenwärtigen 
Zeit folcher Art, daß unter gewöhnlichen Umftänden felten 
Einer Urfache hat, aus Mangel das Feld zu verlaffen ; obs 
wohl in diefer Beziehung noch Vieles zu verbeffern übrig 
A: * * 





Waͤhrend des unter Betrachtung ſtehenden Jahres machte 
die Feine nene Gonferenz im Werten fehr gute Fortfchritte, 
indem fie um 147 Glieder zunahm, während die Deftliche 

Conferenz fid) weit weniger an Gliedern vermehrte, Ind 
befondere breitete fich das Werf auf Canton-Bezirk herrlich 
aus, welcher diefes Sahr von D. Mannmwiller und ©, Tor 
bias bereist wurde, Unter den Papieren des Br. J. Dreis⸗ 
bach, in feiner Sammlung für diefe Gefchichte, fanden wir den 
nachfolgenden Bericht in Bezug auf den befagten Bezirf 
während Diefes Jahres, der, dem Style nach zu urtheilen, 
aus der Feder des Bifchof Lang gefloffen ift. Er lautet 
alſo: 

Die Prediger übernahmen ihr großes Arbeitsfeld im Vers 
trauen auf Gottes gnädige Hilfe und mit dem Entfchluffe, zu 
feiner Ehre für das Wohl der Mitmenfchen zu wirfen, und 
wenn möglich den Bezirk in einen beffern Stand zu bringen, 
meil manche der Glieder ftch in einem trägen Zuftande befan— 
den, Sie fingen daher an gegen das falte Wefen im Gottes— 
diente zu zeugen und munterten die Gemeinden auf, mit 
Ernſt ihre Pflichten zu erfüllen und dem Guten aller Art 
fleißig nachzuftreben. Mannwiller fol einmal den Ausz 
druck gemacht haben : Ich habe es mit meinem Gott unterz 
nommen, daß, wenn möglich, der Bezirk in einen beffern 
Stand fommen fol,‘ Alſo arbeiteten fie fleißig am Worte 
nad) der heilfamen Lehre fort, bis zur Lagerverfammlung bei 
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Br. J. Hegermann, in Wayne Co., Ohio, wo es alsdann 
einen mächtigen Durchbruch gab, und eine herrliche Aufle— 
Pie er Religion stattfand. Die Bewegung war ungemein 
Fräftig. Eines Abends wurde die Verſammlung unter einer 
Ermahnung fait allgemein erſchüttert, und die bußfertigen 
Sünder kamen aus allen Richtungen hervor, um im Gebete 
WVergebung ihrer Sünden zu ſuchen; und das heilige Liebes⸗ 
feuer erwärmte gleichzeitig die weiland trägen Chriſtenher⸗ 
zen ſo auf, daß von da bis zu Ende der Verſammlung eine 
wunderbar gute Zeit war. Darnach verbreitete. fich Das 
% heilige Feuer über den ganzen Bezirk, und die Folgen davon 
waren, daß die Berfammlungen allgemein rege wurden, und 
eine manche Seele hoffnungsvoll zu Gott befehrt ward, un⸗ 
ter Denen ſich —— Rößner befand, der nachher Reiſe⸗ 
prediger wurde und als treuer Arbeiter ſeither zu ſeines 
Herrn Freude eingegangen iſt 
Auch auf den uͤbrigen Bezirken dieſer Conferenz wirkten 
die Brüder mit gutem Erfolg während des Jahres, ſowie 
aufn hreren Bezirken der Deftlichen Conferenz, bejonders 
auf Echupifik, Lancafter und York. Am Schluffe dieſes 
Jahres zählte Schuylkill⸗Bezirk 473 Mitglieder und hatte 
alfo, in Bezug auf Zahl, feine höchſte Stufe erreicht, Im 
folgenden Jahre wurde in der Bildung eines neuen Bezirks 
sein bedeutender Theil davon abgejchnitten. Lancaſter⸗ und 
VYork⸗Bezirk ftanden Demfelben beinahe gleich an Zahl. Dies 
fe. drei Bezirke zählten zufammen über zweihundert Glieder 
mehr, als alle übrigen der Deftlichen Gonferenz. 

In diefem Jahre vollendete Br. Sohannes Stambach, der 
früher Neifeprediger war, feine irdifche Laufbahn, Er war 
ein demüthiger frommer Mann und arbeitete im Segen in 
feinem Amte. Schreiber fah ihn einige Male Furz vor feis 
nem Hinfcheiden, wurde aber nicht viel mit ihm befannt und 
erhielt auch feinen weitern Bericht von ihn, 

Auch Br. Jakob Kleinfelter, Local⸗Prediger, wurde dieſes 
Jahr heimgerufen. 
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® 4 Das Jahr 1829. er - 

Die Weſtliche Conferenz hielt ihre jahrliche Sitzung in 
Tuscarawas Townſhip, Stark Co. Ohio, den 4ten Mai ans 
genen J. Lang war Vorfier, und H. Wißler Schreiber. 
J. D., Local-Prediger, wurde wegen umfittlichen Betragens 
von der Gemeinfchaft ausgefihloffen. —Ichann Georg Zinfer 
wurde als Probe-Reifeprediger aufgenommen, und Georg - ». 
Schneider, ©. Tobias und E. Stöver wurden zu Dienern 
ordinirt. 

Die Oeſtliche Conferenz begann — Sitzung den iſten 
Juni zu Neu⸗Berlin. T. Buck diente als Vorſitzer und Joh. 
Seybert als Sekretär. Zwei Prediger wurden ihres Amtes 
entſetzt, und einer derſelben ſogleich von der Gemeinſchaft 
ausgeſchloſſen, und J. W. Miller ließ ſich wegen Familien⸗ 
Angelegenheiten nieder. — Georg Brickley, Joſeph Ebbert, 
Salomon G. Miller, Jakob Schnerr und William Reh wur⸗ 
den auf Probe in die Gonferenz aufgenommen. Auch trat 
Br, H. Niebel an diefer Gonferenz wieder in das Neifes 
Minifterium ein. — Die Beftimmung der Prediger war, wie 
folgt : 

Oeſtlliche Eonferenz. “ 

Canaan⸗Diſ — T. Bud, Vorſt. Aelt. SEhhmltin 
Bezirk, C. Kring und J. Ebbert; LibanonzBezirf, H. Nies 
bel and WW. Orwig; Rancafter-Bezirk, J. M. Saylor 
und G. Enders; York-Bezirk, D. Mannwiller und S. To⸗ 
bias; Franklin⸗ und Berkley-⸗Bezirk, J J. Hamilton, J. Bruer 
und IR. Reh. 

Salem-Diftrift, J. Seybert, Vorſt. Aelteſte. — 
Bezirk, J. Baͤrber und J. G. Zinſer; Centre-Bezirk, 
Hoffmann und ©. ©. Miller; Somerſet-Bezirk, H. weißer er 
nnd ©. Brickley; Lafe-Bezirf, G. Neid). 

Weftliche EConfereng. 

5. Lang, Vorſt. Aelte te GantonBezitk, A. Kleinfelter  " 
und E. Stöver; Lancafter-Bezirk, I H. Sambert ımd G. 
Schneider; Sandusky-Bezirk, ©. —— 

Die Gliederzahl war dieſes Jahr 2862 und ſonach die 8 
nahme 185 während des verfloffenen Jahres, — Die Zahl 


* 


— 


* 
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Reifeprediger am diefer Conferenz war 26, und ihr Jahrge⸗ 
halt belief ſich auf 842,18.—Die verbeiratheten Prediger zo⸗ 
gen nun zum erften Mal doppelt die angegebene Summe, 
nebſt ihren Reifefoften, nämlich : Diejenigen der verheirathes 
ten Reifeprediger, welche 5 oder mehr Jahre ald Reiſepredi⸗ 
ger gedient haften. Es fanden ſich aber unter den 22, die 
das verwichene Jahr als Neifeprediger dienten, nur 4, Die 
etwas für ihre Familien zu ziehen beredjtigt waren, Die 
übrigen waren beinahe alle ledigen Standes. — 
An dieſer Conferenz wurde ein neuer Bezirk, theils aus 
Schuylkill⸗ und theils aus Lancaſter⸗Bezirk, formirt und Li⸗ 
banomBezirkfgenannt, welcher zum Theil die Gegenden 
umfaßte, wo Albrecht erzogen wurde und die erften Gemeins 
pen der Evangelischen Gemeinfchaft bildete, und fich nördlich 
und weftlich über die Stadt Libanon hin erſtreckte. Dieſer 
* Bezirk gedich befonders gut, war in wenigen Jahren allen 
andern an Zahl überlegen und wurde nachher vertheilt und 
mehrere Bezirfe darausformirt. —Aud) ward au biefer Si⸗ 
gung X. Bud zum Truftee oder Schaßmeifter Des Einfoms 
mens vom Buchhandel der Gemeinfchaft gewählt, und I. 
‚Seybert zum Truſtee aller Bermächtniffe an die Gemeinfchaft. 
Es war fehon damals Etwas an diefelbe vermadht worden, 
und feither fanden fich noch mehr Perſonen vor, die bedeu⸗ 
ende Summen an die Gemeinfchaft vermachten zur Unter 
ſtützung der armen abgelebten Reifeprediger, die nicht mehr 
als folche dienen Fünnen, und ber Keifeprediger überhaupt, 
die in ihrem Gehalt zurück fallen. —Aud) erhielt fpäter die 
Miſſionsgeſellſchaft der Gemeinfchaft einige fehöne Vermächtz 
niſſe, und eg wäre zu wünſchen, es fänden ſich noch recht viel 
ſolcher Wohlthäter, die ſich alfo mit Dem ungerechten Mam⸗ 
mon Freunde machen. 
Dies war nun wieder eineg der bisher gefegnetften Jahre 
der Gemeinfchaft. Alle Bezirfe brachten an der folgenden 
Conferenz bedeutende Zahlen neuaufgenommener Mitglieder 
ein, befonderg bie Bezirke : Libanon, Centre und Berfley in 
I per Deitlichen, und Canton und Lancafter in der Wertlichen 
—— diefem Conferenz⸗Jahre begann die Erwer 
e 14 






* 
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ckung in Ober Milford Townſhip, Lecha County, Pa, die ſich 
hernach herrlich verbreitete und vielen Seelen zum Segen 
gereichte. Von den Familien, die unſere Prediger daſelbſt 
zuerſt aufnahmen und ſich der Gemeinſchaft anſchloſſen, wa⸗ 
ren: Georg Jäckel, David Schubbert, Peter Wiſt, Daniel 
Wieand, und nahe Millerstown Sohannes Hittel, Bei 
J. Hittel wurde fchon im Jahre zuvor der Anfang mit Prediz 
gen gemacht; aber in der Gegend, wo das Werf hauptſäch⸗ 
lich ſeinen Anfang nahm, wurde das erſte Mal vom Schrei⸗ 
ber, begleitet von C. Hammer, in der Scheuer des D. Schub⸗ 
bert, am Sonntag⸗Nachmittage, den 13ten September 1829, 
gepredigt, und das Wort machte einen tiefen Eindrud auf 
Manche der anmwefenden Menge. —Am I5ten des folgenden 
Novembers wurde das erfte Mal im Hauſe des G. Jäckel ge- 
predigt, und um diefe Zeit fing das Bekehrungswerk an ſich 


zu verbreiten, und der Widerftand und die Verfolgung fich zu + 


erheben, Während diefes Jahres wurde eine ſchöne Claſſe 
daſelbſt formirt, und am Schluffe desfelben war eine große 
Anzahl der Einwohner erweckt und von der Nothwendigfeit 
der Befehrung überzengt, von denen fpäter manche fic bes 
fehrten und der Evangelifchen Gemeinfchaft anjchloffen. — 
Diefe Gegend liegt nahe im Mittelpunfte der erften drei 
Claſſen, von Albrecht bei der Stiftung der Gemeinfchaft ges 
bildet, und nicht weit vom Drte, wo er geboren und erzogen 
wurde. —Auch in den Townfhips: Heidelberg und Unters 
Heidelberg in Berks County, machte das Werf gute Forts 
fehritte, befonders zu Womelsdorf und Umgegend, und zu 
Libanon. —A ıf Gentre-Bezirk breitete fich das Werk, befonz 
ders in Penns⸗ und Brufh- Valley, herrlich aus. Manche 
wurden erweckt und für Gottes Reich gewonnen. * 
Auf Canton-Bezirk in der Weſtlichen Conferenz breitete 
ſich das Werk auch bedeutend aus, vornehmlic, in der Ge⸗ 
gend von Greensburg, Summit Sounty, Ohio, Eine ſchöne 
Anzahl Seelen wurde dafelbft erweckt und befehrt, befonders 





an einer Lagerverfanmlung auf dem Lande des Br. Kreutz, 
von welchem ſich der Herr hernach Mehrere zu Dienern ſei⸗— 


nes Wortes ausrüftete. — Auch die übrigen Bezirke der Wert: 


® 
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lichen Gonferenz dehnten fich während diefes Jahres aus, 
und die neue Gonferenz begann feften Fuß zu gewinnen ; fie 
erhielt um diefe Zeit auch ftarfen Zuwachs durch Auswander 
rung mancher Glieder der Gemeinfchaft von Pennſylvanien. 
— Ir diefem Sahre machte der Auffichtsprediger des Lanca⸗ 
ſter⸗Bezirks der Weſtlichen Conferenz, J. H. Jambert, den 
erſten Beſuch nach dem ſüdweſtlichen Theile des Staates 
Ohio, wofelbft mehrere alte Mitglieder der Gemeinfchaft von 
Pennſylvanien hingezogen waren, die ein ftarfes Derlangen 
äußerten, von den Predigern ihrer eigenen Gemeinfchaft rer 
gelmäßig befucht zu werben. Obwohl damals die Ausfichten 
zur ſchnellen Verbreitung des Werks daſelbſt nicht fo günftig 
waren, als an manchen andern Orten, fo ntachte e8 doch fo 
allmählig Kortfchritte und erftrecte fich über die Counties: 
Montgomery, Warren, Butler, Preble und endlich über 
+ Miami und Darf nad; Wayne County im Staate Indiana, 
bis endlich ein Bezirk Dafelbft formirt wurde. Roi 
In diefem Jahre ftarb Dr. Heinrich Meyer, Local-Predi- 
ger, der eines ber erften Mitglieder der Gemeinſchaft auf 
Somerfet-Bezirf war. 


2 Das Fahr 1830. ER 


Die Weſtliche Conferenz hielt ihre Sitzung diefes Jahr in 
Plain Taunfhip, Stark Co., Ohio, den Sten Mai anfangend, 
%, Lang war Präfident und A. Kleinfelter Sefretär. Letzte— 
rer ließ fich wegen Leibesfchwachheit nieder. Abjalom B. 
Schäfer und Chriftoph Aubel wurden als Local Prediger auf 
Probe aufgenommen, und Wilhelm Köhrig als Reiſepredi⸗ 
ger; L. Henky und M. Kibler wurden zu Dienern ordinirt. 
- Die Deftliche Conferenz hielt ihre Sitzung zu Drmwigsburg, 
Schuylkill Co., Pa., den iſten Juni anfangend. T. Bud 
war Präfident und Joh. Seybert Sekretär. Ein Neifer 
and drei Local⸗Prediger wurden ihres Amts entfeßt. J. 
Hamilton, 9. Wißler und J. M. Saylor ließen ſich wegen 
Leibesfchwachheit, und d- Hoffmann und 3. Ebbert wegen 
Be: Familien⸗Angelegenheiten nieder, —Garl Hammer, Daniel 


». 
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Kehr, Sohannes S. Himmelreich und Robert G. Hunter 
wurden auf Probe in das Reife-Minifterium aufgenommen. 

Die Beftimmung der Prediger war, wie folgt: 

GSanaan-Diftrift, T. Bud, Vorft. Aeltefte, Schuyl⸗ 
kill-Bezirk, E. Stöver und J. G. Zinſer; Libanon⸗Bezirk, 
W. W. Orwig und Carl Hammer; uncaſter⸗Begirt D 
Niebel und J. Schnerr; York-Bezirk, G. Brickley und J. 
Bruer; Franklin⸗Bezirk, C. ring und R. ©. ee 
Berkley⸗Bezirk, W. Reh. 

Salem-Diftrift, J. Seybert, Vorſt. Aelt. Union⸗ 
Bezirk, G. Schneider und ©. Tobias; Gentre-Bezirk, J. 
Bärber; Somerſet-Bezirk, S. G. Miller und W. Röhrig; 
Läke⸗ Bexirk, dr. Glaſſer. 

Weftlihe Conferenz, J. Lang, Vorſt. Aelt. Can 
tonsBezirk, 3. H. Sambert und D. Kehr; Kancafter-Bezirf, 
G. Mattinger und J. ©. Himmelreich; Sandusky-Bezirk, 
G. Enders, 

Die Zahl der Mitglieder in der Gemeinfchaft war dieſes 
Jahr 3245, und die Zunahme während des vorigen 383, 
Dies war bie größte Zunahme irgend eines Jahres bis dar 
hin. Die Zahl der nenanfgenommenen Glieder während des 
Sahres war aber 720, und ſonach muß die Gemeinfchaft im 
Laufe des Jahres 337 Glieder verloren haben, oder es müſ— 
fen die Öfteder, die ihren Wohnort wechfelten, als neuauf— 
genommene gezählt worden fein, was wahrfcheinlicher ift, alg 
daß fo viele in einem Jahre durch Ausschluß und Entziehung 
follten verloren gegangen fein; obwohl um jene Zeit die Kir- 
chenzucht aufs < trengfte gehandhabt wurde, und nicht nur. 
manche Gemein e-Ölieder, fondern auch beinahe jedes Jahr 
eine Anzahl [ Prediger ausgefchloffen wurden. Es ift nicht 
zu läugnen, daß um diefelbe Zeit und noch etwas fpäter 
manchmal zu viel Strenge gebraucht wurde. In gewiffen 
Fällen hätten, wenn mehr Geduld und Verträglichkeit geübt 
worden wäre, beides Prediger und Privat-Glieder fünnen ges 
rettet werden, die der Gemeinfchaft hätten nüßlich fein kön— 
nen. Der Befehl: Thut von euch felbft hinang, 
wer da böfe ift, wurde bisweilen zur ſchnell und nicht in 
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Uebereinſtimmung mit andern Befehlen vollzogen... Die 
Schwachen mit Geduld zu tragen, und den yehlenden 
mit fanftmüthigem Geifte zurecht zu helfen, wurde zu oft vers 
nachläfiigt. Man wollte fich den Fluch des Höchſten nicht 
durch Beibehaltung der Böfen und Unverbefferli 
chen zuziehen, hätte aber fehr wahrfcheinlic, in vielen Fals 
len, durch etwas mehr Geduld und Nachficht in Verbindung 
mit der gehörigen Belehrung, manche der Angeklagten von 
ihren Fehlern heilen können. Die Abfiht war gewöhnlich 
gut, aber nicht immer die Folgen. 
Der Jahrgehalt der Prediger war an dieſer Gonferenz nur 
6 Gents mehr als an der, vorigen; die Gonferenz pafjirte 
aber einen Befchluß in Bezug auf die Vermehrung der Bei⸗ 
träge zur Unterſtützung der Prediger, und zwar einen ſehr 
ſtrengen. Es war oft der Fall, daß Prediger nicht ſo viel 
Steuer ſammelten, als fie nad) Anſicht der Gonferenz hätten 
fammeln follen und fünnen, went fie ihre Pflichten in jeder 
Hinficht genau erfüllt hätten; und da diefe, nach dem dama⸗ 
ligen Syſtem, welches den Gehalt ber Prediger gleich be 
ſtimmte, dennoch an der Konferenz immer zum nämlichen 
Belaufe berechtigt waren, wie Diejenigen, welche ihre Pflich⸗ 
ten beobachtet hatten : fo befchloß die Eonferenz, daß dieje ni⸗ 
gen der Prediger, welche durch Verſäumniß ihrer Pflicht in 
dieſem Stücke nicht fo viel Steuer ſammelten, als ſie nach 
Erkenntniß der Conferenz hätten fammeln können, nach Gut⸗ 
befinden der Conferenz an ihrem Gehalt Abzug leiden ſollen. 
—Dieſes Pflichtverſäumniß Mancher war dann einer der 
Hauptgründe, den man ſpäter gegen das Gleich he it s⸗ 
Syſtem in Bezug auf den Gehalt der Prediger aufftellte. 
Man behauptete, daß diejenigen, welche entweder aus Gleich⸗ 
gültigfeit oder aus Kreuzflüchtigkeit ihren verhältnißmäßi⸗ 
gen Theil Steuer zu ſammeln vernachläſſigen, ſelbſt den 
Schaden davon leiden ſollten, und nicht ihre Brüder, die ihr 
ve Pflichten erfüllen, Dies und die Thatfache, daß es in ei⸗ 
nigen Theilen des Landes weit mehr für Kebensmittel foftet, 
als in andern Theilen, gab endlich Anlaß, die Regel in dieſer 
Sache fo abzuändern, daß die Gonferenzen in der Steuer uns 
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abhängig von einander wurden, was jedoch von einigen der 
Altern Prediger bedauert und mißbilligt ward, — Aus denfels 

ben Gründen, in Berbindung mit einigen andern, Fam es 

endlich auch dahin, daß die meiften der Gonferenzen ihre Bez 
zirfe und Stationen in der Steuer oder Unterſtützung der 

Prediger unabhängig von einander machten, mit Ausnah— 

me, daß denjenigen, welche in ihrem Gehalt zurüc fallen, 

durch eine allgemein zu hebende Steuer am Schluffe eines 

jeden Gonferenz-Sahres und aus dem Ueberfchuß der Divi⸗ 
denden von der Buchanſtalt und der Wohlthätigkeits⸗Ge⸗— 

feltfchaft” der Gemeinfchaft fo weit, als ſolches langen mag, 

nachgeholfen werden foll. 

Die DOeftliche Gonferenz, die als die ältefte der Eonferen- 
zen durch die Kirchenzuchtordnung dazu berechtigt war, bes 
ftimmte bei diefer Sitzung eine General-Eonferenz, am erjten 
Montage des folgenden Novembers anzufangen, j 

Dies war wieder im Allgemeinen ein gefegnetes Jahr. Die 
meiften Bezirfe waren mit Erweckungen und Bekehrungen 
gefegnet und einige derfelben mehr als gewöhnlich, befonders 
die Bezirfe: Union, Libanon und Somerfet in der Deftlichen, 
amd Canton in der Weftlichen Conferenz. Die im vorigen 
Sahre begonnene Erwedung in Ober Milford, auf Libanonz 
Bezirk, machte gute Fortfchritte, und es gingen immer mehr 
Herzen und Thüren auf für die Wahrheit. Der Widerstand 
und die Verfolgung nahmen aber auch in demſelben Berhältz 
niffe zu. Früher hatten die Feinde der Wahrheit und des 
Lichts immer noch gehofft, das Werk werde nicht lange bes 
ftehen, oder doch fich nicht weit ausbreiten. Nun aber jahen 
fie fich in ihrer Erwartung getäufcht und fingen im Ernte an, 
demfelben entgegen zu wirfen, anfänglich mit Läftern, Schmäz 
hen und Schimpfen, endlich aber mit Gewaltthätigfeit. Zu 
Letzterem ließen fich zwar nur die Auswerflinge gebrauchen, 
die aber durch den Beifall mancher der angejehenften Na— 
mernchriften und eintger Geiftlichen in der Gegend fo gejtärft 
wurden, daß fie nur durch den Arm der Obrigfeit in ihrem 
böfen Vorhaben gehindert werden konnten. Dft hatten fie 
durch Lärmen und Teichtfinniges Betragen Störung im 
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Gottesvienfte gemacht, endlich aber Fam es zur Zerftö- 
rung. Bei einer Abendverfammlung m 16ten November 
1830, im Haufe von P. W., wurde die Predigt und der Got⸗ 
tesdienſt von einer Rotte boshaftiger Menſchen etliche Male 
unterbrochen und zuletzt zerſtört. Nach unterſchiedlichen 
Verſuchen, Ordnung herzuſtellen, fand man ſich genöthigt, 
der Rotte das Haus preis zu geben und dieſelbe ihren Muth⸗ 
willen ausüben zu laſſen. Mit hölliſcher Wuth raſeten, 
fluchten, ſchimpften und tobten alsdann dieſe Unmenſchen na⸗ 
he zwei Stunden lang im Hauſe fort, ſo daß ſich Niemand eis 
nen Begriff davon machen kann, der es nicht felbft mit anges 
fehen und gehört hat. Beinahe alle Bänfe im Haufe zer 
ſchlugen und zerbrachen fie in Stücde,— hüpften, fehrieen, 
fangen und fprangen, daß fo viele Teufel es nicht wohl ſchlim⸗ 
mer hätten machen können. Man brachte alsdanır Klage 
wider diefe Verfolger, und die Obrigfeit ftrafte fie dafür, 
Hierauf gab es für eine Zeit lang Ruhe, und das Werk brei- 
tete fich hernach nur um fo fehnelfer aus. Am Schluffe dies 
ſes Gonferenz-Sahres war eine große Anzahl der Einwohner 
erweckt, und nahe 50 befannten, Herzensänderung erfahren 
und Gottes Frieden erlangt zu haben. In den folgenden 
Jahren breitete fi; das Werk immer mehr und mehr aus, 
nach und über Allentoron hin, in Northampton County und 
öftlich in Bucks County, und bis auf diefen Tag ift es im 
Fortfchreiten nach vielen Kichtungen hin. 
Waͤhrend diefes Jahres fand J. Seybert, der damals Borz 
ſtehender Aeltefte auf Salem + Diftrift war, Eingang in 
Blooming Grove, Lycoming County, Pas, und in Blockhaus, 
Tioga County —In Williamsport nahm eine Familie, Na⸗ 
mens Rothrod, ſchon früher unfere Prediger anf, und herz 
nach öffnete H. Hartmann fein Haus für diefelben und ſchloß 
ſich mit ſeinem Weibe der Gemeinſchaft an. — Jahre lang 
war die Gemeinde dafelbft ganz gering an der Zahl, in ſpä⸗ 
terer Zeit aber vermehrte ſich diefelbe um etwas und baute 
eine bequeme Fleine Kirche, 

In Blooming Grove gab es großen MWiderftand, indem 
man Seybert alg einen Zauberer betrachtete, und um die 
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Zauberei los zu werden, eine Anzahl Taufſcheine und ein 
Exemplar des Neuen Teftamentes, welche von ihm gefauft 
worden waren, verbrannte. Später aber fanden die Prediz 
ger feiten Fuß dafelbft, indem Viele der Wahrheit beifielen, 
und eine gute Gemeinde gegründet wurde, die —* noch i in 
einem gedeihlichen Stande iſt. 

Zu Blockhaus nahm Samuel Hartmann den Br. Seybert 
zuerft auf und ließ ihn in feinem Haufe predigen. Die Ger 
gend war um diefe Zeit, in moralifcher Beziehung, fehr vers 
dorben und böfe: Lafter aller Art, befonders das der Truns 
£enheit, herrfehten in einen hohen Grade, Kirchen und 
Prediger hatte das Volk zwar, aber Letztere waren wie das 
Bolf—g 0 tt [lo 8,.— Seybert’8 Predigen machte bald großes 
Auffehen in der Gegend: Sünder wurden erwedt und ber 
fehrt, Häufer und Kirchen gingen auf für ihn, und Verfols 
gung erhob fich wider das Werk. — Er befuchte die Gegend zu 
verfchiedenen Zeiten während Diefes und des folgenden Gonz 
ferenzeSahres, ftiftete eine blühende Gemeinde, fügte diefelbe 
dem Bezirfe zu und legte alfo den Grund eines fehr guten 
und dauerhaften Werks Dafelbft,; das noch immer im Fortz 
gange ift. Die Familien, welche zuerjt dem Werke beiftelen, 
waren: Hartmann's, Kögels, Sindlinger’s, Knodel's, 
Dier's, Efjig’s, Welti's, Schik's, Schambacher’s, Rupp's, 
Glöckler's, Landis’, Deibler's u. A. m. Später zogen mehr 
rere Familien in andere Gegenden und nahmen die Evange— 
tischen Prediger auf; andere übten einen heilfamen Einfluß 
auf ihre Verwandten und Bekannten, die umher zerftreut 
wohnten, aus, und fo wurde Blockhaus ein berühmter Ort in 
der Evangelifchen Gemeinfchaft, obfchon entlegen und der 
Natur nad) etwas rauh und wild. 

In diefem Jahre verfchied diefes Lebens Br. D. Mann 
willer, der etwa 6 Sahre als Reifeprediger mit gutem Erfolg 
gedient hatte, 


—— 
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Siebenter Abſchnitt. 
Von der vierten General: Conferenz im Jahre 1830 bis 
zu der fechsten Generale Eonferenz in 1836, 


‚Bierte General⸗Conferenz. 


- Die bei der letzten Sigung der Deftfihen Conferenz bes 
ſtimmte GeneraßGConferenz verfammelte ſich Montag deu 
iften November 1830, im Haufe des Johann Adam Hennig, 
in Hains Townſl hip, Centre Co., Pa., im öftlichen Theile von 
Penns-Balley. Wie früher, ſtand es jedem Nelteften frei, 
diefer Conferenz beizumohnen oder nicht ; affein e8 fanden 
ſich nur 8 ſtimmfähige Prediger ein, und diefe machten die 
General-Gonferenz aus, nämlich: 3, Dreisbach, H. Niebel, 
J. Seybert, 3. Bärber, J. Lang, T. Bud, &, Kring und 9, 
Haßler.— 30. Lang war Vorfiger und Joh. Seybert Sefres 
tär der Gonferenz. Schreiber wohnte als Probeprediger mit 
andern Predigern der Conferenz mehrere Tage lang bei und 
erinnert ſich noch gut der fehwierigen Gefchäfte in der Ders 
befferung der Glaubenslehre und Kirchenzuchtordnung der 
Gemeinfchaft, was nämlich der Hauptzweck diefer Gonferenz 
war, indem eine nene Auflage des Werkes gedrudt und das⸗ 
felbe in die englifche Sprache überſetzt werben follte, Da 
aber in ven Verhandlungen im Conferenz⸗Buche nicht anger 
zeigt ift, was eigentlid, Die Beränderungen find, die von der 
Sonferenz gemacht wurden: fo theilen wir hier einen Furzen 
von Bischof Lang erhaltenen Bericht Davon mit ; 

“1. Die Slaubensartifel, Dererfte Artifelwar 
fehon bei der zweiten Auflage, im Sahre 1816, verändert, 
und der Ausdrud: “Drei Perjonen“ in: “Eine 
Dreieinheit/ verwandelt worden, Die Artikel: 2, 12, 
13, 14, 15, 16 und 18 wurden folgenderweife verändert : 
Sm 2ien Artikel wurde anſtatt: Um fo den Bater mit ung 
zu verſöhnen,“ gefeßt : m fo die Gerechtigkeit des 
ewigen Vaters mit ung zu verfühnen.”” In den Arti- 
fein: 12, 13, 14 und 15 wurden bie Worte: “Sakra⸗ 
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went’ umd "Salramente’ ausgefiriden und au deren 
Statt geſetzt: Taufe, Gedächtnißmahl, Gnadenmittel, Dors 
ſtellung“ ꝛe., und fomit ging auch ein Sat im 14ten Artikel 
verloren, nämlich: daß nur zwei Saframiense von 
Shrifte im Evangelium verordnet ſeien. ——“ 

. Die Allgemeinen Regeln und Pflichtanweiſung der Ge- 
meinfehaft wurden verändert und abgekürzt, wie fie jebt noch 
find. — Sie wurden etwa um bie Hälfte abgekürzt. 

3, Die Macht der Bifchöfe wurde fo beichränft, daß einer 
nur für zwei Termine von vier Jahren aufeinanderfofgend 
erwählber war, Früher war einer immer ermwählbar, und 
dazu wurde es fpäter auch wieder abgeändert, Die Drdinas 
tiong-Formel der Biſchöfe wurde abgethan. J 

4. Die Glieder der jährlichen Conferenzen wurden von 
dieſer Conferenz auf das Reiſe⸗Miniſterium beſchräukt, wie 
es jetzt noch iſt; früher waren auch die Local-Prediger Glie— 
der derſelben. —Auch wurde die Autorität der Biſchöfe, den 
Predigern ihre Stellen anzuweifen, aufgehoben und verord⸗ 
net, daß ein Biſchof mit Huͤlfe zweier von der Conferenz da⸗ 
zu gewählten Aelteſten dasfelbe tyun ſoll. —Doch, nad) Einis 
ger Meinung, hat ein Biſchof unter uns ſolches Recht nie 
gehabt. - 

5. Unter den Pflichten der Auffichtsprediger wurden fol- 
gende Veränderungen gemacht, nämlich: 1. In Bezug auf 
‚Slaßverfammlungen, daß, es feinem Gutachten überlaffen 
fein folle, Perfonen, die feine Glieder der Gemeinfchaft find, 
beimohnen zu laffen oder nicht. —2, Wurde ihm Die Ordnung 
der Aufnahme neuer Glieder vorgefchrieben, wie folgt: Er 
mache die Aufforderung etwa auf folgende Art: Biſt Du’ x. 

6. Die Pflichten der Vorfiehenden Aelteften wurden fo verz 
ändert, daß ein jeder berfelben Buchverwalter feines ganzen 
Diftrifts, und dadurch die Ordnung der Buchverwalter auf 
jedem Bezirfe aufgehoben wurde, 

7. Die Antworten in der Ordinations⸗Formel der 
Helteften wurden etwas abgefürzt, und dag Wort Safras 
ment darin ausgeftrichen. Auch wurde die Formel der 
Kindertanfe und Die der Eheeinfegnung verändert. 


- 
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8 Das Wort Diafon wurde zit Diener verändert; 
und der Auffat gegen die Lehre des Antinomianismus und 
der über die endliche Beharrlichfeit wurden ausgeftrichen, 

Dies,“ fagt Br. Lang, find fo überhaupt, fo viel ich 
mich erinnern kann, die Veränderungen der Glaubenslehre 
und Kirchenzuchtordnung, die an der General⸗Conferenz im 
Jahre 1830 gemacht wurden.“ 

Joh. Seybert und Thomas Bud wurden von der Confe— 
renz beftimmt, die Berbefjerungen und Veränderungen der 
Glaubenslehre und Kirchenzuchtordnung in Nichtigkeit zu 
bringen und für den Druck zu bereiten, und J. Dreisbad) und 
H. Niebel verordnet, mit ihnen das Ganze genau zu unter 
fuchen und zu prüfen, ehe es dem Drude übergeben werde. 
A. Ettinger und 3. Dreisbach wurden angeftellt, Die Ueber⸗ 
feßung der Disciplin ins Englifche zu prüfen. 

Da die Weftlihe Conferenz noch immer großen 
theils von der Deftlichen abhängig war, jo verordnete 
die General-Gonferenz, daß fünftighin alljährlic, ein Vorft, 
Aelteſte der Weftlichen Conferenz als Abgeordneter der Oeſt⸗ 
lichen beimohnen ſolle bis zur nächften General-Gonferenz, 
um die nöthigen Berichte von einer zur andern Conferenz zu 
überbringen und die gegenfeitigen Gejchäfte derfelben befors 
gen zu helfen, 

Noch eine Verordnung diefer Conferenz von Bedeutung 
darf hier nicht unbeachtet bleiben. Mehrere Jahre vor Diez 
fer Gonferenz waren unterfchtedliche Männer in Das Reiſe⸗ 
Miniſterium aufgenommen worden, die ſich ausſchließlich in 
der englichen Sprache übten, und daher nur auf wenigen Be⸗ 
zirken dienen konnten, indem dieſelben beinahe alle deutſch 
waren; und da man beſorgt war, das Engliſche möchte zu 
weit einreißen, ſo beſchloß die Conferenz, daß das Reiſe⸗ 
Miniſterium im Allgemeinen ſich befleißen ſolle, unter dem 
deutſchen Volke Eingang zu ſuchen und zu arbeiten, und daß 
man keine Prediger in dasſelbe aufnehmen ſolle, die nicht et⸗ 
was in der deutſchen Sprache geübt ſeien. * 

Dieſer Schluß drückte und entmuthigte die englifchen Brü⸗ 
der fehr, und hatte die Folgen, das begonnene engliſche Wir⸗ 
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fen in der Gemeinfchaft zu hemmen und zu vermindern, bis 
„e8 endlich beinahe ganz ausgeftorben war. Durch; diefen 
Schritt mußten der Gemeinfchaft in ihrem Wirfen natürlic) 
manche Theile des Landes unzugänglidy bleiben, indem bie 
meiften Staaten der Union beinahe ausſchließlich und die 
übrigen wenigen großentheils englifc waren. — Hierin 
ging e8 der Evangelifchen Gemeinfchaft, wie den meiſten anz 
dern deutfchen Kirchen diefes Landes: fie mußte Darin durch 
Schaden Flug werden. In manchen Gegenden verlor fie 
dadurch viele nützliche Glieder, und ein großer Theil ihrer 
Jugend nebft vielen Andern fchloffen fich aus diefem Grunde 
andern Kirchen an, die esim andern Falle würden vorgezo⸗ 
gen haben, Glieder der Evangelifchen Gemeinfchaft zu fein, 
Dies find Thatfachen, die Niemand mit Wahrheit läugnen 
kann, und die fpäter auch von vielen der Prediger und Mit 
glieder der Gemeinfchaft erfannt und beflagt wırden.—Durd) 
einen Schluß einer fpätern General-Conferenz Cim Jahre 
1843) wurde der obige Schluß nicht nur aufgehoben, ſondern 
zugleich befohlen, daß fich die Gemeinfchaft in ihrem zufünfs 
tigen Wirken fowohl der englifchen alg der deutfchen Bevöl- 
ferung unfers Landes annehmen folle ꝛc. — 


Das Jahr 1831. Ba 

Die Weftliche Gonferenz hielt ihre diesjährliche Sitzung in 
Green Townfhip, Starf County, Ohio, anfangend den 2ten 
Mai 1831.—Sofeph Lang ward zum Vorfiger erwählt und 
er ernannte Joh. H. Sambert zum Sekretär. —M. K. wurde 
nee Amtes entfeßt und von der Gemeinfchaft ausgefchlof 
fen. Michael Miller, Ehriftian Leitner und Johannes Röß⸗ 
ner wurden als Neifeprediger auf Probe angenommen. — 
Die Gonferenz zählte an dieſer Sitzung 9 Reifeprediger, von 
denen aber einige nach der Deftlichen Conferenz gingen, 27 
FocalsPrediger und 963 Mitglieder, f 
. Die Situng der Deftlichen Gonferenz fand Statt in der 
Stadt Fibanon, Pa., den 6ten Juni anfangend. T. Bud 
war Vorfißer und J. Seybert Sekretär. 3. F. und G. L., 
Local⸗, und R. Hunter, Reifeprediger, wurden wegen unfitts 
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lichen Betragens, und J. Hamilton, Reiſeprediger, weil er, 
nach Anſicht der Conferenz, ſchriftwidrige Lehren verbreitet 
+ hatte, ihres Amtes entſetzt. S. Tobias ließ ſich wegen Lei⸗ 
besſchwachheit nieder, —Auf Probe wurden in dag Reiſe⸗ 
Minifterium aufgenommen: Daniel Bridley, Georg. Ans 
fein, Sohannes P. Leib, Wilhelm Wagner, Karl Heffer, 
Jakob Borfert, Johannes Campbel und Heinrich Fifcher. — 
Zu Dienern wurden ordinirt : I. ©. Zinfer, ©. G. Miller, 
Z.Schnerr and W. Reh; und zum Aelteften, ©. Stüver. 
H. Niebel wurde zum Borftehenden Aelteften und Johannes 
. Rank zum Hauptbuchverwalter erwählt. 2 
Bei dieſer Confere wurde ein neuer Vorſtehende⸗Aelte⸗ 
ſte⸗Diſtrikt formirt, * ion⸗Diſtrikt“ genannt, und un⸗ 
ter Anderem auch Folgendes beſchloſſen: 1. Daß es feinem 
der Prediger der Gemeinſchaft erlaubt fei, irgend eine Schrift 
oder Schriften drucken zu laſſen, ohne daß Diefelben von 
feiner Gonferenz geprüft und genehmigt worden, und 2. Daß 
ein Auszug von G. Miller’s Lebensgefchichte und ein Bericht 
von feiner lebten Krankheit und feinem Tode, von JE⸗ 
Reißner gemacht, hernach von T. Buck, H. Niebel und A. 
— Ettinger geprüft und dem Druck übergeben werben ſolle. 
Zu dem erften biefer zwei Schlüffe gab die Heransgabe 
und Verbreitung eines Pamphlets von J. Hamilton Anlap, 
‚was auch die Urfache feiner Amtsentfeßung war, indem er 
"pen darin enthaltenen Irrthum nicht anerfennen und wider⸗ 
rufen wollte, 
Die Gfiederzahl war an dieſer Gonferenz 3580, und die 
_ Zunahme des vorigen Jahres 335. Der Sahrgehalt eines 
ledigen Predigers war $59,68., und der eines verheiratheten 
doppelt dieſe Summe, went er fünf oder mehr Jahre als 
Reiſeprediger gedient hatte. 
_ . Die Prediger wurden ftationirt, wie folgt: 
GanaamDiftrift,N. Niebel, Vorſt. Aelt. Schuyl⸗ 
kill⸗Bezirk, J. Schnerr und J. Jung; Libanon⸗Bezirk, J. 
G. Zinſer und 3. P. Leib; Lancaſter⸗Bezirk, E. Stöver und 
H. Fiſcher. 
— g8ron⸗Diſtrikt, T. Buck, Vorſt. Aelteſte. York⸗Be⸗ 
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zirk, W. W. Smwig D. Brickley und J. Rößner; Fran 
in Bezirt, G. Bricktey und. J. Borkert; Berkley- Bezirk, ‚®. 
Enders; TIERE C. Ring, = Birler ns =r 


Anſtein. 


Salem⸗Diſtrikt, J. Seybert, Vorſt. Aelt. — 
Bezirk, I. M. Saylor und IB. Wagner; Whitedeer-Bezirk, 
J. Bärber und C. Hammer; Centre-Bezirk, P. Wagner und 
6. Heſſer; Lafe-Bezirf, G. Schneider und 3. Gampbel. 

Dhio Conferenz- Diftrift, J J. — Vorſt. Aelt. 
Canton und Wooſter-Bezirk, G. Mattinger, J J. S. Himmel⸗ 

reich und M. Miller; Sandusky-⸗Bezirk, J. H. Jambert und 
Ehr. Leitner; KenLancafer-Bezirt,C. ©. Miller BD: 
Kehr. . 

Dies war wieder ein gefegneteg Jahr. Mit Ausnahme 
von Franklin und Berkley, hatten die meiſten Bezirke einen 
ſchönen Zuwachs, beſonders Libanon, York, Centre, Lake und 
Canton und Wooſter. Die Erweckung in Ober Milford ver⸗ 
breitete ſich immer mehr und mehr, und die Zahl der Gläus 
bigen dafelbft vermehrte fic wieder bedeutend in — Jah⸗ 
re, Auch fanden die Brüder: J. G. Zinſer und J. P. Leib 
in dieſem Jahre Eingang unweit Allentown, bei einem achtba⸗ 
ven Manne, Namens David Merz, der bald darnach mit ſei⸗ 
ner Familie zum Gnadenftande Fanı, fich der Gemeinfchaft 
anfchloß und einen fehr heiffamen Einfluß durch fein Crems, 
pel auf die Gegend ausübte, In wenig Jahren darauf war" 
ein herrliches Gotteswerf dafelbft im Gange, das fich immer 
weiter ausbreitete. Auf York-⸗Bezirk, in Canadochley, fand 
ebenfalls ein herrliches Gnadenwerk in dieſem Jahre Statt. 
Vor dieſem waren nur wenige Familien daſelbſt, die unſere 
Prediger aufnahmen, und überhaupt war die Gegend in mo— 
ralifcher Hinficht fehr rauh und wild. Da fich aber in dies 
fen Jahre mehrere einflußreiche Familien dafelbft befehrten, 
fo gewann das Werf feften Fuß und dehnte fich in der Folge 
bedeutend aus. J. G. und H. Thomas und die Shrigen, 
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und im darauffolgenden Jahre H. Burg, 3. A. Jakobs und * 


andere Familien fanden fich unter den Begnadigten. Am 
Schluſſe diefes Gonferenz-Iahres fand eine fehr fegensreiche 
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se Verſammlung in. Seigen’s Berk ammeungehaufe, un⸗ 
eit Straßburg, Statt. Die Verſammlung dauerte von 
Freitag Abend bis Sonntag nach Mitternacht, in welcher Zeit 
daſelbſt etwa 25 Seelen Frieden gefunden zu haben bekann⸗ 
ten. Nie wohnten wir einer Berfanmlung bei, welche diefe 

an Kraft und Sieg übertraf. REEL 
Auf Centre⸗Bezirk, in Bruſh⸗Valley, und beſonders ſüd⸗ 
weſtlich von Millheim, in Penns⸗Valley, fanden hin und wie⸗ 
„ der Belehrengen Statt, und der Bezirk erhielt eine beträcht⸗ 
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fiche Zunahme während des Jahres. In Nittany⸗Valley 


fand eine ausgedehnte Erweckung Statt, zu welcher Zeit die 
Familien vom — eft, Braun x. bekehrt wurden, 
die hernach gute Stüßen der Gemeinschaft abgaben. 
Im Staate Neu⸗Nork, anf Lake⸗Bezirk, wurden während 
des Jahres 160 Glieder in die Gemeinſchaft aufgenommen; 
die Gegeuden aber, wo ſich das Werk jenes Jahr daſelbſt ver⸗ 
„ breitete, ſind dem Schreiber nicht genau bewußt, ausgenom⸗ 
men was in einem Berichte von Br, S. Weber gemeldet 
wird, daß in diefem Jahre Georg Schneider und Joh. Campe 
> bel, die ben Bezirk bereisten, nach Erie County, R. I, 98 
5 Fommen feien und in der Gegend von Bater Schopp großen 
Eingang gefunden und fomit den Grund gelegt hätten zur 
Formirung des Buffalo⸗Bezirks jenes Staats, was im folgen- 
‚ben Zahre burd ©. Kring und J. Bell ‚gefehah.—Satob 
"Schopp, ©. Fleiſcher, P. Schneider und Joſ. Niefer waren 
von den Erften, welche die Prediger Dafelbit aufnahmen. — 
Joſeph Riefer war ber erſte Claßführer auf Buffalo⸗Bezirk. 
* Auf Canton und Wooſter⸗Bezirk, im Staate Ohio, wurden 
105 Glieder während des Jahres aufgenommen. 
Zu Orwigsburg, auf Schuylkill⸗Bezirk, gab es um diefe 
Zeit viele HMiderwärtigfeiten. Die Zeit der Sichtung hatte 
a fchon vor mehreren Jahren daſelbſt begonnen, Inden bei dem 
großen Zuge in den frühern Jahren auch mehr oder weniger 
faule Fifhe mit an das Ufer gezogen wurden, die nun von 
den gefunden abgefondert werden nmften. Weberdies ſtan— 
den aud) einige. angefehene und einflufreihe Männer Im’ 
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gen eine bedeutende Anzahl leichtgläubiger Seelen nad) ſich. 
Der Hauptanführer dieſer Spaltung war ein Mann, Na 
mens Georg Kimmel, ber ſonſt ein ehrbarer und wohlbe— 

tragender Mann, aber ſehr zu Neuerungen und zur m 
merei geneigt, und dabei von unbiegfamer Eigenheit war. 
Er hielt fich in geiftfichen und göttlichen Dingen flüger als 
alle feine Brüder, ließ fich von Niemand belehrew und trotzte 
Allen, die nicht mit ihm übereinſtimmten. Sein Irrthum 
beſtand hauptſächlich darin, daß er die buchſtäbliche Beobach⸗ 

. tung des im 13ten Capitel Ev, Soh. beſchriebenen Fußwa⸗ 
ſchens als zur Seligkeit unumgänglich nothwendig erklärte, 
and Alle, die es nicht fo nach feiner Auslegung übten, verurs 
theilte und als Ungehorfame gegen Gott beſchuldigte. Man 
hatte lange Zeit Geduld mit ihm und fuchteihn von ſeinem Irr⸗ 
thum zu überzeugen; allein alle Mühe war an ihm verloren, 
—er beharrte auf feiner Meinung, ſuchte dieſelde bei jeder es 
fegenheit zu vertheidigen und fo Viele auf feine Seite Bu ges 
winnen als moͤglich. Endlich verfiel er nod) in andere J Irr⸗ 
thümer und machte viel Unruhe unter der Brüderfchaft, jo 
daß er nicht mehr Fänger ia der Gemeinfchaft geduldet werden _ 
fonnte, — ud) der an der letzten Conferenz wegen der Vers rs 
breitimg irriger Lehren feines Amts entfeßte 3. Hamilton 
machte einen Verſuch, eine Syaltung in der Geme inſchaft an⸗ 
zurichten, und hatte ſich eine große Rechnung auf das Gelin⸗ 
gen ſeines Vorhabens gemacht. Er gab vor, den alten A la⸗ 
brecht s⸗Grund wieder aufbauen zu wollen, eine bibel- 
mäßige Gemeinſchaft zu ſtiften und keine Sekte. Er 
ſoll auch wirklich eine Conferenz beſtimmt und 12 bis 18 Pre⸗ 
diger daſelbſt erwartet haben —aber leider genöthigt worden 
ſein, die Conferenz allein zu halten, oder lieber: keine halten 
zu können. Anfänglich ſchienen einige der engliſchen Predi⸗ 
ger der Conferenz es mit ihm halten zu wollen, allein am En⸗ * 
de verließen fie ihn alle. Er war ſonſt ein kalentvoller und 
beliebter Prediger und ſchloß ſich fpäter der Inth. Kirche an. 
— Durd) diefen Umftand ging das Wirken in der englifchen - 
Sprache in der Gemeinfchaft beinahe unter, indem H. der 
Haupt mann unter dem englifchen Brüdern war. und die » 
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meiſten derfelben ihm anfänglich anhingen, hernach aber mit 

| er und fo fich zerſtreuten. J. Bruer, ein alter, in | 

- beiden Sprachen geübter Prediger, begünftigte ihn eine Zeit 
lang, traute aber doch nicht recht mit ihm zu gehen, fiel dar⸗ 
nach in Irrthümer und entzog fich einige Jahre fpäter der 
Gemeinfchaft. Der Hauptirrthum des J. Bruer war: daß 

„ der völlig geheiligte Menſch nichts mehr in diefer Welt zu 
thun habe, und folglich, daß er in dem Augenblide, da er die 
völlige Heiligung erlange, von diefer Welt abgerufen werde. 
Diefe Lehre predigte er aneiner Kagerverfammlung im Staa⸗ 
te PVirginien, Morgan County, die unter der Aufjicht Des 
Schreibersim Jahre 1833 gehalten wurde, und da er darüber 
zur Rede geftelft wurde, und zur nämlichen Zeit Klage wider 
ihn war, entzog er fic während diefer Berfammlung der Ges 
meinfchaft und ftarb ziemlich bald darnach. —Er foll jedoch 
vor feinem Abfchiede ſich gedemüthigt und verfühnt haben 
= wie man hofft, im Triumph des Glaubens geftorben 
ein. 


Das Jahr 1832. 


a Die diesjährliche Sitzung der Weftlichen Eonferenz fand 
wieder Statt in Green Townſhip, Starf County, Ohio, anz 
fangend den 7ten Mai 1832, J. Lang war Präfident und 
J. 9, Jambert Sekretär. —W. Röhrig und J. D. wurden 
ihres Amts entſetzt. Neu auf Probe wurden folgende Brü⸗ 
der aufgenommen: Johannes Lutz, Elias Eichly, David Purz 
+ mann, Aaron Jambert und Joh. 3. Kopp. 

Die Deftliche Conferenz hielt ihre Sitzung dieſes Jahr in 
Nenu⸗vBerlin, Pa., anfangend am Montage den 4ten Juni. 
T. Buck ward zum Präſidenten erwählt, und dieſer ernannte 

J. Seybert zum Sefretär. Die Unterfuchung der Prediger 
war diesmal ſchwieriger als gewöhnlich, indem viele Klagen 
einfamen, und deßwegen ze hen Prediger ihres Amts entſetzt 
wurden : fech 8 wegen unfittlichen Betragens ; drei, weil 
fie nicht predigten, und einer wegen Unfähigkeit zum Amte. 
Daneben wurden nod) zwei andere im Amte auf Probe ges 
ſetzt.—Dies war, wie ſchon erwähnt, eine Zeit beſonders 
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firenger Regierung in der Gemeinschaft, und es iſt zu u 
ten, daß bisweilen zu werig Nachfii icht bewiefen wurde. Ser 
doc; mag folches im Allgemeinen zum Beften gedient haben, 
indem die Gemeinfchaft vor diefer Zeit Jahre Fang mit Pre⸗ 
Digern von loſem Charafter geplagt war, die viel mehr Scha⸗ 
den als Nutzen anrichteten. — Bruder T. Bud, der befanntlich 

von fehr ftrenger Eigenfchaft'war, übte um diefe Zeit einen 
großen Einfluß auf das Minifterium aus, und lenkte d ve 

in manchen Fällen nach Willkür. Manche Berfuchte, - 

kende und Srrige hätten Durch mehr Sanftmuth, re 

Berträglichkeit wahrfcheinfich gerettet werden fünnen, Die 

aber durch allzu große Strenge abgelühlagen wurden — für 

die Gemeinſchaft verloren gingen. 

H. Fiſcher, G. Enders, J. Bruer und B. Birler — fi ich 
wegen Leibesfchwachheit nieder. —Die nen auf Probe anges 
nommenen Prediger an diefer Conferenz waren folgende: 
Jakob Bell, Heinrich Bucks, Chriftian Thomas, Samuel 
Baumgärtner, Daniel Fichtner und Joſeph Harlacher. 

Die Beſtimmung der Prediger war diefes Jahr, wie folgt: 

GSanaan-Diftrift, H. Niebel, Borft. Aelt. Schuyl⸗ 
Eil-Begith, W. W. Orwig und D. Brickley; Libanon- Bezirk, 
5. Schnerr und J. P. Leib; Kancafter-Bezirk, G. Bridley 
und F. od: 

— trift, T. Bud, Vorſt. Aelt. York-Bezirk, 
% G. Binfer, 3. Rößner und H. Bucks; Franklin-Bezirk, 
Joſ. M. Saylor und J. Borfert ; Shenakbonb- Bezirk, ©. 
Schneider und Chr. Thomas ; Somerfet-Bezirf, D. Kehr und 
Sof. Harlacher; Indiana-Bezirk, E. Stöver und A. Frey. 

Salem-Diftrift, 3. Seybert, Borft. Aelt. Union 
Bezirk, S. G. Miller und C. Heſſer; Centre⸗Bezirk, P. Wag- 
ter und ©. Baumgärtner; Lycoming-Bezirk, S. Bärber und 
3. Jung; Läke-Bezirk, J. ©. Himmelreich und J. Camp— 
bel; Buffalo-Bezirf, C. Kring und J. Bell. 

Weftliche Gonferenz. I. Fang, Vorſt. Aelt. Ganz 
ton⸗Bezirk, G. Anftein und 3. 3. Kopp; Wooſter-Bezirk, 
E. Hammer und Chr. Leitner; Sandusty-Bezirk, G. Mats 
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tinge und E. Sichly; Neu⸗Lancaſter⸗Bezirk, J. H. Jambert 
u d M. Miller. nn — 3 

Die Zahl der Mitglieder war an diefer Conferenz 3921, 
und alfo die Zunahme im vorhergehenden Jahre 341. Der 
Gehalt der fedigen Prediger belief fich auf 552,29. 
Auch wurde an diefer Gonferenz befchloffen, daß ein Fond 
“zur Unterftüßung der abgelebten armen Neifeprediger und der 
Wittwen und Waifen folcher verewigten Prediger veranftaltet 
werden folle. — Zur Verwaltung diefes Funds ward Johannes 
Rank von Union County, Pa;, zum Truftee erwählt. Dies 
war alfo der Anfang des Wohlthätigfeit-gonds ber 
Evangelifchen Gemeinfchaft, zu deſſen Verwaltung fpäter eis 
ne Gefelljchaft gebildet und geſetzmäßig incorporirt wurde. 
Pit dem Druck und Bücherwefen der Gemeinfchaft ging 
es um diefe Zeit fehr fehwach, was aus ben Berhandlungen 
der Gonferenzen erhellt. EI ward zum Beifpiel an diefer 
Gonferenz befchloffen, daß 1500 Eremplare von Albrecht's und 
G. Miller’g Lebensbefchreibung, und 1000 Er. Kirchenzucht- 
ordnung Cleßteres Werk in der englifchen Sprache) gedruckt 
werden follten. Aug diefen geringen Auflagen geht hervor, 

- daß der Buchhandel in der Gemeinfchaft ſchwach war. 

In diefem Sahre machte das Werf überhaupt nur mittelz 
mäßig gute Fortfehritte. Die Zunahme war nicht ganz fo 
ftarf als im vorigen Jahre, jedoch mehr gleichmäßig als ges 
wöhnfich— beinahe alfe Bezirfe nahmen etwas zu. Auf 
York-Bezirf war die Zahl der neuaufgenommenen Glieder 
am höchften, und dann folgten bie Bezirke: Woofter, Can⸗ 
ton und Gentre.—Schuylfil-Bezirk hatte in diefem Sahre 
feine ſchwerſte Probe zu beftehen, indem eg während desſel⸗ 
ben zur völligen Trennung zwiſchen den zwei ſich gegenüber⸗ 
ſtehenden Elementen kam. G. Kimmel und ſein Anhang, 
der jedoch nur gering an der Zahl war, entzog ſich der Ge⸗ 
meinſchaft, und alsdann gab es Ruhe, und das Werk begann 
ſogleich neue Fortſchritte zu machen. Eine im Auguſt desſel⸗ 
ben Jahres ſtattgehabte Lagerverfammlung auf dem Lande 
des N. Ridert, nahe bei Orwigsburg, fol, im Ganzen ger 
nommen, die befte gewefen fein, die je in jener Gegend ger 
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halten worden war. Man glaubte, daß nicht weniger als 
einhundert Seelen an derfelben befehrt worden feien. Von 
diefer Zeit an gewann das Werk immer feiteren Fuß, und 
die Gemeinden in der Umgegend nahmen mit jedem Jahre zu. 
Wie bereits im vorigen Jahre erwähnt, wurde dieſes Jahr 
der Buffalo Bezirf im Staate Neu⸗York formirt. Viele 
Sahre lang hatte die Gemeinfchaft nur einen, den Läke-Bezirk, 
in befagtem Staate, und oft ſchwankte derfelbe und ſchien 
feinem Untergange nahe. — Der Läke-Be zirk verurfachte 
bei Ablefung der Beftimmung der Prediger an der Conferenz 
faft immer mehr oder weniger Aengftlichfeit unter denfelben, 
und nicht felten fah man dabei die Angefichter derjenigen, die 
dahin beftimmt wurden, erröthen. Zu verfchiedenen Zeiten 
verließen mehrere der Prediger denfelben vor dem Schluffe 
ihrer beftimmten Dienftzeit: einige gingen zu andern Kirchen 
über, und etliche verunglücten darauf, Alfo jtand der Ber 
zirf lange Zeit in feinem großen Ruf unter den Predigern. 
Die Urfache davon war die große Entlegenheit desfelben von 
den übrigen Bezirken. Die Prediger fanden gewöhnlich das 
ganze Sahr feinen Umgang mit ihren Brüdern im Amte, aus: 
genommen wann ihr Vorftehender Aeltefte fie befuchte, was 
auch nicht immer regelmäßig geſchah. —Durch die Bildung 
des Buffalo⸗Bezirks nun änderte ſich das Verhältniß des 
Werks im Norden, Dft wurde nur ein Prediger dahin ges 
fandt, nun aber gewöhnlich drei und vier. Dies gab dem 
Werke Schwung und Fejtigfeit, und von der Zeit an machte 
es mit jedem Jahre Fortfchritte, bis es zehn Jahre fpäter in 
eine Konferenz formirt wurde. Fa 


Das Jahr 1833. 


In diefem Sahre hielt die Weftliche Conferenz ihre Situng 
in Pleaſant Townfhip, Fairfteld Co., Ohio, den Gten Mat 
anfangend.— I. Lang war BVorfiser und J. H. Jambert 
Schreiber. 

J. P. wurde wegen Pflichtverfäumniß feines Amtes ent- 
feßst. ©. Anftein und Chr. Leitner ließen fichh wegen Leibess > 
fhwachheit und Joſ. Lang wegen FamiliensAngelegenheiten 
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. nieder. — Daniel Tobias, Peter Götz, Johannes Schreffler 


F 


Be MBreid en als Probeprediger aufgenom⸗ 
112 — ir wg zen Br 

_ Die Deftliche Conferenz hielt ihre Sigung zu Orwigsburg, 
Pa., den Sten Juni anfangend. T. Buck war wieder Vorſi⸗ 
Ger und 3. Seybert Sefretär. I. C. und P. ©, wurden 
ihres Amts entfeßt, und I. ©. Himmelreich und I. Borkert 
ließen ſich wegen Leibesfchwachheit nieder. — Auf Probe wur⸗ 
den in das Minifterium aufgenommen: Johannes Genfel, 
Iſaak Deppen, Michael F. Meeß, Salomo Altimos, Jakob— 


Boos und Daniel Mieffe. — Die Beftimmung der Prediger 


war, wie folgt : 
 Eanaan-Diftrift, T. Bud, Vorſt. Aelt. Schuyl⸗ 
kill⸗Bezirk, J. P. Leib und J. Deppen; Libanon⸗Bezirk, J. 
Schnerr und 3. Senſel; Lancaſter⸗Bezirk, J. Rößner und 
J. Lutz. 
gion⸗Diſtrikt, W. W. Orwig, Vorſt. Aelt. York 
Bezirk, J. G. Zinſer und Joſ. Harlacher; Gettysburg⸗Be⸗ 
zirk, E. Stöver und H. Bucks; Franklin⸗Bezirk, J. Bär⸗ 
ber und ©, Baumgärtner; Shenandoah-Bezirk, J. Bell und 
M. F. Meep. 


Salem-Diftrift, J. M. Saylor, Vorſt. Aelt. Union⸗ 


Bezirk, J. C. Reißner und Fr. Hoffman; Lycoming⸗Bezirk, 
©. Schneider und G. Brickley; Centre⸗-Bezirk, ©. Heſſer 
und J. Jungs Somerfet-Bezirk, D. Brickley und A. Frey; 
Sndiana-Bezirf, S. G. Miller und 3. Boos, 
Carmel⸗Diſtrikt, P. Wagner, Borft Holt, Käfer 
Bezirk, D. Kehr und ©. Altimos; Mohamk-Bezirk, Tr. 
Glaſſer; Buffalo⸗Bezirk, J. H. Jambert; Erie-Bezirk, J. 
Seybert. 

Weſtliche Conferenz, H. Niebel, Vorſt. Aelt. Netz 
Lancaſter⸗Bezirk, C. Hammer und E. Sichle; Sandusky⸗ 
Bezirk, M. Miller und P. Götz; Wooſter⸗Bezirk, J. I 
Kopp und A. Jambert; Canton⸗Bezirk, C. Kring und D. 
Tobias; Miami⸗Bezirk, G. Mattinger und J. Schreffler. 


Die Zunahme des verfloſſenen Jahres war 331, und die 


x gran Gliederzahl an diefer Conferenz 4252, Der Ge⸗ 


un 
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haft eines ledigen Predigers befief ſich auf 948,48. An bier , 
fer Conferenz wurde die Herausgabe eines englifchen Lieder⸗ 
buchg für die Gemeinfchaft verordnet und J. M. Saylor und 
J. P. Leib als Committee beftimmt, eine Sammlung zu mas 
chen, welcher Gommittee im folgenden Jahre W. W. Orwig, 
* A. Ettinger und Joſeph Hammer zugefügt wurden, um bie 
» ° Sammlung zu prüfen und zum Druck zu befördern. Diefe 
* J Sammlung beſtand aus 333 Liedern in ganz kleinem Format, 
222 wurde aber etwa zehn Sahre fpäter bedeutend vermehrt, uud 
„in größerem Format herausgegeben, —Auch wurde yon die 
fer Gonferenz eine Revifion des kleinern Geſangbuchs (Biole)  ° 
verordnet und T. Bud, W. W. Orwig und I, ©. Reißner 
als Committee zu diefem Zwecke angeftellt.— Die frühern 
Auflagen diefes Büchleing waren in größerer Schrift und 
größerem Format erfchienen, ohne Eintheilung der Lieder uns 
ter gehörige Nubrifen, Durch die Nevifion wurden mand)e 
ver Lieder verändert, abgefürzt, in mehrere vertheilt, einige 
ausgelaffen und eine bedeutende Anzahl nener hinzugefügt, 
befonders Morgen, Abend» und Begräbnißskieder. — Bei 
einer fpätern Nevifion und Vermehrung des Werkchens wurs 
den diefe Lieder aber meifteng mit mehrern andern dem grüs 
Bern Liederbuche einverleibt, und manche des größern dem 
fleinern beigefügt. _ j 
Aug den Verhandlungen der Gonferenz erhellt, daß bei des 
ren Sitzungen in diefem Jahre vier nene Bezirke und ein neu— 
er Borftehende-Neltefte-Diftrift gebildet und die Örenzen der 
Gemeinfchaft bedeutend ausgedehnt wurden, Seit mehres 
ren Jahren hatte ſich die Zahl der Neifeprediger fehneller 
vermehrt als je zuvor, und indem bie unterfchiedlichen Be⸗— 
zirfe deßhalb beffer befetst und bedient wurden, als in früher 
rer Zeit: fo hatten ſich um diefe Zeit einige fo fehr ausge— 
dehnt, daß eine Vertheilung derfelben nothwendig geworden 
war. Auch fanden ſich Männer vor zur Auffuchung neuer 
Bezirke, oder zur Anlegung von Miſſionen. —Die Gemeinz 
ſchaft hatte fich) von ihrer frühern fchweren Prüfung erholt, 
und nahm nun eine Wendung zu vermehrter Thätigfeit in fe 
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rer hohen Aufgabe. Das Miniſterium zählte eine bedeuten— 
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de Anzahl geübter, feiter nnd heldenmüthiger Männer, die 
ſich's angelegen fein ließen, die Grenzen ihrer Arbeitsfelder 
zu erweitern und fo viel Seelen für Gottes Reich zu gewin- 
nen, als fie möglich For nten, Die Ai predigten, mit 
wenigen Ausnahmen, täglich. Die Bezirfe waren überz 
haupt fehr groß: es nahm vier, und auf einigen fogar ſech 8 
Wochen, um eine Runde zu machen; und manche der Pre— 
digtpläße waren zehn, zwanzig und einige dreißig Meis 
fen von einander entlegen. Mandje der Bezirfe waren von 
zwei bis vier hundert Meilen im Umfang, und die Diſtrik⸗ 


> te verhältnigmäßig. Dies waren alfo Zeichen beſſerer Zeiz 


ten, die auch nicht ausblieben, | 


Dieſes war eines ber bisher gefegnetften und fiegreidyften 
Sahre der Gemeinfchaft, und nie war die Zunahme fo ftarf 


als in diefem Jahre. Befonders guten Erfolg fanden die 


Brüder auf Fibanon-Bezirk, der fie) zum Theil über die 
Gounties: Libanon, Berks, Lecha und Bucks erſtreckte und. 
nun über 500 Mitglieder zählte, In Ober Milford, Lecha 
Gounty, breitete ſich das Werk immer mehr und mehr aus, 
und auch fonft auf dem Bezirke umher. ad 


Im vorigen und in diefem Jahre fand eine große Erwe⸗ 


ckung in Bruſh⸗Valley, Ceutre⸗Bezirk, Statt, bei welcher die 


Gramling’s und Beck's Familien, H. Moyer und Andere ber 
fehrt wurden; und in Nittang-Balley die Familien Nif- 
mann, Heldmattn u. |. w. 


Franklin⸗Bezirk, der fid) zum. heil über die Counties: 


Franklin, Sumberland und Perry, in Pa,, erftreckte, genoß 
auch eine herrliche Wiederbelebung in dieſem Jahre. Einige 
Meilen öftlich von Garlisle, an der Leathart Spring, fand ei⸗ 
ne ziemlich bedeutende Erweckung Statt, und eg wurde eine 
verfprechende Glaffe daſelbſt formirt. David Kutz, Chriftiz 
an Ruhl, Johannes Straßer, und zum Theil ihre Familien, 
waren von den erften Gliedern der Gemeinfchaft in Diefer Ge⸗ 
gend. Auch in Fifhingereef Valley, Perry Co., fanden Erz 


weckungen und Bekehrungen Statt. 


be 


* 
% 


y wohl gedieh. der neue Erie- Bezirk, der in diefem 
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Jahre von 3. Seybert formirt wurde. Er berichtete an der 
folgenden Conferenz hundert Neubekehrte und hundert und + 
einundzwanzig Glieder im Ganzen. Dies war eine der ger 
fegnetften Mifjionen, welche je von der Evangelifchen Ger 
meinfchaft unternommen wurden. Die Hanptpläge derfels 
ben waren : die Umgegend von der Stadt Erie, Erie County, 
Pa., und Warren, Warren County. An diefen zweien Or⸗ 
ten fanden herrliche Erweckungen Statt, und an jedem ders 
felben waren am Schluffe des erften Jahres drei blühende 
Claſſen gebildet, und eine Fleine im Eramford County an dem 
Ganneaut See, beftehend aus drei Gliedern, Georg äine 
Führer.” In den drei Glaffen in Erie County waren?! Jo⸗ 
bannes Herfihy, Samuel Heiß und Jakob Lang die erjten 
Führer, und in denen zu Warren: Martin Efcher, Heinrich 
D. Grunder und Johannes Ott. Auch in Mercer County 
wurde während diefes Sahres der Grund eines guten Werks 
gelegt bei ven Familien Namens : Blank, Meyer, Bernhart 
und Eberhart und.anderer, fowie in Butler County, zu Zeli- 
enopel, Harmonie 2c. Ziegler, der Hauptmann der Hats 
monie, nahm Seybert freundfchaftlich auf, obwohl er fpäter 
fich dem Werk widerfeßte. An unterfchiedlichen Orten fand 
er Aufnahme und Eingang unter den Methodiften, Menno— 
4 niten, Täufern, Lutheranern und Reformirten, und predigte 
in Kirchen, Schulhäuſern, Privatwohnungen, Scheuern und 
im Wald mit ſehr gutem Erfolg. —An manchen Orten, vor⸗ 
nehmlich zu Warren, war das Volk großentheils in moralis 
ſcher Hinficht fehr tief gefunfen, und Sünden und Laſter vie- 

" fer Arten beherrfchten dasfelbe. Einige Gegenden waren ganz 
ohne Prediger, und andere hatten fo fihlechte Prediger, daß 
fie viel beffer Feine gehabt hätten. Die lektern erhoben 
fih mit ihrem Anhange gegen den fremden Reifeprebiger, 
und bemühten ſich, ihn durch Verleumdungen, Lügen und 
Schmähungen aus ihren Nachbarfihaften zu vertreiben, als 
einen Taugenichts, der im Dften Weib und Kinder ſitzen ges 
laſſen u. ſ. w. —Allein mehrere der erwähnten Seelforger fie- 
len felbft in die Grube, welche fie dem Seybert gegraben a 
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ten—fie verloren ihre Stellen und waren genöthigt, die G 
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genden zu verlaſſen. Aus einem Berichte von diefer Miffton, 
von Seybert felbft eingefandt, machen wir folgende Auszüge: 
Freitag den 12ten Juli (1833) erreichte ich meine Mife 
ſion und herbergte bei Gingrich, 3 Meile ſüdlich von Erie, 


* Samstag den 13ten ſuchte ich Predigtpläße, und der Herr 


öffnete mir Herzen und Thüren. Sonntag den 14ten predige 
te ich dreimal Im Segen. — Unter Denjenigen, Die mic) zuerft 
in Erie County aufnahmen, waren: Soh. Herſchy, Saf. und 


oh. Lang, Jak. Milfer, Gimber, Metzler, Braun, Ripple, 


RKurtes, Heidfer und gegen Ende de Jahres andy die Hei⸗ 


x 


=, 


ßens⸗ amilie. —Die dentfchen Einwohner von Erie County 
waren theils Katholiſche und theils Lutherifche, Reformirte, 
Täufer und Mennoniten, von denen einige im Stande der 
Gnade, andere von der Nothwendigkeit der Bekehrung übers 
zeugt geweſen feitt mögen —bie übrigen aber waren ein forge 
loſer, unbefehrter Haufen.” ; 

Wie ſchon erwähnt, war am Schluffe des Jahres in derz 
felben Gegend eine aus drei Claſſen beftehende ſchöne Ger 
meinde gebildet, die fich nachher von Zeit zu Zeit vermehrte 
und ihren Einfluß auf andere Gegenden ausübte, aud) eine 
bedeutende Anzahl Candidaten für das Predigtamt lieferte, 
von denen unterfchiedliche nützliche Männer wurden. — Vor 
Warren redend, ſpricht Seybert: — 
Das deutſche Bolt (Europäer) war ſehr in Finſterniß 
‚und Laſtern, als: Fluchen, Schwören, Saufen u. ſ. w. vers 
ſunken. Ihrer Religion nach waren fie meiſtens Katholiken 
und Lutheraner. Ihr damaliger Prediger war ein Trunken⸗ 
bold. Zum Spiefmann beim Tanz hatten fie einen Deutr 
fchen, der unter Napoleon als Soldat gedient hatte, welcher 
ihnen pfiff, anftatt Die Geige zu fpielen, nachher aber durch 
das Wort der Wahrheit erweckt und befehrt wurde.” 

en 10ten Dftober befuchte ich Warren zum zweiten 
Male, blieb vier Tage, predigte dreimal und hielt Betſtun⸗ 
den. Nun war der Anfang mit dem Befehrungswerfe ger 
‚made: ein. ehrbarer Mann, Namens Groß, fiel unter ber 
Hredigt, gleichwie vom Blitz getroffen, zu Boden und ließ als⸗ 





dann im Ningen und Beten nicht mehr nach, big er Berger 
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bung feiner Sunden und Das göttliche Leben erlangt hatte.— 
ch befuchte Kranke und Gefunde, die Armen wie Die Wohl- 
habenden, und dann befuchten fie meine Berfammlungen und 
wurden ihrer Biele yon der Nothwendigfeit der Bekehrung 


überzeugt und ein Theil derfelben gründlich befehrt. Diefes 


Hausbefuchen und Beten mit deu Leuten hat, wie eg mir 
fchien, mehr zu jenem. herrlidyen Befehrungswerfe beigetra: 
gen, als mein Predigen, Den ITten Januar befuchte ich 
Warren zum vierten Male, blieb ſechs Tage, predigte nem 


9 


Male und hielt vier Betſtunden. Diesmal brach ein gewal⸗ 






tiges Bekehrungswerk ans. Spötter, Verfolger und Got⸗ 


8 


tesverächter brachen zuſammen wie Bäume, die von einem 
mächtigen Orkan ausgeriſſen werden, und wurden ſelig zum 
Herrn bekehrt, wie auch Manche von beſſerem Charakter. 
Kinder von zehn und Alte von vierzig bis ſechzig Jahren wur⸗ 
pen mächtiglich erſchüttert und zur Buße und Bekehrung ge⸗ 
bracht. — Da num der verfoffene Pfarrer nichts zu thun vers 
mochte, um das Bekehrungswerk zu hindern, fo begann ‚der 
erwähnte Pfeifer, feine Tanz und Sauf-Conforten ‚auf dies 
felbe Zeit, wann die Befehrten und Heilfuchenden ihre Betz 
ftunden hielten, zu verfammeln, in der Abjicht fie dadurd) von 
den Erbaunngsjtunden abzuhalten and fo ihre Bekehrung zu 
verhindern, Später kam diefer Pfeifer aber auch einmal uns 


ter meine Predigt, wurde mächtig erjchüttert und vom Sün⸗ 


denfchlaf erweckt, fo daß er in großer Noth ausrief: Se y⸗ 
bert, bete für mid Dies war ein großes Wunder 
und machte einen tiefen Eindruck auf die Anmejenden. Nun 
hatte das Pfeifen und Tanzen ein Ende dafelbft, indem der 
Pfeifer zum Herrn befehrt wurde, Hallelu jalEin Ans 
derer, der zu der ehrbaren Claſſe gezählt wurde, Fam mit eis 
nigen feiner Nachbarn, um mich im Predigen zu ftören, Ich 
yredigte im Segen von der ewigen Liebe amd Erbarmung 
Gottes in Chriſto. Der Verfolger warb mächtig unter der 
Predigt ergriffen, erweckt und in heiße Chränen zerſchmolzen. 

achher kam er bußfertig unter die Predigt, fiel in großer 
Noth vor der ganzen Verfammlung auf die Kniee und ſchrie 
zu Gott um Vergebung. Sein Weib und ſeine Kinder folg⸗ 
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‚ten nad und wurden alle in die Freiheit der Kinder Gottes 
verfeßt. Zwei der Söhne find jet nüßliche Reiſeprediger.“ 
— — — Den 24ften April 1834 nahm ich Abfihied von 
meiner Miffion, nachdem ich; 3011 Meilen gereist, 218 Male 
gepredigt und fieben Claſſen gebildet hatte, _ 

Durch dieſe Miſſion wurde der Grund des Wirfens der 
Evangelifchen Gemeinfchaft im nordweftlichen Theile Penn⸗ 
folvaniens gelegt, allwo nachher mehrere gute Bezirfe und 
verfprechende Stationen formirt und viele Seelen für Gottes 
Reich gewonnen wurden. Später zogen von den Mitglie- 
dern der Warren-Gemeinde nad) dem Staate Illinois und 
‚waren von den Erften, welche Die Evangelifchen Prediger das 
felbft aufnahmen, Die Warren-Gemeinde ift num ſchon 
Sahre lang eine regelmäßige Station und befist gegenwärtig 
eine fehr gute räumige Kirche, —In der Stadt Erie ift endlich 
auch eine Gemeinde gebildet worden, die guten Fortfchritt 
verfpricht und eine eigene Kirche hat; und an unterfchiedli- 
hen andern Orten, welche durch die Miffionen eingenommen 
wurden, wurden fpäter Gemeinden gebildet und Kirchen ers 
baut. % * 
Der Mohawk⸗Bezirk im Staate Neu-Nork, öſtlich von Laͤ⸗ 
ke⸗Bezirk, der ebenfalls in dieſem Jahre angelegt und von Fr. 
Glaſſer bedient wurde, gedieh nicht fo gut, und ward aus ir⸗ 
gend einer Urfache, die dem Schreiber nicht bewußt iſt, im 

- folgenden Jahre aufgegeben, In Bezug auf diefes macht 
Br. Chr. Hummel in feinem erften vierteljährlichen Mift- 
onsbericht von der Mohawk⸗Miſſion, im Jahre 1839, folgenz 
de Bemerkung: Schade ift es, daß das Werk, welches eins 
mal hier durch unfere Brüder angefangen war, nicht fortge⸗ 
fest wurde. Manche Seelen fünnten gerettet fein, die aber 
nun nod) in der Finfternig wandeln.”— Aus dem guten Erz 
folge der Miſſion läßt e8 ſich fchliegen, daß man in diefem 
Falle den Muth zu geſchwind hatte finfen laffen. Der Pre 
diger Jak. Riegel war im Amte noch jung und unerfahren, 
und diesmag vielleicht Die Urfache gemefen fein, daß man den 
Bezirk fo bald durchfallen ließ. 


Während dieſes Sahres verlor die Gemeinfchaft vier ihrer: 
4 


— 


gr 


18 She (1884 

Prediger durch den Tod, die alle PR. Männer — 
uͤnd von denen zwei früher als Reiſeprediger gedient hatten, 
nämlich : Chr. Wolf, ge. Borauf, 5 W. — und 9. 
ung. An 


Das Jahr 1834. vr 5 — 


Sm Jahre 1834 hielt die Weſtliche Conferenz ihre Sitzung 
in Lafe Townſhip, Stark Co., Ohio, den Sten Mai anfanz 
gend. H. Niebel war Vorfiger und C. Hammer — 
— 6, L., J. M: und D. B. wurden ihres Amts n— 
Letzterer von der Gemeinſchaft ausgeſchloſſen. J. IR Kopp 
und E. Sichle wurden zu Dienern ordinirt, und Peter Wiſt, 
Samuel Von Gundy und Jakob Frey auf Probe in das Rebe 
fe Minifterium aufgenommen, 

Die Deftliche Conferenz hielt ihre Sitzung wieber zu Nen⸗ 
Berlin, Pa., den 2ten Juni anfangend. —We. W. Orwig hat⸗ 
te den Vorſitz und J. Seybert diente als Schreiber. —Die 
Unterſuchung der Prediger war diesmal ſehr ſchwierig und 
langweilig, indem viele Klagen gegen eine Anzahl derſelben 
eingebracht wurden. Ein Vorſt. Aelteſte ward ſeines Amts 
als ſolcher entſetzt, ein anderer Reiſeprediger im Amte auf 
Probe geſtellt, und ſechs Local-Prediger, einige wegen Uns 


fähigkeit zum Amte, einige wegen Pflichtverfäummiß, und eis 


nige wegen unfittlichen Betragens ihres Amts entjegt und 
drei derfelben von der Gemeinichaft ausgefchloffen. —T. Bud, 
% 9. Sambert und ©. ©. Miller liegen ſich wegen Famili⸗ 
enzAngelegenheiten feßhaft nieder, und D. Mieffe, J. Bor⸗ 
fert und I. Nößner wegen Leibesfchwachheit.— Die neu auf 
Probe genommenen Prediger waren folgende: Sohannes 
Noecker, Jakob Saylor, Daniel Berger, Jakob Riegel, Jo⸗ 
hannes Riegel und Johannes M. Sindlinger. 

Die Eintheilung der Prediger wurde durch die Vorſtehen⸗ 
den Aelteſten gemacht, wie ſolgt 

Sana u Bil trift, J. Seybert, Vorſt. Aelt. —— 
kill⸗Bezirk, J. P. Leib — J. Senſel; Libanon⸗Bezirk, J. 
M. Saylor und J. Riegel; ——— Lan Siicher a 
Saf. Saylor. 

% 


# 
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n⸗Diſtrikt, WW. Orwig, Borft. Aelt. York 
Bezirk, I. Schnerr und M. F. Meeß; Gettysburg-Bezirk, 
D. Kehr und 3. Noecker ; Eumberland-Bezirf, C. Heffer 
und A. Frey; Shenandoah-Bezirk, ©. Altimos und J. 
Schimp. — = — BE Rat 
Salem⸗Diſtrikt, J. ©. Zinfer, Vorft, Aelt. Untonz 
Bezirk, 3 Jung und D. Berger ; Lycoming-⸗Bezirk, ©. 
Brickley und S. Tobias; Gentre-Bezirf, Fr. Hoffmann und 
FM. Sindlinger; Somerfet-Bgzirt, H. Bucks und ©. 
Schneider ; Indiana⸗Bezirk, 3. Lu und P. Götz. 
- Sarmel-Diftrikt, P. Wagner, Vorſt. Aelt. Läke⸗ 
Bezirk, J. Harlacher und J. Boos; Mohawk⸗Bezirk, Jak. 
Riegel; Buffalo⸗Bezirk, D. Brickley; Erie⸗Bezirk, E. Stö⸗ 
ver. 






— Weeſtlich e Conferenz. 
Ohio⸗Diſtrikt, H. Niebel, Vorſt. Aelt.Lancaſter⸗ 
Bezirk, S. Baumgärtner und G. Mattinger; Wooſter⸗Be⸗ 
zirk, E. Sichly und D. Tobias; Sandusky⸗Bezirk; I. J. 
Kopp und A. Sambertz Canton⸗Bezirk, C. Hammer und ©. 
Kon Gundy; MiamisBezirk, C. Kring und P. Wiſt. 

Die Gliederſchaft belief ſich dieſes Jahr auf 4689, wovon 
1312 der Weftlichen Gonferenz zugehörten. Die Zunahme 
war alfo im verwichenen Jahre 437, und der Gehalt eines 
ledigen Predigers 550,12. a ; 

Sieſe Gonferenz verordnete bie zweite. Auflage des grös 
Bern Gefangbuchs, damals Saitenfpiel genannt, und ber 
ſtimmte 3. ©. Zinfer, 3. Seybert und W. W. Drwig als 
Gommittee, um zuvor die darin vorkommenden Druck⸗ und 
Lehrfehler zu verbefiern. 

Dies war nun abermal ein gefegnetes und fruchtbares 
Jahr der Gemeinfchaft. Manche der Bezirke breiteten ihre 
Grenzen bedeutend aus, und an verfchtedenen Orten fanden 

‚erfreuliche Erweckungen Statt. Der Schuylkill⸗Bezirk, welz 
cher ſich damals noch bis nach Millersburg, Dauphin Coun⸗ 
ty, erftrecfte, wurde während diefes Jahres befonders aufge 
Lebt, vornehmlich; am weftlichen Theile desfelben. 

Auch der Libanon⸗Bezirk dehnte ſich immer mehr und mehr 
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nach. Nordoften über Allentoron und > Easton hin 
der aber hernach vertheilt md das Afliche Ende de 
Readin geBezirf genannt ward, 

Auf dem zwei Jahre früher formirten Buffalo-Begirt, im 
Staate Neu⸗NYork, fand während diefes Jahres eine herrliche 
Erweckung in der Town Bofton Statt. Daniel Brickley 
war auf dem Bezirke und wirkte mit gutem Erfolg. Safob 
Sanz und Georg Eis nahmen die Prediger dafelbft zuerft auf, 
Im folgenden Sahre wurde die erfte Claſſe — Bi 
und G. Eis zum Claßführer erwählt, - 


Das Jahr 1835. * 


Dies war ein für die Gemeinfchaft interefjantes und bes 
deutungspolles Jahr, nicht nur wegen des gedeihlichen Forte 
fehritteg derfelben in der weitern Ausdehnung ihrer Grenzen 
und der Bermehrung ihrer Gliederſchaft; ſondern hauptfäche 
lich auch wegen der Einführung mehrerer neuen Mittel und 
Maafregeln zur Förderung derfelben, bei der in diefem Jahr 
re ftattgehabten General-Eonferenz, als: Die Veranftaltung 
des “Chriftlihen Botfchafterg,“ die Empfehlung 
an die Auffichtsprediger an allen Orten, wo es thunlich fei, 
Deutſche Sabbathfchulen‘ in unfere Gemeinden eins 
zuführen und die Stiftung der “Wohlthätigfeits-Ges 
ſellſchaft“ der Gemeinjchaft, nebſt andern Verbeſſerun— 
gen. 

Die Weftliche Conferenz hielt ihre Situng im Jahre 1835 
in Lafe Townſhip, Stark Co., Ohio, den 4ten Mai anfanz 
gend. —H. Niebel hatte den ag: &, und C. Hammer war 
Schreibe. — H. W., G. A., I. K. und G. wurden ihres 
Amts entfeßt, und J. ©. entzog ſich unter Anklage der Ge- 
meinjchaft. —I. Rößner ließ ſich wegen Leibesfchwachheit und 
G. Mattinger wegen Familien-Angelegenheit ne Joſ⸗ 
Ebert wurde zum Diener ordinirt. * 

Die Oeſtliche Conferenz hatte ihre Sisung in * Stadt 
Libanon, Pa., anfangend den Iften Juni. — —W. W. Drwig 
war Borfiger und J. Seybert Sefretär.— Bei der Unterfus 
chung der Prediger ward B. 8, feines Amts entjeßt, und S. 
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Tot D. Kehr traten, wegen Leibesfchwachheit, aus 
em Reif fterium, Zehn Applicanten wurden als Rei⸗ 
prediger aufgenommen, nämlich : Sebaftian Moffer, Heinz 
ich Thomas, Johannes A. Jakobs, Friedrich Miller, Daniel 
N. Lang, Johannes Purmann, Heinrid, Kegel, Jakob Kehr, 
Samuel Frieß und Georg Seger. Zu Dienern wurden 017 
dinirt: 3. 3008, 9. Fiſcher, 3. Senfel, 3. Lutz, A. Frey, 
M. F. Meep und S. Altimos, und zu Aelteften: C. Heffer, 
J. P. Leib und D. Brickley. — SUR 
- Die Beffimmung ber Prediger war, wie folgt: > 
Canaan⸗Diſtrikt, 3. Seybert, Vorſt. Aelt. Schuyl⸗ 
kill⸗Bezirk, C. Hammer und ©. Moſſer; Lecha⸗Bezirk, J. 
M. Saylor und Jak. Riegel; Libanon⸗Bezirk, C. Heſſer und 
H. Thomas; LancafterBezirk, Jak. Saylor und Joh. Rie⸗ 
gel; Philadelphia, J. Schnerr. * 
Ziobn⸗Diſtrikt, W. W. Orwig, Vorſt. Aelt. Nork⸗ 
Bezirk, F. Hoffmann und H. Fiſcher; Gettysburg⸗Bezirk, 
©. 6. Miller und 3. A. Jakobs; Cumberland-⸗Bezirk, J. 
P. Leib, G. Schneider und Fr. Miller; Shenandoah⸗Be⸗ 
zirk, 3. Schimp und D. N. Lang. Me 4.0 
 Salem-Diftrikt, P. Wagner, Vorſt. Aelt. Union⸗ 
Bezirk, J. Senſel und J. Purmann; Columbia⸗Bezirk, D. 
Berger und J. M. Sindlinger ; Centre-Bezirk, ©. Brickley 
und 9. Kegel; Lycoming⸗Bezirk, 3. Iung ; Lake⸗Bezirk, M. 
F. Meeß und 3. Kehr; Buffalo⸗Bezirk, 3. Harlacher und 
SF | | 
 Garmel-Diftrift, 3. ©. Zinfer, Vorſt. Aelt. So⸗ 
merſet⸗Bezirk, J. Lutz, A. Frey und G. Seger. Indiana⸗ 
Bezirk, ©. Altimos und J. Boos; Erie⸗Bezirk, D. Brickley 
und Noecker; Canton⸗Bezirk, E. Stöver und P. Götz. 








——— Weſtliche Eonferenz. 
Ohio⸗Diſtrikt, H. Niebel, Vorſt. Aelt. Canton⸗Be⸗ 
zirt/ Jak. Frey; Wooſter⸗Bezirk, H. Bucks und P. Wiſt; 
Mansfield⸗Bezirk, J. J. Kopp und S. Von Gundy; San⸗ 
dusky⸗Bezirk, S. Baumgärtner und A. Jambert; Laucaſter⸗ 
Bezirk, E. Kring und A. Eby; Miami⸗Bezirk, E. Sichly. 
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Die Zahl der Mitglieder an steer 
5119, und die Zunahme während des 
der Gehalt eines. a Bee Predigers 
851,60... 00 — 
Bis auf dieſe Zeit — bie Berhandfungen ]: 


chen Gonferenz alljährlich ſowohl im SonferenzeBuche der 


DOeftlichen Gonferenz verzeichnet, als in dem ber Weftlichen, 
Später gefchah dies aber nicht mehr, obwohl die Verbands 
lungen der Weftlichen Conferenz noch immer Der Oeſtlichen 
zugeſandt wurden. Und einige Jahre nachher ward von der 
General⸗Conferenz verordnet, daß die Oeſtliche Conferenz 

ihre nen auch der Weftlichen jährlich mittheilen 
ſolle. Dies geſchah in der Abſicht, um das Band der Vers 
einigung zwiſchen den beiden Conferenzen zu bewahren, von 
einander zu lernen und um deſto beſſer über einander wachen 
zu fünnen. Bis dahin waren die Berhandlungen der Weſt⸗ 
lichen Conferenz der Prüfung der Oeſtlichen unterworfen, 
und dieſe beſaß das Recht, dieſelben zu genehmigen oder zu 
verwerfen. Später aber wurden die Conferenzen in diefer 
Beziehung unabhängig von einander, und jede derſelben ward 
nur zu dev General⸗Conferenz verantwortlich für ihre Ver⸗ 
handlungen. 

Die Angabe der Aufnahme, Niederlaſſung, Amtsentſe⸗ 
tzung, Ausſchließung, Ordination und Anſtellung der Predis 
ger bisher in diefer Geſchichte geſchah aus dem Grunde, weil 
die Verhandlungen der Conferenzen von dieſer Zeit nie, wer 
der im Ganzen noch im Auszuge, im Druck erfchienen, und 
nur wenige der gegenwärtigen Prediger und Mitglieder der 
Gemeinfchaft einigermaafßen damit befannt waren. — Obwohl 
diefer Theil der Gefchichte für die Mehrheit der Lefer von 
feinem großen Intereffe fein mag, fo wird er doch den Predis 
gern überhaupt willkommen fein. Da aber dieſe Stücke vom 
Jahre 1836 an mit andern aus den Verhan dlungen der Con⸗ 
ferenzen jährlich im Chriſtlichen Botſchaft ekannt gemacht 
wurden, ſo werden ſie in Zukunft in diefer Gefechte nicht 
mitgeführt werden. 

Wie aus den ER der Berhanbfungen Be Eonfhaw 
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ſehen tft, ſo vermehrte ſich die Zahl der Neifeprediger 
eit einigen Jahren fchneller, als je zuvor; obwohl noch im— 
mer alljährlich mehr oder weniger derfelben, entweder wegen 
Leibesſchwachheit oder wegen Familien-Angelegenheit, fich 
niederliegen, Es ift jedoch nur zu wahrfcheinlich, daß Einis 
ge mehr aus Mangel an Verläugnungsſinn und Trieb zum 
Reifepredigerleben fich niederkeßen, als wegen Leibesſchwäche 
+ and anderer gegründeien Urfachen, — Doc; fanden der Nies 
derlaffangen, nach Verhältuiß der Zahl der Neifeprediger, 


um Diefe Zeit weit weniger Statt, als in frühern Sahren. 
Die Unterftüßung war zwar in zeitlicher Beziehung noch im⸗ 


mer fehr Schwach; indem aber die verheiratheten Prediger 


nun doch etwas für ihre Familien von den Gonferenzen zo⸗ 


gen, und ihnen nebit ihrem Gehalt Manches in Lebensmit—⸗ 
teln und Kleidungsſtücken mitgetheilt wurde, als Gefchenfe 
für ihre Familien, jo fanden Diejenigen, welche gut hause 
hielten und feinen befondern Verluſt, nod) große Koften durch 
Krankheiten hatten, ihr Ausfommen, Solche aber, denen 
die Fähigkeit zur Häuslichfeit mangelte, oder deren Familien 
nicht befonders einfacd und fparfam zu leben wußten, konnten 
immer noch nicht beftehen.—leberdies wurden die Bezirke 
und Diftrifte von Zeit zu Zeit Fleiner und bequemer gemacht, 
fo daß die Reifen und die Arbeit der Prediger leichter wur— 
den und nicht mehr fo viel Urfache zum Niederlaffen wegen 
Leibesſchwachheit vorhanden war, obwohl das tägliche 
oder doch beinahe tägliche Bredigen nad) ziemlic, all- 
gemein war. Boa gefunden ftarfen Männern wurde bieg ers 
wartet; und Diejenigen, welche dazu vermögend und auch 
willig waren, machten überhaupt die bejten und wirkſamſten 
Prediger. Durch das tägliche Predigen wurde Ihr 
ganzes Gemüth Damit eingenommen und vor Zerſtreuungen 
bewahrt; die Luſt zum Leſen, Forſchen und Beten geſteigert; 
die Fähigkeiten um ſo ſchneller entwickelt, und ihre Nützlich⸗ 
keit verhäftnigmäßig vermehrt. Und heute noch ſcheinen 
Diejenigen, welche an den äußerſten Grenzen, in dünn beſetz⸗ 
ten Conferenzen, auf großen Bezirken reiſen, und beinahe 
täglich predigen, wenn nicht immer die größten, doch über⸗ 
17 
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haupt die nirg ich ften Prediger ber Gemeinfchaft a 

ben. Diejenigen, welche nur wenige Beftellungen | 
welche fie vielleicht beinahe alle an den Sonntagen erfüllen 
können, feheinen durchgängig die fehlechteften Fortfchritte in 


ihrem Berufe zu machen, und am wenigften auszurichten. 


as die Bezirke in frühern Jahren oft zu groß umd fhwer 
waren, zum Schaden mander ber Prediger, find fie zur 
jetigen Zeit (1855) an vielen Drten zu Hein und zu leicht, 
zum Nachtheile vieler Prediger. — £ 

So wie nun die Zahl der Reifeprediger je mehr und mehr 
zunahm, fo vermehrte ſich and) die Anzahl der Glieder ver⸗ 
hältnigmäßig ſchneller. Manche der Bezirfe wurden er⸗ 
weitert, andere vertheilt, und nene formirt, und fomit viele 
"Gegenden anfgefucht und eingenommen, die früher, wegen 
Predigermangel, nicht befucht werden fonnten. — Da8 Eonfes 
venz-Sahr vom Frühjahr 1835 bis Frühjahr 1836 war dann 
wieder ein gedeihliches, und übertraf jedes frühere an Zus 
nahme der Glieder, Das Werk breitete ſich befonders im 
Dften aus, vornehmlich wieder auf dem obern Theile des 
Schuylkill⸗Bezirks, in Mahantango-Balley,wo während diefeg 
Jahres die erfte Lagerverfammlung dafelbit, bei H einrid 


Heppler, ftattfand, die fehr gut war, und in Leikens-Val⸗ 


ley, fowie auf Reading-Bezirk in Lecha County, Ober Mil- 
ford und unweit Allentorn ber Märzens und weiter öftlich — 
Auch in Philadelphia, mo diefes Jahr für das erfte Mal ei- 
ner unferer Prediger ftationirt war, wurden die Ausfichten 
immer günftiger, eine zahlreiche Gemeinde ſammeln zu Fün- 
nen; die Gemeinde vermehrte fich während des Jahres. bes 
dentend und zählte am Schluffe desjelben 72 Glieder, — Die 
feit jener Zeit daſelbſt beftchende wirffame Sabbathſchule 
wurde während dieſes Sahres geftiftet. Auf Cumberlands 
Bezirk, der früher Franklin Bezirk hieß, unweit Garlisle, wo 
dag Werk etliche Sahre zuvor begonnen hatte, breitete es ſich 
während diefes Jahres auch herrlich aus —— der die 
bigen nahm bedeutend zu, die früher Bekeh ten wurden in der 
Gnade befeftigt, nnd manche der Kangewordenen von andern 
Gegenden aufs Neue angefeuert und belebt. Auch auf den 
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Bezirken: Union, Lycoming und Centre vermehrte ſich wäh- 

rend des Jahres die Zahl der Gläubigen bedeutend, fowie 

„ auf dem Buffalo-Bezirfe im Staate Neu-Norf. 

‚Kurz, das Werf breitete fich, mit ganz wenigen Ausnah⸗ 

men, auf allen Bezirken der ſämmtlichen Gemeinfihaft herr- 

fich aus, und die Ausfichten ſchienen im Allgemeinen günftt- 
ger für diefelbe, als je zuvor. 


Sünfte General: Eonferenz, deren Verordnungen ıc. 

Da die General-Gonferenz bisher noch nicht regelmäßig 
alle vier Jahre ftattgefunden, fondern nur wenn es nöthig 
erachtet, von der Deftlichen Gonferenz beftimmt worden war: 
fo begab eg fich, daß die Zwifchengeit bisweilen mehr und bis- 
weilen weniger als vier Jahre ausmachte. —Die vierte Gen⸗ 
eral-Gonferenz der Gemeinfchaft fand, wie bereits erwähnt 
worden, im November 1830 Statt, und die fünfte im Mai 
1835, alfo etwa vier Jahre und ein halbes von einander, und 
die fech ste im November 1836, nur ein Jahr und ein hals 
bes jpäter, 

Der Beftimmung der Deftlichen Conferenz gemäß, bei ihe 
rer Sikung in 1834, verfammelte ſich daher Die Generals 
Gonferenz den 25. Mai 1835 zu Drwigsburg, Schuylkill 
County, Pa.; und indem das Delegaten-Syftem noch 
nicht von der Gemeinſchaft eingeführt worden war, ſo hatte 
noch immer jeder Aelteſte das Vorrecht, beizuwohnen und als 
Glied der Conferenz zu ſtimmen. Die an dieſer General⸗ 
Gonferenz gegenwärtigen Aelteſten waren folgende: H. Hier 
bel, 3. ©. Zinfer, J. Seybert, W. W. Ormig, P. Wagner, 
J. Bärber, 3. Breidenftein, 3. C. Neißner, J. Rang, C. 
Hammer, 3. 9. Sambert, ©. Kring, J. Schnerr, D. Kehr, 
S. 6. Miller, ©. Bridley, F. Hoffmann, E. Stöver und 
J. M. Saylor,—19 an der Zahl. 

Nach Eröffnung der Sitzung mit Borlefen eines Abfchnitts 
heiliger Schrift, Gefang und Gebet, ward H. Niebel durd) 
Srtnnenneirct j Prafidenten der Gonferenz gewählt, 
welcher 3. ©. Zinfer zum Sekretär ernannte. 

Der Gefchäfte waren diesmal weit mehr, als bei irgend ei⸗ 
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ner frühern General-Gonferenz der Gemeinfihaft, Deren ier 
"die wichtigſten mitgetheilt werden. —Die Vorſtehenden⸗Aelte⸗ 
ſten⸗Diſtrikte wurden zum Theil verändert, und die Gonfes » 
venz-Diftrifte anders eingetheilt. Die Bezirfe: Somerfet, 
Indiana und Erie wurden der Deftl. Gonferenz abgefchnitz 
ten und der Weftlichen zugefügt, und in Verbindung mit dem 
Ganton-Bezirf, der Weftlichen Gonferenz, in einen Borftehr 
ende-Aeltefte-Diftrift, Carmel-Diftrift genannt, formirt. 
Sonach zählte nun die Deftl. Gonferenz drei Diftrifte: Car 
naan, Zionund Salem, und die Weftl. Conferenz zwei: 
Carmel und Ohio. Im folgenden Sahre aber bildete 
die Weftliche Conferenz aus ihren zweien drei Diftrifte 
und nannte den neuen Ta bo 1r-Diftrift. — Die Conferenzen 
feheinen damals eine bejondere Vorliebe für bildliche 
Na men ihrer Diftrifte gehegt zu haben, die weiters nichts 
vorftellten, als das Land und gewiffe Berge und Städte des 
alten israelitifchen Volks, ohne die Richtung der Lage jolcher 
Diftrifte oder ihre geographifchen Verhältniffe anzuzeigen, 
was jedoch fpäter allenthalben von allen Conferenzen berüdz 
fichtigt wırde. — Auch die Zeit der Sitzungen der jährlichen 
Gonferenzen wurde verändert, und anftatt im Mai und Juni 
in den Monat März beitimmt. e 
Die Verordnung, auf jedem Bezirke und jeder Station ein 
Buch zu halten, zum Berzeichniffe der Verhandlungen der 
vierteljährlichen Gonferenzen, ward von diefer Gonferenz bes 
ftimmt und eingeführt, ſowie die Sonferenz der LocalPrediz 
ger auf jedem Bezirfe, wo fich mehrere derfelben vorfinden, 
und die Negeln und die Gefchäfts-Dronung bei deren Si— 
ungen, wie diefelben in der Kirchenzucht-Ordnung enthal- 
ten find. — Die Verordnung der Gonferenz, an allen Orten, 
wo eg thunlich iſt, deut ſche Sabbathſchulen in un— 
fern Gemeinden zu errichten, und daß es den Aufſichtspredi— 
gern zur Pflicht gemacht fei, ſich dieſer Sache im Ernfte ans 
zunehmen, war zeitgemäß und fehr heilfam für die Gemeinz 
ſchaft; nur fand man es fpäter nöthig, das deutſch ed 
augzuftreichen, indem es Mißverftändniffe verurfachte und von 
Manchen angefehen wurde, als verbiete es die Errichtung 


x 


. t g 1 


8 
1835) _ Evangelifichen Gemeinfchaft. 197 
englifcher oder theilweife englifcher Sabbathfchulen in 


der Gemeinfchaft. Vor diefen war, wie es ſcheint, nicht eis 


ne einzige Sabbathfchule von irgend einer Gemeinde der 
Evangelifchen Gemeinfchaft errichtet worden, obwohl manche 
der Glieder ihre Kinder in die Sabbathſchulen anderer chrift- 
lichen Benennungen fandten und diefelben unterftüßten. Bald 
nach diefer General-Gonferenz aber entftanden diefe Pflanz- 
ſ ch ulen der Kirche an manchen Orten in der Gemeinſchaft. 
Doch fand die Sache Widerſtand hin und wieder von Glie— 
dern der Gemeinfchaft. Aus Mangel an Befanntfchaft damit 
durch Vorurtheil dagegen und falfche Gerüchte über deren 
Zweck und Folgen, fahen manche fonft wohlmeinende Perſo⸗ 
nen diefelben als gefährlich und zu Babel gehörend au, for 
wie fpäter auch die Mifjionsfache, bei deren regelmäßigen 
Einführung in die Gemeinfchaft. Man findet jedoch ſchon 
in der zweiten Nummer des erſten Jahrgangs des Chriſtlichen 
Botſchafters, datirt Februar 1836, folgende Bemerkungen 
über die Annahme der Verordnung und die günftige Ausjicht 
zur Ausführung derfelben im Allgemeinen. 

488 freut ung zu vernehmen, daß in Gemäßheit eines bei 
der letzten General-Conferenz gemachten Beſchluſſes, die 
Maafregeln ziemlich durchgängig in der Evangelifchen Ger 
meinfchaft angenommen werden, um Sonntagsjchulen zu er⸗ 
richten.” — — — — “Unfere Prediger, auf ben unterfchieds 
lichen Bezirken, haben fid; bemüht, und aud) ohne bedeutenz 
den Widerftand einen ziemlic; guten Anfang in der Sa— 
che zuwege gebracht. Sie ift aber noch nicht fo allgemein, 
wie wir eg zu fehen wünfchen und glauben, daß fie fein follte 
und fünnte, Sie ift aber am Fortfchreiten, und wir hoffen 
ehe lang, in jeder Glaffe eines jeden Bezirfs durch die ganze 
Bereinigung wenigfteng eine Sonntagsfchule errichtet zu fes 
hen.” Ob nun wohl diefe Hoffnung big jeßt noch nicht völlig 
realifirt worden ift, fo nahm die Sacje doch einen fehr guten 
Anfang und ift noch immer im Fortfchreiten. Nur Schade, 
daß fo viele der Mitglieder der Gemeinfchaft, die ſich zwar 
zu Gunften der Sabbathfchulfache erklären, feinen perfünli- 
chen Antheil an der Errichtung und Leitung derfelben neh—⸗ 


® 
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men, die doch Feine zureichende Urfache zur Rechtfertigung 
folcher Unthätigfeit vorwenden fünnen. Wie Solche die Bi⸗ 
befftelle : “er da weiß Gutes zu thun, und thut es nicht, 
dem ift es Sünde,“ betrachten fönnen, ohne in ihrem Gewif- 
fen hinſichtlich dieſes Gegenftandes angeklagt zu werben, 
läßt fich nicht leicht erklären, es fei denn fie feien unwiſſend 
oder verftoct. 

An welchem Orte die erfte Sabbathfchule in der Evange— 
liſchen Gemeinfchaft geftiftet wurde, hat zwar nicht viel zu ſa⸗ 
gen, doch macht, wie es fcheint, Neu⸗Berlin Anfpruch darauf. 
Einige find aber der Meinung, Libanon, Pa., ſei dazu ber 
rechtigt. Sedenfalls wurden an diefen beiden Orten, fowie 
zu Orwigsburg und in Philadelphia, von den erften Sab- 
bathfchulen der Gemeinfchaft errichtet. Bon der Philadel- 
u Sabbathfchule wurde der erfte Bericht im Chr. Bot- 

after befannt gemacht, Nr. 3, Jahrg. 1, Seite 20.—Anz 
fangs war der Zweck hauptſachlich eatſche Sabbathſchulen 
zu ſtiften; man ſah aber bald ein, daß dies an manchen Or— 
ten nicht thunlich fei, indem nicht nur Manche das Englifche 
auf gleichen Buß mit dem Deutjchen geftellt haben wollten ; 
fondern an vielen Orten konnte man auch nicht Die erforderz 
liche Anzahl deutfcher Kehrer erhalten, und an andern 
Drten gar feine. Sodann wurde das Englifche bald in dies 
felben eingeführt und hat nun an manchen Orten die Ober 
hand. Su den Geeftädten jedoch, wo die Gemeinden meiz 
ſtens aus europätfchedeutfchen Mitgliedern beftehen, und au 
manchen Orten im Welten und Norden, find die Schulen 
noch ausſchließlich deutſch. Auch der Mangel an einer gez 
hörigen Anzahl ſchicklicher deutſcher Sabbathſchulbücher war 
den dentfchen Schulen am Anfang fehr ungünftig, dem jedoch 
nad) Verlauf einiger Jahre durch die Buchanjtalt der Ges 
meinfchaft einigermaßen abgeholfen wurde. 

Die Bildung der Wohlthätigkeits-Geſell— 
ſchaft'” der Evangelifchen Gemeinfchaft war eine andere 
nützliche Maaßregel diefer Gonferenz. Der Zweck diefer Ges 
ſellſchaft iſt: alle Vermächtniſſe, die zur Unterſtützung der 
veralteten und abgelebten armen Reiſeprediger und nach 
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ihrem Tode zur Unterſtůtzung ihrer Wittwen und unter vier⸗ 
zehn Jahren alten Waiſen, an die Gemeinſchaft gekommen 
find und noch kommen mögen, iu Verwahr zu nehmen, auf 
gefeßmäßige Intereſſen anter guter Bürgichaft oder Verficher 
rung auszuleihen, und die Jutereſſen davon jährlich an Die 
unterſchiedlichen jährlichen Gouferengen der Gemeinſchaft 
für den bejagten Zweck zu vertheilen. Dies war der Urs 
fprüngliche Zweck von befagten Bermächtniffen; da aber 
das Einfommen des Fonds früher felten oder nie gänzlich 
für diefen Zwed gebraucht wurde, fo ward Erlaubniß gege⸗ 
ben, den Ueberjchuß zur Unterftügung der noch im Dienfte 
stehenden Neifeprediger zu verwenden. — Die Gefellfchaft be 
ſteht eigentlich aus neun Truftees, und ift gefeßmäßig 
incorporirt zur Verwaltung befagten Fonds. —Da es man⸗ 
chen der Lefer angenehm fein mag, näher mit der Gefellichaft 
und ihrer Wirkſamkeit bekannt zu werben, fo theilen wir hier 
die Sonftitution Derfelben mit. ng 
Epnftitution 
Der Wohlthätigkeits-Geſellſchaft 
der 
Evangeliſchen Ge meinfchaft. 

Hiermit fei Fund gethan, daß Johann Seybert, Jacob 
Hammer, Joſeph Hammer, Eli Hammer, Samuel Rickert, 
Johaun Rickert, Johann P. Leib, Wilhelm Wildermuth und 
Andreas Schwalm, welche alle Bürger des Freiſtaates 
Pennſylvanien find, fich in eine Geſellſchaft gebildet haben, 
in der Abficht einen Fond zu errichten und zu gründen zur 
Erleichterung und Unterftügung der anggedienten und abge⸗ 
lebten Reiſeprediger der Svangeliicdhen Gemeinfchaft (in den 
Vereinigten Staaten Amerika's), ihrer Weiber und Kinder, 
Wittwen und Waiſen; uud da wir die Macht und die Vor⸗ 
rechte einer Gorporation oder eines geſetzlich⸗politiſchen Kör⸗ 
pers zu erlangen und zu beſitzen wünſchen, gemäß einer Akte 
‚der Aſſembly, paflirt deu Gten April 1791, betitelt: Eine 
Akte, um die Macht und die Vorrechte von Corporationen 
oder geſetzlich⸗politiſchen Körpern an gewiſſe Gemeinschaften 
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von Bürgern diefes Freiftantes zu übertragen” —fo find wir 


über die folgenden Artikel zur Verwaltung derfelben überein⸗ 


x 


gefommen : ; 


Artifell. Der Name, Titel und Benennung diefer 


Corporation fol fein: #Die Wohlthätigfeits- Ge 
fellfhaftder Evangelifhen Gemeinfdaft,“ 
und fol ihren Sit haben in der Stadt Orwigsburg, im 
County Schuylkill und im Freiftaate Pennyykvanien, und ſoll 
durch neun Truſtees verwaltet und geleitet werden, wovon 
fünfe jederzeit ein Onorum zur Verrichtung von Geſchäften 
bilden füllen; und die, gegenwärtigen Truſtees follen aus 
allen Gliedern diefer Gefellfchaft beftehen, nämlich: Johann 
Seybert, Jacob Hammer, Sofeph Hammer, Eli Hammer, 
Sammel Rickert, Johann Ridert, Johann P. Leib, Wilhelm 
Mildermuth und Andreas Schwahn, fie und ihre Nachfolger, 
befähigt und ernannt, wie nachher hierin erwähnt, find hier: 
durch mit voller Macht befleidet, um die milden und wohl 
thätigen Zwede, welche in diefem Document erwähnt und 
erklärt find, gehörig in Ausführung zu bringen, 

Artifel 2. Die befagten Truftees uud ihre Nachfol- 
"ger, unter dem Namen, Titel und Benennung wie oben anges 
geben, ſollen befähigt und nach dem Gefet berechtigt fein, zu 
nehmen, empfangen, haben, halten, befißen und inne zu has 
ben alle und jede Art von Ländereien, Wohnſitzen, Renten, 
Sahrgelvern, Gerechtfamen und Erbjchaften, und irgend 
eine Summe oder Summen von Geld, und jede Art und 
jeden Antheil von Gütern und beweglichem Bermögen, wels 
ches ihnen oder ihren Nachfolgern von irgend einer Perfon 
oder Perfonen, politifchen oder vereinigten Körpern geges 
ben, zugeftanden oder vermacht wird, in Uebereinftimmung 
mit der Abficht der Gefchenfgeber und den in diefem Docu⸗ 
ment erwähnten und erklärten Gegenjtänden, Artikeln und 
Bedingungen; jedoch unter der Bedingung, daß der jährlis 
che Netto-Betrag von deu Gütern, Häuſern, Kändereien und 
gepachteten Grundftücden, Nenten, Sahrgelderu, oder ats 
dern Erbfchaften und liegenden Gütern befagter Gorporas 
ton und die Zinfen des von ihr ausgelichenen Geldes, die 
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Summe von zweitauſend Thalern nicht überſteigen full, Und 


unter dem Namen, Titel und Benennung, wie oben angege⸗ 
E 2 fie im Stande und nad) dem Gefeß berechtigt fein, 


ge ichtlich zu belangen und belangt zu werden, zu verklagen 
un verklagt zu werden, bei irgend einer Gerichtsbarkeit oder 
Gerichtsbarfeiten, vor irgend einem Richter oder Richtern, 
Friedensrichter oder Friedensrichtern, in allen Arten von 
gerichtlichen Klagen, Befchwerden, Brozeffen, Fällen, Cas 
chen und Forderungen, was fie immer fein mögen, und alle 
und jede Angelegenheit und Sache darin, in einer fo völli⸗ 
gen und wirffamen Weife zu handeln, wie jede andere Pers 
fon oder Perſonen, politifche und corporirte Körper inner⸗ 
halb diefes Freiſtaates thun mögen oder können. 

Artikel 3. Im Fall eines Todes, einer Abtretung oder 
eines Ausſchluſſes von der Gefellfchaft, gemäß den Negeln 
und der Disciplin, welche von Zeit zu Zeit von den Reiſe⸗ 
predigern beſagter Evangeliſchen Gemeinfchaft während ih— 
rer General⸗Conferenz⸗Sitzung feſtgeſtellt werden, irgend 
eines oder mehrerer von den Gliedern beſagter Corporation, 
oder ihrer Nachfolger: alsdann und in ſolchem Falle ſoll es 
die Pflicht der übrigen Truſtees ſein, die Anzahl Derer, deren 
Stellen, wie oben erwähnt, erledigt worden ſein mögen, 
doppelt vorzuſchlagen, und den Reiſepredigern beſagter Ge⸗ 
meinfchaft bei ihrer nächſten General⸗Conferenz-⸗Sitzung, 
eine fehriftliche Vorſtellung davon zu überliefern, deren 
Pflicht es dann und daſelbſt fein foll, eine oder mehrere Perz 
fonen, (wie es der Fall fein mag,) aus der ganzen Anzahl 
Derer, welche, wie oben gefagt, von den Truſtees vorges 
fchlagen worden, zu erwählen und durch Stimmenmehrheit 
anzuftellen, um folche Erledigung oder Erledigungen zu ers 
gänzen, auf daß die Anzahl von neun Truftees für immer 
aufgehalten werde ; und bei einer jeden folchen Auswahl und 
Anftellung foll befagte Gonferenz ein Gertiftcat ergehen laffen, 
unterzeichnet von ihrem Vorſitzer und mit unterfchrieben von 
ihrem Schreiber, und gerichtet an die Truſtees befagter Cor⸗ 
poration, enthaltend den Namen oder die Namen ber alſo 
erwählten und beſtimmten Perſon oder Perſonen; welcher 
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Beglaubigungsfchein in die Bücher befagter Corporation ein⸗ 
getragen werden ſoll; und die alſo erwählte und beſtimmte 
Herſon oder Perſonen ſollen mit all der Macht und allen den 
Borrechten eines Gliedes befagter Sorporation bekleidet fein. 
Jedoch unter der Bedingung, daß feine Perfon oder Perſonen 
als ein Truſtee oder Truſtees beſagter Corporation erwähl⸗ 
bar ſein ſollen, die noch nicht mindeſtens einundzwanzig Jah⸗ 
re alt und nicht wenigſtens ein Jahr lang vor folcher oben 
erwähnten Erwählung und Anftellung ein Glied oder Glie⸗ 
der geweſen ſind von beſagter Evangeliſchen Gemeinſchaft, 
gemaͤß den Regeln und der Disciplin derſelben. 

Artikel 4. Die beſagte Corporation ſoll ſich wenig⸗ 
ſtens einmal jedes Jahr verſammeln zur Verrichtung ihrer 
nöthigen Geſchäfte, und zwar zu ſolcher Zeit und an ſolchem 
Ort, wie eine Mehrheit von ihnen es am bequemſten und 
ſchicklichſten erachten mag; und wenn fo verſammelt, ſollen 
ſie Macht haben, ſolche Nebengeſetze, Regeln und Einrich⸗ 
tungen für ihre Verwaltung und Geſchäftsführung zu ma— 
chen, als eine Mehrheit von ihnen für nöthig erachten mag; 
und bei einer folchen jährlichen Verſammlung follen fie fort- 
fahren zu wählen und durch Stimmenmehrheit Zwei aus 
ihrer eigenen Anzahl anftellen, deren Einer als Borfiger und 
der Andere als Schreiber der befagten Corporation agiren 
fol, and die von Jahr zu Jahr im Amte bleiben mögen, 
wenn es von der Mehrheit fo für fchieflich gehalten wird. 

Artikel 5. Eswird hiermit verordnet und Fund gethan, 
daß wenn zu irgend einer Zeit hiernad) eine Mehrheit der 
Truftees 08 für bienlich hält, durch Contract (Deed) oder 
auf andere Weiſe zu geftatten, verhandeln, — über⸗ 
tragen, oder irgendwie abzuſetzen irgend einen Theil oder 
Stück des weſentlichen oder perſönlichen Eigenthums, befag- 
ter Gorporation angehörig, oder Schulden auf dasjelbe zu 
machen: alsdann und in ſolchem Falle foll es ihre Pflicht 
fein, eine fchriftliche Vorftellung davon an die Neifeprediger 
befagter Gemeinfchaft, bei ihrer nächften General-Gonferenzs 
Sitzung, abzugeben, welche dan die Nothwendigfeit oder 
Schicklichkeit ſolches vorgefchlagenen Verkaufs beurtheilen 
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ſollen; und wenn zwei Drittheile der beſagten verſammelten 
Reiſeprediger einwilligen und es zugeben, ſo ſoll beſagte Gen⸗ 
eral⸗Conferenz ein Certificat davon geben, unterſchrieben 
von ihrem Vorſitzer und mit unterzeichnet von ihrem Schrei⸗ 
ber, worin ſolche Einwilligung und Genehmigung kund ge— 
than, und die Beſchaffenheit und der Betrag des zu verfaus 
fenden oder anders abzufesenden Eigenthums angegeben ift; 
welches Gertificat den befagten Truftees überliefert werden 
foll, um es in die Bücher befagter Corporation einfchreiben 


zulaffen. Jedoch immer unter der Bedingung, daß die aus 


ſolchen bewilligten Verkäufen entftehenden Gelder durch ber 
fagte Truftees fo bald als thunlich in ſolche andere Bürg- 
ſchaften und Beftsthümer angelegt werden follen, wie es 
in dem Urtheile einer Mehrheit derfelben am erfprieplichjten 
und ficherften fein mag. Und ferner unter der Bedingung, 


daß die aus dem fo angelegten Gelde entftehenden jährlichen 


Zinfen und Einfünfte ausſchließlich in folcher Weiſe und für 
ſolche Zwecke verwendet werden follen, wie eg in Diefem Do⸗ 
cument erwähnt und dargethan ift. < 
Artikel 6. Die jährlichen Nenten, Zinfen und Eins 
fünfte des beweglichen und unbeweglichen Eigenthums, wel- 
ches jet, oder zu irgend einer Zeit hiernach, der befagten 
Gorporation und ihren Nachfolgern angehören mag, follen 
der ausfchließlichen Verordnung und Gewalt der von Zeit zu 
Zeit bei ihrer General-Gonferenz verfammelten Reiſepredi⸗ 
ger der Evangeliſchen Gemeinſchaft in den Vereinigten Staa⸗ 


ten übergeben ſein; und die beſagten alſo verſammelten Reiz 


ſeprediger ſind hierdurch mit voller Macht bekleidet, diejel- 
ben zu verwenden, und die Art und Weife anzugeben, wie fie 
anzuwenden an den Gegenftänden, unter den Einſchränkun⸗ 
gen und für die Gebräuche und Zwecke, weldje hierin erz 


wahnt und ausdrücklich erklärt find, 


Artikel 7. Der Zweck und bie Abficht des hierdurch zu 
errichten beabfichtigten Bonds foll ausdrücklich dazu ber 
ftimmt fein, um die Befchwerden zu vermindern und dem 
Mangel abzuhelfen, nämlich der abgelebten oder ausgedien- 
ten Neifeprediger der Evangeliſchen Gemeinſchaft in den 





204 Geſchichte der - (1835 


Bereinigten Staaten Amerifa’s, welche mit k in Verbin⸗ 
dung ftehen und der Ordnung und Anfficht der General-Eon- 
ferenz unterthan bleiben ; fo wie auch zur Unterftügung ber 
Weiber und Kinder, Wittwen und Waifen folcher Prediger, 
und für fonft feinen andern Gebrauch, Zwed oder Abficht. 

Artikel 8. Es fol feine Summe von mehr als funfzig 
Thalern in irgend einem Jahre beftimmt und verwendet werz 
den zum Gebrauch eineg abgelebten oder ausgedienten unverz 
heiratheten Reiſepredigers; auch foll Feine Summe von mehr 
als einhundert Thalern in irgend einem Sahre verwendet werz 
den zum Gebrauch eines abgelebten oder ausgedienten vers 
heiratheten Neifepredigers. Und es foll feine Summe von 
mehr als funfzig Thalern in irgend einem Jahre verwendet 
werden zum Gebraud) einer jeden Wittwe folcher Prediger, 
wie vorher hierin erwähnt und befchrieben ; auch foll feine 
Summe von mehr als zwölf Thalern in irgend einem Jahre 

verwendet werden zum Gebrauch eines jeden Kindes oder 
Waiſen folcher Prediger, wie vorher hierin befonders ers 

‚wähnt und befchrieben. 

Artikel 9, Es ſoll feine Summe oder Summen unter 
irgend einem Borwande von dem hierdurch zu errichten beab— 
fihtigten Fond anders verwendet werden, als nur für den 
Gebrauch und Zwed, und unter den Einfchränfungen und 
Neftrictionen, welche vorher hierin ausdrücklich erwähnt und 
fund gethan find. — Jedoch unter der Bedingung, daß die 
Truſtees befagter Corporation und ihre Nachfolger Macht 
haben jolfen, von Zeit zu Zeit fo viel Geld aus befagtem 
Fond zu ziehen und zu verwenden, als in dem Urtheil einer 
Mehrheit derſelben erforderlich fein mag, um alle nöthigen 
Ausgaben zur Führung der Gefchäfte befagter Gorporation 
zu bejtreiten. 

Artifel 10. Es foll die Pflicht der Truftees fein, zu forz 
gen, daß regelmäßige und richtige Nechnungen geführt wers 
den in Büchern, die zu dieſem Zwecke beftimmt find, fowohl 
über den Fond befagter Corporation, als auch in Bezug auf 
die Befchaffenheit und den Betrag des Stammcapitals, und 
über die jährlichen Zinfen und Einfünfte davon, fo wie auch 
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über jede Summe oder Summen Geldes, welche von Zeit zu 
Zeit bezogen werden follen für die Zwecke unter den Eins 
ſchränkungen, und für den Gebrauch und die Abſichten, wel⸗ 
che vorher hierin umftändlic erwähnt und erflärt find. Und 
ferner foll es die Pflicht der befagten Truftees und ihrer 
Nachfolger fein, bei jeder General-Gonferenz.Sikung der 
Heifeprediger, wie oben gefagt, einen Bericht über die Anger 
Tegenheiten des befagten Fonds zu verfertigen und denfelben 
zur Unterfuchung und Prüfung vorzulegen, welcher befagte 
Bericht vom Vorfiger unterfchrieben und vom Schreiber bes 
fagter Corporation mit unterzeichnet fein foll, bezeugend, daß 
derſelbe gut und richtig ſei. * 

Zur Beſtaͤtigung hiervon haben wir unſere Namen hierz 
unterſchrieben: 

Johann Seybert, Jac. Hammer, Sof. Hammer, Eli Ham—⸗ 
mer, Samuel Rickert, Johann Rickert, Johann P. Leib, 
Wilhelm Wildermuth, Andreas Schwalm. 


Aus der obigen Conſtitution der Geſellſchaft erhellt, daß 
bei deren Stiftung nicht beabſichtigt wurde, den armen ab⸗ 
gelebten Reiſepredigern und ihren Wittwen und Waiſen ih⸗ 
ven ganzen Unterhalt zu gewähren, ſondern bloß einen jähr⸗ 
lichen Beitrag dazu. Es wird erwartet, daß die betreffen? 
den Perſonen fich felbft ernähren, wenn fie können; falls 
aber ihr Verdienſt und Einfommen nicht zureicht, fo find fie 
zu etwas Unterftügung von ben Conferenzen, denen fie angez 
hören, berechtigt. Ueber diefe Unterftügungs-Anftalt find 
die Meinungen verfchieden. Manche halten diefelbe für fehr 
gut und nothwendig; Andere hingegen zweifeln an Deren 
Vortheil und Nützlichkeit, indem fie geeignet fei, gewiffe Perz 
fonen gleichgültig zu machen in ihrem Beftreben, fich felbft 
zu ernähren, und ihnen Anlaß zu geben, fich immer in ſolchen 
Umftänden zu halten, daß fie, nad) den Regeln der Kirchens 
zuchtordnung, zu Unterftügung von ihren Conferenzen bered)- 
tigt feien. Diejenigen ber, letztern Meinung halten dafür, 
man würde beffer den Predigern, während fie im wirffichen 
Dienfte der Kirche find, einen beffern Gehalt geftatten, und 
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- wenn fie aufhören derfelben zu dienen, fie für ihr Ausfoms 
men ſelbſt forgen zu laffen, wie andere arme Leute auch 
thun müffen. Ueberdies fünnten auch, der Regel der Kir⸗ 
chenzuchtordnung über dieſen Gegenſtand gemäß, Prediger 
und deren Familien, die der Kirche nie viel Dienſt geleiſtet, 
oder gar immer nur eine Bürde geweſen, Anſpruch auf Un⸗ 
terſtützung machen. —Diefem ſei num wie ihm wolle, fo hat 
die Gemeinfchaft bisher nur wenige der erwähnten Armen 
zu unterftüßen gehabt. Die meiften waren bemüht, fich ſelbſt 
zu ernähren, und manche würden lieber in der größten Ars 
muth leben oder gar Mangel leiden, als Unterftüßung von 


den Conferenzen fuchen, fo fange diefelben nicht im Stande 


find, ihre im wirklichen Dienfte ftehenden Prediger gehörig zu 
verſorgen. 

Auch veränderte die Conferenz die Regel in Bezug auf den 
Gehalt der Prediger, Bis dahin erhielten Die verheirathe— 
ten Prediger, welche fünf oder mehr Jahre als Reiſepredi⸗ 
ger gedient hatten, ohne Rückſicht auf die Zahl ihrer Kinder 
gleichen Gehalt, nämlich doppelt die Summe des Gehalts 
eines unverheiratheten Predigers. Dieſe Regel wurde nun 
ſo abgeändert: daß ein verheiratheter Prediger ohne Kinder 
die Haͤlfte des Gehalts eines ledigen Predigers mehr erhalte, 
als ein lediger; einer mit Weib und einem oder zwei 
Kindern drei Viertheile mehr, und mit Weib und drei oder 
mehr Kindern doppelt den Gehalt eines ledigen Predigers, 
Durch diefe Veränderung litten die verheiratheten Prediger, 
die entweder feine oder nicht mehr als zwei Kinder hatten, 
an ihrem Gehalt, und die unverheiratheten, die es am wenige 
ften bedurften, gewannen dadurch bedeutend, indem ihr Ger 

„halt mittels diefer Negel. erhöht wurde. Daher die Regel 
auch bald wieder verändert ward. — Weiter wurde bejchlofs 
fen, daß ein Prediger, der zwei oder mehr Sahre verheirathet, 
bei feiner Aufnahme in das Neife-Miniftertum, nad) Ver— 
lauf zweier Sahre für feine Familie nach vorhergehender 
Hegel Unterftügung erhalten könne; einer aber, der neulich 
verheirathet aufgenommen werde, erſt nad) Verlauf von 
fünfjährigem Dienfte, gleich denen, die ledigen Standes aufz 
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genommen werden, dazu berechtigt fein fole.— Das Letztere 
diefer Regel wurde fpäter auf vier anftatt fünf Jahre ger 
fest. Ueber diefe Regel Elagten ſchon manche der jüngern 
Prediger, allein fie wurde bisher unverändert beibehalten 
und überhaupt für heilfam betrachtet. — Der Zwed davon iſt 
bekanntlich, daß junge ungeübte Prediger nicht die Leute, 
denen ſie dienen, mit den Koſten einer Familie beſchweren 
follen ; oder vielmehr, daß ein Mann, der im ledigen Stan⸗ 
de zum Predigtamte berufen wird, ſich der Sorgen und Kos 
ften einer Familie enthalten folle, bis er durch Uebung und 
Erfahrung in feinem Amte befeftigt und durch feine Nůtzlich⸗ 
feit das Zutrauen der Kirche erworben habe. —Auch hat die 
Erfahrung wirklich gelehrt, daß überhaupt Diejenigen, wel 
che eine Reihe von Jahren ledigen Standes reifen, bie wirk⸗ 
ſamſten und nügßlichften Prediger abgeben und gewöhnlich am 
fängften auf dem Evangelinms- Felde aushalten, 

Die bedeutungspollfte Maapregel ber Sonferenz aber war 
die Verordnung der Heransgabe des Eh riftlihen dot 
fchafterg‘“— weit bedeutungsvoller als es der Gonferenz 
felbft geahnt hatte. Jedoch fand das Unternehmen bedeuz- 
tenden Widerftand an der Conferenz und fogar von einer eines 
flußreichen Richtung. Eine große Mehrheit aber begünftigte 
dasfelbe.— Schon lange vorher wurde ein religiöfes Blatt 
al8 Bedürfniß der Gemeinfchaft gefühlt, doch nicht allger 
mein; indem ein folches Werk den deutfchen Kirchen des Lan⸗ 
des überhaupt etwas Fremdes war, und deſſen Werth und 
Vortheil nur von wenig Mitgliedern derſelben, die mit der⸗ 
artigen engliſchen Zeitſchriften bekannt geworden waren, er⸗ 
fannt wurde, Einige frühern Verſuche der Art, von andern 


Kirchen, waren mißlungen, und ſelbſt manche der englifchen _ a 


religiöfen Zeitfchriften wurden nur ſchwach unterftüßt, währe 
rend andere aus Mangel an Unterftüßung eingingen, Ue⸗— 
berdieg betrachteten Manche das Unternehmen als eine ges 
fährliche Neuerung, gleich den Sabbathfchulen und der 
Mäßigkeits-Sache?c. Es fiel daher ziemlich ſchwer, 
die von der Conferenz zur Herausgabe bedingte 700 Abon⸗ 
nenten aufzutreiben. Manche äußerten die Befürchtung, die 
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Gemeinfchaft möchte dadurch hochmüthig und weltlich wers 

den, und zu viel ins Wiffen und in den Budftaben 
feßen. Andere meinten, fie hätten genug an der Bibel, 

und fie dächten, unfere Zeitung würde nicht beffer werden, 

als die Bibel,— Die Conferenz beftimmte die Committee aus 

der Deftlichen Conferenz,“ das Blatt zu beforgen und nad) 

den Ai beftimmten Bedingungen herauszugeben, fobald 

die erforderliche Zahl Abonnenten würde erhalten fein, 

Die Aufjichtsprediger, welche alle als Agenten des Botſchaf— 
ters bejtimmt wurden, gingen bald überhaupt frifch an Die 
9 Arbeit zum Abonnenten-Sammeln, und zeitig im folgenden. 
Herbft ergab eg fich, daß das Unternehmen der Bedingung 
gemäß ausführbar fei, Die Brüder A. Ettinger, von York 
County, Pa,, und G, Miller, Druder, von NeuzBerlin, ers 
hielten den Auftrag von der erwähnten Sommittee, das Blatt 
herauszugeben, und fomit erſchien Die erfte Nummer desfelz 

ben im Sanuar 1836; und nachher machte es während der 
erften vier Sahre feiner Eriftenz feine Erfcheinung jeden Mos 

nat einmal. Die erfte Nummer desjelben wurde von Vielen 

mit Sehnfucht erwartet und mit Freuden empfangen und ges 
lefen, Obwohl mangelhaft, fowohl in Bezug auf Eintheis 
fung, Ordnung und Inhalt, als fein äußeres Ausfehen: fo 
wurde doch bald die Heberzeugung von deffen Nüßlichfeit und 
Bortheil für die Gemeinschaft bei den Gönnern desſelben vers 
mehrt, und deren Zahl nahm mit jedem Monate zu, jo daß 
der Botfchafter nach Verlauf zweier Jahre 1500 Abnehmer 
ählte, Anfänglich hatte er nur wenige Gorrefpondenten, 
amd diefe blieben beinahe verborgen ; indem felten ihre Na— 
men angezeigt wurden, vermuthlich aus Furcht vor Anſtoß, 
oder vielleicht aus Furcht, fie möchten ftolz werden, wenn fie 
ihre Namen fo oft im Druck ſähen. Nach und nach aber än— 
derte ſich diefes, and die Namen erfihienen häufiger, befons 
ders bei Berichten, Ungeachtet Die Schreiber überhaupt uns 
geübt waren und meiftens einen mangelhaften Styl führten, 

fo fand der Botfchafter doch allenthalben Eingang und übte 
einen fehr günftigen Einfluß auf die Gemeinfchaft aus, Durch 

die Nachrichten von Erweckungen und neuen Deffnungen zur 
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Ausbreitung des Werks und deſſen Fortfchritt überhaupt ; 
die Bekanntmachung der Konferenzen und deren Berhand: 
Lungen in Auszügen, die Berichte von GSterbfällen und bes 
fonderg die über verfihiedene intereffante Gegenftände begeiz 
fternden, in einfachem Style gefihriebenen Mittheilungen u. fr 
w., wurde die Gemeinfchaft Sowohl mit fich ſelbſt, als mit 
Andern, beffer befannt, und die unterſchiedlichen Theile der— 
felben traten in ein näheres and innigeres Verhäftniß zu einz 
ander ; das Intereffe fir das allgemeine Befte wurde fehnell 
erhöht, Einſtimmigkeit in der Anwendung der geeignetiten 
Mittel und Maafregeln zur Förderung des Werfs bejchleus 
nigt, die Talente und Energie der Gemeinſchaft in vermehrte 


Thätigkeit gefeßt, und fomit das Gedeihen und die fÄhnellere 


Bermehrung derjelben um ein Großes gefördert. — Die Vers 
ordnung des Botſchafters war Daher eine der beften Maaßre⸗ 
geln der Gemeinfchaft, welche fie je ergriffen zur Entwider 
fung ihrer Kräfte, zur Erweiterung ihrer Grenzen, zur Ders 
mehrung ihres Einfluffes und zur Förderung ihrer Nützlich— 
Eeit unter ihren Schweſter-Kirchen. + 

Wegen der Entlegenheit des Wohnortes des Br. Etfürger 
von NeusBerlin, allwo der Botfchafter von G. Miller ges 
druckt wurde, legte er ſchon im erften Jahre fein Amt als 
Herausgeber nieder, und nachdem der Botfchafter funfzehn 
Monate eriftirt hatte, trat er unter die Aufſicht des Schreiz 
bers diefer Gefchichte, der ihn dann nahe fieben Jahre lang 
redigirte, während welcher Zeit er fichh weit verbreitete und 
Vieles an Einfluß gewann, jedoch noch immer Vieles zu ver 
beffern übrig ließ. 


$ 


Nebſt der Herausgabe des Chriftlichen Botjchafters ward FR 


auch eine Auflage des Fleinern Liederbuchs, viertaufend Er. 


ftark, verordnet; ferner eine Committee ernannt, um “Fleteh- 


Pr * 


er's Appeal” zu unterſuchen und zu entſcheiden, ob dieſes 


Werk ins Deutſche überſetzt werden ſolle, oder nicht, und ei 


nige andere Verordnungen wurden getroffen in Bezug au 

den Buchhandel der Gemeinfchaft, der leider noch immer ſehr 

ſchwach war ; indem die Gemeinfchaft feine eigene Druckerei 

befaß, und deßhalb nur wenig dabei heraus fam.— Dies war 
18 
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ren, mit Ausnahme einiger von weniger Bedeutung, die Ges 
ſchäfte der fünften General⸗Conferenz der Evangelifchen 
Gemeinfchaft, deren Folgen und Früchte, wie aus dem Er⸗ 
wähnten gefehen wurde, bereits zum großen Segen der Ge⸗ 
meinfchaft gereishten und hoffentlich in Zufunft noch gereiz 
den werben. 
Durch die Veränderung der Zeit der Conferenz⸗Sitzungen, 
von der General⸗Conferenz, ward das Conferenz⸗Jahr von 
1835 bis 1836 zwei Monate fürzer als fonft, hatte jedoch eine 
größere Zunahme als irgend ein früheres Jahr, nämlid) 509. 
E _Die fänmtliche Zahl der Gliederjchaft war am Schluffe 
diefes Jahres 5628. i ’ 
Indem der obenerwähnten Urfachen wegen Die Derhands 
“ lungen der Conferenzen Fünftighin nicht mehr, wie bisher, in 
diefer Gefchichte mitgeführt werden, jo werben wir die Ord⸗ 
nung der Gefchichte etwas anders einrichten, und jedesmal 
am Schluffe des Conferenz⸗Jahres die Zunahme und die Zahl 
der Gliederſchaft angeben, anftatt beim Aufſchluß des folgen⸗ 
den Sahres. 


> 


Das Jahr 1836. 


In diefem Jahre hielten die beiden Gonferenzen ihre Si⸗ 
gungen im März, die Weſtliche den Tten und die Deftliche 
den ften anfangend, erſtere im Jackſon Townſhip, Wayne 
County, Ohio, und Iehtere zu Nebersburg, Centre County, 
Ya. Dier der Neifeprediger liepen ſich nieder und 8 Appli⸗ 
canten wurden in das Reiſe-Miniſterium aufgenommen. 
Die Deftliche Conferenz zählte 30 und die Wejtliche 25 Neis 

ſeprediger, alfo 55 im Ganzen. — Zehn Jahre früher, in 1826, 

> die ſämmtliche Zahl der Neifeprediger der Gemeinfchaft 
Dies war nun über alle frühere Sahre ein gedeihliches 
Sahr der Gemeinfchaft. Ungeachtet das vorige Jahr eine 
ſtärkere Zunabn als irgend ein früheres zählte, fo war die— 
felbe in diefem Jahre dennoch mehr als doppelt fo ſtark. Bei— 
nahe alle Bezirke beider Gonferenzen erhielten einen bedens 
tenden Zuwachs an Gliedern, an manchen Orten fanden 
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herrliche Erwedungen Statt, und viele der Bezirke dehnten 
ihre Grenzen weiter aus durch Zumatpie neuer Predigts 
yläße und Bildung neuer Claſſen. In der Deftlichen Con⸗ 
ferenz belief fich die Zahl der neuaufgenommenen Mitglieder 
anf 747 und in der Weſtlichen auf 673, zufammen 1420, 
Der alte Union Bezirk der Deftl. Eonferenz erhielt diefes 
Sahr einen bedeutenden Zuwachs durch eine ausgedehnte Er- 
weckung unterhalb Selinsgrove an der Susquehanna, u 
der Aufjicht von D. Berger und C. Hol. Schon bei ei 
Lagerverfammlung dafelbjt im Auguſt wurden manche See⸗ 
len erweckt und erleuchtet, und eine ſchöne Anzahl bekehrt. 
Nachher, Ausgangs Dezember und Anfangs Januar, 1837, _ 
fanden bei einer verlängerten Verſammlung dafelbft, die faft 
täglich von einem Drte zum andern in der Gegend umher gez 
rüct und in Privathänfern gehalten wurde, manche und einis 
ge befonders merfwürdige Befehrungen Statt. — In demfels 
ben Sahre widerfuhr auch der Stricler’s-Familie, auf der 
Inſel in der Susquehanna, der obenererwähnten Gegend gez 
genüber, Heil durch den Glauben an den Sohn Gottes, die 
nachher dem Schuylfill-Bezirk beigefügt wurde. 

In der Stadt Philadelphia machte das Werk ebenfalls guz 
te Fortfchritte. Der Gottesdienft wurde dafelbft in einem 
geräumigen Schulhaufe gehalten, nahe wo die Kirche der 
erften Gemeinde fteht, zwifchen der Nordzweiten und der St, 
Sohn’8-Straße, unweit der Poplar. Um die Weihnachten 
begann eine erfreuliche Erweckung dafelbft, die den Winter 
hindurch mit wenig Unterbrechung fortdauerte, Die Ges 
meinde wurde dadurch befeftigt und gewann an Einfluß uns 
ter dem Volke. Am Schluffe des GonferenzSahres im 
März 1837 zählte fie 124 Glieder, unter günftigen Ausfiche 
ten des Gedeihens. — Während der gedachten Erwedung, ala 
gerade Schreiber mit Bifchof Seybert auf Befuch in der 
Stadt war, fand fichh eines Abends unter den Bußfertigen 
am Betaltare eine Fran, im Alter von 94Jahren, die am 
Schluſſe des Gottesdienftes mit Andern befannte, den Heiz 
land gefunden zu haben und fich in feiner Xiebe freute, Dies 
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war in Wahrheit ein Eingehen in den Weinberg des Herrn 
inder elften Stunde. — du 
In diefem Jahre machte Br. 3. ©, Zinfer einen und C. 
Hammer zwei Befuche nad; Ober-Canaba, welches die er⸗ 
ften Befuche von Predigern der Evangeliſchen Gemeinfchaft 
dorthin waren, feit Br. 3. Dreisbady’s Beſuche im Jahre 
1816. In einigen Gegenden jener Provinz der brittifchen 


J 


Krone wohnten viele Deutſche, die großentheils von Pennſyl⸗ 
vanien dahin ausgewandert waren und in religiöſer Bezie⸗ 
hung ſich großentheils in einem ſehr vernachläſſigten Zuſtan⸗ 
de befanden; indem viele ohne Prediger, oder doch ohne ſol⸗ 
che, die den Namen Prediger des Evangeliums verdienen, 
waren. Die Brüder wurden dafelbft herzlich bewillfommt 
und fanden viel andächtige und Iernbegierige Zuhörer. Durch 
diefe und einige fpätern Beſuche von andern Brüdern, fowie 
durch Nachricht von der Evangelifchen Gemeinjchaft mittels 
einiger Familien, die von Canada nad) dem Staate Ohio ges 
zogen waren, fich daſelbſt bekehrten und zurüd an ihre Bers 
wandten und Bekannten fchrieben, ward das Verlangen des 
Volkes nad) regelmäßigen Predigen von Predigern der Evans 
gelifchen Gemeinfchaft immer jtärfer, und die Einladungen 
dazu immer dringender, bis endlich die Deftliche Conferenz 
bei ihrer Siung im Monat März 1839 zwei Mifjionen das 
feloft anlegte, die eine Waterloo und die andere Black— 
GreeF-Miffion genannt, die beide wohl gediehen find. 

Um dem Lefer beffern Aufſchluß vom Zuftande des Deutz 
ſchen Volkes in religiöfer Beziehung und der Anficht der Brüs 
der, bie Befuche dorthin gemacht hatten, zu geben, theilen 
wi hier einige Auszüge von Briefen mit, welche fie zur Be— 

untmachnng im Chr, Botfchafter einfandten.— Br. J. ©. 

— fer ſchreibt unter Anderem in einem Briefe, datirt den 

Sſten Juni 1836, Folgendes hierüber: 

ch habe auch dieſen Sommer eine Beſuchsreiſe in Sanas 
da gemacht: ich hielt mich 9 Tage dafelbit auf, während wel: 
cher Zeit ich fünfmal an verfihiedenen Plätzen predigte, und 
hatte jedesmal fehr aufmerffame Zuhörer, welche beinahe al— 
[e deutfch waren; denn die Kandfchaft it mit viel deutſchem 
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Volk bewohnt. Die Lente find aber in Hinficht des Evan⸗ 
geliums fehr fchlecht verfehen. Die Mennoniten-Gemeinden 
find unter den Deutfchen, fo weit ich fam, faft die zahlreich“ 
fien, das heißt, von Bekennern des Chriftenthums. Sonft 
hat es aber viele Leute, die fic, weiter zu nichts befennen 5 
aber überhaupt feheinen fie äußerlich fehr einfach zu fein. Es 
wäre fehr zu wünfchen, daß getreue Prediger dorthin gefandt 
werden möchten; ich glaube der Herr würde ſich daſelbſt ein 
Rolf ausführen. Sollten wir nicht den Herr Ernte 
Bitten, daß er Arbeiter ausſenden möchte in feinen Weinberg ? 
— ch Eonnte nicht ohne Senfzen und Wehmut die Lage je⸗ 
nes Volkes betrachten: fie find wie Schafe, die feinen Hirz 
ten haben. Es hat zwar, wie es mir jchien, viele Menſchen 
daſelbſt, die in ihrem Sinne befchäftigt find, etwas zu ihrer J 
Seligfeit zu fuchen, welches hanptfächlich darin befteht, Daß “Mg 
fie fich äußerlich einfach und niedrig tragen; allein von . ar 
Gottes Leben wiffen fie nichts, und dabei wird. von vielen 
(wie fie von ihren elenden und geiftlofen Predigern unterric- 
tet werden) die wahre Heiligkeit geläugnet und verworfen? 





Die heillofe und des Teufels Reich unterftügende Lehre: ..: 
Wir müffen unfer Leben lang arme Sünder * 
bleiben und können nicht frei werden,‘ iſt auch, we 


wie in andern Welttheilen, in Canada ausgebreitet.’ 
Br, E. Hammer ſchreibt unter dem 27. Januar 1837 von £ 

feinen zwei Befuchen nach Ganada, wie folgt: a 
- 4&eit unferer jährlicyen Eonferenz reiste ich auch zweimal 

nach Dber-GCanada, wo id) viele Deutfche antraf, die fehr bes 

gierig find, Gottes Wort in ihrer Mutterfprache zu hören. 

Meine erfte Reife dorthin machte ich im verwichenen Detos 

ber; ich hielt mic) zehn Tage dafelbft auf, und predigte Imal 
zu andächtigen Berfammlungen. Die zweite Reife machte 
ich im Anfange dieſes Monats, Sch reiste ungefähr 100 ps 

r r r ⸗ MAR — 

Meilen in den nördlichen Theil, wo ich viele, beides ameri— 
ka niſch⸗ und europäiſch⸗Deutſche fand, die mir vorkamen wie 
Schafe ohne Hirten. In dieſer Gegend ſchien das Predigen 
in deutſcher Sprache etwas Neues zu ſein. Ich kann mich 
nicht erinnern, daß ich jemals in einer Landſchaft war, wo 
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ich mehr Hunger unter den Zuhörern wahrnah Me 

gelium zu hören, als wie eben hier. Ich hatte 3 zwar niche 

Zeit, mich lange aufzuhalten, aber doc) predigte ich achtmal, 
ehe ich die Gegend verließ— jeden Tag zweimal—und ich has 
be auch Urfache zu glauben, daß es nicht vergeblich war; 
"denn manche Herzen wurden durd das Wort der Predigt als 
fo gerührt, daß viele Thränen vergoffen wurden. D! wie 
erfreut es einen Knecht Gottes, wenn er fieht, daß ein wahr Mr 
res Verlangen unter den Zuhörern ift, Die Wahrheit zu hör 
ren; ja, er kann ihnen mit Vergnügen predigen. Mein Herz 
fühlte fonderbar, da ich dieſe Gegend verließ und bei mir 
ſelbſt überlegte, daß viele von den Deutjchen jo jehr verlafjen 
find und feinen treuen Kehrer haben, um ihnen den Weg zum 
Himmel zu zeigen. Sch dachte auch, wenn fie die Gelegens 
heit —2 das kraftvolle Evangelium zu hören, wie Viele 
in den Ver. Staaten, es würden manche gehorſam werden 
und ſich unter das Scepter Immanuel's beugen, O! möch— 
ten die Gläubigen den Herrn bitten, Arbeiter auszuſenden in 
feinen Weinberg; denn die Ernte iſt groß, und der treuen Arz 
beiter find nur wenige.’ 

Um diefe Zeit wurde in der Evangeliſchen Gemeinſchaft 
der Anfang mit den fogenannten verlängerten Ver— 
fammlu +, " en’ gemacht. Bor diefem dauerten Die großen 
und vie hrlichen Verſammlungen ſelten länger als zwei 
und bis Be drei Tage, obgleich unterjchiedliche andere 
hriflliche Benennungen die verlängerten Verfammlungen 
längſt eingeführt hatten, beſonders die Methodiſten. Der 
Gru nd zur Einführung dieſer Art Verſammlungen war die 

Mach, daß fehr oft am Schluſſe von zwei⸗ und dreitägi⸗ 
erfammlungen, die Zuhörer erft recht aufgeweckt und 
hrt waren, von denen ſi ſich wahrſcheinlich manche würden 

* haben, wenn die Verſammlungen noch etliche Tage 
for eſetzt worden wären, was man oft bei Lagerverſammlun⸗ 
gen erfahren hatte, die gewöhnlich fünf und ſechs und bis— 
weilen acht Tage dauerten⸗Einige der Brüder machten 

Verſuch e in der Sache und hatten ſehr guten Erfolg. Allein, 
wie jede nene Maaßregel, fo fand auch diefe ihre ERBEN in 
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— 
der aft. Man wendete dagegen ein: andere Ge⸗ 
genden wür en dadurch, daß man wochenlang an einem Orte 
mit Predigen anhielt, vernachläſſigt werden; es würde den 
Leuten, welche ſolche Verſammlungen aufnähmen, beſchwer⸗ 
lich fallen, und es gäbe Müßiggängern Gelegenheit, Andern 
wochenlang in der Koſt zu liegen und dergleichen mehr.— — 

Da aber der gute Erfolg mehrerer ſolcher Verſammlungen 
im Chr. Botſchafter bekannt gemacht wurde, ſo fanden die⸗ 
ſelben bald Vertheidiger, und manche der Brüder ichten 
Berfuche in der Sache und hatten ebenfalls ſehr gut n Erz 
folg.— Br. 5 Boos war einer der Erften bei der Einführung 
diefer Art Verſammlungen und, theilte den erften Bericht vom 
Erfolge einer ſolchen Berfammlung für den Chr. Botichafter 
mit, den wir zum Theil hier einrücen. Der Bericht ift das 
tirt: Erie County, Pa., den Aſten Juni 1836, und enthält 
unter Anderem Folgendes: 

Wir hatten in einem Settelment, etwa a ſüd⸗ 
lich von Brighton, nahe an der Conneaut Lake, eine achttägiz⸗ 
ge Verſammlung, welche am 27. Mai anfing, woſelbſt der 
Herr wunderbar wirfte, jo daß ich. dergleichen nie gejehen. 4 
hatte. In den Paar erſten Tagen hatten wir nur weni z 
Bewegung, Doch aber erreichte Gottes Wort öfters die Her⸗ 2 





zen der Zuhörer alfo, daß fie weich wurden undahren Zuftand 
beweinten, Am Sonntage hatten wir ziemlich gute Wir⸗ 5 i 
fung in der Berfammlung ; denjelben Abend beteteme 

Perfonen um Gnade. Am Montag hielten wir Imal Berz 
fammlung, wie vorhin, und Gott theilte ung (beſonders am 
Abend) feinen Segen mit, jo daß Sünder zu Chriſto um 
—— ſchrieen, welche ihnen der Herr auch 








mittheilte, indem fie glaͤubig beteten. Am Dienstag um 10 
wir — 


Uhr wurde gepredigt, und am. Nachmittag hielten | 
* barte, * 


keuntnißſtunde, wo Gottes Kraft ſich unter uns ı Zi 
und die Herzen weich und geſchmolzen wurden. Am felbigen —— 
Abend bekehrten ſich ziemlich viel Leute. wi — F 
Am Mittwoch den Iften Juni ging es gut. AmAbend 
hatten wir eine folche mächtige Zeit, daß, ehe ich an's Prediz 














gen Fam, der Berfammlungsort ſich faft bewegte, und Sün⸗ — 
J * 
* — 
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der anfingen um Gnade auszurufen. Ich — n 

eine Ermahnung, und Gott begleitete ſein Wort mit Rraft 
an die Herzen der Menfchen, fo daß es ein gewaltiges “Raus 
fihen unter den Todtengebeinen‘ verurfachte. Hier lagen 
_ viele erſchlagene und verwundete Seelen; aber— Gott fei 
ewig Lob !— viele von ihnen fanden den guten Arzt (Jeſus), 


* der alle Seuchen heilen kann; der fie auch von ihrer Süns 

denlaſt befreite und in Die Gemeinfdjaft feiner Kinder verſetz⸗ 

m - * fand Leben, Sauchzen und Gottloben Statt. 

F Am Donnerstag hatten wir wieder eine felige Zeit. Es 
wurde auch an dieſem Tage eine ziemliche Anzahl Bußfertiger 


= begnadigt, und die Verſammlung dauerte die ganze Nacht. 

Wir Fonnten freudig mit Petro ausrufen: “Herr, hier ift es 
gut fein ! 

Am Freitag predigte ich noch zweimal, Diefen Tag fans 

den wieder Einige Jefum zum Troft und zur Freude ihrer 

5 Seelen. in N Abend, nad) der Predigt, forderte ich 

die Perfonen auf, welche bei diefer Verſammlung Gnade erz 

A enst hatten und wußten, daß fie vom Tod zum Leben ges 

kommen feien, worauf zwifchen 25 und 30 fich nicht ſchämten 

e aufzuſtehen, um damit zu beweifen, daß fie des Friedens 

Ä Gottes bei Mar Berfanmlung theilhaftig geworden. 

Bei dem Aufbruch der Verſammlung gab ich eine Einlar 

x Warte welche willig waren, fich als Glieder 


mit ıı 
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ende Anzahl der Neubefehrten mir ihre rechte Hand reich— 
un m ı dem Himmel zu gehen. 

wei Sahren hatten wir fein Gemeindeglied in dieſer 
aber jest haben wir eine Gemeinde gefammelt, wels 
he 50 Glieder zählt. Es geht nun gut. Zwar ift 
ung feit unferer Verſammlung ziemlich ſchwer; 
ft der Herr mit feinem Bolf, und Denen, die ihn 
len alle Dinge zum Beften dienen. 

Sch glaube, es würde im Allgemeinen mehr Nuten auf un: 
fern Bezirken gefchafft werden, wenn wir mehr folcher ver— 
5° fängerten Verſammlungen hielten. Denn öfters, wenn man 

zwei⸗ oder dreitägige Berfammlungen hält, fo fängt es erft 
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emeinfchaft zu vereinigen, worauf eine bedens 
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am Eide berfelben an ech ja wirfen; da muß man dan | 
aufbrechen, and vielleicht ift aur wenig Nußen gefchafft, und — 


die Arbeit der Knechte Gottes manchmal faſt vergebens; wo 
| hingegen, wenu die Verfammlungen länger gedauert hätten, 
‚vielleicht viele Seelen des Friedens Gottes theilhaftig ge i 
worden wären. Nebſtdem gehen Masche unter den Drud 
und der Laft ihrer Sünden wieder nach Hauſe, werd wieder 
Kalt und gefühlfes, und kommen vielleicht aimme : 
einer ächten Selbſterkenntniß. ¶O Brüder in ig 
laßt uns recht fleißig arbeiten im Weinberge des Herrn, und 
alle gute Mittel gebrauchen, auf daß Seelen gerettet und 
das Reich Chriſti erweitert werden möge. —* 
Ein anderer Bericht einer folgen Berfammlung, von Br. 
Jakob Riegel, vom Staate New N)ork, der vor mehreren Jahr 
ven zu feines Herrn Freude eingegangen ift, Datirt: Läke— 
Bezirk, N. 9., den 2Often Sept. 1836, enthält Folgendes : 
In Stenben Sonnty, Howard Town, allıwo unfere Pre⸗ 
Diger vor etlichen Jahren Eingang fanden; und wo feither 







regelmäßig gepredigt wurde, aber nicht viel Frucht erfolgte, 

His vor Kurzem, da wir eine zweitägige Berfammlung dort: — 

beſtellt hatten, welche Samstag den 2oſten Auguſt anfing, 

aber anſtatt zwei, 16 Tage (ang mit wenig Unterbredyung 4 
— Gleich beim Aufang ſegnete ber Herr ſein Wort 
an den Herzen der Zuhörer alſo, daß ſchon am erſten Abend * 














auf eine Einladung eine ziemliche Anzahl Bußfertiger hervor 
Fam, den Herrn zu fuchen und für ſich beten zu laſſen. Zonn⸗ 
tag den Aſten wurde mal gepredigt, uud das Hort 
tiefen Eindrud anf die Zuhörer, fo daß viele Thränen vers _ 
goffen wurben ; au Abend kam eine fo mächtige ußfraf 
uͤber die Verſammlung, daß Eltern und Kinder miteine 
anf ihre Kniee ftelen und zu Gott riefen um Gnade und. 
gebung ihrer Sünden. Am MontageAbend war DIE N 
Gottes abermal fo mächtig in der Berfammlung, Da} 

Alle, die im Haufe waren, in Weinen ausbrachen 
ſchrieen zu Gott, bis ſie Troſt und Frieden fanden, und fih 
in dem Hort ihres Heils freuen kounten; Andere wurden ſo 

fehr Benruhigt, daß fie weder Tag noch Nacht raften konn⸗ 
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n, bis fie fich in Buße — zum Herrn kehrten 
und Gnade fanden. —Am Dienſtag und Mittwoch den 28. 
und 24ften, unterließ man das Predigen; am Donnerſtag 
den 25. aber fing die Verſammlung wieder aufs Neue an, 
und währte fort bis Samſtag⸗Nacht, den Aten September, 
* während welcher Zeit der Herr fräftiglich mitwirfte, fo daß 
® ige in der Verſammlung und Andere zu Hauſe Frieden 
Auf Sonntag, den letzten Tag der Verſammlung, 
das Gedächtnißmahl vom Leiden und Sterben 
ches das Eritemal war, Daß es unter den Deuts 
ſchen an diefem Drt gehalten wurde ; es war eine gejegnete 
Zeit. — Im Ganzen haben wir während diefer Berfammlung 
eine Claſſe von 25 Gliedern formirt, die beinahe alle befanns 
ten, Dergebung ihrer Sünden und Srieden mit jr erlangt 
zu haben.‘ 

Eine Mittheilung über diefen Gegenftanb, vom Schreiber 
j diefer-Gefchichte, erfchien in derfelben Nummer des Botfchaf- 
ii ters auf Br. Riegel's Bericht folgend, wovon wir — 
— Auszug mittheilen: * 

“Brüder! Erlaubt mir ein Wort zu fagen von dem, 
was Bruder I. Boos in der Sten Nr. des Botfchafters bes 
merkte, nämlich in Hinficht auf große Verſammlungen. Es 
wurde längft von manchen unferer Prediger geglanbt, daß es 
viel beffer wäre, und mehr Gutes gefchafft würde durch 1 


























‚jolche 8, 10,12, und bisweilen 14 Tage bielte—befons 
Stäbten und font, wo wir Verſammlungshäuſer has 
id wir hören auch von andern Plägen, daß, wo Vers 
diefer Sache gemacht wurden, der Erfolg erfreulich 
Oftmals ift eg der Salt, * — — 


serfammlung fo bald aufbricht, unbekehrt bleiben, 
vielleicht ewig verloren gehen Sollten wir es daher 
cht zu einem Gebrauche ER ii großen rn 


* 


er 





beſſer nicht fo viel große Verfammlungen befti 


aufnehmen, überlaftet werden.’ 


Ten zum Segen, fowie zur fehnellern Zunahme d 
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lungen immer, wo es thunlich iſt, länger fortzuſetzen als wi 
bisher gewöhnlich gethan haben ? —— — 


















Andere chriſtliche Benennungen ſind hierin weit vor uns, 
und warum wollen wir uns in dieſem Stück dahinten finden 
laſſen? Es wird vielleicht eingewendet, bie 2 iftrifte und 
Bezirke feien zu groß, um die Sache alfo einzurichten. Dies 
ift wahr, manche find faft zu groß; allein wır den 











länger damit anhalten, und went wir auch 
fig alle zwei Wochen an jedem Predigtplatz 
feir predigtem — — — — i 
Ich meine, wenn es ung angelegen ift, Seelen zu erretten, 
fo follten wir jeden erdenfbaren Berfuch machen, um unfern 
Endzweck zu erreichen. Obige Mittheilung [des Bruder 
Kiegel] gibt abermal einen Beweis vom Nuten folcher Berz 
fammfungen, die etliche Wochen lang fortgefeßt werden. 
Sch wollte zwar nicht fagen, daß diefes an jedem Plabe ger 
fchehen follte, aber doch an vielen. Und wenn wir auch zus 
weilen nur 5, 6 bis 8 Tage anhielten, fo würde ohne Zweifel 
viel mehr Gutes geftiftet werden, ale wie gewöhnlicher Weiz 
fe bisher gefchah. Und wenn wir auch. nur die Freunde von 
einer oder etlichen Glaffen beieinander haben, welches vielz 
leicht beffer wäre, als wenn fo jehr Viele an einem Platz zur & 
nen kommen, daß diejenigen, welche bie Derfammlung 






Durch diefe und andere Berichte und Empfehlungen jo 
Berfammlungen vermehrten fich diefelben fchnell, und 
wenigen Sahren wurden diefelben ziemlid) allgemei 
Gemeinfchaft und gereichten hunderten und taufen 


fchaft. Im gewiffen Fällen dauerten fie vier 
Wochen lang und wurden reichlich yon Gott gefi 
kann jedoch nicht geläugnet werben, daß diefelbe 
befonders in der neuern Zeit, gemißbraucht wurde 
immer werben, zum Nachtheile bes Werkes: inden 
Prediger beinahe das ganze Jahr hindurd), oder doch einen 
fehr großen Theil desfelben, mit ſolchen Berfammlungen zus 
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ringen und Mn wenig dadurd) ausrichten ; 
während fie dabei vernachläffigen, ihre Arbeitsfelder zu er- 
meitern, neue Predigtpläge aufzufuchen amd die entlegenen 
Beftellungen zu bedienen. Andere beftellen bisweilen eine 
Anzahl folcher V erfammlungen voraus und laffen ſich ‚mehres 
re Wochen Zeit für eine jede derfelben, und wenn fle dann 
nicht während der erften Zeit der Verfammlung günftige Aus⸗ 
ſich mmen, fo beſchließen fie dieſelbe und haben dann kei⸗ 
ne — für die übrige Zeit —gehen alsdann natürlich 
—heim. So geht öfters viel Zeit verloren, und wird nur 
wenig ausgerichtet. Auch wird das Werf bisweilen bei fol- 
chen Berfanmlungen zu viel erzwungen; und überhaupt 
k ‚ find diefe Verſammlungen in der fpätern Zeit nicht mehr fo 
ie erfolgreich, als fie früher waren; beſonders nicht an ſolchen 
Srten, wo fie oft wiederholt werbeit. Das Neue derfelben 
hat fich verloren, und der Eindruck davon ift nicht mehr fo 
fräftig als vorhin. Aus diefem Grunde haben Manche ſich 
diefer Art Verſammlungen widerfest, und Andere diefelben 
F aufgegeben. —E8 ift wahr, daß dadurch die frühere Methode 
zu wirfen, fich etwas verändert hat. Damals wirfte man 
überhaupt darauf hin, in jeder VBerfammlung und Betjtunde 
Bußfertige zu befommen und diefelben zur Bekehr ı 
bringen, was auch häufig gelang. Nun aber wird di 
zu vielen Orten bis zur verlängerten Verſammlung verfhos 
ben, wo es dann manchmal nur wenig draus gibt, — Die g u⸗ 
en alten Maaßregeln“ follte man nie aufgeben, 
e Nennen’ in Verbindung mit denfelben zum allge⸗ 
zeſten zu gebrauchen fich bemühen. — So mögen bie 
ängerten Verſammlungen ſowohl in der Evangeliſchen 
aft, als in andern Gemeinſchaften bisweilen zum 
gemißbraucht werden, was jedoch kein Grund ge⸗ 
echten Gebrauch derſelben iſt. Die Behaup⸗ 
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‚Folge tft, wie die Erfahrung häufig gelehrt hat, immer die 
Frucht von einer verkehrten Leitung folcher Berfammlungen: 


N a. 5 
1836) Evangeliſchen Gemeinfhaft. 


a er - Bi I 2 
Ueberſpannung der Uebungen, zu ſpäte Entlaſſung in der = 
Nacht, Erſchöpfung, Abftumpfung 20.5 und nach dem Schluf 
fe folcher Verfammlungen Vernachläſſigung des regelmäßigen 
Gottesdienftes und pünktlichen Gebrauchs der gewöhnlichen 
- Önadenmittel.— Unter folchen Verhältniffen iſt eine Reaktion 
ganz natürlich und unvermeidlich 5 daran ift aber das In⸗ 
diesLängesziehen der Verfammlung nie Schuld. 

Auf aͤhnliche Weiſe haben auch die Lager⸗ oder Zelt⸗ Ver⸗ 
ſammlungen an manchen Orten ihren Einfluß ı ihre Wirz 







fung und fomit ihren Credit ‚großentheils verloren. Died 

ift jedoch fein Grund, daß man diefelben aufgeben, vielmehr ; 

daß man zur alten Einfachheit und Thätigfeit bei denjelben J 
rückkehren ſollte, wovon man abgewichen, was leider auch * 


n zu vielen Orten in der Evangeliſchen Gemeinſchaft geſche⸗ PART 

ben ift. Zugegeben, daß diejelben an folhen Orten, wo fie u 

dem Volke eine alte und befannte Sache geworden find, und 

wo die Gemeinden nun räumige Kirchen befisen, darin fie 

beinahe jährlich eine oder mehrere verlängerte Berfammlunz * 

gen halten, überhaupt nicht mehr ſo wirkſam ſind, als ſie in —E 

früherer Zeit waren: ſo hört man doch noch immer von La⸗ = 

gerverfammlungen der altmod ifchen Art in der Evans 

gelifchen Gemeinfchaft, und öfters felbft an gedachten mit 

wohlverfehenen Orten. | 

liederzahl der Gemeinfchaft am Schluffe Diefes Con» 

ferenz-Sahres war 6665 und bie Zunahme während des Jah ⸗ 

ve8 1037. ⸗Dieſe Zunahme war ſehr ermunternd und die 

dazu, dem Miniſterium überhaupt neuen Muth zur Betrei⸗ 
bung des Werks einzuflößen und die Hoffnung zu be 
daß die von der letzten General-Eonferenz verordnete ı L 
Maaßregeln die Genehmigung des Herrn gefunden u 

- Segen der Gemeinſchaft gereichen würden. 

In diefem Jahre vollendete Br. Johannes 

nüßlicher Prediger ber Gemeinfchaft, feine irdifch 
Im Sahre 1828 kam er im Staate Ohio zur Bekeh 
ſchloß ſich nachher der Evangeliſchen Gemeinfchaft € 
1831 fam er nad) Pennſylvanien an die Sigung ber? — 
chen Conferenz und erhielt von derſelben eine Anſtellung als 


























4 FE he LH tn ” 
7 F ⸗ nal 


Re ® w 
Geſchichte dr (1836 


Neifeprediger. Schreiber erhielt ihn und D. Bridley als 
feine Gollegen auf York-⸗Bezirk für dasfelbe Jahr, und hatte 
Daher die befte Gelegenheit, ihn fennen zu lernen. — Er war 
von fehlanfem Körperbau, etwa fechs Fuß hoch, fehr lebhaf⸗ 
ten Gemütheß und wißig, und feines — Be⸗ 
nehmens wegen beinahe von Jedermann geliebt. egen 

Mangel an Uebung im Predigen und an Beleſenheit war 
ſein Predigen anfänglich ſchwach, allein durch Fleiß im Leſen 
n und Forf machte er fihnelle Kortfchritte in feinem Amte 
und wurde bald ein recht nüßlicher Prediger. Er bewies ſich 
immer thätig in feinem Bernfe und beftrebte fih vornehmz 
lich neue Predigtpläge aufzufuchen. Dazu hatte er wegen 
re ferner Menfchenfreundlichfeit und Herzhaftigfeit auch ein be> 
P- fonderes Talent. Bei Erwedungen und Befehrungen befand 
er ſich ganz in feinem Elemente und nahm großen Antheil am 
“ Wirfen mit den Bußfertigen. —Leider aber vernachläfitgte er 
feine Gefundheit zu viel durch allzu große Anftrengung in 
feiner Uebung and dadurd), daß er fid der Witterung zu viel 
ee ausfeste, Alfo erfror er einmal beinahe auf feinem Pferde, 
an einem fehr Falten Wintertage. ALS er abftieg und in ein 
Haus einfehrte, ſank er in Ohnmacht nieder. Dafelbft las 
er wahrfcheinlich feine Krankheit, die Auszehrung, auf. —Er- 
diente zwei Jahre aufeinanderfolgend auf York-Bezirk u 







war überhaupt beliebt. In 1833 bereiste er den Lanc 









Berzirk der Deftl. Conferenz, Fonnte aber wegen feines zus 
7 F en tehmenden Huftens und Schwachheit auf der Bruft fein Amt 
> ni t mehr gehörig verwalten, An der nächftfolgenden Con⸗ 


Sitzung machte er ſich ſeßhaft. Darnach ging er zurück 
em Staate Ohio, n. machte, wie es ſcheint, dort wieder 
Ver ſuch zu reifen, hielt aber nur kurze Zeit aus. So 
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Archter Abſchnitt. 
Von der Special: Generaf- Eonferenz im Jahre 1836 
bis zur regelmäßigen ala I 1839, 


* Sechste General-Conferenze 


Indem ſeit mehreren Jahren vor dieſer GenerakGonferenz < 
die abermalige Errichtung einer eigenen Druderz and Buch⸗ — 
binderei der Gemeinſchaft von einigen der 3 als aus⸗ 


führbar und vortheilhaft betrachtet worden war, und da die 
Herausgabe des Chriſtlichen Botſchafters, die Einführung von 4 
Sabbathſchulen und die ſchnellere Zunahme der Gemein⸗ 
ſchaft, was die Nachfrage nach Büchern vermehrte, ſolches "= 
wirklich nothwendig zu machen fi ienen: fo beftimmte die _ > ä 
Deſtliche Gonferenz, an ihrer Sigung im März 1836, eine . 
Special-General-Conferenz, auf den nächftfolgenden No⸗ 
vember, hauptſächlich für diefen Zweck. Noch; immer ftand 
es aber jedem Prediger im Aelteften-Amte frei, fich als ges 224 
ſetzmäßiges Glied der General-Gouferenz einzufinden ; als > 
fein es fand ſich wieder nur eine verhältnißmäßig geringe 
Anzahl ein. 
Die Conferenz verſammelte ſich Montag, den 14ten No⸗ 
ber 1836 im Haufe von Johannes Ferner, in So⸗ 
merfet Townſhip, Somerfet County, Pa., und endigte ihre 
Sisung am folgenden Samstage, ben 19ten.—Nad) Anwei⸗ 
fung unferer Kirchenzucht-Ordnung ‚wurde Die Con 
mit Leſen aus heiliger Schrift, Gefang und Gebet e 
und regelmäßig organifirt. 











r 


Heinrich Nie bel wurde durch Stimmenmehrhe it zum 
Borfiger erwählt, uud er ernannte Carl Hammer zum 
Sefretär. - 2“ 

Die folgenden find die Namen der Glieder, wel 
fer Eonferenz anweſend waren: 3 

‚Heinrich Niebel, Garl Hammer, Samuel Ba 
Salomo G. Miller, Johann G. Zinfer, Elias Stöv 
rich Bude, Johannes Jung, Jakob Schnerr, Carl Heſſer, 
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Br —7 Seybert, Wilhelm W. Orwig, Philipp Wagner, 
Daniel Brickley, Georg Brickley, Francis Hoffmann, Johann 

Jak. Kopp, Johannes P. Leib und Daniel Kehr, 19, gerade 
diefelbe Zahl der legtvorhergehenden General-Eonfereng, ob⸗ 
ẽ wohl nicht alle dieſelben Maͤnner. 

Der Beſtimmung dieſer Conferenz gemäß beſchäftigte man 
ſich an derſelben hauptſächlich mit dem Druck- und Bücherz 
weſen der Gemeinſchaft. Allein ungeachtet dies der Haupt⸗ 
zweck Ba war, fo fand der Borfehlag zur Errichtung eis 
ner eigenen Drucder- und Buc)binderei heftigen Widerftand z 
doch nur von wenigen Gliedern der Conferenz, die aber viel 
Einfluß hatten. Diefe erklärten das Vorhaben als ein un⸗ 

* ſicheres, gewagtes und unausführbares, —erinnerten an den 
frühern Verſuch in der Sache und deſſen Mißlingen und 
fparten feine Mühe, big @onferenz davon abwendig zu mas 
chen, was auch beinahe gelungen wäre, Gelbft die wärm— 
jten Freunde und Bertheidiger des Unternehmens wurden einz 
mal während ver Discufjion des Gegenftandes einigermaapßen 
> wanfend in der Sache, erholten fich jedoch bald wieder und 
behaupteten dann Die Ausführbarkeit und den Vortheil derz 
felben mit allen ihnen zur Gebot ftehenden Gründen und Kräf—⸗ 

ten und mit der größten Zuverficht Des Gelingens. Endlich, er 
nach) langem Debattiren, wurde durch die Mehrheit beichlofs 

fen, daß im fünftigen Jahre eine Drucder- und Buchbinderet " 
der Gemeinfchaft zu NeusBerlin, Union County, Pa., errichz 
tet werden ſolle; und im Falle nicht genug Geld colleftirt 
i werben fünnte zum Anfauf eines Grimdeigenthums und zur 
Erricht tung eines ſchicklichen Gebäudes: fo ſolle man ein Ges 
band für den Zweck miethen und das Beſte thun, was man 
Eine, 

er F — Wagner, Joh. Rank und Schreiber wurden zu Trus 
fiees 3 erwählt, zur Errichtung der Anftalt und zur Verwal 
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tung derſelben in allen Theilen; und überdies wurde Schrei— 
F ber als Agent angeſtellt, um Beiträge innerhalb des Diſtrikts 
der Oeſtlichen Conferenz für den beabſichtigten Zweck zu ſam— 
mehr, dazu auch zum Herausgeber des Chriſtlichen Botſchaf— 
9 und Hauptbuchverwalter der Anſtalt erwählt, welche letz⸗ 
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ten b iden Aemter er aber erft im nächfifolgenden April 1837 
antrat, bis zu welcher Zeit er ſich mit Collektiren beſchäftigte. 
Dieſe Ueberhäufung mit Aufträgen in der Errichtung und 
Verwaltung der Anſtalt betrachtete er theilweiſe als eine 
Strafe für ſeinen Enthuſiasmus in dem Unternehmen. Auch 
wurden die vorſtehenden Aelteſten und Aufſichtsprediger er⸗ 
ſucht, an ſolchen Orten Beiträge zu ſammeln, wo der Agent 
nicht hinkommen konnte. ee 
Gleichzeitig mit der Bekanntmachung diefes Vorhabens im 
Ehriftlichen Borfchafter, im Dezember 1836, wurde eine Er⸗ 
munferung von den Herausgebern an bie Gemeinfchaft ger 
richtet, das Unternehmen reichlich zu unterftüßen, Die Er⸗ 
munterung lautet, wie folgt: ns J 
AJIndem wir unſern Freunden das Vornehmſte von den 
Berhandfungen der General-Eonferenz mitteilen, fo möch⸗ 
ten wir zugleich eine Erinnerung an fie machen, betreffend 
die Befchlüffe und Vorfchläge, eine Druckerei and Buchbins 
derei zu errichten. Daß ein folches Unternehmen ohne ſchwe⸗ 
re Koſten nicht abgehen kann, können ſich Alle leicht vorſtel⸗ 
len, und daß die Evangeliſche Gemeinſchaft feinen zulängli- 


hen Fond an Geld vorräthig hat, um ſolche zu beftreiten, 
aßt ſich eben fo leicht denken. Daher wird es Diejenigen, 


welche die Nothwendigfeit und den Nuten einer folchen Ans 


Halt erkennen, nicht befremden, wenn fie um Hülfe angeſpro⸗ 


chen werden ; und eg wird ihnen auch an Geneigtheit nicht 
fehlen, ſolche Hülfe zu feiften ; zumal wenn fie bedenken, daß 
was fie hierin beitragen, im Grunde Das Nämliche ift, was 









fie auch fonft zur Unterſtützung des Werkes Gottes zu thun R 
pflegen; denn nebſt dem Nutzen, welcher durch gute Schrife 


ten geftiftet werden Fan, wird der aus dem Bücherweſen ent 
ſtehende zeitliche Gewinn gänzlich zur Unterftüßung und fe 
nern Ausbreitung des Evangeliums angewendet, Ai 
Brüder nnd Freunde, trauen wir, die immer bereitw 
waren, dem Guten fortzuhelfen, werben auch hier offene 
Herzen und Hände haben, damit allerwege Gottes Reich er 
baut und feine Ehre befördert möge werden.’ 
Die Subfeription für den Zweck wurde ander Sitzung der 


* 


— 


226 Gefhihte dr (1836 


General-Gonferenz von der Gonferenz felbft geöffnet, und die 

- Mehrheit der Prediger unterfchrieb fehr liberal, went man 
Die Zeit und die Umftände betrachtet, und die meiften derſel— 
ben bezahlten aud ihre Subfeription in vol.— Auf das 
Shriftfeft im folgenden December machte der Agent den Ans 
fang mit Golfeftiren unter den Bemeinde-Gfiedern, an einer 
großen Berfammlung in Rebersburg, Centre County, Pa, 
wo er $264 unterfchrieben erhielt. Die folgenden vier Tage 
reiste er in Penns-Balley, befagten Counties, predigte jeden 
Abend und erhielt $200 mehr unterfchrieben. Am Festen 
December an einer Wachnacht in Buffalo-Balley erhielt er 
850, und während ber folgenden fünf Wochen, auf einer Rei⸗ 

* ſe durch die Counties: Schuylkill, Libanon, Berks, Lecha 
bis nach Philadelphia, über 81000 unterſchrieben. Die 
Freunde, beides reiche und arme, erzeigten ſich überhaupt 
ſehr bereitwillig, das Unternehmen zu unterſtützen, und es 
ſchien, als lenkte der Herr die Herzen dazu. Insbeſondere 

zu Orwigsburg, Libanon und Umgegenden und in Ober Milz 
ford fand die Sache reichliche Unterftüßung. Auch in York 
und in Gumberland County, wo der Agent wegen Unpäßlich- 
Feit feinen Beftellungen nicht nachkommen fonnte, erhielten 

die Prediger manche liberale Beiträge dazu, wie auch an ans 
dern Orten innerhalb der Deftlichen Sonferenz. Inder Weftz 
lichen Gonferenz wurde feine allgemeine Anftrengung tn der 
Cache gemacht, Doch trugen einige der Bezirfe Dafelbit bedeits 
tende Summen dazu bei,befonders der Neustancafter-Bezirk, 
‚Bevor aber im Golleftiven viel gethan war, und che man 
wußte, wie dasfelbe ausfallen werde, Fauften die Truftees 
eins 18 und eine Baulotte dabei, in der Waſſerſtraße zu 
Neu⸗Berlin, nahe beim Berfammlungshaufe der Gemeinfchaft 
E ® : dafelbft für etwa dreihundert Thaler, auf Scherif-Verfauf. 
— Da man aber erfuhr, daß die Unterſtützung des Vorhabens 
alle frühern Erwartungen weit überfteigen werde, fo veräns 

derte man den Plan, vertaufchte das angefaufte Eigenthum 

für ein geräumiges badfteinernes Haus in der Neuen Marfts 

ftraße und zahlte fechzehnhundert Thaler heraus. Diefer 

Schritt nun ging über alle Erwartung und wurde pon Vier 
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Ten gebilfigt ; aber auch von nicht Wenigen getadelt. Ber 
fonders tadelten Diejenigen denfelben, die dem Unternehmen 
nicht günftig waren, und die nichts dazu gaben. — Die Trur 
ftees ließen ſich aber dadurch nicht entmuthigen, ſondern 
— die nöthigen Sachen an und richteten das Gebäude 
zur Betreibung des Gefchäfts und zur Wohnung des Haupt⸗ 
buchverwalters und Druders ein, die e8 dann fchon im Frühe 
jahr 1837 bezogen; und gegen den Schluß desfelben Sahres 
ging die neue Druckerei in Operation. —Bi8 ba in, wie ſchon 
erwähnt, verrichtete Ge org Miller die Druck- und Buch— 
Binder Arbeit der Gemeinfchaft, von der Zeit an da die erfte 
Buchanftalt derfelben eingegangen war. 

In Bezug auf den Herausgeber des Chr. Botfchafters 
wurde befchloffen, daß derfelbe Fünftighin immer von der 
General-Gonferenz erwählt werden jolle, daß er nur für zwei 
Termine von vier Sahren erwählbar fei, und daß fein Ger 





halt derfelbe fein folle, den die Reifeprediger jährlich wirt _ 


fich erhalten, nicht den, welchen die Kirchenzuchtord- 
nung ihnen erlaubt, nebft der Summe des Gehalts eines les 
digen Predigers fir feine Koft. Alſo belief ſich fein Gehalt 
anfänglich auf neunzig bis hundert und hundert und zehn 
Thaler nebſt fünfundvierzig bis fünfundfunfzig Thaler Koſt⸗ 
geld. Da es aber nicht möglich für ihn war, mit dieſer 
Summe ſein Auskommen zu finden, ſo wurde ihm etliche 
Male von fünfundzwanzig bis fünfunddreißig Thaler, und 
nach Verlauf von ſieben Jahren noch hundert Thaler von der 
Geueral⸗Conferenz zugeſetzt. Dabei diente er die erſten 


zwei Jahre noch als Hauptbuchverwalter; und als hernach 


ben Gchalt des Herausgebers. Die übrigen Ar 
Anftalt erhielten ven gewöhnlichen Lohn ihres G 


ein Hauptbuchverwalter erwählt ward, erhielt ale el⸗ 


rung des Geſchäfts verwendet wurde, was früher, da die Ge⸗ 
‚meinfchaft ihre Drud- und Buchbinder- Arbeit fonftthun ließ, 


nie gefchehen war. Dies überzeugte nun Alle, daß der Beſitz 
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Bei dieſer ökonomifchen Einrichtung und Berwaltung der 
Anftalt nun warf fie bald einen bedeutenden Proftt — 
theils an die Conferenzen vertheilt, und theils zur Vergröße⸗ 
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einer eigenen Druckerei der Gemeinfchaft ein großer Vortheil 
ſei, und fomit verſchwand ver Widerftand gegen bie Anftalt. 
Bei diefer Gonferenz wurde auch die Verfaffung des ſeit⸗ 
her ſo allgemein berühmten und in mehrern ſtarken Auflagen 
erſchienenen, von J. C. Reißner verfaßten, mehrere Male 
verbeſſerten und neulich ſtereotypirten deutſchen Sſch u l⸗ 
buchs verordnet, —und beſtimmt, daß die erſte Auflage 2000 
Exemplare ſtark fein ſolle; ſowie, daß eine neue Auflage Des 
kleinern Geſangbuchs, 4000 Exemplare ſtark, gedruckt werde. 

Dies ſind die wichtigſten Geſchäfte der Conferenz in Be⸗ 
zug auf das Druck- und Bücherweſen, —nebſt denſelben wur—⸗ 
den aber noch verfchiedene andere von Bedeutung verrichtet, 
die hier in der Kürze erwähnt-werben. 

Es wurde befchloffen, daß die jährlichen Conferenzen, deren 
die Gemeinfchaft damals nur zwei zählte, von nun an in Ihr 
ron Berhandlungen unabhängig von emander fein jollen, 

- mit Ausnahme der Vertheilung ihrer Steuern unter bie 
Prediger, Bis dahin war die Weftliche Gonferenz in ihren 
Verhandlungen gänzlich von der Deftlichen abhängig : diefe 
konnte die Verhandlungen jener billigen, oder verwerfen, je 
nachdem fie es für gut befand. — Die Beiträge zur Unterjtitz 
tung der Prediger blieben jedoch noch. beiden Conferenzen 
gemein und wurden nach gleichem Verhältniſſe vertheilt, in⸗ 
dem die MWeftfiche Conferenz noch immer in der Unterftügung 
ihrer Prediger der Deftlichen nachjtand. Sonach wurde 
jährlich eine gewiffe Summe zur Unterftügung der Reiſepre— 
Diger vom DOften nach demWeſten gefandt. Jedoch ſollten 

die Conferenzen einander ihre Verhandlungen jährlich in 

Bi zufenden. Auch wurde verordnet, daß die Wels 


—* — he Conferenz alljährlich zwei Delegaten nad) der Oeſtli— 
Ihr 


r 
chen fen n folle, welche mit drei Gliedern von der Letztern 
eine Gommtittee bilden, um die Schriften, die zum Drucken 
einfommen möchten, zu unterfuchen und zu prüfen. 

Die Negel in der Kirchenzuchtordnung in Bezug auf eine 
Necommendation vom Auffichtsprediger für Mitglieder, die 
von einem Bezirfe nach einem andern ziehen, wurde auch von 
diefer Gonferenz verordnet, wie auch), daß in Bezug auf Die 

* 
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Gegenfände und die Mode der Maffertaufe völlige 
Do 


Gewiffengfreiheit in der Gemeinfchaft fein ſolle. 

C. Hammer wurde zum Borftehenden Aelteften, an die 
Stelle des Schreibers, erwählt, und Samuel Witt zum Dier 
ner ordinirt. = j 2 

Die Zeit der nächften General-Gonferenz wurde für Das 
Erftemal bei diefer Sitzung von ihr ſelbſt beftimmt, und von 
jener Zeit an gefchah dies immer bisher. Sm Monat März 
1839 follte diefelbe jtattfinden, in Gentre County, Pa. 

Die Berrichtungen diefer Gonferenz waren von großer Bes 
deutung und großem Werth für die Gemeinfchaft, vornehm⸗ 
fich die Verordnung zur Errichtung einer eigenen Druderz 
und Buchbinderei, deren Wirkung einen fehr heilfamen Eins 
Fluß auf die Gemeinfchaft ausübte und Vieles zur deren Fürz 
derung beitrug. — Während der erften Jahre wurde die Prefr 
fe faft beftändig im Gange gehalten, und nebſt unfern Ge⸗ 
ſangbüchern, Kirchenzuchtordnung ꝛc., einigen andern grö— 
Bern Werken, einer Menge Sonntagsfchulbücher, ward ſpä⸗ 
ter auch die Bibel in Tajchenformat, Collier's Einleitung in 
die heilige Schrift, fowie mehrere Werke von bedentendem 
Umfange für Individuen in der Anftalt gedruckt. In wenig 
Sahren waren hunderttaufende von Bitchern von unferer 
Buchanftalt ausgegangen, —leider mehr als verfauft werben 
fonnten. Deffen ungeachtet herrſchte bisweilen Mangel an 
einigen Sorten von Büchern an gewiſſen Drten in der Ge⸗ 
meinfchaft ; jedoch nicht wegen Unzufänglichfeit der Anftalt, 
dem Bedürfniffe der Gemeinfchaft in diefer Hinficht zu ent- 


fprechen, fondern wegen ungleicher Bertheilung und Aus— E 
breitung ber Bücher, wodurch am einige Drte zit vielundan 
andere zu wenig gefandt wurden, was eine natürliche Folge — 






* 


des frühern ſehr mangelhaften Bucherſyſtems der Gemein⸗ 
ſchaft war. Insbeſondere trug die Auſtalt Vieles bei zur 


Foͤrderung der Sabbathſchulſache in der Gemeinſchaft, da⸗ 


durch daß ſie die Schulen mit den nothwendigſten Büchern 

verſah. Auch theilte ſie ſchon am Schluſſe des erſten Jahres 

ihrer Exiſtenz 500 Thaler ihres Einkommens an die Konz 

ferengen aus zur Unterftüßung der bedürftigen Neifepres 
% 
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diger und an die armen Wittwen und Waifen verftorbener 
Reifeprediger. Dies befchwichtigte die hin und wieder ge— 
hegten Vorurtheile gegen die Anftalt und erwarb derſelben 
im Allgemeinen einen guten Ruf. —Nach Verlauf von ſech⸗ 
zehn Jahren ihrer Eriftenz hatte fie ahtzehntanfend 
Thaler für 'befagten Zwed an die Gonferenzen vertheilt, 
und ihr Capital zu mehr als dreißigtaufend Thalern erhöht. 
Alſo überftieg das Gedeihen und die Nützlichkeit der Anftalt 
alle Erwartungen ihrer Stifter und ftärfften Vertheidiger 
and Freunde weil. — Während des erwähnten Zeitraumes von 
fechzehn Sahren war Schreiber nahe zwölf Jahre als Bes 
amter mit der Anftalt in Verbindung, und hatte daher die 
befte Gelegenheit, deren Fortfchritt und Wirkfamfeit zu bes 
obachten. —Wahrlich, die Gemeinfchaft hat Urfache, Gott 
für feinen Segen und Gedeihen dazu, zu danken, und fich zu 


freuen, daß Er auch in diefem Unternehmen Großes an ihr 


gethan hat. 2 
Nachftehendes ift eine Abbildung des Gebäudes der foeben 
befchriebenen Anftalt. | 
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—— Das Jahr 1837. 
Die Weſtliche Conferenz hielt ihre diesjährliche Sitzung in 
Green Towunſhip, Stark County, Ohio, vom 6ten bis Ulten 
März, und die Deftliche zu NeusBerlin, Pa., vom 27ten 
März bis zum Sten April. \ 

Drei Prediger machten ſich feßhaft, und fünf wurden in 
das Neife-Minifterium aufgenommen, Der Gehalt eines 
ledigen Predigers war $56,40. 


Es wurden in der Deftlichen Gonferenz zwei neue Bezirke 
formirt: Leikens aus dem wejtlichen Ende von Schuyls 
file, und Dansville aus dem weftlichen Ende von Laͤke⸗ 
Bezirk, 2 ae 
. Obwohl die Zunahme im Ganzen diefes Jahr nicht fo groß 
war als im vorigen, fo machte das Werf doch fichtbare Forts 
fehritte, und die Gemeinſchaft breitete fid, bedeutend aus. — 


Es war um diefe Zeit ein befonderer Geift zur Ausbreitung & 


und Erweiterung der Grenzen im Minifterium vernehmbar: 
manche der Prediger legten fich darauf, neue Predigtpläte 
aufzufichen und ihren Wirfungsfreis alljährlich mehr oder 
weniger auszudehnen, gleichbiel wie groß derjelbe war. — 
Wenn fie fhon hinreichend genug Beſtellungen hatten, um 
diefefben regelmäßig alle zwei Wochen bedienen zu können, 
fo fühlten fie nicht zufrieden, wenn fle nicht jedes Sahr eine 
Anzahl neuer Plätze und Gegenden einnehmen konnten. ⸗ 


* 


Insbeſondere legten die Vorſtehenden Aelteſten ſich darauf, 


neue Predigtpläge zu ſuchen, und ganz vornehmlich Br-9. 
Seybert, der um diefe Zeit faft beftändig der Gemeinfchaft 
als VBorftehender Aeltefte feine Dienſte feiftete, Durch fein 
Erempel in diefem Stücke wurden Diele dazu angereizt.— 
Sein Diftrift erſtreckte fi Damals über mehrere ber öftlihen 
Counties Pennfylvanıen’s und dehnte ſich während der vier 
Sahre feiner Dienftzeit daſelbſt ganz bedeutend aus. Zu eis 
ner beffern Anficht diefer Sache theilen wir nachjtehenden 
furzen Bericht von ihm ſelbſt mit, der in der Sten Kummer 
des dritten Sahrganges im Ehriftlichen Botſchafter erfchienen 
ift und alſo lautet: | 
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4Da die Zeit meines Abſcheidens von Canaan⸗Diſtrikt 
nahe herbeigekommen iſt, ſo fühle ich einen innern Antrieb, 
etwas Weniges durch den Botſchafter bekannt zu machen, von 
dem was Gott für ung gethan hat ſeit den legtverfloffenen 
vier Sahren. ige 
ALS ich auf den Diftrikt Fam, fand ich Drei Bezirke, näm⸗ 
lich: Schuylfil, Libanon und Lancaſter; in Philadelphia 
war nur ein geringer Anfang von einem Befehrungswerfe. 
Die Bezirke: Schuylfill und Libanon fand ich in einem 
guten Zuftande, wo gute Ausficht für Befehrung war ; aber 
auf Fancafter-Bezirf ſah es an den meijten Predigtpläten bes 
trübt aus, ausgenommen am öftlichen Ende : hier war De. 
Ausficht für Befehrung gut. Weil der Diftrift Hein war, fo 
brachte ich in den erften zwei Jahren einen Theil meiner Zeit. 
. mit Auffuchen nener Predigtpläße durch die finftern Gegenden 
‚gegen Often und Nordoften zu, welche Bemühung Gott reich- 
* lich ſegnete, ſo daß bald die Grenzen bei 60 Meilen erweitert 
waren. Wir vereinigten uns dann allenthalben, die Gren— 
zen zu erweitern, big es mit Hülfe von oben ung gelungen 
ift, diefelben dermaßen zu erweitern, Daß jet ſechs Reiſe be⸗ 
ziirke find, wo vor vier Jahren drei waren, und in Philadel⸗ 
— phia, wo ein kleiner Anfang eines Bekehrungswerks unter 
den Deutſchen war, iſt nun eine blühende, bedeutende Ge— 
meinde, und dine zahlreiche Sabbathſchule. Und wo vor vier 
= Jahren der Diftrift mit 7 reifenden Predigern bedient wurde, 
>.» wird er jet mit 14 bedient. Nun iſt es uns mit Hülfe von - 
oben gelungen, weit und breit in den jo fehr finjter gewefenen 
SGCounties: Bucks, Northampton, Lecha, Monroe bis in 
wWayne Eingang zu finden. Im Allentown, Lecha County, 
üb auch Gottes Werk ausgebrochen, und große Ausſicht für 
Bekehrung. In Monroe County find auch fchon nee Claſ— 
fen gegründet. Daſelbſt ſahen wir abermal den großen Nu— 
gen, welcher gefchafft werden Fan, wenn die reifenden und 
feßhaften Prediger fich vereinigt bemühen, die Grenzen zu 
erweitern und neue Predigtpläte aufzufuchen, und mit der 
reinen Lehre in den finftern Gegenden durchzubrechen. ° Mö— 
ge doch der Herr alle feine gefalbten. Diener unter ung und 


> 
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aller audern hriftlichen Religiong-Benennungen immer mehr 
und mehr zu diefer Pflicht erwecken und durch feinen Geift 
antreiben, bis die Erkenutniß des Herrn das Erdreid) bedecke, 
wie das Waſſer die Tiefe,’ 5 

Ein anderes Zeugniß vom Bemühen der Prediger, ihre 
Grenzen zu erweitern, erhellt aus dem nachfolgender Auss i 
zuge eines Berichts von Somerfet-Bezirk, welcher dieſes * 
Jahr mit drei Predigern beſetzt war.— Der Bericht erfchien ö 
in der erften Nummer des dritten Jahrganges des Chrüftlis | 
chen Botjchafters, 

4Da wir im letten Frühjahre auf diefe Grenzen kamen * 
und nicht Beftellungen für ung alle ausgegeben waren, ginz 
gen zwei von ung alsbald nad) Birginien, um neue Predigt- 5 
plätze aufzufuchen. Unterwegs machten wir Anfpruch an eis 
nem Haufe, wo die Leute fagten, ihr Haus fei offen für Ver⸗ 
ſammlung. Wir gaben ihnen eine Beftellung, gingen weiter  - * 
und fanden Aufnahme an noch zwei andern Plätzen. Auf uns 
ferem Rückwege predigten wir am erjt erwähnten Haufe zu ® 
einer zahlreichen Verfammlung. Das nächte Mal ging ei⸗ 
ner durch Maryland nad) Birginien und fand Aufnahme; 
und an andern Plätzen, da wir Anſpruch machten, wurden 
wir aufgenommen. Einige baten uns in ber Berfammlung, 
bei ihnen zu predigen, und Andere ſchickten ung von fe . # 
ort, fo daß wir bereits 16 neue Predigtpläge erhalten har - 
ben, Wir wurden auch erfreut, da Mehrere an Werktagen. 
zur Erntezeit von 7 bis 8 Meilen in die Berfammlung Famen, 
und ein gewiffer Mann fagte einmal zu feinen Arbeitsleus 
ten: “Kommt! wir wollen in die Berfammlung gehen, das 
ift ung befjer, als Heu machen.‘ An + neuen Plägen 
ſcheinen Mandje tief verwundet zu fein, und Einige fingen an 
den Herrn im Gebet zu ſuchen. Obwohl wir großen Wir 
derftand von unbekehrten, gottfofen Lehrern fanden, fo it 
Doch jeßt gute Hoffnung für Befehrung. Der Herr half und 
gab Gnade zu unferer Keife, fo daß wir beffere Aufnahme 
mit dem Wort fanden, als an ‚andern Pläßen, wo eg den ° 
Leuten eine alte Sache geworben ift, und fie es nicht mehr der 

übe werth achten, eine kleine Strede zu gehen, dasjelbe 
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zu hören. Es geht aber aud) an manchen der alten Plätze 
gut.” 

Manche andere Beifpiele diefer Art könnten angeführt 
werden, Es wäre zu wünfchen, daß dieſer Geift zur Ders 
breitung des Reichs Gottes und zur Förderung der Evanges 
fifchen Gemeinfchaft anter uns auf ein Nenes angefacht und 
allgemeiner werden möchte, als er noch je war. Immer 
fand fich zwar eine bedeutende Anzahl in unferem Miniftes 
rim vor, die mit Demfelben befeelt war, aber leider zur mei⸗ 
ſten Zeit nur die Minderheit. 

In der Stadt Philadelphia machte das Werk, unter der 
Aufſicht des beliebten und geſchätzten C. Heffer, beſonders 
gute Fortſchritte während dieſes Conferenz⸗Jahres. Ueber 
einhundert neue Glieder wurden in die Gemeinde aufgenoms 
men, und ungeachtet der viefen Sorgen und Mühe durch den 
Ban ihrer Kirche während des Jahres, ging Alles in derfels 


„ "ben wohl von Statten, Br. Heffer arbeitete dafelbft zwei 


Sahre anfeinanderfolgend mit viel Segen und unter großem 
Beifall, und nachher, nad) etwas mehr als eines Jahres Ab» 
wefenheit, wieder nahe zwei Jahre. Das gegenwärtige 
Sahr war aber das erfolgreichfte während feiner Dienftzeit. 
Die Kirche wurde am 1. Dftober eingeweiht, worüber Joh. 


Seybert folgende Bemerkung im Chr. Botfchafter macht : 


Sonntag den Iften October (d. 3.) fand die Einweihung 
unſeres Berfammlungshaufes in Philadelphia Statt. Der 
Gottesdienft wurde die Woche hindurch fortgefeßt, wo fich 
jedesmal eine Anzahl andächtiger Zuhörer einfand, von Beh 
chen manche erweckt und befehrt wurden. 

Das Verfammlungshaus ift 60 Fuß lang und 36 breit, 
fehr einfach, aber auch ganz zweckmäßig und wohl eingerich— 
tet, gebaut. Ein Raum für gottesdienftliche Uebungen, 
Sonntagsfchule und zwei Zimmer für Claffenverfammluns 
gen bilden Das untere Stockwerk, das Obere befteht aus einem 
geräumigen und fihicklichen Predigtſaale.“ 

Auf Libanon⸗Bezirk, befonders in der Stadt Libanon, fand 
während diefes Sahres eine herrliche pieverbelebung Stat, 
unter der Aufficht von F. Hoffmann und J. Vogelbach. In 


* 
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Bezug auf das Werk in der Stadt macht I. V., in einem 
Berichte im Chr. Botfchafter, folgende Bemerkungen: 

Wom ꝛaſten Nov, bis den 5ten Dec, hielten wir eine gros 
Ge Verfammlung in Libanon. Dieſem Drt hat ſchon gerau⸗ 
me Zeit das Licht der Wahrheit helle geſchienen; hätten die 
Einwohner demſelbigen Raum gegeben und ihrer Ueberzeu—⸗ 
gung gefolgt, die meiften hätten jetst Gottes Liebe und Leben 
inihren Seelen. Allein die Bedingungen, welche Jefus bei 
feiner Nachfolge macht, Alles zu verlaffen, waren Bier 
fen zu hart ; doch die Wahrheit war zu ftarf, das Licht zu helle, 
um rückwärts zu fhreiten. Das Loofungswort fiel endlich, 
auf vorwärts: man traf Anjtalten. in Kirchen und 


Schulhäuſern; man ging einen Schritt weiter. Gott helfe 


doc) roch weiter rücken. Der Kampf zwifchen Licht und Fin⸗ 
fterniß ift glücklich vollführt; jest ift er zwifchen Xeben und 
Tod, o daß Leben fiegen möchte ! Unfere Berfammlung traf 
nun in die Zeit der befondern Gnadenheimfuchung Gottes ; 
wir hatten himmlifche Zeiten: Gottes Kinder waren in ins 
niger Liebe zufammengefchmolzen, fie unterſtuͤtzten nach Lei⸗ 
bes⸗ und Seelenvermögen Gottes Werk, und der Herr gab 
fein Gedeihen dazır, fo daß täglich hinzugethan wurden zu der 
Zahl, die da felig werden. Die Anzahl der Neubefehrten 
ftieg auf 45 Seelen. Oft unterlagen wir faft unter der 
Anſtrengung von fo vielen Uebungen, weldye bis Mitternacht 
dauerten ; doch die Nähe unferes Gottes hatte für Leib und 
Seele fo viel Ergquidendes, daß wir aushalten Fonnten. — 
Dienstag, den 5ten Dec., als der leßte Abend, war der herr- 
fichfte. Es wurden 11 Schweftern im Berfanmmlungshaufe 
getauft. Wichtigfeit und Feierlichfeit herrfehten in der 
Berfammlung, der Himmel fehien über ung offen und Gottes 
Nähe fpürbar. Alle anmejenden betenden Herzen ſchwam— 
men in Rührungen und feligen Empfindungen. Nach diefer 
feterfichen Handlung wurde ein Liebesmahl gehalten, wo ber 
himmlifche Vater abermals nicht ſparſam mit feinen Seg— 
mungen war. Hernach [ud man die Bußfertigen ein, um un⸗ 
fer Freudenmaß voll zu machen ; und diefer Feft-Nacht ned) 
die Krone anfzufegen, ſegnete Gott noch einige arme Sünder 


* 
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mit Vergebung und Gnade. Gelobet ſei Gott dafür Nun 
ſehet was Gott thut,—o, wo ſollen wir Worte hernehmen, 
es auszufprechen ! wäre jeder Pulsichlag ein Dauf, es reich⸗ 
te nicht hin. Leſer! hilf auch du ung Gott preifen. 

Der alte Lancafter-Bezirk in Pennſylvanien, der mehr 
vere Sahre früher weit verfallen war, fand ſich um dieſe 
Zeit wieder in einem blühenden Stande. Hin und wie 
der hatten bedeutende Erweckungen ftattgefunden, und wäh? 
rend diefes Jahres wurden 70 neue Glieder zu feinen Reis 
hen gefügt. £ 

Auf Sumberland- Bezirk machte das Werk noch immer gus 
te Kortfchritte, befonders an der Lethart Spring, und. in 
Fifhingereef-Balley, fowie an einigen andern Orten. —Auch 
der ShenandoahrBezirk, in Virginien, breitete feine Grenzen 
aus und erhielt einen fchönen Zuwachs während des Jahres. 
— Einige der andern Bezirfe im Dften und Norden dehnten 
ſich etwas aus, deren Zunahme jedoch nur gering war, 

In diefem Sahre wurde Die Gemeinde in der Stadt Buffas 
[0, N. 9., gegründet. Schon im Sahre vorher war Br, 
Sof. Harlacher dafelbit ftationirt, aber erſt in dieſem Jahre 
nahmen die Verhältniffe des Werfeg eine günftige IBendung. 
Da der Urfprung jener Gemeinde in Zukunft an Interefje 
gewinnen, und eine klare Gefchichte davon den Nachfommen 
fehr willfommen fein mag: jo theilen wir hier einen Aus- 
zug eines Berichts von Br. H. mit, den er am Schluffe ſei— 
ner zweijährigen Dienftzeit dafelbit im Botfchafter bekannt 
machen ließ. Nach einem kurzen Eingange hebt er folgenz 
dermaaßen an: * 

Da ich zuerſt nad) Buffalo Fam, predigte ich zu einer 
Gemeinde, die ſich Evangelifch nannte; ihr Prediger hatte 
fie verlaffen und war nach Werten gereist. Obwohl diefe 
Gemeinde ein geränmiges Verſammlungshaus beſitzt, ſo ka⸗ 
men doch Anfangs nur wenig Zuhörer herbei; denn die Ger 
meinde war wegen des ungebührlichen Betragens ihres Pres 
Digers in Verdacht gefommen, Die Nenigfeit ward aber 
bald in der Stadt umher ruchtbar, daß ein neuer Prediger 
von Penniylvanien in des G—'s Kirche predigen werde, 
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Diefes erweckte Neugierde bei Manchen, und alfo nahm die 
Zahl der Zuhörer von Zeit zu Zeit zu; allein es waren nur 
wenige unter ihnen, die nad) Gott fragten. Zwar fanden 
fich Einige, die Bekehrung vorgaben, allein man zweifelte 
doch immer an der Acchtheit derfelben, und endlich wurde e8 
auch offenbar, daß fie nicht auf den wahren Felfen und Eck⸗ 
ftein der Kirche Ehrifti gebaut hatten ; denn fobald fich Ver⸗ 
folgung um Ehrifti willen erhob, wichen fie ab. Das Wort 
der Predigt blieb aber doch nicht fruchtlos. Obwohl im er⸗ 
ften Sahre nur Wenige befehrt wurden, fo hatte man doch 
gute Ausſicht, daß in Zufunft eine reiche Ernte zu erwarten 
fei. Ungefähr in der Mitte des zweiten Jahres fing der 
Herr an, feinen Geift reichlich über ung auszugießen, und 
alfo fand bald ein Rauſchen unter den Todtengebeinen Statt. 
Sünder fingen an nachzufragen, was zu thun fei, um felig 
zit werden; man wieg fie zu Chriſto, ber fie gnädiglich an⸗ 
nahm, fo daß fie ſich feiner und ihres Heils erfreuen Fonnten, 
und Ihn preifen für ihre Erlöfung. Aber Verfolgung blieb 
nicht aus, denn fobald als Bekehrung ausbrach, und die ber 
gnadigten Seelen ihren Gott lobten für das, was Er an ih— 
nen gethan hatte: fo empörten fich Diejenigen, die nur den 
Schein und nicht das Wefentliche der Gottfeligfeit befapen, 
proteftirten gegen das Lob Gottes, fehrieen es für Unordnung 
aus und wollten haben, ich folle das Gefchrei, wie fie das 
Lob Gottes hießen, verbieten. Hier wurde nun erfüllt, was 
Shriftus fpricht : Die Erften werben die Letzten, und die 
Letzten werden die Erften fein.’ Denn Diejenigen, welche 
am Anfange meine bejten Freunde zu fein fchienen, wurden 
nun meine größten Verfolger. Und weil ich ihren Wunſch 
nicht erfüllen wollte, das Geſchrei und die Unordnung, wie 
fie eg hießen, zu verbieten und zu ftillen ; fo fehloffen ‚fie mir 
das Verſammlungshaus endlich zu. Wir mietheten alsdann 
ein anderes Haus, um darin zu predigen. Am letzten Chriſt⸗ 
tag hielten wir eine große Verſammlung daſelbſt, und manz 
che Sünder wurden von ihrem Sündenſchlaf aufgewect, und 
die Gläubigen im Chriftenthum geftärkt und mehr befeftigt. 
Bon diefer Berfammlung an wirkte ber Herr fräftig unter 


we 
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ung: Sünder wurden befchrt, und die Gläubigen hatten 
große Freude in Gott, Obwohl die Vorfteher der vorbefags 
ten Gemeinde ung fehr verfolgten, Täfterten und verfpotter 
ten, fo fonnten fie doch Gottes Werk nicht aufhalten. * 
Aluf das Oſterfeſt dieſes Jahres hatten wir abermals eine 
große Verfammlung. Adıt Tage vorher hatte ich täglich gez 
predigt, und wir hatten eine föftliche Zeit. Das Weinen, 
Schreien und Beten der Bußfertigen war allgemein, beſon⸗ 
ders aber am DOfterfonntage, da wir das Gedächtnißmahl 
vom Leiden und Tode Ghrifti hielten. —Auf Oftermontag 
hielt ich meine Abſchiedsrede dafelbft, und nahm fogleich Abs 
ſchied: Es war eine folche Bewegung und Rührung unter 
den Leuten, daß ich dergleichen niemals zuvor erfahren hatte, 
Bei Einigen floffen Buß⸗ und Trauer und bei Andern 
Freudenthränen. Wir haben nun eine Gemeinde dafelbit 
von zwifchen funfzig und fechzig Mitgliedern, die meiftens 
Bekehrung erfahren haben, Möge der Herr jeinen Gegen 
reichlich mittheifen, daß fie alle ausharren und treu verbleis 
ben mögen bis zu einem feligen Ende. 

Die folgenden zwei Jahre wurde die Stadt mit dem Bufs 
falo-Bezirk bedient, nachher aber in eine regelmäßige Stas 
tion verwandelt und die erjten zwei Sahre als Station von 
Br. Tr. Kröder bedient, 

Sm Werten machte das Werf auch an verfchiedenen Orten 
gute Fortfchritte. Von Crawford-Bezirk, Ohio, ſchreibt Br. 
A. B. Schäfer in einem Briefe, Datirt? Bucyrus, Sept. 25, 
1837, Folgendes : 

Das Bekehrungswerk läuft immer noch gut auf unferm 
Bezirke, eg haben fich bereits bei 40 Seelen zu Gott befehrt. 
—Unfere Lagerverfammlungen. hatten guten Erfolg. Unfer 
Bezirk hat ſich fehr erweitert. —Wir haben als Mithelfer 
Bruder Friederich Beft zu ung befommen, —Wir hoffen eine 
gute Ernte zu erhalten, che wir unfere Grenzen verlaſſen.“ 

Bon GolumbiagasBezirf Schreibt Br. E. Stöver, unter 
dem 26ſten December 1837, alfo: 

Auf diefem Bezirk haben fich in dieſem Jahre viele Sees 
len zum Herren befehrt, und freuen ſich num mit Gottes Volk 
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für dag, was Gott an ihnen gethan hat, nämlidy : weil er 
fie vonder Obrigfeit und Herrichaft der Finfterniß errettet 
und in das Neid, feines fieben Sohnes verfeßt hat. 

pn der alten Harmonie, Butler County, Pa., hat fich 
Gottes Werf wunderbar ausgebreitet. In der Stadt und 
Gegend fah es vor etlichen Jahren in Hinficht der Religion 
noch fehr finfter und betrübt aus. Wahres Chriftenthum 
war eine rare und feltene Sache unter dem Bolfe, Eine 
Urfache von diefem, war Mangel an Unterricht 5 aber Gott, 
der da will, daß allen Menfchen geholfen werde, und fie zur 
Erfenntniß der Wahrheit kommen, hat auch ihnen das Licht 
des Evangeliums fcheinen laſſen. Bor einigen Jahren, da 
Gottes Knechte in diefe Gegend kamen, wurden fie ſogleich 
freundfchaftlich aufgenommen, und es fchien, als wenn Nie— 
mand mit VBorurtheilen gegen fie angefüllt gewefen wäre: 
Herzen und Häufer gingen vor ihnen auf, Kirchen wurden 
für fie geöffnet, und viel Volk ſammt deffen Lehrern Fam, das 
Wort zır hören. Und es ift kaum zur befchreiben, mit welcher 
Andacht und Lernbegierde das Volk auf das Wort der Pres 
digt merfte. Obzwar nur der vierte Theil gutes Land fand, 
fo brachte der göttliche Same des Wortes doch bald Frucht 
zum Vorfchein, Manchen ging das Wort durdy’s Herz, und 
fie fahen, daß ihr Leben und Wandel, fo fie geführt hatten, 
nicht gut war, und kamen dann in Buße zu Gott, und durch 
den Glauben an Chriftum erlangten fie Gnade zur Berges 
bung’ihrer Sünden und Freude im heiligen Geiſte. Eltern 


und Kinder danfen Gott für das herrliche Werk, welches er 


unter und in ihnen angefangen hat.’ 

In diefen Jahre befuchte ein Prediger der Evangelifchen 
Gemeinfchaft zum erften Male den Staat Illinois, obwohl 
fchon etwas früher eine Anzahl Gemeindeglieder von Pennz 
ſylvanien dahin gezogen war. Die Erften im Spätjahr 1836 
nach Chicago und Umgegend, wofelbft im folgenden Frühjahr 
noch mehr anfangten ; und aud) um diefelbe Zeit Einige nad) 
Mount Sarmel, Wabaſh County, allwo, wie es fiheint, bie 
erften Befehrungen, von denen man Bericht hat, mittels un⸗ 
feres Dienftes ftattfanden, wie aus folgendem Auszuge eines 


. 


240 | Secſchichte der. (1837 


Briefe von Br. 3. Buß, Datirt den 21ften Suni 1837, erhellt. 
Nach andern Bemerkungen fehreibt Br. B.: * 
So bin ich wie ein einſamer Vogel auf dem Dache, und 
habe harte Widerftände ; allein Gott ift jofern mit ung ger 
wefen. Es haben fich drei Seelen zu ihm befehrt, die mit- 
lels ung erweckt wurden: zwei derfelben erlangten Gnade in 
unfern Betftunden® Gott allein die Ehre.’ —— —— 

Dieſe Glieder waren von Lecha County dahin gezogen, die 
andern aber bei Chicago und Umgegend von Warren, Pa, 
und weil das Werk hauptfächlich in dem letzterwähnten 
Theile jenes Staates feinen Anfang nahm und von dort aus 
ſich verbreitete : fo theilen wir hier einen etwas. umjtändli- 
chen Bericht davon mit, den wir größtentheils durch Br. J. 
J. Eſcher erhalten haben, — Die Auswanderung der Glie⸗ 
der von der Warren Gemeinde, ihre Reiſe, Ankunft in Sllis 
nois 2c., und den Anfang des Werks dafelbft bejchreibt Br. 
Efcher ungefähr folgender Weiſe: 

Im Sahre 1836, fpät im Herbft, zogen einige der Glieder 
diefer- Gemeinde nach dem fernen Weiten und liegen fich in 
der damals noch Fleinen, Faum 4000 Einwohner zählenden, 
Stadt Chicago und ihrer nächften Umgegend, im Staate Il 
Kinsis, nieder. Im darauffolgenden Frühling folgte ihnen 
eine Anzahl Familien nach, die, in Illinois angekommen, ſich 
in drei Gefellfchaften theiften: die eine, und zwar die zahl 
reichfte, Tieß fid) am Des Plain Fluß, nahe Wheeling, Cook 
County, die andere in und bei Naperville in befagtenf Co., 
und die dritte in Henry County, SU. nieder, und legten fomit 
den Grund der drei bis auf diefen Tag befiehenden. Gemein 
den an den drei benamten Orten. " 

Bor ihrer Abreife von Warren hatte ihnen ihr damaliger 
Prediger, Br. H. Bucks, geratheit, fo bald fie in ihrer neuen 
Heimath angekommen und ſich bleibend würden niedergelaf: 
fen haben, fich in Glaffen zu bilden und Vorgänger zu wäh— 
len, big ein Prediger fie befuchen werde. Auf ihrer Reife 
unterkießen fie nicht im Mindeften ihre gottesdienftlichen Les 
bungen, ausgenommen wenn eg ihnen nicht möglich war, 
diefelben zu verrichten. Das Familien-Gebet, Betz und Bes 


b ». 
1837) Evangeliſchen Gemeinſchaft. 241 


kenntnißſtunden und die Feier des Sabbath wurden zu Land 
und zu Waffer fo genau und gewiffenhaft beobachtet, als 
Früher zu Haufe. Man erinnert ſich noch ganz lebhaft art 
eine jehr gefegnete Gebetsübung, welche fie an Bord des 
Dampfichiffes hielten. Es befanden ſich etwa 1100 Paſſa— 
giere au Bord, von denen fich viele um fie ber drängten und 
tiefsergriffen befannten: “Wahrlich diefe Leute find Chriften 
in der That!“ Alſo zogen zuerft die Glieder ber Evangeli⸗ 
ſchen Gemeinſchaft nach Illinois, das Heiligthum mit ſich füh⸗ 
rend; darum war auch Gott mit ihnen und ſegnete ſie. | 
- Dem Rathe ihres Predigers folgend, bildeten fie ſich nad 
ihrer Ankunft dafelbit in Elafjen, nach der Drdnung der Ger 
meinfchaft, und wählten ſich Vorgänger, — Die Elaffe zu Des 
Plain beftand aus 28 Gliedern und zählte eine Anzahl Fa⸗ 
milien und Perfonen von folgenden Namen: Eicher, Dit, 
Trier, Schally, Kreienbühl, Stanger, Strubler und Luther; 
— Die Claſſe zuNapervilfe aus etwa 15 Gliedern, Namens: 
Sicher, Wirth, Groß, Strubler, Knopf w.;—und die Claſſe 
zu Nod River aus etwa 10 Gliedern, Namens: Schuler, 
Arnet und Rink. 

Diefe Drganifationen fanden Statt, wie folgt: Die zu Des 
Plain und die zu Naperville im Juni 1837, und Die am Rod 
Hiper ein Jahr fpäter. Alfo ward die Drdnung der Evans 
gelifchen Gemeinfchaft fo vollſtäudig eingeführt, als es ohne 
die Anweſenheit eines Predigers möglid, war, ehe ein Pres 
diger der Gemeinfchaft Die Landſchaft befucht hatte. Sonne 
tags und Wochentag-Betftunden, Claßverſammlungen und 
Ertra-Erbauungsftunden wurden regelmäßig gehalten und 
überhaupt Ernſt in der Gottfeligfeit bewiefen. 

Die Urfache der Auswanderung biefer Leute von Penn⸗ 
folvanien in jene damals noch wenig befannte und großen⸗ 
heils wilde Landſchaft, war einzig und allein die Unfruchtz 
barkeit der Kandgüter, welche fie bei Warren bewohnten, 
und ihre Unvermögenheit, ſich in einer angebauten Gegend 
guten Landes anſäſſig zu machen. Nothgedrungen ſuchten 
ſie daher eine Heimath in ber Wildniß. Nichts war ihnen 
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fremder als weltliche Gemwinnfucht. Durch mäßige Mühe 
ihr Ausfommen zu finden, war Alles, was fie ſuchten. 7 

Die Landichaft, wo unfere Emigranten ſich anfiedelten, 
entfprach mit wenig Ausnahme ihren irdiſchen Erwartungen; 
obzwar dag mehrfte Land nod; unbewohnt war umd das ber 
wohnte faum die erften Eindrücke der Cultur empfangen hatz 
te, und alfo Alles faft noch in feiner ſchönen Wildheit lag.— 
Die Entbehrungen, welchen fid) die erften Anfiedfer einer 
neuen Landfchaft immer unterziehen müffen, fanden fich auch 
hier und zwar im hohen Grade, da eben um dieſelbe Zeit 
(1836— 1840) die große Banffchmwindelet in den Vereinigten 
Staaten ftattfand. Diefe irdifehen Unannehmlichfeiten, jo 
bedeutend fie auch waren, wurden jedoch nur gering anges 
fchlagen, indem man ſich darauf gefaßt gemacht hatte, Weit 
empfindlicher hingegen war ihnen die Entbehrung der kirch— 
fichen Borrechte, welche fie in ihrer fribern Heimath zu ges 
nießen gewohnt waren, Denn nebft ihrer eigenen eriftirte 
zu jener Zeit Feine andere deutfche chriftliche Gemeinde in der 
ganzen nördlichen Hälfte des Staates Jllinois und im Ges 
biete Wisconfin. Auch ward nirgends protejtantifcher Deutz 
fcher Gottegdienft gehalten. Die VBetverfammlungen unje 
rer Leute waren die erften regelmäßigen deutfchen Berfamme 
fungen im Weſten. Und felbjt unter genen Bevölke⸗ 
rung war es nicht viel beſſer. Hieraus kann man ſich leicht 


einen Begriff machen, in welchem Zuſtande die durch's Land 


und beſonders in Chicago zerſtreut wohnenden Deutſchen ſich 
in religiöſer Beziehung müſſen befunden haben. Als erſte 
Folge der geiſtlichen Verwilderung war bei der Mehrheit der 
Sabbath beinahe gänzlich verloren gegangen. In Folge 
deſſen nahmen Laſter und Gottloſigkeiten aller Art in einem 
entſetzlichen Grade überhand: Saufen, Schwelgen, Un— 
zucht, Fluchen, Betrug u. ſ. w., dieſe Lebenszüge ungeſitte— 
ter Genoſſenſchaften herrſchten allgemein—der Unſittlichſte 
war der Gefeierteſte. x 
Unter dieſen Umſtänden ward die Sehnſucht unſeres Chris 
ſten⸗Häufleins nach ihren Predigern immer mehr und mehr 
geſteigert. Tag und Nacht redeten ſie von ihnen und flehten 
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‚Gott, daß Er e8 doch fo Ienfen wolle, daß einer derfelben zit 
ihnen käme. Gott erhörte fie auch, and ſchon im Juli des⸗ 
ſelben Jahres erſchien unter ihnen, zu ihrer unausſprechli⸗ 
en Freude, Br. Ja kob B 008, der in felbigem Jahre 
auf den Miami⸗Bezirk der Ohio⸗Conferenz beftimmt worden 
war, welcher Bezirk fich bis in den Staat Indiana erſtreckte. 
So überraſcht waren Einige unter ihnen, als fie Bruder 
3008 fahen, den fie ſchon in Pennfylvanien Fennen gelernt 
hatten, daß fie ihren eigenen Augen kaum trauten, und faft 
nicht entfcheiden Fonnten, ob es fein Engel oder er ſelbſt fei. 
Noch nie war wohl ein Mann Gottes willfommner, und 
noch nie verurfachte ein Prediger mehr Freude, als Br. 
3008 bei feiner Anfunft unter diefen Leuten. Mit Freuden 
thränen danften fie mit einander Gott, der ihr Gebet erhört 
und fie nicht der Verlaffenheit übergeben hatte, was fie zu 
beforgen anfingen.* 

Am 23. Juli 1837 erreichte Br. Boos, nach einer fehr bes 
fchwerfichen und gefahrpollen Reife von mehreren hundert 
Meilen, Chicago, allwo er einige der jungen Brüder und 
Schweftern fand, die dafelbft im Dienfte waren; und am 
folgenden Tage fam er am Des Plain, nahe Wheeling, 
Cook County, Ill., bei Br. Jakob Efcher fen. an, wo er mit 
Entzücden aufgenommen wurde. Am dritten Tage feiner 
Ankunft in Illinois, als den 2öften befagten Monats und 
Sahres, Vormittags um 11 Uhr, famen die Freunde zuſam⸗ 
men ; und Br. Boos hielt die erfte deutſche evangeliſche Pres 
digt im Gebiete der jetzigen Illinois⸗Conferenz der Evange⸗ 
liſchen Gemeinſchaft, bei Br. J. Eſcher über die Worte Jeſu: 
“Sch will euch wieder fehen, und euer Herz 
foll fih freuen, und eure Freude foll Nie 
mand voneud nehmen.“ Joh. 16, 22,— Groß war 
die Freude über dem guten Worte Gottes, und der Herr ſeg— 
nete überfchwänglich Die Berfammlung, alfo daß feine Kin⸗ 





# Bruder Boos hatte das Jahr zuvor ben Erte-Bezirk_in Pennfplvanien, wel⸗ 
chem Warren angehörte, bedient, und dieſen Leuten auf Bedingung verſprochen, 
falls fie nach Ill mois zögen, fie daſelbſt zu befuchen; allein fie hatten wenig daran 
gedacht, daß er fein Verfprechen fo bald erfüllen würde, i 
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der vor Freuden jauchzeten, und erfüllt ward, was geſchrie⸗ 
ben fteht : “Und die Wüfte wird Iuftig fteehen” 20. 
Nachdem fich Br. Boos von feiner langen und ſchweren 
Reiſe ein wenig erholt hatte, ging er nach Naperville, wor 
ſelbſt er nicht minder bewillfommt wurde, als am Des Plain. 
Nebſt ven beiden erwähnten Gemeinden predigte er auch zu 
Dunkley's Grove, einer neuen deutfchen Anftedelung, zwis 
ſchen Des Pain und Naperville gelegen, jedoch ohne fichtbas 
ren Erfolg. “rt 
Die erfte große Verfammlung der Evangelifchen Gemein, 
fchaft im Werften hielt Br.Boos bei Dr. Jakob Efcher ſen. 
nahe Wheeling, Cook Co., Ill., im Monat September 1837. 
Dies war eine Zeit der Erquickung und des Segens für beis 
de: die Des Painer und die Naperpiller Gemeinde; auch, 
fanden einige Befehrungen während derjelben Statt. Wie 
gewöhnlich, hielt Br. Boos an diefer Verfammlung viertel 
jährliche Gonferenz, und zwar, wenn Schreiber ſich noch 
recht erimert, unter einer ſchattigen Eiche am Ufer des Des 
Plain⸗Fluſſes. Die anwefenden Glieder der Conferenz was 
ren: J. Boos, Prediger; Jakob Eicher, fen. und Martin 
Eſcher, Claßführer; und Joſeph Wirth, Mithelfer. Da- 
ſelbſt beftätigte auch Br. B. die Wahlen der Claßführer, die 
vor feiner Anfunft ftattgefunden hatten, EN 
Während feines ſechsmonatlichen Aufenthaltes in Illinois 
wirkte Br. B. im Segen. Da ihm aber die Aufficht von 
Miami-Bezirk, theilsin Ohio und theilg in Indiana gelegen, 
anvertraut war: fo fah er fich genöthigt, um Chrifttag wies 
der dahin zu reifen; hinterließ jedoch den Freunden das 
Berfprechen, daß er fein Möglichftes thun wolle, feine Cons 
ferenz zu bewegen, gleich im folgenden Frühjahre einen Pre— 
diger nach Illinois zu fenden, der regelmäßig daſelbſt arbei> 
te; denn es war ihm fehon beim erften Anblick deutlich), daß 
dies ein Außerft wichtiges Arbeitsfeld für die Evangelifche 
Gemeinfchaft abgeben werde, eine Kürfprache bei der 
Gonferenz hatte den erwünfchten Erfolg; der Sta at 
Illinois wurde als Bezirfanfgenommen, und 
der Bezirk ein Jahr fpäter Illinois-Beſzirk genannt. 
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Br. P. Wiſt ward an der Sitzung der Conferenz im März 
1838 dahin beftimmt; allein durch Unvermögenheit eines 
Predigers in Ohio, feine Stelle zu bedienen, ward Br. Wiſt 
verhindert, das neue Arbeitsfeld einzunehmen, indem ihm 
auferlegt wurde, des erwähnten Predigers Stelle in Ohio 
zu verfehen. —Auf dieſe Art geſchah es, daß die jungen Ger 
meinden in Illinois ohne Prediger waren, vom Ausgange 
des December 1837 bis zum Anfang des September 1838, 
den größten Theil eines Jahres. Diefe Zeit ward ihnen 
faſt unerträglich lang, und Einige fpradyen viel davon, wies 
der zurück nach Pennſylvanien zu ziehen, wo fie doch ihre 
Prediger hätten — So ftarf war ihr Verlangen, daß, da es 
endlich hieß : “Der Prediger ift da,“ ein gewiſſer 
Mann vor Freude in die Höhe ſprang und Gott mit lauter 
Stimme lobte; und dieſe Stimmung war allgemein unter 
ihnen. % 

Während die Gemeinden ohne Prediger waren, führten 

die Vorgänger der Claſſen die gottesdienftlichen Uebungen 
und fonftigen Angelegenheiten nad) beftem Vermögen, und 
die Gemeinden machten Fortfchritte im Werke des Herrn 5 
auch fanden einige Befehrungen Statt. An Berfolgung von 
der Welt fehlte es ihnen zwar auch nicht; allein da fie 
ſich bejtrebten, ———— in ihrem ganzen Handel und 
Wandel zu beweiſen, ſo ſtanden ſie dennoch im Allgemeinen 
in hoher Achtung, ſo weit als ſie bekannt waren. Dies ebnete 
die Bahn für das Evangelium, und übte einen ſehr heilſa— 
men Einfluß aus. 
Bruder Boos berichtet in einer Mittheilung im Ehr. Bot⸗ 
ſchafter, datirt: Cook Co., Ill., den 2ten December 1837, 
Folgendes über ſeinen Beſuch nach Illinois und die Ausſich⸗ 
ten daſelbſt: 

Meinem eigenen Verlangen und dem Befehle unferes 
Vorſtehenden Aelteften gemäß, reiste ich im feßtverfloffenen 
Sommer nad) dem Staate Illinois. Ich verließ meinen 
Bezirk Anfangs Juli und fam glücklich am 28ſten in Chica⸗ 
go, der Hauptſtadt dieſes Staates, am, Ich erfuhr auch 
bald, wo die Brüder im Lande wohnen, und fand fie mit wes 
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nig Mühe, und da ich bei ihnen einfehrte, waren fie hoch er⸗ 
freut, und wir lobten Gott miteinander für feine wunderbare 
Führung. — Ich gab fogleich Beftellungen aus und fing an zu 
predigen, und der Herr theilte feinen Segen reichlich mit, jo 
daß wir mit Wahrheit fagen fönnen: Er hat Großes an ung 
gethan, deß ſind wir fröhlich. —Es hat ziemlich viel Deutſche 
in dieſem Staate, allein ſie wohnen etwas zerſtreut umher; 
doch können ſehr ſchöne Gemeinden und Bezirke gebildet 
werden. Es hat jetzt noch ſehr wenig, ja an den meiſten 
Plätzen gar keine deutſchen Prediger, und doch iſt das Volk 
fehr begierig, Gottes Wort zu hören. Die Deutſchen, die 
ſich hier befinden, ſind mehrentheils Europäer, und wie 
Schafe, die keinen Hirten haben. Ich habe, ſeit ich hier 
bin, ſehr oft gepredigt, und meine Arbeit blieb auch nicht 
gänzlich ohne Frucht. Einige wurden zum Herrn bekehrt, 
und erlangten durch den Glauben im Blute Jeſu Vergebung 
ihrer Sünden. Andere wurden kräftig gerührt, und einige 
Verfolger der Kinder Gottes und Widerſtreber der Wahr— 
heit witrden vom Sündenfchlaf aufgewect, jo daß fie jet 
Gottes Werf erkennen und demfelben Beifall geben.’ 

AIch konnte aber, weil mein Pferd beinahe Die ganze Zeit 
meines Hierſeins Franf war, nicht fehr weit umher reifen, 
und deßhalb den Bezirk nicht fo groß machen, als ich zu thun 
wünfchte. — Es finden fich jetst ungefähr 70 von unfern Mitz 
gliedern hier, und fommen immer noch mehr an. Andy tft 
Hoffuung, daß manche der Einwohner diefer Gegend ſich be- 
fehren werden.“ Wil 

Aus dem vorhergehenden Bericht geht hervor, daß gleich 
wie im Staate Ohio, fo auch in Illinois das Werf durch 
Auswanderung von Pennfylvanien feinen Anfang nahm. — 
Und wirklich machte die Auswanderung vieler Mitglieder 
vom Oſten nad) dem Weften einen großen Theil der ſchnel⸗ 
len Zunahme im Weften aus. Manche Glaffen und Ge: 
meinden bejtehen größtentheils aus Meitgliedern, die von 
Pennſylvanien dahin gezogen find. 

Während diefes Jahres verlor die Gemeinfchaft drei nüß- 
liche Eocal-Prediger durch den Tod, nämlich: J. P. Brei 


E 


— 


I 4 
® * 


# 


18377 Evangelifpen Gemeinſchaft. 247 


denjtein von Libanon Co. Andreas Jäckel von Lecha 
&,, Pa, und Joh. Thomas von Wayne Eo., Ohio.— 
Letzterer war viele Sahre lang ein Prediger der Gemeinſchaft 
—Albredt hatte ihm noch feinen erſten Erlaubnißſchein 


zum Predigen unterſchrieben. Sein Tod wurde durch einen 


Ungluͤcksfall verurſacht: er gerieth in eine Dreſchmaſchine, 
verlor dadurch ein Bein und ſtarb einige Tage darauf am 
Brand mit unerſchütterlicher Hoffnung des ewigen Lebens, 
im Alter von 54 Jahren. ne 
WVater J. P- Breidenſtein ſtand auch bei 30 Jahre lang in 
der Gemeinfchaft uud diente ihr über 25 Jahre als Local⸗ 
Prediger. Er war ein frommer gottesfürchtiger Mann und 
ein wahrer Nachfolger des Herrn. In feinen fpätern Jahr 
ren predigte er zwar felten, allein fein Leben und Wandel un⸗ 
ter feinen Nach barn predigte denſelben immer laut und. übten 
einen fehr gefegneten Einfluß auf manche derfelben aus. Er 
nahm ein bejonderes Intereſſe für die Förderung der Ge⸗ 
meinfchaft und war immer eine gute Stüße derfelben. Wäh⸗ 
rend feiner Testen Krankheit fah er heiter und froh feiner 
Auflöfung entgegen, welche am 22, Sannar 1838 erfolgte. 
Br, N, Südel war früher Prediger unter den Schwenffel- 
dern, in Dber Millford, Lecha Co., Pa., und wurde wegen 
feines aufrichtigen Sinnes und feiner Redlichkeit überhaupt 
gefhäst. Da er aber deu Berfall feiner Kirche einfah und 
fich mit andern feiner Glaubensgenoſſen der Soangelifchen 
Gemeinfhaft anfchloß, befam er großen Widerſtand von eis 
nigen feiner frühern Brüder; ließ ſich jedoch dadurch nicht 
abſchrecken, ſondern bemühte ſich im Ernſte, Gottes Reich 
und das Heil ſeiner Mitmenſchen zu fördern. Br. J. war 
ein ſehr gewiſſenhafter, frommer, gottſeliger Mann, derglei⸗ 
chen man nur wenige findet; in Lehre und Leben ein wahres 
Muſter der Gläubigen ; fleißig und punktlich in feinen Amts⸗ 
and Familien⸗Pflichten, wie auch in feinen irdiſchen Beruf. 
Er litt längere Zeit an der Auszehrung, trug aber fein Leiden 
mit großer Geduld, bis er am bten x 1837 fanft und ru⸗ 
hig, im 51ſten Jahre feines irdiſchen ebeng, im Kevin entz 
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¶ Die Gliederſchaft belief fich am Schluſſe diefes Jahres auf 
7309, und die Zunahme während besfelben auf 844. Be 


— 


Das Jahr 1838. - Er 
. Beide Sonferenzen hielten ihre diesjährlichen Sikungen 
wieder im Mongt März: die Weftliche in Jackſon Towuſhip, 
Wayne Co., Ohio, den Sten, und die Deftliche in Drwigeburg, 

- Pa., den 28ften anfangend. Sieben der Reifeprediger ließen 

ſich nieder, und ſechs, nämlich: Wilhelm Münz, Joh. Rofenz 
berger, Fr. Kröcer, A, Langsdorf, ©, Krall und Sofepb 
Hummel wurden in das-Neife-Minifterium aufgenommen. 

Sanaan-Diftrift, in der Deftlichen Konferenz, ward vers 
theilt, und der öftliche Theil desfelben Philadelphias 
Diftrift genannt; auch. ein neuer Bezirf in der Deftlis 
chen, nämlich Womelsdorf, und zwei in der Weftlichen 
Conferenz, nämlih: Franflinund Illinois, wurden 
J * 
Dies war wieder, nicht nur ein geſegnetes, ſondern zugleich 
auch ein ſehr bedeutungsvolles Jahr der Gemeinſchaft, haupt⸗ 
ſächlich wegen des Regewerdens der Miſſtonsſache und der 
Stiftung der erſten Miſſionsgeſellſchaften in derſelben. Bei⸗ 
des die Miſſionsgeſellſchaft in der Oeſtlichen Conferenz und 
die Mutter-Miffionsgefelichaft der Gemeinfchaft wurden in 
diefem Gonferenz-Sahre geftiftet, nebft einer bedeutenden 
Anzahl Hülfsvereine zu der Oeſtlichen Conferenz⸗Miſſions⸗ 
geſellſchaft. * 

” Zwar hat die Gemeinſchaft von ihrer Entſtehung an den 
Miffionsgeift unter fich genährt und oft Prediger ausgefandt, 
in geiftlicher Beziehung verwahrloste Gegenden zu beſuchen, 
denſelben das Evangelium von ihrer Seligkeit zu verkündi— 
gen und den Gebrauch der Gnadenmittel daſelbſt einzuführen; 
und beſonders auch ſolche Gegenden, die zwar Hirten und 
Wäch ter hatten, welche aber mit ihren Heerden in Süns 
den, Irrthum und fleifchlicher Sicherheit dahin lebten und 
das Erfahrungs-Chriftenthum nicht Fannten. Auf folche 
Weiſe hatte die Gemeinfchaft fehon vor dieſer Zeit Vieles 
zum Helle mancher Seelen gewirkt. Allein folches geichab 


* 


in 
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nur gelegentlich: wenn man z. B. ueberfluß an Predigern 
hatte, oder wenn eine Gegend oder ein Landſtrich einem Be⸗ 


zirke bequem Tag, oder auch wenn Mitglieder der Gemein⸗ 


fchaft im entlegene Gegenden gezogen waren ımd den Beſuch 
ihrer Prediger verlangten 2c.; eine ſyſtematiſch⸗geordnete 
Einrichtung aber, um Miffionsbeiträge zu fammeln und 
Männer regelmäßig alljährlich als Miffionäre auszufenden, 
war bis dahin nicht von der Gemeinfchaft eingeführt worden. 
Und wirklich mangelte vor diefem auch die nöthige Bekannt 
ſchaft mit der Miffionsfache dem größten Theile der Predi⸗ 
ger und Mitglieder; vornehmlich war das Bedürfniß der 
heidnifchen und nichtchriftfichen Völker nur Wenigen einigers 
maafen bekannt, und felbft das wahre moralifche Vedürf- 


niß der großen Mehrheit der Chriftenheit wurde nicht ges . 


nugfam erfannt und beherzigt. ‘ 

Bis dahin hatte auch der Chr. Botfchafter kaum die Mifs 
fionsfache erwähnt, und Miffionspredigten waren gänzlich 
fremd in der Gemeinfchaft. — Die Yauptveranlaffung 
zur Einführung der Miffionsfache in die Gemeinjchaft ges 


rade um diefe Zeit war dag “Basler Mifftongs 


Magazin. Bifhof Seybert, obwohl er damals nod) 
nicht Bifchof war, hatte eine bedeutende Anzahl Jahrgänge 
desfelben Werkes in Blooming Grove, Lycoming County, 
. Pa., von Jemand, der es von Deutfchland mitgebracht hats 
te, oder dasſelbe von dorther bezog, gekauft und dasſelbe der 
Buch anftalt zum Gebrauch des Herausgebers überliefert, und 
das Lefen diefes Werfes weckte den Herausgeber in Bezug 
auf die Miffionsfache auf, und feuerte ſein Herz damit an. — 
Diefe Wirkung auf ihn hatten insbefondere die frühern Jahr— 
gänge befagten Werkes. Da nun das Herz von diefer Sache 
‚voll ward, ging natürlich der Mund davon über. Der Ges 
genftand Fam öfters zur Sprache im gefelffchaftlichen Ums 
gange, und man wagte die Aeußerung, daß nothwendig auch 
von der Evangefifchen Gemeinfchaft Etwas darin gethan 
werden follte. —Durd) den Einfluß des erwähnten Magazins 


und die erfreufichen Nachrichten von Erwecungen und Bes 


fehrungen auf den unterfchiedlichen Arbeitsfeldern der Brüs 
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ieſe Zeit im Chr. Botſchafter bekaunt gemacht 
wurden, erfihien ein Editorial-Artifel in der legten Nummer 
des zweiten Jahrganges des Botſchafters, unter der Rubrik: 
“Gottes Werk ſoll man herrlich preiſen,“ 
welcher Anſpielung auf ein ſolches Unternehmen macht und 
dazu aufmuntert, ohne jedoch gerade die Miſſions face 
zu benamen. Wir theilen hier einige Sätze aus dem er⸗ 





der, die um! 


. wähnten Artikel mit, fie lauten aljo : 


Chriſtus fagt, daß Die Engel im Himmel fidy freuen, 
wenn Sünder Buße thun;—follten daher nicht alle Chrüften 
und Kinder Gottes, wenn fie hören, fehen und erfahren, 
daß ſich nicht nur hier und da einer oder etliche, fondern au 
manchen Orten fehaarenweife Sünder zu Gott befehren, ſich 

‚ mitfreuen und Gott dafür loben und preifen ? Ja billig 
folften wir ung erfreuen und dem Herrn danfen, wenn wir 
betrachten, wie Er zu unferer Zeit fein Werf treibt. Manz 
che heidnifche Völker, die por wenigen Jahren noch den jtumz 
men und todten Götzen opferten und dienten, und am Ort 
und Schatten des Todes faßen, erfreuen ſich jetzt im Lichte 
des Evangeliums und dienen dem wahren und. lebendigen 
Gott des Himmels und der Erde. Und Taufende in der 
Shriftenheit, die fich ehedeffen mit dem blogen Namen des 
Shriftenthums genügen ließen, genießen num die Subitanz 
und Nealttät degfelben. $ 

ARaffet uns in Zufunft, im Glauben ind Liebe vereinigt, 


_ alle von Gott verlichene Kräfte anftrengen, un die Ehre jetz 


tes Namens und das Heil der Welt zu befördern. Warum" 
follten wir verzagt oder muthlos fein ? hat nicht Gott bisher 
geholfen, und trog aller Widerjtände fein Werk unter ung 
fortgeführt und verbreitet 2 — O auf denn, ihr Freunde 


Ziong | vereiniget eure Gebete zu Gott für die Ausbreitung 


feines Reiches und Werkes unter allen Völkern der Erde. 

Insbeſondere ihr Wächter auf Zion’s Mauern faſſet 
Muth, rufet getroft, fehonet nicht, erhebet eure Stimmen 
wie Pofaunen und verfündiget dem Volk ihr Webertreten 


und dem Haufe Sakob’sihre Sünden ; ſchweiget nicht, bis daß 


Jeruſalem gefertigt und geſetzt werde zum Lobe auf Erden.“ 


# 


\ 
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Gerade um die Zeit der Sitzung der Deſtlichen Conferenz, 
bei welcher die erſte Miſſionsgeſellſchaft der Gemeinſchaft 
geſtiftet wurde, erſchien ein anderer Editorial⸗Artikel über 
den Gegenſtand, unter der Rubrik: Die Chriſt en und 
Heiden“ im Botſchafter, worin zu Anfang eine kurze Dar⸗ 
ſtellung vom moraliſchen Zuſtande der ſämmtlichen menſch⸗ 
lichen Familie mitgetheilt, und alsdann die Pflicht der Chri⸗ 
ſtenheit, das Evangelium allen Völkern zu ver 
fündigen ꝛc. eingefchärft wird, wovon wir hier einige, 
Auszüge folgen laffen: j Pi 
9Hat nicht Chriſtus feinen Süngern befohlen, hinzugehen 
in alle Welt und dag Evangelium aller Creatur zu verfüns 
digen ? Sa, diefes hat Er den Shriften fo ausdrücklich bez 
fohlen, als den Sündern, daß fie Buße thun und an das 
Evangelium glauben follen. Der Befehl geht nicht bloß an 
die Lehrer, fondern an die Chriftenheit überhaupt. Diefe 
fol Anftalten treffen und Mittel ergreifen, um Mifjtonäre 
auszufenden, und Alles zu thun, was in ihrem Vermögen 
fteht, um allen Bölfern und Gefchlechtern auf Erden das 
Evangelium von ihrer Seligfeit Fund zu thun. Aber wie 
wenig wurde bisher gethan, um diefen wichtigen Befehl aus⸗ 
zurichten ! Zwar werden in unferer Zeit hin und wieder 
Miffionggefellfchaften gebildet und Anftalten getroffen, um 
das Evangelium ae Heiden auszubreiten ; ja cd wird 
wahrfcheinfich zu die 


4 


fer Zeit mehr in diefer Sache gethan, 
als zu irgend einer andern feit dem apoftolifchen Zeitalter. 
Aber wenn wir betrachten, was gefhan werden könnte, wenn 
der rechte Ernft und das rechte Gefühl, um Seelen zu erret— 
ten, allgemein unter den Chriſten wäre: fo ift es kaum nenz 
nengwerth, was eben in unferem gefegneten und glüclichen 
Zeitalter in dieſer guten, wichtigen und nöthigen Sache gez 
than wird. Pr 
Zur Zeit der Apoftel, und eine Zeit lang nachher, wag⸗ 
ten die Chriſten Leib und Leben, Habe und Güter, um die 
Lehre und Religion ihres Meiſters auszubreiten und zu be⸗ 
fördern. Nun aber ſcheint die Chriſtenheit, mit wenig Aus⸗ 
nahme, allen Ernſt und Trieb für die Bekehrung der Welt 


——————— —— 


— 





verloren zu haben. Welt und Geld, und Schätze biefer Er⸗ 
de zu ſammeln, ſcheint den mehrſten mehr angelegen zu ſein, 
als Seelen zu erretten. Wenn nur geringe Anſtalten ges 


macht werden follen, um die Ausbreitung des Evangeliums 


che, es möchte zu viel Foften. | F 
Jeſus Chriſtus hat den Thronſitz feiner Herrlichkeit ver⸗ 
laſſen, ward arm um der Menſchheit willen; ja Er litt und 
ſtarb den bittern und ſchmählichen Kreuzes⸗Tod auf Golga⸗ 
tha, um die Seelen der Menſchen zu erretten. Die Apoſtel 
verließen Alles, achteten ihr Leben nicht theuer, ſondern arz 
beiteten bei Tag und bei Nacht, um Seelen zu gewinnen. — 
Die Ehriften überhaupt, in den erften Jahrhunderten, wens 
deten oftmals ihr zeitliche8 Vermögen alle an, um die Ehre 
ihres Meifters und Das Wohl ihrer Mit und Nebenmens 
fchen zu befördern. Aber wo find wir !— Wollen wir ung 
noch länger für Nachfolger Chrifti ausgeben, ohne daß wir 
Ihm in Wahrheit nachfolgen oder feine Befehle ausrichten ? 
— Uns dünft, es fei höchft Zeit, daß die heutige Chriftenheit 
einen Stillftand mache und diefer Sache nachdenfe. — — — 
„Wie wollen wir am Tage des Gerichts, wann wir mit 
allen Heiden, Völkern und Gejchlechtern der Erbe vor dem 
gerechten Richter aller Welt erfcheinen müffen, ung entjchuls 
digen oder rechtfertigen, wenn wir unſere Brüder nach dem 
Fleiſche, die Heiden und heidniſchen Namenchriſten, hier 


und des Reiches Gottes zu befördern, fo furchten ſchon Manz 


„barben fehen, oder wiffen daß fie darben, und unfere Herzen. 


vor ihnen zufchliegen !—Werden fie uns nicht vor Gott vers 
Hagen und verdammen ? Chriſtus verfichert ung, daß eine 
Seefe mehr werth fei, als die ganze We — *' wir wollen 
nicht einmal unſer Weniges, das wir in dieſer Welt beſitzen, 
anwenden, um den vielen Millionen Seelen das Wort 
Herrn zuzuſenden, und find doch ermahnt, das Leben für die 
Brüder zu laffen. Kann es möglich fein, daß wir das rechte 
Gefühl für unfere eigenen Seelen befißen, wenn wir fein 
Erbarmen mit unfern Nebenmenfchen haben 2 + 

Der erwähnte Umſtand nebft den vielen ermunternden Bez 
richten über Erweckungen und die Ausbreitung des Werkes 
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Gottes im Chr. Botfchafter, fowie die manchen Nachfragen 
und das Verlangen nach Predigern der Evangelifchen Ger 
meinfhaft an verſchiedenen Orten, und befonders auch die 
viefen fich darbietenden Deffnungen in den Haupt-Seeftäds 
ten, größern Landftädten und fonftigen Orten, woher gerade 


feine befondern Einladungen kamen, zur Verfündigung des 


Evangeliums, —alles dieſes gab Anlaß zur Stiftung von 
Miſſionsgeſeliſchaften und zur foftematifchen Handhabung 


der Mifjionsfache in der Gemeinfchaft. —Aı der Sitzung der 


Deftlichen Gonferenz vom 2Sften März bis den 4ten April 
1838 wurde fodann die erfte Miſſionsgeſellſchaft der Evans 
gelifchen Gemeinfchaft geftiftet. Auf Vorfchlag vom Schreis 
ber diefer Gefchichte bildete fich befagte Conferenz in eine 
folche Gefellfchaft, um Anftalten zu treffen und Wege und 
Mittel zu ergreifen, das Evangelium Chriſti und Das Reich 
Gottes mehr zu befördern und auszubreiten, und eine Com⸗ 
mittee ward ernannt, um eine Gonftitution für die Geſell⸗ 
ſchaft zu verfaſſen. Die Committee entzog ſich eine Zeit lang 
und brachte alsdann folgende Conſtitution ein, welche von 
der Gefellichaft angenommen wurde. _ 


Eonftitution, 4 


Artikel . Diefe Geſellſchaft ſoll heißen: Die Deuts + 
ſche Evangeliſche Miſſtonsgeſellſchaft 22 


Nordamerika. 


"gtrt.% Der Zwed diefer Geſellſchaft fol fein: Mittel — 


und Wege zu treffen, um das Reich Chrifti durch Miſſionäre 
auszubreiten und zu befördern. 

Art.3. Ein jedes Glied dieſer Geſellſchaft ſoll jährlich 
sine gewiſſe Summe, nad) Belieben, zur Unterftügung der⸗ 
felben beitragen. \ ö 
Art. 4. Zur Verwaltung der Geſchäfte biefer Gefellfchaft 
fol ein Präfident und ein ® ice-⸗Präſident, ein 
Sefretär und ein Mithelfer, nebſt einem Schaß- 
meifter jährlich ermählt werben. — 

Axrt. 5. Zu dieſen erwählten Beamten ſollen noch vier 
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Geſellſchaft A— werden, (je zuſam⸗ 
men. mit va Obigen eine Committee ausmachen follen, um 
in Zwiſchenzeit der jährlichen —— 
menden Geſchäfte zu verrichten. Die Mehrheit dieſer Com⸗ 
sittee Alle ein Duorum bilden, um Gejchäfte zu verrichten, 
t. 6. Alle auffichthabende Prediger in ber Evangelis 
Semeinfchaft follen bevollmächtigte Agenten fein, Hülfs⸗ 







ben dem Schatmeifter zu überliefern. 

* r t.7. Alle Anforderungen an den Schatmeifter — 
mit einer Anweiſung vom Präſidenten und — 
ſchrieben, begleitet ſein. 

Art. 8. Die Glieder dieſer Geſellſchaft ſollen fi ſich jährlich 
verfammeln, Abends zuvor am Orte, mo die jährliche Con⸗ 
ferenz ihre Sitzung 

Art. 9. Diefe © —— ſoll ——— fein; durch 
Stimmenmehrheit diefe Conftitution von Zeit zu zeit su vers 
ändern oder zu verbeffern. 

Folgende Beamten wurden durch) Stimmenmehrheit für 
das erfte Jahr von der Gefellfchaft erwählt : 

W. W. Orwig, Präfident, 


v RT errichten und Gelder in Empfang zu nehmen, um 


dieſel 













HB Leib, Vice⸗Präſident. — * — 
J. Vogelbach, Sekretär. 
” GC.Hammer, Mithelfer. 
Thomas Buck, Schatzmeiſter. —— 
Beigeordnete Sommittee-Gfieder: Ph. W AT 
Hofmann, J. Schnerr und J. Saylor 
Ferner wurde beſchloſſen: Daß fo, leich ei 
Steuer foll gehoben werden. Diefes wurde au er⸗ 
anſtaltet, und der Betrag belief ſich auf 826, 50. " AR. 
Die Veröffentlichung der Stiftung diefer Gefe 7 he. * 
res Zwecks und ihrer Conſtitution im Chriſtlichen Botſchaf⸗ 
ter, nebſt anderen Bemerkungen in Bezug auf die Miſſions⸗ 
ſache, fachte den Miſſionsgeiſt an ſehr vielen Orten in der 
Gemeinſchaft an, und bald erhielt man Nachricht von der 
Stiftung Hülfsvereinen zu der Conferenz⸗Miſſi eſell⸗ 
ſchaft an verſchiedenen Plätzen, um die gute —— 
> 
— 
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De uterſtüben z un ud) von ſonſt her erhielt man > L 
„ Unterftüßung —Schon im erften Jahre beliefen fich die Ber 
träge über fünfhundert Thaler, obwohl feine Mif 
fionäre ausgefandt und ang der Mifjionscafje unterftügt wur⸗ ** 
den, bis im zweiten Jahre. Der angeregte Miſſionsgeiſt 3 N 
eitsfel⸗ 
dern um, und bei der nächſten Sitzung der Oeſtlichen 
renz wurde die Anlegung von vier Miſſtonen befti nmt, un 
dieſelben auch fogleidy bejeßt — Bon Sanada, wohin 
lichen Sahren unterfchtedliche unferer Prediger Befuche 
mach hatten, kam nun ein ſtarker und ſehr rührender Ruf 
um einen Prediger von der Evangeliſchen Gemeinſchaft, wel⸗ Pr 
"her Ruf von einem fehr geachteten und einflußreichen Man⸗ — 
te, Namens H. W.Peterfon, ſchriftlich für ven Chriſtli— 
chen Botfchafter mitgetheilt, und miteinigen Vorbemerkun⸗ F 
gen vom Herausgeber begleitet, in ber September-Kummer 
desfelben im Zahre 1838 erfchien. Hier folgen beides die 
vorgefeßten Bemerkungen bes Herausgebers und ber Auf 
ganz: N x 
+ Hin Macedonifcher Ruf.” 


5 Und Paulo erfchien ein Geficht bei der Nacht, das war 
ein Mann aus Macedonien, der ftand umd bat ihn, und 
rach: Komm hernieder in Macebonien, und hilf ung. — 
d das 6,9 | i 
Di de Mittheilung mögen wir einen “Canas 
‚der etwas Aehnlichfeit mit dem obigen 
des hriftfiche und mitleidige Herz rühe 7 
und e8 daͤucht ung, wir möchten mit Panlus und, 
hrten ſchließen, daß gewiß der Herr dieſen Ruf | 
n ließ, auf daß Jemand unter ung ihnen dag 
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[e nge 1 predigen möge. O, möchten wir auch jogleidy ER 
mit Paulus trachten, dorthin zu reifen?! Siehe Apoftelg. 


16, 9—12.) 3 — — 
Wir hoffen, dieſer Ruf wird nicht — werden; 
ige unferer Brüder vom Staat Neu York Fönnen vielleicht 





t jeßt und unferer nächftiährlichen Gonferenz etliche i% \ 
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Befuche nach Canada machen, und alsdann wird. diefelbe 
wahrfcheinfich, wenn es anders thunlich fein wird, einen 
‚Prediger hinüberfenden, z 
Diefer Ruf follte Die Freunde der Miffions-Sache unter 
uns auf's Neue anreizen, in ihrem Unternehmen fortzufahren, 
und Andere bewegen, auch auf ihren Bezirken und in ihren 
Gegenden Anftalten zu treffen, um diefe Sache zu unters 
ftüßen, Herausgeber. 


Jetziger Zuftand des Chriftenthums unter den Deutſchen in Ober⸗ 
Canada. 


Lieber Mitbruder in dem Herrn Wenn e8 mir möglid) 
wäre, fo möchte ic; gern, fowohl deine Mitbrüder im Pre⸗ 
digtamt als eure Haupt⸗Conferenz überhaupt, aufmerkſam 
machen auf die jetzige betrübte Lage vieler meiner hieſigen 
deutſchen Mitbürger, 

Sn Waterloo Townſhip, wo die mehrſten Deutſchen Ober⸗ 
Canada's wohnen, und unter denen ſich ſogenannte Katholi⸗ 
ſche, Lutheraner, Reformirte, Mennoniten, Tunker und Ver— 
einigte Brüder befinden, haben nur die Mennoniten und 
Tunker ihre vorgeſetzten Lehrer, und folglich einen regelmä— 
ßigen Öffentlichen Gottesdienſt. Ich freue mich auch recht 
ſehr, daß dieſe meine Mitbrüder mit gutmeinenden Hirten 
verforgt ſind. Allein ich bedauere zugleich herzlich den 
ganzlichen Mangel eines regelmäßigen Predigers für die alle 
dern heilfuchenden Seelen, welche von den Vorrechten Der 
Mennonitens und Tunfer-Gemeinen ausgefchloffen find. Es 
ift wahr, es befindet ſich allhier ein Mann, welcher ſich für 
einen “Evangelifchen‘‘ Prediger ausgibt, Namens Binder 
mann, welcher zwar alle 3—4 Wochen eine große Ver⸗ 
fammlung hat; allein ich bedaure von Grund meines Herz 
zens, daß wir diefem MoralsLehrer nicht dasjenige Zutrauen 
fehenfen, und ung mit ihm in inniger chriftlicher Bruder-⸗Lie⸗ 
be vereinigen fünnen, wie wir es.wünfchen thun zu fünnen, 
und wie es wahre Chriften auch thun follten, Alſo iſt Die 
Lage derer Vereinigten Brüder, Lutheraner, Reformirten, 
Dugsppbitten und Solcher, die fich noch. Feiner Kirche oder 
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Hirt abiwefend ik ER 

. "Bergfeichnifmäßig mit una fi nd. die —— Staaten 
viel beſſer verſorgt mit Predigern von Be Benennung, als 

wir. Wie kommt dag ? Sogar die “Evangelıfche 

— deren Streben nicht nach Welt-Nuhm nu 

‚zu fein ſcheint, hat ung verlaffgobe och 

= vergeffe en oder — gt. | 

Lieber Or wig! ich bin ſehr in — Grundfähe r 

Ri rche oder pi neh einer Mitbrüder i im Lehramt betros - 
ficht Geldfucht oder eiller Weltruhm 













gen, wenn ihre Haupt 
ift; > denn bie 3 oder 4 Prediger, ‚die ‚deine Bra m 3 
ans hriftlicher Liebe ung früher ſchon augefaude hat, zeigten 
- beides Demuth und Selbftverläugnungz und ich glaube, fie 
wirkten hier nicht ohne Segen Befonders fand Bruder 
Jakob Riegel gute Aufnahme unter allen Denen, unter 
* welchen er arbeitete. Durch unermüdeten Fleiß, Selbftver- 
laͤugnung, anhaltenden, erleuchteten Eifer für die Ehre 
Gottes und die Erföfung unfterbliher Seelen, mwürdeer— 
oder ein Solcher wie er—viel,Öutes unter ung ftiften Fön- 
nen. Und, ſo weit als ich noch gehört habe, würde ſchwer⸗ 
lich einer der li jen Brüder, die ung bereits befucht haben, 
göttlichen Segen wichtigere Dienfte leiften fünnen, a 
infer Mitbruder Riegel. Aber, ad)! wir find arm. 
nicht im Stande zu fein, ihm einen Gehalt 
efcher hinreichend je® würde, ihn zu ume 000. 
denke, lieber er! folfen wir num, . * 
ı arm find, einem Lehrer hinreichende Belohz 
—follen wir deß we * en ſeiner Dienſte be— 
rau Sollen wir deßwegen darben und Hunger 
fierben? Wollt ihr in Pennſylvanien euch ig über um 
‚erbarmen? Wollt ihr, die ihr die Fülle, habt, und noch ein 
Theil mittheilen fönnet, wollet ihr ung fo gleichgüftig in der _ 
fte ſchmachten laſſen 2 Oder, wollt ihr für ung beten, 2 
öglich, ung einen geiftlichen Wegweiſer gufenden ? 2 E 
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I Are A: 
— as Erſte Sahg mithelfen, ihm an anterftür 
inte er ung nicht 8 bis Amal des Jahres ber, 

> — Aber beſſer wäre es, er wohnte mitten unter uns — 
Viel Geld fünnen wir Keinem geben; wir wollen aber thun 
2.7 mag wir können. a 777 
" Unter der weifen Leitung eines wahrhaft hriftlichen Seel» 

3, der feine Lehre mit einem frommen Leben 
sierte, würde alfhier, mit Gottes Beiftand, bald Ä 
| deutende Gemeine gebifdet werben fünnen. Ihr kön ⸗ 
® 8 doch vielleicht den Heben Bruder Riegel entbehren =, 


8 heißt, wenn er willig wäre zu ung zu kommen =& ;:® 
ſchickt ſich fo recht für unfere jesige Sage, weil er bei es in 
* Engliſch und Deutſch predigen kann, und auch (wie ich glau⸗ 
be) noch ohne Familie iſt. Nun, er ſei wer er wolle, der a 
ein Arbeiter im Weinberge Chriſti zu ung kommt —um im 
Namen Gottes Nutzen zu fhaffen—der muß mit richtig aus⸗ 
gefertigten fhriftliche Atteftaten feines Charakters, Nütz⸗ 

lichkeit 2c. erfcheinen ; fonft befürchte ich ſehr, daß er für eine, zu 
lange Zeit wenig nutzen wird—und warum 2 das wird Ders 

‚ der fommt, bier früh ‚genug erfahren. ? 


— jenige, — 
Der Beſuch von frommen dentjchen gredigern—es feien 
R ürde 

Ar 





i Methodiften, Evangelifche oder Vereinigte Brüder— wird 
— einer jeden hungrigen heilſuchenden Seele unter uns hoͤchſt 
© angenehm fein; deren Zahl jedoch jett nur gering zu fein 
cheint, und leider immer mehr und mehr abnimmt. Daher, 
kommt herüber, und heffet ung. Daß der liebe, gute Got 2 
ung bald einen ächten Diener feines Wortes n zuſende 
das iſt der aufrichtige Wunſch eines u 
—— Arn Sünders. 
Waterloo Townſhip, O. C., den Löten Juli, 1838. 
>: Auf befagte Weifenahm alſo die Miſſionsſach 
> fang in der Evangelifchen Gemeinfchaft, im Jahre 
* Herrn 1838, die ſeither nicht nur manchen Seelen zun 
RR gen gereicht, ſondern auch jehr Vieles zur Förderung und 
0 fehnellern Berbreitung der Gemeinfchaft beigetragen hat. 
= r * Da nun eine der Conferenzen den Anfang gemacht und ſich 
x in eine Miſſionsgeſellſchaft gebildet hatte, und zu erwarte 
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in Zirfunft andere Co 

‚folgen würden: ſo wurde von 

— einer Haupt oder Mutte r⸗Miſſi o 

der Gemeinſchaft eingeſehen, um ein allgemein 

wirken in der guten Sache zu befördern, anf - 

‚ber Gemeinſchaft in dem Unternehmen zu vertheilen, und 
ede Conferenz für ich ſelbſt, unabhängig von den andern, 

dieſelbe zu betreiben. —Vei unterfchiedlichen Gel 2 

wurde über diefen Gegenftand gefprochen, und Da 

+  niß von der Stiftung einer ſolchen Geſellſchaft wurde immer 

miehr und mehr eingefehen. Endlich wurde am Shrififet 

3838, bei einer mehrtägigen Verfammiung zu Neu-Berlin, 

Pa eine Zufamm ft, die aus Predigern und mehren  - - 

privat⸗Gliedern beftand, im Haufe des Schreibers gehalten, 
allwo die Sache weiter in Ueberlegung und Berathſchlagung 
genommen und ſodann beſchloſſen wurde, einen Verſuch da⸗ 

— ringe machen; und es wurde ſogleich eine Committee er 
nannt, um eine Gonftitution zu verfaffen. J. Seybert, ©. 
Brickley und Schreiber waren die Committee, fi? 

. Im Iften März 1839 wurde abermal eine Verfammlung 


dieſer Sache wegen gehalten, im Haufe von Joh. ©. Dunkel se 
— 


in Buffalo Townſhip, Union Caunty, Pa., allwo die von der 
erwahnten Committee verfaßte Conſtitution ber Verſamm— 
lung vorgelegt und nach einer kurzen Unterredung einmüthig⸗ 
ich von derſelben genehmigt und angenommen wurde. 
It - — 
Dieſer Verein, genannt? “Die Miſſions⸗ 
aft der Evangeliſchen Gemeinſchaft 











d⸗Amerika,“ hat zum Endzweck die unterſchied⸗ 
= en Gonferenzen der Evangelifchen Gemeinjchaft 

“ famere Weife in den Stand zu feßen, ihre Mifr 
ten in den Vereinigten Staaten und an fonftigen 


Orten augzubehnen. * 


Arrt. 2. Seder Unterfchreiber, der jährlich zwei Thaler 2* 


zahlt, ſoll ein Mitglied der Geſellſchaft ſein; und wer zu ir⸗ 
einer Zeit 25 Thaler bezahlt, ſoll als mie auf Le⸗ 
t betrachtet werden. R 
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Art. 8. Die Beamten dieſer Geſellſchaft ſollen aus einen 


Präfienten, 3 Vicepräſidenten, einem Schreiber und einem’ 


buchhaltenden und correfpondirenden Sefretär und Schaß- 
meifter beftehen, welche nebft 14 Berwaltern eine Behörde 
bilden follen, die Gefchäfte des Vereins zu führen. Diefe 


müſſen alle lieder der Evangelifchen Gemeinfchaft fein, und 


ſollen jährlich von der Gefellfchaft erwählt werden, 
Art. 4. Die Behörde fol Gewalt haben, Nebengefege zur . 


* 


” 


Regulirung ihrer eigenen Gefchäfte zu machen, und die im 
Laufe des Jahres erledigten Stellen aufzufüllen; und fie 


fol der Gefellfchaft, bei ihrer jährlichen Verfammlung, einen . 


Bericht von ihren Verhandlungen und. ihren Fonds vorlegen 
und auch der General-Eonferenz von allen ihren Verhand⸗ 
lungen und Fonds während der vier vorherigen Sabre einen 
genanen Bericht abftatten. 
Art. 5. Drdinirte tediger der Evangelifchen Gemein— 
ſchaft, welche Mitglieder diefer Gefellfchaft find, follen von 
Amts wegen Mitglieder der Behörde fein. — 
Art. 6. Die jährliche Verſammlung der Geſellſchaft zur 
Erwählung der Beamten und Verwalter foll gehalten wer: 
den am dritten Dienstage im April in NeusBerlin, Union 






e 


Gounty, Pa. 3 
Art.7. Bei allen Verfammlungen der Gefeltfchafe Amo ' 


der Behörde fol der Präfident, soder in feiner Abweſenheit 


‚der zuerft auf der Lifte jtehende und dann anmwefende Bicez 


Präfident, und in Abwefenheit aller Bice-Präfidenten ein 
ſolches Mitglied, das von der Verſammlung zı em Ends 
zweck ernannt werden wird, den Vorſitz führen. — 

Art. 8. Einundzwanzig Mitglieder ber allen Verſammlun⸗ 
gen der Gefellfchaft, und elf bei allen Verſammlungen der 
Behörde, follen ein Ouorum ausmachen ; und die Be hands 
[ungen einer jeden Berfammlung follen vom Borfißer u 
zeichnet werden, . 

Art. 9. Es wird anempfohlen, daß innerhalb der Gren- 
zen einer jeden jährlichen Conferenz eine Conferenz⸗Miſſions⸗ 
geſellſchaft geſtiftet werde, als Zweiggeſellſchaft zu dieſer 








Einrichtung, mit Hulfsvereinen auf den anterfchiedlichen Bes 
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zirken umher, unter ſolchen Anleitungen, wie es von den 
Conferenzen verordnet werden mag. Jede ſolche Conferenzr 
Miffions-Gefellfchaft foll jährlich eine Abfchrift ihres jähr⸗ 
lichen Berichts an den correfpondirenden Sefretär diefer 
Gefellfchaft überfenden und ebenfalls den Schatmeifter von 
der Summe der gefammelten Gelder zur Unterjtügung der 





Miſſions⸗Sache benacjrichtigen, welche Summe dem Befehl 


des Schatmeifters von der Muttergefellichaft ‚untergeben 
fein foll, nad) der Bedingung im nächftfolgenden Artikel. 
Art. 10. Der Schatmeifter diefer Gefellfchaft foll unter 
der Anleitung der Behörde alljährlich oder auch öfter, wenn 
es die Behörde für ſchicklich finden follte, dem Bifchof oder 


den Bifchöfen Nachricht geben von dem Zuftande der Fonds 


ä 


> 


und den Summen, die für die durch diefe Sonftitution beab- 
ſichtigten Zwecke gezogen werden können; und in Gemäß—⸗ 
heit diefer Nachricht foll der oder die ifchöfe berechtigt fein, 
einige Summe innerhalb des bezeichneten Belaufs, die von 
den Miffiong-Committeen der jährlichen Conferenzen für 
nöthig erachtet werden mag, um die Miffionäre, die fie unter 
ihrer Aufficht haben, zu. unterhalten, vom Schatzmeiſter zu 
ziehen ; jedoch unter der Bedingung, Daß feinem Miffionar 
mehr erlaubt werden foll, als den andern Reifepredigern für 
ihren Gehalt erlaubt wird. Und in jedem Fall, wenn ein 
Bifchof eine Summe von irgend einem Schaßmeifter einer 





Conferenz⸗Miſſions⸗Geſellſchaft zieht, fol ex unverzüglich den + 


Schatzmeiſter der Muttergefellichaft davon benachrichtigen 5 
auch foll jeder Miffionar dem correfpondivenden Sefretär 
einen vierteljährlichen Bericht von dem Zuftande und den 
a > der Miffion unter feiner Obſorge fehriftlich mit⸗ 

. Kein Miffionar, der nicht von einer oder ber an⸗ 


theifeı 1. 
dern unferer jährlichen Gonferenzen oder Biſchöfen ange— 










erhalten, 

Art. 11. Diefe Conftitution fol unfrer nächften General- 
Gonferenz unterworfen fein; und wenn ber Zwed der Ge⸗ 
ſellſchaft genehmigt wird, ſo ſoll die Conſtitution in Zukunft 


wir. — 


(ie ift, ſoll aus den Fonds dieſer Geſellſchaft Unterſtützung 
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nicht verändert werden, ausgenommen von der Generals 
Gonferenz aufeine Empfehlung der Behörde. RE 
Nachdem diefe Gonftitution genehmigt worden war, fchritt 
die Verfammlung fort und vereinigte ſich in eine Geſelſchaft 
und erwählte ihre Beamten und Verwalter. 
Die Beamten und —— für das gegeitwärfige zahr 
# j inb —— * 
Johannes Seybert, PBräfident. 
Jacobus Bärber, 1. BicesPräfid dent: 
Daniel Berger, 2. do. do. 
Georg Brickley, 3. do. de, 
©. G. Miller, Schreiber. 
W. W. Orwig, buchhaltender und correſpondirender 
Sefretär. - 
Joh. ©: Dunkel, Schatzmeiſter. 

Verwalter. Carl Hammer, Heinrich Thomas, Philipp 
Schmidt, Sohannes Kaufmann, Dr. 3. Brugger, Martin 
Dreisbach, Martin D. Need, Johannes Nohland, Philipp 
Wagner, Michael F. Meeß, Iſaak Eyer, SEEN Meeß, 
Leonhard Gebhart, Sebaſtian Moſſer.“ 

Dies war der Urſprung der Miſſionsgeſellſchaft der Evan⸗ 
gefifchen Gemeinfchaft. Bald nach ihrer Stiftung a 
melte ſich die General-Gonferenz der Gemeinfchaft in Ce 
County, Pa., allwo, in Gemäßheit des letten Artifels der 
obigen Conſtitution, dieſe be der Conferenz vorgelegt wurde, 
welche ſie ſammt der Stiftung der Geſellſchaft genehmigte 
und beſtätigte. Sonach wurde dieſe Geſell ſchaft alsdann 
die Haupt⸗ oder Mutter⸗Miſſionsgeſellſchaft der Evangeli⸗ 
ſchen Gemeinſchaft, und die ein Jahr früher geſtiftete Miſ⸗ 
ſionsgeſellſchaft der Oeſtlichen Conferenz änderte bei ihrer 
nächſten Jahresverſammlung ihre Conſtitution und fchloß 
fich mit ihren Hülfsvereinen als Zweig an dieſe an, ſowie 
die andern jährlichen Conferenzen in der Folge. 

Später wurden bedeutende Veränderungen in der Conſti⸗ 
tution gemacht, wie man durch eine Vergleichung der obigen 
mit der gegenwärtigen Conſtitution der SL jehen 


fann. 
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Montag den I7ten Juni 1839 hielt die Behörde der Ge- 
fellfchaft ihre erfte Berfammlung zu NeusBerlin, Pa., um 
Nebengefege zur Gonftitution und Regeln zur Leitung ihrer 
Gefchäfte anzunehmen 2c. Auch wurde von derfelben bes 
fchloffen, daß die-Stiftung der Gefellfchaft, ihre Sonftitution, 
nebft einem Gircular und einer Anrede von der Behörde, : 
durch eine Committee verfaßt, im Chriftlichen Botjchafter © 
befannt gemacht — ſollen, en legtern * wir hier 
—— laſſen 


4 u, Zn 


—— = 

Die Behörde der Miffions-Gefellfchaft der Evangelifjen * 
Gemeinſchaft bittet um Erlaubniß, den Freunden Zion's J 
überhaupt, beſonders aber dem Miniſterium und den Mit—⸗ 
gliedern der Evangelifchen Gemeinfchaft, die Stiftung und 
Conſtitution ihrer Gefellfchaft, wie auch ihre Anrede vorzu⸗ 
legen, mit dem herzlichen Wunſche, ihre Mitwirkung durch 
Wort und That, und beſonders auch durch die Stiftung von 
Zweiggeſellſchaften und Hülfsvereinen zu dieſer Geſellſchaft, 
zu erhalten. 

Obwohl die Miſſions⸗Unternehmungen in der Evangeliz 
chen Gemeinjchaft zu Diefer Zeit noch neu und fehr gering . » _ 

find, fo haben wir doch allbereits herrliche Proben von der * 
"Sa und dem Wohlgefallen Gottes daran, Jeder 
Schritt, den wir fofern in biefer guten Sache gemacht, feheint 
mit der Genehmigung und dem Segen des Himmels gekrönt 
zu ſein. Vor etwas mehr als einem Jahre machte eine un⸗ 
ſerer Con zen den Anfang in dieſem Werk, bildete ſich in 
eine Miſſio is⸗Geſellſchaft und erhielt hier und da auch ſo— 
gleich — durch Hülfsvereine, und der Erfolg da⸗ 
son iſt num, nachdem alle Hülfsvereine ihre Beiträge einge— 
ſendet haben, daß über $500 zufammen gebracht, und allbes 
reits vier Miffisnäre von derfelben Gonferenz ausgefendet 
wurden. So gering auch diefes Werk noch ift, in Vergleich 
mit andern Anftalten diefer Art, ſo hat es doch in Wahrheit 
einen herrlichen Anfang genommen, und wir haben Urfache 
Gott dafür zu danfen, und Ihn um feinen ferneren Segen 
dazu co‘ 


r 


- 
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Da aber unfre Eirchlichen Einrichtungen von folcher Art 
find, daß fie ein allgemeines Zufammenwirfen befördern fols 
fen: fo hielt man es für zweckmäßig, auch in der Mifjiongs 
Unternehmung folche Maaßregeln zu treffen, daß wir dieſes 
Werk mit vereinigten Kräften betreiben möchten. Zu dies 
ſem Endzweck bildete ſich die Miſſions⸗Geſellſchaft der Evan⸗ 


geliſchen Gemeinſchaft zu Neu⸗Berlin, Pa., die auch nun 


durch die General⸗Conferenz als die Haupt—⸗ oder Mutterz 
Miſſions⸗Geſellſchaft der Evangelifchen Gemeinfchaft bes 
ftätigt if. Der einzige Zweck diefer Gefellfchaft iſt, wie 


* der erſte Artikel ihrer Conſtitution lautet, nämlich: um die 
unterſchiedlichen jährlichen Confereuzen in ihren Miſſions⸗ 


Unternehmungen zu unterſtützen. Sie maaft ſich nicht die 
Gewalt an, Miffionäre auszufenden, diefes überläßt fie den 
Sonfernzen, fie will nur den Conferenzen Mittel verfchaffen 
helfen, um Boten des Friedens auszufenden, re 


Deßhalb bittet auch die Behörde im Namen der ganzen 
Befellfchaft um die Mitwirfung ihrer Brüder inggefammt 5 
befonders ladet fie diefelben, wie auch andere Zionsfreunde, 
herzlich ein, Mitglieder diefer Gefellfchaft zu werden. Soll 
ten Manche auch bereits Glieder an Hülfsvereinen fein, fo 
hindert diefes nicht, fe können aud) zugleich Glieder der 
Muttergefellfchaft fein. Mehrere unfrer Brüder gehören 
allbereits zu zwei und einige zu drei folcher Geſellſchaften. 

Solche Perſonen, die weit entfernt wohnen, fünnen ihre 
Namen und die erforderliche Summe, um ein Glied zu wer⸗ 
den, irgend. einem unſrer Vorſtehenden Aelteſten, Aufjichts- 
prediger, oder dem Bifchofe unfrer Gemeinfchaft einhändi- 
gen, und. diefelben mögen, fobald fie zehn Thaler beifammen 
haben, felbige mit den Namen der Perfonen durch die Poſt 
an den correfpondirenden Sefretär W. W. Orwig nad) 
Neu⸗Berlin, Union County, Pa., einfenden ; oder wenn eis 
nige die erwähnte Summe nicht erhalten follten, jo mögen ſie 
bloß die Namen und Wohnorte der Perſonen einfenden, und 
die Summen behalten, bis fie eine fchickliche Gelegenheit finz 
den, diefelben zu überfenden, Wenn aber zu irgend einer 


— 
4 
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Zeit etwas eingefandt wird, jo muß jedesmal pünktlich bes 
merft werden, von wen es kommt. 

Sbſchon die Konftitution gerade, und uicht mehr noch wer 
niger, als die Bezahlung von zwei Thalern jährlich erfordert, 
um ein Mitglied diefer Gefellfehaft zu fein, oder $25 auf ein⸗ 


mal, um ein Glied für Lebenszeit zu werden x fo fehließt dier _ 


ſes Doch weder fleinere noch größere Summen, als Gejchens 
fe und Bermächtniffe an die Gefellfchaft, aus. —Anftatt zwei, 
unterfihrieben bereits Mehrere jährlich fünf Thaler zu ber 
zahlen; und ein unbekannter Freund fandte ung 25 Thaler 
zu. Alfo fehen wir, daß der Herr die Herzen lenkt, fein Reich 
zu befördern und zu verbreiten ; und wir hoffen auch, man⸗ 
che unfrer Freunde werden ſich durch Unterftügung diefer 
und ähnlicher Anftalten des Segens Gottes reichlich) theile 
haftig machen. Allein, da unfre Sache unwiderſprechlich 
von großer Wichtigkeit und Bortrefflichkeit ift, jo bedarf fie 
hoffentlich Feiner weitern Empfehlung ; fondern wird fid) 
ſelbſt allen wahren Chriften und wohlwollenden Menfchen 
thenerft empfehlen. Möge der gnädige Gott, der da will, 
daß allen Menfchen geholfen werde und fie zur Erkenntniß 
der Wahrheit fommen, feinen Segen reichlich zu Diefem Werk 
verleihen, zum Heil vieler Seelen und zum Preis und Ruhm 
ſeines großen und heiligen N mens ! 
Unterzeichnet im Namen der Behörde, 
©. Bridley, 
* C. Hammer, Committee. 
W. W. Orwig, 
Neu⸗Berlin, Pa., Juni den 20ſten, 1839. 


Anrede 
von der Behoͤrde der Miſſtonsgeſellſchaft der Evangeliſchen Gemeinſchaft. 


Vielgeliebte Brüder und Freunde in dem Herrn! Da es 
Gottes allweiſer Rathſchluß und ernſter Wille iſt, daß all 
feine vernünftigen Gefchöpfe fhon in dieſer Zeit wahrhaft 
glücklich und in Ewigfeit felig werben follen, weßhalb Er auch 
feinen eingeborgen Sohn in diefe Welt fandte, der bie Feind⸗ 
ſchaft, ſo durch den Sündenfall angerichtet ward, afgeho⸗ 
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ben, und die Menfchheit mit feinem himmlifchen Bater vers 
fühnt hat, auf daß nun Alle, die an den Sohn glauben, nicht 
verloren werden, fondern das ewige Keben haben ; und weil 
aud) das Verhältniß, worin wir mit der ganzen —— 
Familie ſtehen, uns als Bekenner der chriſtlichen Religion, 
die aus Liebe zu Gott und dem Nächſten beſteht, insbeſondere 
verpflichtet, das zeitliche und ewige Glück und Wohlergehen 
Aller, nach allen Kräften und Vermögen zu befördern: ſo 
bittet die Behörde der Miſſions⸗-Geſellſchaft der Evangeli— 
ſchen Gemeinſchaft im Namen der ganzen Geſellſchaft um 

Erlaubniß, Euch und das chriſtliche Publikum überhaupt 
aufmerffam zu machen anf den herrlichen und preiswürdigen 
Gegenftand der Miſſions⸗Sache. 

Daß die Miffions-Sache, oder die Ausbreitung des Chris 
ftenthums, Gottes Werk ift, welches betrieben werden foll, 
bis daß alle Heiden, Völfer, Zungen und Sprachen ber ganz 
zen Welt zur Erfenntniß feines Namens und Heils gekom— 
men fein werden, fiheint fehr deutlich aus den Prophezeiunz 
gen, Verheißungen und dem Befehle des Wortes Gottes zu 
erhellen. Diefes große und herrliche Werk will Gott aber 
vermittelft feiner Kirche ausführen. Alſo lautet der Befehl 
des Hauptes der Kirche: Darum gebet hin und 
lehret alle Völker, un fan fie im Namen des 
Vaters, und des Sohnes, und des heiligen Geis 
ftes; und lehret fie halten alles, wasid eud 
befohlen habe” ꝛc. Matth. 28, 19, 20.—Ehrijtus ſelbſt 
machte den Anfang in diefem feligen Werke, und befahl feiz 
nen Züngern darin fortzufahren, bis daß es vollendet wäre, 
Die erften Shriften oder Nachfolger Jeſu waren feinem Ber 
fehle auch gehorfam, und thaten wahrſcheinlich Alles, was ſie 
vermochten, um Die Kehre und Religion ihres Meifters zu 
verbreiten; fie wagten Leib und Leben, Habe und Güter 
und Alles was fie befaßen für diejeg edle Werf, Ungeachtet 
des mächtigen Widerftandes und der barbarifchen Verfol— 
gung und Marter, galt ihnen der Befehl ihres Meifters im 
mer mehr als alles Andere in diefer Weltz und das Wort 
Gptted wuchs auch mächtiglich und breitete ſich aus. Mehs 
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rere Jahrhunderte lang fuhr die Kirche unerfchroden und 
muthig in Diefem Werfe fort, und die Folge davon war, daß 
ungeachtet des großen Widerftandes von Juden und Heiden, 
und der Hölle und dem Satan felbft, taufende, hundert von 
tanfenden und Millionen Seelen durd; die Predigt des Evan⸗ 
geliums vom Gößen- und Sündendienfte zum wahren und 
lebendigen Gott befehrt wurden, von welchen eine unbe— 
ſchreibliche Menge feliglidy im Glauben verharrte, und nun 
mit der unzählbaren Schaar der bfutsgewafchnen Seligen 
dem Lamme ein ewiges Halleluja bringen. Allein, da diefes 
herrliche Werk der Ausbreitung der chriftlichen Religion nad) 
einiger Zeit durch des Teufels Lift gehemmt wurde, und 
viele Sahrhunderte lang fehr jchlechte Fortfchritte machte: 
fo bfeibt immer noch Bieles zu thun übrig für die Kirche in 
unfern Tagen. 

Hunderte von Millionen der menfchlichen Familie find imz 
mer noch in moralifcher Finfterniß, und mangelt der feligen 
Erfenntniß des Sohnes Gottes, leben ohne Gott in der 
Belt und eilen dem ewigen Berderben mit fehnellen Schrits 
ten entgegen. Und felbft in der Chriftenheit ift in Verglei— 
chung nur ein fehr geringer Theil mit der reinen unverfälfch- 
ten Lehre des Evangeliums "aa Schhriftwidrige Tras 


ditionen, Menfchenfagungen aberglänbifche Gebräuche 
und Geremonien beherrfchen immer noch den größern Theil 
der fihtbaren Kirche Chriſti. Selbſt unter den befjer Uns 
terrichteten, muß man leider befennen, find die Meiften todt, 
obwohl fie ven Namen haben, daß fie leben. Eben unter 
denjenigen Zweigen der proteftantifchen Kirche, die fich Durch 
ihre große Anzahl und Popularität vor andern auszeichnen, 
findet man in Vergleichung nur fehr Wenige, die Maaß hal- 
ten, wenn fie mit dem Maaßſtab des Wortes Gottes gemeſ— 
fen werden. Und Andere, die wegen ihrer Minderzahl und 
Sonderbarfeit von Manchen mit Verdacht angefehen werden, 
mangeln der Subftanz des Chriſtenthums nicht weniger, ob» 
wohl fie vielleicht etwas mehr vom Aeußern desfelben bes 
fiten. pi F 
Wahre oder Bibel⸗Religion, die ihren Beſitzern den Geiſt 
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und Sinn Chriſti immer mehr und — und in⸗ 
nerliche und äußerliche Heiligkeit des Herzens und ebens be⸗ 
wirkt, iſt eben in unſerm geſegneten und aufgeklärten 5 
ter immer noch eine der größten Raritäten. Sünde und 
Lafter aller Art, Lug und Betrug, Gottesverläugnung, Ras 
tionalismus, Aberglaube und mancherlei Srrlehren und Res 
ligiong-Streitigfeiten führen immer noch das Ruder in der 
verfalfenen, fogenannten Chriftenheit. Die wahren Nach⸗ 
folger Ehrifti find beinahe fo rar, als die Gerechten zu So⸗ 
dom waren. Diefe Schilderung und Bloßſtellung des wahr 
— ren Charakters der heutigen Chriſtenheit ſind uns zwar keine 
Ehre, aber die Sache iſt dennoch zu wahr, als daß Jemand 
dieſelbe mit Wahrheit läugnen könnte. 

Mit dem Bewußtſein aller dieſer Thatſachen, und in der 
Abſicht, dem ſchrecklichen Uebel entgegen zu wirken, und die 
reine Lehre und Religion des Welterlöſers ausbreiten und 
befördern zu helfen, wurde die Miſſion s⸗Geſellſchaft 
der Evangeliſchen Gemeinſchaft zu Neu⸗Berlin, 
Pa., gebildet und errichtet. Und fie hofft, ihr gutgemeintes 
und redliches Unternehmen wird von ihren parteilofen und 
vom Ehrgeiz befreiten Mitchriften nicht als eine vorwißige 
Bermeffenheit oder übereilte Unüberlegtheit betrachtet und 
beneidet werden; jondern biefelben werden fich vielmehr 
darüber freuen, Glück zum Unternehmen wünfchen und ihre 
Mitwirfung leiften, Damit diejes Senfförnlein zu einem gro— 
fen Baume werden möge, 

Wer, der den feligen Einfluß des Evangeliums und die 
Religion Jeſu an feinem eigenen Herzen wefentlich empfun⸗ 
den und erfahren hat, und dem der Zuftand der Welt in Ber 
ziehung auf die chriftfiche Religion bewußt ift, kann wohl län⸗ 
ger in Diefer preiswürdigen Unternehmung der Miſſions— 
Sache unthätig bleiben ? Wie viel Gutes ift nicht allber 
reits durch Miffionäre in der Welt geftiftet worden ? Bei— 
nahe alle Nationen, die mit dem Evangelium gefegnet find, 
haben es unter Gott den Miffionären zu verdanken, Auch 
die deutfihe Nation erhielt zuerft das Evangelium durch 
Miffionäre Weil es uns nun zu einem fo großen Segen 
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geworden.ift, follten wir ung daher nicht auch bemühen und 
etwas drauf anwenden, um Andern zu diefem Glück zu verz 
helfen? Sa wohl! und alle wahre Nachfolger Chrifti, die 
ihrem Nächften fieben wie ſich felbft, werden ſich auch thätig 
in diefer Sache beweifen. gi 

Es ift unfer Zweck zwar nicht gerade für diefe Zeit, Miffio- 
näre in die Heidenwelt zu fenden, wir haben noch fehr viel 
Arbeit in unfrer eigenen Nation, und befonders unter unfern 
deutfchen Brüdern nad) dem Fleifche. Dennoch aber laffen 
wir die armen Heiden auch nicht aus dem Auge fallen, wir 


hoffen auch fie ſollen, ehe fehr viel Sahre verflofen find, uns 


fre geringe Mitwirkung in dem allgemeinen Werk der Aus: 
breitung des Evangeliums verfpüren. 

Mit diefem herrlichen und vortrefflichen Endzweck im Aus 
genmerf, hoffen wir ung nicht vergeblich an unfre Brüder 
und Freunde zu wenden, um ihre Mitwirfung und Unters 
ftügung. Weffen Herz kann unempfindlich, und werfen Hinz 
de unthätig bleiben bei einer Aufforderung zu einer fo herr- 
lichen, wichtigen und heiligen Sache ? 

Weil es auch ferner der Endzweck diefer Gefellfchaft ift, 
ſich durch Zweiggefellfchaften und Hülfsvereine auszubreiten 
und zu verjtärfen, und die Mitwirkung aller jährlichen Con⸗ 
ferenzen unfrer Gemeinfchaft 1 werben : fo find in der 
Gonftitution Maaßregeln ah um diefen Endzweck zu 
erreichen, und wir hoffen auch, jegliche unfrerjährlichen 
Gonferenzen wird ſich in eine Zweiggeſellſchaft zu diefer bil- 
den, und innerhalb ihrer Grenzen Hülfgvereine errichten, wo 
es immer thunlic) fein wird. Kommt liebe Brüder laſſet 
ung mit vereinigten Herzen und Händen frifch und mutbig, 
im Namen des Gottes Israels, an’s Werf gehen, und Ihn 
inbrünftig bitten und flehen, ung und allem feinem Bolfe 
willige und freigebige Herzen zu fchenfen, fein Werk durd) 
unfre zeitlichen Güter unterftügen und befördern zu helfen. 
Und laffet ung dabei auch täglich im Glauben beten, daß 
Gottes Reich fommen möge, bis daß die Wüſte und Einöde 
luſtig fein wird, und das Gefilde fröhlid) ftehet und blühet 
wie die Lilien. Möge der Allmächtige feine Kirche reichlich 
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ſegnen und viele treue Arbeiter in feine ‚Sy fenden, damit 
die Heiden feinem Sohne zum Erbe, und der Welt Ende ihm 
zum Cigenthum möge gegeben werden ! -. 
Unterzeichnet im Namen der Behörde, ° 
G.Bridley, * 
C. Hammer, Committee. 
W. W. O rw i g, 
Peu:- Berlin, Pa., den 20ſten Juni, 1839. 


Diefe Bekanntmachungen, nebjt andern Bemerfungen, und 
eine bedeutende Anzahl Auszüge aus Mifftonsnachrichten aus 
der Heidenwelt von den verfchiedenen Haupt-Mifftonsgefell- 
fehaften in Europa und Amerifa, die im Chriftlichen Bots 
fchafter erfchienen, fowie im zweiten Jahre die Berichte von 
den erften Miffionen unferer eigenen Gemeinfchaft, übten 
einen fehr wohlthätigen Einfluß auf die jämmtliche Ges 
meinfchaft aus und fachten den Mifjionsgeift immer mehr 
und mehr in derfelben an. Die Prediger überhaupt nahmen 
fich der Sache im Ernſte an, hielten Mifjionspredigten, bil 
deten Hülfsvereine und bemühten fich, der guten Sache im— 
mer mehr Freunde anzuwerben; und manche der Mitglies 
der bewiefen fich auch recht liberal in der Unterftügung ders 
felben.— Doch, wie alle gute Unternehmungen, fo fand auch 
diefe ihre Gegner in der Gemeinjchaft. Es war eine neue 
Sache unter ung, und noch immer hatten wir Leute unter 
ung, die es am ficherften ſchätzten, beim Alten zu bleiben, 
und deßhalb fich allen einzuführenden neuen Maaßregeln wis 
derfeßten, befonders wenn diefelben neue Anfprüche auf die 
Börfe machten. Andere, die das Letztere zwar nicht beſon— 
ders fürchteten, konnten gar feine Nothwendigfeit von einer 
ſolchen mühfamen und oftfpieligen Unternehmung fehenz ing- 
befondere nicht, daß man Vorkehrungen treffe, um Miffionäre 
unter die Heiden zu fenden, Sie meinten, die alten Brüder 
oder die erften Prediger und Glieder der Gemeinfchaft hätten 
diefe Sache nicht empfohlen, und Gott habe die Gemeinjchaft 
ohne folche Maafregeln und Einrichtungen geeignet und ges 
fegnet ; und fo gehe es von einem Stücke zum andern nad) 
43a bel’ zu, wie Einige fic auszudrücken pflegten, gerade 
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als wen es nicht die Pflicht der Nachkommen wäre, das von 
den Bätern begonnene Werf fortzufegen und alle geeignete 
Mittel und Maaßregeln zu ergreifen, welche Zeit und Um— 
fände nöthig machen, um dasfelbe auf die möglich beite Weiſe 
zu betreiben und zu fördern, nicht bedenkend, daß die Zur 
nahme der Gemeinjchaft an irdifchen Mitteln und an Vermö⸗ 
gen, wie auch das Fortſchreiten unſerer Nation und der Welt 
überhaupt in Wiſſenſchaften, Aufklärung u. ſ. w., ung zu 
neuen Pflichten verbinde. —Doch der erfreuliche Erfolg uns 
ferer Miſſionen fchon in den erften Jahren, beſchwichtigte 
alle ſolche Einwendungen und Entſchuldigungen in kurzer 


Zeit. Unterdeſſen aber verlor ſich in der ſpätern Zeit der 


erſte Eifer in dem guten Werke, bei zu Vielen. 

Eine andere gute Sache wurde an der Sitzung der Oeſt⸗ 
fichen Gonferenz diefes Jahres verordnet, nämlich die Ar 
fhaffung von Wohnungen für die Keifeprediger, welche as 
milien haben, auf jedem Bezirke, wo es thunlich it. — Schon 
früher waren Berfuche in diefer Sache gemacht, aber nie zus 
vor etwas zu Stande gebracht worden.. Aber von diefer Zeit 
an bfieb die Sache nicht gänzlich unbeachtet, —die übrigen 
Sonferenzen paffirten ähnliche Befchlüfe, und au manchen 
Drten wurden ſchickliche Wohnungen für die Prediger ange 
fchafft ; doc aber an ſehr m bisher noch nicht. — 
Dies ift ein großer Fehler der Gemeinfchaft, der manche 
Bezirken zum Rachtheife gereicht und vielen der Prediger 
große Unbeqitemlichfeiten und Koften wie auch viel Zeitvers 
fuft verurfacht. Ungeachtet der öfteren Erwähnung und 
Einfchärfung diefes Gegenftandes, haben manche und felbit 
wohlhabende Bezirke noch nichts darin gethan, und andere 
entweder ein fehr unbequemes, oder ein an einem unbeque⸗ 
men Drte ſich befindendes Haus angefchafft. — Der Zwed der 
Sonferenzen war, auf jedem Bezirke, wo es anders thunlich 
ſei, ein einfaches, jedoch bequemes und an einem ſchicklichen 
Orte gelegenes Haus anzuſchaffen und, wenn es die Umſtän⸗ 
de erlaubten, eines, das zur Wohnung zweier Familien zus 
länglich fei, indem öfters zwei Prediger mit Familien auf 
Benfelben Bezirk beſtimmt wurden. —Durch Mangel an fol 
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chen Wohnungen fir die Reifeprediger hat das Werk in ver- 
fchiedenen Hinft chten Schaden gelitten: einmal, weil ſich 
manche Prediger eigene Heimathen anſchafften und dann 
nicht mehr an irgend einen Ort gefandt werben fonntenz und 
zum Andern, weil die Anftelung der Prediger dadurch erz 
ſchwert wurde, und manche Bezirke nicht jedes Mal Die Pre— 
diger erhielten, welche am beften für diefelben würden gepaßt 
und die fie auch würden erhalten haben, wenn fie eine Predi⸗ 
ger⸗Wohnung gehabt hätten. Ueberdies find auch manche 
fonft nützliche Prediger durch die unbequeme Lage ihrer Fa— 
milien, wegen Mangel an fehieflihen Wohnungen, nicht nur 
in ihrem Amte gehindert, fondern wirklich entmuthigt 
worden, zum großen Nachtheile ihrer Arbeitsfelder. Db ſol⸗ 
ches Nachgeben und folche Entmüuthigung auf ihrer Geite 
wegen erwähnter Urfache zu rechtfertigen ift oder nicht, das 
rüber mag der Leſer felbft entfcheiden, wobei er aber beach— 
ten follte, daß die Prediger, wenigftens im firengen Sinne 
des Wortes, auch Feine Engel find ; obwohl bei einem größern 
Maafe der Gnade und Liebe Gottes im Herzen alle Unbes 
quemlichfeiten und die Selbjtverläugnung weit —— wer⸗ 
den, als im umgekehrten Falle. 

Ein anderer Schluß der Conferenz lautet alſo: Beſchloß 
ſen, Daß der allgemeine Gebrauch des Tabaks, wie er in 
unſern Tagen herrſcht, ein großes Uebel iſt, und > wir 
einmüthig dagegen proteftiren wollen.’ 

Sp ungereimt und übertrieben Manchen diefer Scluß um 
jene Zeit auch gefchienen haben mag, fo find feither doch 
manche ähnliche Schlüſſe von verjchiedenen geiftlichen Kör— 
pern pafjirt worden. Der Chr, Botfchafter erhob feine 
Stimme zu jener Zeit, befonders nach Pafjirung des obigen 
Schluſſes, im Ernfte gegen das Uebel und nicht ohne guten 
Erfolg, Manche nahmen die. vernünftigen Gründe, die ges 
gen den herrfchenden Gebrauch des Tabak angeführt wurs 
den, an und entfagten demſelben, von denen Viele ihrem 
Entfchluffe treu geblieben, Leider aber Manche auch nicht, 
Später her paſſirten andere der Conferenzen ähnliche 
Schlüffe, und in der jüngften Zeit ward die Sache wieders 
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holt ; aber noch immer herrfcht das Uebel fowohl bei Vielen 
in der Evangelifchen Gemeinfchaft, als in andern chriftlichen 
Benennungen; und während gewiffe der Hauptblätter unz 
fers Landes, vermifchten und gemeinnüsigen Inhalts, ihre 
Stimmen faft beftändig dawider erheben, erfcheint nur felten 
Etwasin einem religiöfen Blatte dagegen. — Eine Haupturz , 
fache, daß dag Uebel in der Evangelifchen Gemeinfchaft bis— 
her nicht mehr unterdrückt worden, ift, weil eine bedeutende 
Anzahl ihrer Bredigernod immer mit demfelben gefans 
gen ift. Und wie in andern Stüden, berufen ſich Viele auch 
in dieſem auf die alten Brüder, die Väter der Gemeinfchaft, 
nicht bedenfend, daß gleicywie damals die Mäßigfeits-Sa- 
che, fo auch diefe nicht in dem Grade, wie in unfern Tagen, 
aufgeflärt war, und daher unfere Borfahren eher in diefen 
Stüden zu rechtfertigen find, als wir. Ueberdies waren 
manche der beften Männer der Gemeinfchaft unmer mit Wort 
und That dagegen. Wohl aber mag Keiner unter Allen, 
in der früherm und fpätern Zeit, mit mehr Entfchloöffenheit 
und Ausdauer gegen die beiden erwähnten herrfchenden Les 
bei proteftirt haben, als Bifchof Seybert, bejonders gegen 
das Uebel der Unmäßigfeit oder den Gebrauch geiftiger Flüſ— 
figfeiten als Getränke. Privatim und öffentlich im Predigen 
und durch viele Mäßigfeitsreden fämpfte er wider dieſen 
Feind. Ein anderer unerbittlicher Feind des Tabaks in der 
Gemeinfchaft war, und ift hoffentlich noch, Vater H. Niebel, 
jeßt in Ohio, einer der älteften noch lebenden Prediger uns 
ter uns. — Wie er bisweilen im Predigen die Tabafg-Brüder 
abputste, werden fich einige der Altern Mitglieder wohl nod) 
erinnern können — und gewöhnlich gefchah es mit gutem Erz 
folg. Er wurde deßwegen von denfelben fehr gefcheut, und 
felten ließ einer ſich im Begriffe des Mißbrauchs von ihm 
fehen, Andere ahmten ihm nad) in ihren Angriffen auf das 
Uebel, aber ſchwerlich wird es je, Einer mit fo viel Witz und 
Anftand gethan haben, als er eg gewöhnlich that: Schreiber 
erinnert fich, daß H. N. bei großen und Lagerverfammlungen 
den Mißbrauch fo gräulich und abfchenlich darjtellte, daß 
von den Schuldigen ihre Pfeifen, Cigarren, oder Blöde von 
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er: 
Kautabaf unter der Predigt wegwarfen, und ſich ohne Ver⸗ 

zug von dem Uebel befchrten ; doch hielten dieſe fh nt ellen 
Befehrungen nidyt immer Stich.Dieſelbe Conferenz bes 

fchloß aud), daß in Zukunft feiner unferer Prediger mit Tas 

baf handeln folle, gleichwie die Kirchen⸗Zuchtordnung ber 

Gemeinfchaft den Handel mit beraufchendem Getränfe und 

den Sclavenhandel verbietet. 

Wie aus dem bereits erwähnten Erwachen des Miſſions— 
geiftes in der Gemeinjchaft zu erwarten ftand, breitete ſich 
das Wert während diefes Jahres nad) vielen Richtungen hin 
aus, und an manchen Orten, wo es früher begonnen und 
guten Fuß gefaßt hatte, fanden herrliche Erwedungen Statt. 
— Im Ganzen genommen war dies eines ber bisher ges 
beihfichften Jahre der Gemeinſchaft. Befonders geſegnet 
waren die Lagerverfammlungen überhaupt, wie auch manche 
der vierteljährlichen und verlängerten Verfammlungen. Wir 
theilen hier einige Auszüge von Berichten von Lagerver- 
ſammlungen, die während diefes Jahres ftattfanden, zur Ber 
ftätigung des Gefagten mit. Br. D. Berger berichtet durch 
den Chr, Botfchafter von einer Lagerverfammlung, die auf 
Centre⸗Bezirk ftattfand, unter Anderem wie folgt: 

Montag den ten September d. J., fing unjere Zeltverz 
ſammlung in George’s Valley, Centre Co., Pa., auf dem 
Lande von Br. 3. Falget, an und dauerte bis den nächjt 
darauffolgenden Montag. Die Zahl der Zelte war 32, und 
die Berfammlung nahm einen guten Anfang. Am zweiten 
Tage fand ſchon Bekehrung Statt, und die Verſammlung 
wurde inmmer beffer, und bei jeder Einladung kamen Bußfer— 
tige hervor, um Gnade und Vergebung ihrer Sünden zu. bes 
ten, und Gott theilte feinen Segen reichlic, mit. 

Das Wredigen war ganz befonders gefegnet und Fraft- 
voll; Gottes Knechte waren mit Muth und Kraft erfüllt, 
fo daß ic; zur Ehre Gottes. fagen kann, daß ic) nie zuvor 
einer Lagerverſammlung beigewohnt habe, wo das Predigen 
von Anfang big zu Ende fo kraftvoll und deutlich war, als 
bei diefer; das Nämliche fagten auch manche der Zuhörer. 
Andere, die dafelbft befehrt wurden, befannten nachher, daß 
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flieg eint, er iügte ihnen zerreißen unter der mäch— 
„ figen Kraft, womit Gott fein Wort begleitete. — — — 
d J——— Abend war eine ſolche mächtige Bußkraft in 
der Verſammlung, daß Sünder zuſammen brachen und um 
er Gnade fehrieen, und ohne daß eine Einladung gemacht wurde, 
drangen Bußfertige in den Altar, um zu beten und für ſich 
beten zu laffen ; und bis die Zeit der Abendpredigt herbei 
Fam, lag eine Menge bußfertiger, zerfchlagener, armer Sün— 
56 der im Altar auf ihren Knieen und Angefichtern und fehrieen 
heftig zu Gott um Barmherzigkeit und Vergebung ihrer 
Sünden, fo daß man bald fah, daß es nicht mehr nöthig yei 
zu predigen. Alsdann wurde mit den Bußfertigen gewirkt 
und gebetet, big die meiften Frieden erlangten und in die Frei⸗ 
heit der Kinder Gottes verfeßt wurden, wornach dann ein 
himmliſches Subiliren unter Gottes Kindern ausbrach, daß 
man mit Recht die Worte eines Dichters anwenden Fonnte : 
‘Hier freut ſich ein Süngling, der Sefum gefunden 5° 
Dort finget ein alter Berehrer der Wunden ; 
Hier lobt eine Seele mit ftillem Vergnügen ; 
Dort jauchzet ein Andrer und möchte wohl fliegen.‘ - 
.- Kurz vor dem Abfchiede wurde eine Einladung gemacht an 
Alle, die geneigt fühlten fich mit der Evangelifchen Gemein— 
ſchaft zu vereinigen, daß fie auf die Bedingung, wenn fie allen 
böfen und fündlichen Wefen entfagten und ſich verpflichteten, 
ein heiliges und dem Worte Gottes gemäßes Leben zu führ 
ren, als Mitglieder angenommen werben follten. 27 Perz 
fonen famen hervor und gaben ihre Namen ein. Die Zahl 
der Neubefehrten bei diefer Berfammlung fünnen wir nicht 
ganz genau beftimmen, fie beläuft ſich aber, fo weit ung bez 
wußt ift, nahe auf 50. Dem Herrn allein fei aller Ruhm 
und Ehre!” ER ° 
- Bon einer auf Mansfteld-Bezirf im Staate Ohio gehaltes 
nen Kagerverfammlung berichtet Br. A. B. Schäfer Fols 
gendes: 
Aunſere zweite Lagerverfammlung nahm ihren Anfang den 
2often Auguſt auf dem Lande von Dr. Heinrich Kiplinger in 
> Wayne County, Ohio, und war die zweite, die an demfelben 
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Orte gehalten wurde. Es hatten —— und eh 


hafte Prediger, nebft 82 Familien, die in 40 und ei 












Zelten wohnten, fammt einer ziemfichen Anzahl Freunde 2 
der Ferne, die keine Zelte mitgebracht hatten, eingefn 2 


Sm Ganzen waren ungefähr 250 Freunde gegenwär ig, + 

ſich meift gleich beim Anfang und, ich glaube, in. der Furcht * 
Gottes, um des Herrn Werk mit Feierlichkeit zu treiben, vers 
fammelt hatten, Die Verfammlung war überhaupt zahl» 

reich und nahm täglich zu ; und die Andacht und Das Betras u m, 
gen des Volks waren merfwürdig gut, ohne die geringfte 
Störung oder Unruhe. Es fhien faft als wären Alle auf 
der Seite Gottes. Die Wirkung war allgemein vom Anfang 
big zum Ende ; beinahe nach jeder Predigt wurden bie Buß⸗ 
fertigen eingeladen, wo auch jedesmal mehr oder weniger 
hervor kamen. Bei der erſten Einladung kamen 25 Perſo⸗ 
nen heraus, und hernach jedesmal 40 bis hoch in Die 40. — 
Am letzten Abend Famen auf die erfte Einladung 68 heraus, 
und nachgehends fielen noch mehrere mitten unter dem Volke 
auf ihre Kniee und ſchrieen zu Gott um Gnade. Die genane 
Zahl der Neubefehrten bei diefer Verſammlung können wir 
nicht beftimmen, wir ſchließen aber, daß diefelbe ſich auf 60 4 
oder 70 beläuft, wovon die Mehrheit ſich ſogleich mit uns 
in Gemeinſchaft vereinigte. Andere erklärten ſeither, daß 

ſie ſich bei der erſten Gelegenheit vereinigen wollten. Wir 
können mit Recht und Wahrheit ſagen: Dies ware ine 
Zeitdes MenſchenSohnes.“ 

Mehrere andere Lagerverfammlungen diefes Sahres waren 
ebenfalls befonders flegreic) und wirkfam, wie aus den im 
Chr. Botfchafter befannt gemachten Berichten von denfelben 
zu fehen ift, — 

Der alte, durch unterſchiedliche Abwechſelungen erprobte 
Vork-⸗Bezirk erfreute ſich dieſes Jahr einer beinahe allgemeis 
nen Auflebung, unter der Aufficht der Brüder: I. Senſel 
und W. Heim, befonders in Ganadochley und bei Loganville 
— er ftand oben an in der Aufnahme nener Glieder im Dften, — 
— GumberlandsBezirf machte noch immer Fortfchritte. —Genz 
tre⸗Bezirk wurde hin und wieder mit Erwecungen gefegnet, " 





BEE 5* eine — allgemeine 
ng u er Auffht. von 3 J. Bärber und B. Eply, 
ers in der Umgegend von Neu-Columbia, Umon Eo., 
u } u. ſ. w. Auch auf —— fanden 
eckungen Statt. 
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en Segen, den unfere Neifeprediger in manchen Gegenden 


waren, theilen wir hier zwei Berichte von einzelnen Gegen: 
den der leßten zwei erwähnten Bezirke mit, weldye von Brü⸗ 
dern, die in befagten Gegenden wohnhaft waren, im Sahre 
1839 für den Chr. Botfchafter mitgetheilt wurden 5 sur fol⸗ 
gen dieſelben: 


Bericht vom Werk Gottes in Loyalſack, Pa.’ 
Lieber Bruder Orwig! Aufgemumntert durch die erbauliz 


chen Nachrichten von Gottes Verf, vermittelft des Chr. Bots 


fchafters, ergreife ich die Feder, um auch etwas von Dem, 
was Gott in diefer Wildniß für uns thut, zu melden, 

Wenn wir zurüd blicken auf den Zuftand, worin wir ung 
befanden, ehe Gottes Knechte zu ung Famen, fo fünnen wir 
mit Recht fagen: der Herr hat Großes an ung gethan, Es 
wohnen hier Menfchen von unterfchiedlichen Benennungen, 
und die Gottlofigfeit war beinahe bis zum höchften Grade 
geftiegen: Fluchen, Lügen, Saufen, Sabbathſchänderei aller 
Art ꝛc. war hier im vollen Schwang, und wahres Chriftenz 
thum war ein rarer Artikel. Prediger hatten wir zwar, aber 
fie waren folche, wie der Prophet Micha im 3. Cap. befchreibt. 
E83 war ihnen nur um Die Wolle, nicht aber um die Schafe 
zu thun. In den Laftern gingen fie voran. Kurz, unfer 
Zuftand war jammervoll, bis endlich der Herr fich unfer erz 
barmte und vor ungefähr 6 Jahren feine Knechte herfandte. 
Bruder Seybert war der Erfte, der hier predigte; von felbis 
ger Zeit an arbeiteten Gottes Knechte mit viel Mühe unter 
uns. Anfänglich fchien es, als wenn Alles mit wollte, bie 
„ vor 3 Jahren Befehrung ausbrach, wo dann der Teufel erz 
bost wurde und mit Macht auf Gottes Kinder und Knechte 
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m dem Lefer eine beffere Anficht zu von dem gros 


fun 





— | — | 


— 
ftürmte, mit dem Prieſter an der Spitze. da von Bru⸗ 
der Berger und Sindlinger eine Glaffe von 10 Mitgliedern 
hier formirt wurde, fing der Satan auf's Neue an du 


feine Diener zu läſtern, ſchmähen und ſchimpfen, und unfere 


Namen als boshaftige auszutilgen; die Urfache von diefem 


war was Petrus 1. Epiſtel 4, 4. angibt. — 
Von jener Zeit an hielten wir Betſtunde und beſtrebten uns 
unſer Seelenheil auszuſchaffen. Das Befehri gewerf 
eine Zeit lang ſtill, aber die Verfolgung und das Lügen wis 
der Gottes Kinder ging ununterbrochen fort 5 aber gelobet 
fei Gott, daß er die Seinigen erretten kann. 
Letzten Sommer fing des Herrn Werf wieder Fräftiglic, zu 
laufen an, indem Bruder Bärber und Eply hier arbeiteten 3 
wir hatten auch 2 große Berfammlungen, wo Br. Seybert 


zu Hülfe fam. Mehrere Säulen in Babel brachen log, und - 


eine ziemliche Anzahl Seelen wurde zu Gott befehrt, fo daß 
wir num eine Gemeinde von 23 Mitgliedern haben, die ges 
fonnen find, ihr Heil miteinander zu fchaffen. Noch Viele 
find im Ne des Evangeliums, das Licht jcheint immer heller, 
und die Gottlofigfeit aller Art hat bedeutend abgenommen, 
befonders das Saufen. Ein Wirth jagte, wo er früher fünf 
Bärrel Branntwein verfaufte, verkaufe er nun kaum eins 
mehr. Alfo wurde unfere Gegend viel verbeffert, jeit die 
reine Lehre des Evangeliums hier gepredigt wird. Wir 
fönnen mit Recht mit dem Düchter jagen: — 
Ob Teufel und Hölfe gewüthet und gefracht, 
Sp wurden doch Seelen zu Jeſu gebracht; 
Ob Belzebub Pfeilen mit Macht auf ung ſchoß, 
So fielen doch Säulen von Babylon los.‘ 
Möge der Herr ung Gnade verleihen, Ihm getreu zu ver 
hleiben bis in den Tod. Amen, j 
J. G. Bertſch. 
Loyalſack, den 16ten Feb., 1839. 


N, Dunstown, den 18ten Feb., 1839. 
Liebe Brüder in Ehrifte ! ⸗ 


Erlaubt mir die Freiheit, mittels des werthen Botſchaf⸗ 
ters Eich ein wenig zu erzählen, was der König aller Könige 
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. für ung — in unſerm neuen Settlement. Es waren 
den letzten Herbſtmonat 5 Jahre, daß ich von Deutſchland in 
dieſes Settlement gekommen bin. Bekehrte Menſchen waren 
zu jener Zeit nur wenige bier zu finden ; aber es hat dem 
lieben Gott gerade gefallen, einige unter ung vom Sünden: 
fhlaf zu erwecken und zur wahren Befehrung zu bringen. — 
Seßt haben wir einen Himmel fehon da; unfere Claſſe be- 
ſteht aus 37 Mitgliedern, 12 davon wurden in diefem Sahre 
befehrt. Wir haben jet manche herrliche Zeiten bei einz 
ander; die Wirte und Einöde ift Iuftig geworden, Väter 
und Mütter, wovon einige ſchon für das Grab blühen, die 
vor 4 bis 5 Jahren erft von Deutfchland kamen, wurden 
noch in der elften Stunde angenommen, Sa, werthe Britz 
der und Schweitern ! wir haben große Urſache Gott zu danz 
fen, daß Er feine treuen Knechte in unfere Gegend gejandt 
bat, und daß fie uns fo fleißig befuchen, wie fie bisher ges 
than haben. Sch glaube, manche von diefer Gegend werz 
den ihnen in der Ewigfeit noch danfen für ihre Mühe und 
Arbeit. Wir danken auch Gott, daß der Chr. Botfchafter in 
unfere Gegend gefommen ift, denn er hat hier fehon fehr viel 
Gutes geftiftetz es ift ihm bereits mandjes Haus geöffnet 
worden, wo er Eingang fand zu lehren und zu predigen, und 
ich hoffe, eg werden ihm noch manche Häufer aufgehen. 

Meine lieben Zions-Brüder und Schweftern, betet Doc) 
fir ung, daß der große Gott ung möge im angefangenen 
Werke erhalten bis an’ Ende. Des Herrn Werk blüht in 
unfrer Gegend; unfere Berfammlungen find gefegnet, der 
Meiſter felbft ftellt fich öfters bei ung ein, fo dag Alte und 
Zunge miteinander am Reigen gehen und Gott loben. Der 
Herr wolle unfer Führer fein fo lange wir leben, und ung 
endlich mit allen Blutsgewafchenen zur ewigen Herrlichkeit 
einführen, tft mein Wunſch um Shrifti willen, Amen, 

- 3 verbleibe Euer Bruder in Ehre Jeſu. 
Joh. Probſt. 

Dies ſ ind zwei von den vielen Beiſpielen der Wirkſamkeit 
und des Nutzens von der Arbeit unſerer Reiſeprediger. Die 
reine einfache, mit Gottes Kraft und Segen begleitete, von 
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ihnen Bi; Wahrheit wirkte alfenthalben große und 
ſichtbare moralifche Veränderungen zum Beffern, wo fie nur 
immer Eingang fanden. cr 
Ungeachtet aber diefes herrlichen Erfolges ihrer Arbeit, 
wurden fie in früherer Zeit beinahe an jedem Orte, wo fie zu 
wirken anfingen, von Falten Lehrern und fonft verjtocdten 
und unwiſſenden Namenchriſten als falſche Propheten und 
Berführer verſchrieen, vor denen man ſich hüten müſſe.— 
Hätten fie nicht den Widerftand der Geiftlichfeit in einem jo 
hohen Grade gehabt, fo würden ſie noch weit mehr Frucht 
-ihrer Arbeit gefehen haben. In manchen Gegenden war 
das Bolt von feinen Seelforgern fo fehr mit Borurtheilen 
gegen unfere Prediger angefüllt worden, daß fie eine lange 
Zeit nur wenig Zuhörer erhielten, und erſt nachdem die Wir⸗ 
fung ihrer Arbeit fi; durch gründliche Befehrung und durch 
augenfcheinliche Xebensänderung einzelner Perfonen, die vor⸗ 
her ruchlos waren, fund gab, fingen die Leute an, zahlreicher 
den Verfammlungen beizumohnen und für ich felbft zu hören 
und zu prüfen. Nicht gefehwinder aber gefchah dies, fo 
fanden gewöhnlic, erfreuliche Reformationen Statt, und oft 
fand man alsdann von dem geachtetften und einflußreichften 
Gemeinde-Gliedern der erwähnten Falten Lehrer unter den 
Neubekehrten und Freunden der Keifeprediger. _ Endlich) 
aber wurde der Einfluß der Neifeprediger an manchen Orten 
fo ftarf, daß das Läftern und Schmähen der Feinde nichts 
mehr wider fie auszurichten vermochte; alsdann fing man 
an, ihre Wege und Wirfungsweife einigermaaßen nachzus 
ahmen, um das Volk vor dem Abfall von den beftehenden 


u 


Kirchen zu bewahren. Zur gegenwärtigen Zeit wagt es ſel⸗ 


ten Jemand, ausgenommen bisweilen ein grün von Deutſch⸗ 
land angefommtener, rationaliftifcher oder fonft in geiftlichen 
Dingen unwiſſender Eiferer um die Befehrung der rohen 
Amerikaner, auf oben erwähnte grobe und läfterliche 
Weiſe Widerftand zu thun, und folche ſtoßen fich gewöhnlic) 
bald die Hörner ab und machen ſich dadurch ſchadlos. 
Zur Beftätigung des Vorhergehenden theilen wir hier einen 
Bericht vom Gnadenwerk des Herrn in Gälen, damals Läke⸗ 
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' Bezirk, im © 1 Staate N, 9., mit, der um diefelbe Zeit im Ehr. 
Botichafter erfchien, Er lautet —— 

“In Gälen, Wayne Co., Läke-Bezirk, iſt das Werk Gote 
tes in einem blühenden Zuftante, und es ift Hoffnung für 
eine reiche Ernte daſelbſt. Vor ungefähr 3 Jahren wurde 
in diefer Gegend eine Claſſe formirt; aber durch den großen 
Miderftand vom Teufel und feinen Dienern wurde das” 
Werk etirigermaßen gehindert, bis endlich Gott fo Fräftiglich 
wirkte, daß die Feinde deg — Chriſti —— 
mehr hindern konnten. * 

Wir hielten während dieſes Jahres 4 große Berfanme 
fingen in befagter Gegend. Bei der erften offenbarte ſich 
Gott Schon Fräftiglich ; bei der zweiten fand eine Reforma— 
tion Statt und dauerte feither fort, fo daß von Zeit zu Zeit 
Sünder erwect und befehrt wurden, und jeßt noch brennt 
das Feuer immer fort. Gott allein die Ehre! Letztes Früh— 
jahr, da wir auf diefen Bezirf famen, hatten wir eine Claffe 
daſelbſt, die aus 29 Mitgliedern beftand ſeither hat fich Dies 
felbe mehr als verdoppelt. Wir errichteten auch eine Miſ— 
fionsgefellfchaft dafelbft, die den Namen erhielt: die Gä- 
len Miffion&Gefellfchaft ꝛc. und aus 26 Mit- 
gliedern befteht, die 535,00 unterfihrieben haben.’ 

Sm öftlichen Theile des Staates Pennfylvanien Drang das 
Werk inımer weiter vorwärts, befonders in den Gountieg: 
Lecha, Northampton und Bude. In Allentown ging es um 
diefe Zeit recht gut, und unſere Kirche dafelbft wurde, wäh— 
rend diefes Gonferenz-Sahres erbaut und eingeweiht; auch 
eine in Ober-Milford. In Philadelphia machte das Verf 
gute Fortfchritte und gewann immer feftern Fuß. 

- Sn. diefem Jahre wurde. auch Neu-Berlin, dag vorher 
fange über große geiftliche Trodenheit Klagen mußte, wieber 
einmal aufgefrifcht und mit Erwecungen und Befehrungen 
gefegnet. Cine ziemliche Anzahl theurer Seelen wurde dem 
Herrn zugethan, und die Gläubigen wurden überhaupt neuz 
belebt und mit mehr Muth befeelt, ihre Reife nad) dem Sims 
mel — 


* 
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Auf das dringende Anfuchen um Prediger unferer Ger 
meinfchaft von Ober-Canada aus, machte Br. C. Holl, der 
den Buffalo-Bezirf im Staate N. 9. bereiste, Ausgangs 
uni, d. J's, einen Beſuch dahin und verweilte daſelbſt bis 
gegen Ende Auguſt. Er arbeitete hauptſächlich in Water⸗ 
[00 Townſhip und fand viel warme Freunde der Wahrheit 

„dafelbft, die fich mit Verlangen dahin ausdrüdten, einen 
Prediger unferer Gemeinſchaft zu erhalten, der ihnen regel⸗ 
mäßig diene, $: 

Auf. den Bezirken: Mansfield und Sandusky, in der Weſt—⸗ 
fichen Gonferenz, fanden, wie es feheint, während diefes Jah⸗ 
zes, vor den andern Bezirfen diefer Conferenz, manche Bes 
fehrungen Statt. Zu Liverpool, Medina County, Ohio, wo 
im Sahre 1834 die erfte Claffe, aus zehn Gliedern beftehend, 
von Br. H. Bucks gebildet wurde, bie fpäter wieder ihrer 
Auflöfung nahe kam, gefiel es Gott wohl, in diefem Jahre, 
unter A. B. Schäfer’s Verwaltung, feinen Segen reichlich 
‚mitzutheilen zu einer erfreulichen Erwedung, wodurd) dag 
Werk Gottes einen neuen Auffchwung empfing und die Evans 
gelifche Gemeinfchaft einen reichen Zuwachs an Sliedern 
erhielt, Im folgenden Sahre, unter der Aufficht von A. 
Sambert und 3, Hall, genof die Gemeinde wieder eine bes 
fondere Erquickung durch eine neue Erwedung, während 
einer im September gehaltenen großen Berfammlung, wo 
nahe 30 Seefen befehrt wurden. — Seit jener Zeit war Die 
Gemeinde dafelbft zwar manchen Abwechjelungen und Sich— 
tungen unterworfen, allein bis m — Tag hat der Herr 
feine treuen Zengen dafelbft, die ihm im Geifte und in der 
Wahrheit dienen und durch ihren Wandel beweifen, daß ihre 
Belehrung ein ächtes Gotteswerf war. Auch fteferte die 
Gemeinde bereits mehrere Kandidaten für das Predigtamt, 
deren Arbeit vom Herrn geeignet und gefegnet wurde, 

Bon Sandusfy- Bezirk gibt Br. P. Geß, der jenes Jahr 
die Aufficht auf demfelben führte, den nachfolgenden Bericht, 
woraus zu fehen ift, daß felbft noch zu jener Zeit die Reiſepre— 
diger der Evangelifchen Gemeinfihaft an manchen Orten, 
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befonders im Weften, härter arbeiten und mehr Unbequem⸗ 
fichfeiten leiden mußten, als heutzutage. 
AMunſere Lagers und großen Verfammlungen durch dieſes 
Jahr waren überhaupt gefegnet, und Gottes mitwirfende 
Gnade begleitete unfere Arbeit dermaaßen, daß eine ſchöne 
Anzahl Seelen zu Ihm befehrt wurde, die ſich num in der 
Ausfchaffung ihres Heils befleißigen, Doch hätte, glaube, 
ich, viel mehr Nusen auf diefem Bezirk geftiftet werden kön⸗ 
nen, wenn derfelbe nicht fo fehr groß wäre, ’— * 
Sch wurde vor Kurzem höchſt erfreut durch eine Mitthei— 
lung im Botfchafter von Bruder Zinfer, die ſich auf die Uns 
ſchicklichkeit und Schwierigfeit folcher ausgedehnten Grenzen 
bezieht; und aus Erfahrung kann ich fagen, daß diefe Sache 
ſich alfo verhält. Mein Bezirk, den ich gegenwärtig bereife, 
ift über. 300 Meilen im Umfang und enthält bei 35 Beftelluns 
gen. Alfo findet man lange und jehr jchwierige Keifen, zumal 
in diefer neuen Landfchaft, wo die Wege noch fehr fchlimm 
find, fo daß das Pferd viel Zeiten im Waffer und Moraft 
geht bis beinahe an die Kniee. Sehr oft hat man von 15 
bis 20 und 30 Meilen nach feiner Beftellung und braucht 
den ganzen Tag bei folchen Wegen, um diefelben zu erreicyen, 
fo daß man öfters die Leute verfammelt und wartend anz 
trifft, wenn man anfommt ; und ift man aledann nad) einer 
fangen und fchwierigen Tagesreife tüchtig zum Predigen ? — 
Oftmals, feit ich in dieſen neuen Landfchaften reife, brachte 
ich bei der größten Kälte den ganzen Tag auf dem Wege zu, 
und da ich an meine elfung anfam, hatte ich faft Feine 
Zeit zum verborgenen Gebete und auch Fein anderes Käm— 
merlein als unter dem freien Himmel im Schnee. Dabei 
wird man bisweilen noch von Einigen befchuldigt, daß man 
fie nicht befücht, wenn man doch oftmals in einer ganzen 
Roche kaum Zeit genug findet 2 oder 3 Capitel in der Bibel 
zu leſen. Sch wünſche nicht zu klagen; allein ich meine, 
dieſe Sache könnte viel verbeſſert werden. Es würden 
wahrſcheinlich manche unſerer alten Brüder auf dem Felde 
ſein, wenn ſie nicht aus Mangel an Unterſtützung genöthigt 
wären, zu Haufe zu bleiben. O, daß doch unſere Grenzen 
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von Ohio mit der erforderlichen Anzahl Prediger Fünnten ber 
fegt werden! Wenn nun bei folchen ausgedehnten Bezirken 
ein verheiratheter Prediger noch von 1 bis 2 hundert Meilen 
von feiner Familie entfernt ift, und alsdann auch nur 2 big 
3 Male in einem Sabre heim geht, jo geht doch viel Zeit vers 
foren, und der Bezirk wird nicht bedient, wie er bedient wers 
den follte; folglich wird bei weiten nicht fo viel Nutzen ges 
ftiftet, als gefchafft werden könnte, wenn die Einrichtungen 
beffer, und die Anzahl der Prediger größer wäre. 

Zwar waren.nicht alle Bezirfe im Weſten und an den äu⸗ 
ßern Grenzen unſers Wirkungskreiſes von ſolchem Umfange; 
einige überſtiegen denſelben aber noch, und heute noch gibt 
es dergleichen Bezirke in neuen Anſiedelungen in den weil 
lichen Staaten und Territorien. = 

In Illinois hatten unfere Eleinen Gemeinden dieſes Jahr 
nochmals eine ſchwere Probe zu beftehen, indem fie etwa acht 
Monate ohne Prediger waren; deffen ungeachtet aber ihre 
Gottesdienfte regelmäßig aufhielten, obwohl unter nicht ger 
ringen Entmuthigungen. — Br. M. Hauert, der endlich als 
der zweite Prediger der Gemeinfchaft jenen Staat befuchte, 
gibt in einem Bericht im Chr. Botſchafter unter Anderem 
folgende Nachricht von diefen Umftänden und feinem Befuche 
dahin 2c. ; 

Da der für diefe Grenzen beftimmte Br. P. Wiſt wegen 
gewiffen Urfachen diefelben weder betreten noch bereifen 
fonnte, fo litten die Kinder Zion’s in Diefer Ferne 8 Monate 
lang den Mangel eines Prediger Mer Hunger nach dem 
Worte göttlicher Predigt drang fie, dem Vater ihre Noth mit 
Thränen zu Hagen, Ueberhaupt äußern die Deutfchen hier 
ein großes Verlangen für das Wort Gottes. Alſo geſchah 
e8, daß ich auf Verordnung meines Vorſtehenden Aeltejten 
nad) diefer Ferne reiste und durdy Gottes Beiftand Montag 
den Sten September letztens glücklich und wohlerhalten, 30 
Meilen weftlich von Chicago, anfam, Meine Ankunft vers 
urfachte große Freude bei den lieben Freunden. Der Herr 
ftand mir Eräftig bei in der Verkündigung feines Wortes, jo 
daß Gottes Kinder aufgemuntert und erbaut, und Sünder 
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erweckt und von der Wahrheit überzeugt wurden; und Eini— 
ge erlangten, zum Trofte ihrer Seelen, im Blute Chrifti Ver—⸗ 
gebung der Sünden. Halleluja! Auch reiste ich 117 Meis 
len nach dem Rock River und fand etliche unferer Freunde, 
Freudenthränen benegten ihre Aırgefichter, und wir hatten 
eine feierliche Zeit. Von dort reiste ich nach dem Illinois— 
Strom, wofelbft viele Deutfche wohnen, aber der größere 
Theil wie Schafe, die feinen Hirten haben, Ich predigte 
ihnen fo oft als es mir möglich war; wegen Krankheit fonns 
ten aber Manche ſich nicht einfinden. O! möchten wir als 
eine deutfche Gemeinfchaft den verirrten Schafen in dieſer 
Ferne bald zu Rath und Hülfe fommen, wir könnten ohne 
Zweifel manche Garben für den Himmel ſammeln. Herzs 
brechend ift e8 zuzufehen, daß noch fo manche unferer Deuts 
ſchen ohne Gott in der Welt leben, O, wie manche ftehn 
noch müßig am Marfte ! und viele find fchon in der elften 
Stunde ihres Lebeng ! Die Ernte ift groß, aber der treuen 
Arbeiter find wenig.’ 

Während Bruder Hauert's Reife nad) Rod River in Hens 
ry County und weiter ſüdlich, organifirte er die Fleine Claffe 
in befagtem County, indem Br. Boos nicht dahingefommen 
war, und folglich war dieſe Claſſe bis dahin ohne Prediger 
geblieben. —Unterdeffen ftiftete die Des P ain-Gemeinde, unz 
ter Anführung ihres Glaßführers, die erfte Sabbathfchule 
der Evangeliſchen Gemeinfchaft im fernen Welten, beſte hend 
aus einem Oberaufſeher, drei männlichen und zwei weiblis 
chen Lehrern und 15 Ehen Diefes Unternehmen war 
mit großen Schwierigfeiten verbunden, indem man nicht nur 
£einbleibendes Local für die Schule hatte, und die Lehrer 
und Schüler 3 big 4 Meilen zerftreut wohnten; fondern aud) 
in der Ermangelung geeigneter Schulbücher ſich mit Bibeln, 
Gefangbüchern, alten Catechismen ꝛc. behelfen mußte. Def 
fen ungeachtet ift die Schule herrfich gediehen und hat feitz 
her beftanden zum großen Gegen der Jugend Der Gegend und 
zum Nußen der Gemeinde. —Auch wurde während dieſes 
Conferenz⸗ Jahres auf Vorichlag des Claßführers die Erbaus 
ung eines Berfammlungshaufes dafelbft von der Gemeinde 
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befchloffen, welcher Befchluß in den Monate: April, Mai 
und Juni 1839 audgeführt wurde. Ein damals nod) unbes 
fehrter Mann, Namens Nikolaus Miller, ſchenkte der Ger 
meinde einen Ader Grund für das Berfammlungshaus und 
einen Begräbnißort. Das Gebäude ward von behauenen 
Blöcken aufgeführt, 21 bei 23 Fuß groß, durd; gemeinjchafte 
fiche Arbeit und Beiträge der Gemeinde, wobei jedoch das 
Mehrfte vom Elapführer felbft gefehah. Dies war. alfo die 
erfte Kirche der Evangelifchen Gemeinfchaft weftlich vom 
Staate Ohio, direft anderthalb Meilen öftlich von Wheeling, 
Cook County, Illinois. 
Br. Hauert wirkte während feines fünfmonatlichen Auf 
enthalts. dafelbft mit fehr gutem Erfolg. Die jungen Ges 
meinden wurden nicht nur fefter gegründet und» reichlich er⸗ 
muntert; fondern eg wurden auch fräftige Befehrungen ges 
wirft, — Der nene Bezirk beftand damals ang vier regelmäz 
Figen Beftellungen: Des Plain oder Wheeling, Naperville, 
Duͤtchman's Point und Sharon in Henry County. Obwohl 
nur wenig Beftellungen, fo betrug fi eine Runde auf dem 
Bezirke doch auf Dreihundert Meilen—der Zwiſchen⸗ 
raum der Beftellungen war in einem Falle 130 und in einem 
andern 150 Meilen; und indem der Prediger de ut ſch und 
die zerftreute Bevölferung meiftens en glifch war, jo konn⸗ 
te er in den Zwifchenräumen feine Predigtpläße aufnehmen. 
— Die nördliche Hälfte des Staates Illinois war damals 
noch großentheils eine unwegfame Wildniß, äußerſt dünn 
bewohnt; nicht felten betrug die Br von einem Hau⸗ 
fe zum andern, felbft an den Hauptitraßen, von 15 bie 30 
Meilen; und fo dünn wie dag Land meiftend bewohnt war, 
ebenſo mangelhaft waren die wenigen Einwohner mit den 
Beduͤrfniſſen eines Reiſenden verſehen, weßhalb damals das 
Reiſen daſelbſt zu den größten Beſchwerlichkeiten gehörte. 
Wo jetzt die cultivirten Fluren und anſehnlichen ländlichen 
Gebäulichkeiten dem Auge den reizendſten Anblick gewähren, 
ſah der einſame Wanderer damals häufig nichts ale blühenz 
de Wildnif, wo Wölfe, Kraniche, Nohrdommel und Feld- 
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hühner hundert: und taufendweife ungeftört ihr wildes Leben 
führten. Ei 

Am Schluſſe des Conferenz-Sahres, Ausgangs Februar 
1839, nahm Br. Hauert Abfchied, um der Sitzung der Weſt—⸗ 
lichen Konferenz in Ohio beizuwohnen, und hinterfieß den 
jungen Bezirk in einem blühenden und verfprechenden Stanz 
de, 78 Glieder ‘zählend, wovon 15 als Neubefehrte und 18 
als Neuaufgensmmene im Protofol der Gonferenz angegeben 
find, die ungeachtet ihrer Armuth und fchwierigen Verhältz 
niffe 874,32 zur Unterftüßung ihres Predigers beigetragen, 
obwohl er nur 5 Monate unter ihnen gewefen war. 
In dieſem Jahre zog Br. ©. Altimos nad) dem Staate 
Michigan, predigte hin und wieder Dafelbft und im nördlichen 
Theile vom Staate Indiana und legte alfo den Grund vom 
Wirken der Evangelifchen Gemeinfchaft dafelbft. Er madı- 
te ſich anfäffig in Monroe County, Michigan, reiste weit 
umber, fand an einigen Orten Glieder der Evangeliſchen es 
meinfchaft, die vom Staate N. 9). dahin gezogen waren, und 
bildete einige Claſſen dafelbft. In den Counties : Adams, 
Wells und Allen, an dem St. Mary’s Fluß her, fand er 
viele Deutfche, denen er predigte. Auch in Fort-Wayne, 
Sud., fand er Aufnahme bei Br. Stebel und predigte mit gu- 
tem Erfolg. Er befuchte auch Detroit und predigte daſelbſt 
in deutfcher Sprache. — Dies war alfo der Anfang des Wirz 
fens unferer Prediger im füdlichen Theile Michigan's und 
im nördlichen Theile Sndiana’s. c 

Aus der vorhergehenden Befchreibung vom damalıgen 

Zuftande der Gemeinfchaft erhellt, daß diefelbe ein fehr wid) 
tiger und bedeutungsvoller Zeitpunkt der Gemeinfchaft war. 
Der fich bis dahin langfam entwicelnde Keim der innerlis 
chen Kraft der Gemeinfchaft fing nun an ſich ſchneller zu ent⸗ 
falten; und gleichwie ein durch einen langen, ſtarken Regen 
angeſchwollener Strom ſeine gewöhnlichen Ufer überſteigt, 
ſo fing dieſelbe jetzt an, nach allen Richtungen hin, ihre frü⸗ 
heren Grenzen zu überſchreiten. — Die Vorkehrungen zur 
beſſern Verſorgung der Reiſeprediger, deren ſchnelle Vermeh⸗ 
rung an Zahl, und Zunahme an innerer und äußerlicher 
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Ausbildung und Fähigkeit überhaupt, die Einführung von 
verlängerten Berfammlungen, Sabbathfchulen und der Mifs 
fionsfache, und befonders die Stiftung des Chriftlichen Botz 
ſchafters und die Errichtung einer eigenen Druck- und Buch⸗ 
anftalt übten einen fehr heilfamen Einfluß auf die Gemeins 
ſchaft felbft, fowie auf das Publifum aus, und trugen zum 
Gedeihen und zur vermehrten Wirffamfeit der Gemeinfchaft 
Vieles bei. Sie fing an im Allgemeinen mehr Achtung zu 
gebieten, und felbft manche ihrer früheren ftärfften Gegner, 
wenn fie aud) nicht mehr Zuneigung zu ihr hatten als zuvor, 
begannen, wenigftens dem Anfchein nach, ihr mehr Nefpect 
zu erzeigen. Der Chriftliche Botfchafter hatte bereits Dazu 
beigetragen, die Gemeinfchaft und deren Grundfäße, Zwed 
and Wirfungsweife Manchen in ein beſſeres Licht zu ftellen, 
die Talente ihrer fähigeren Männer hervor zu rufen und bes 
kannt zu machen, im Allgemeinen einen thätigeren Korfchgeift 
zu nähren und die vereinigten Kräfte derfelben auf eine erz 
folgreichere Weife in Wirfung zu fegen, Allein wie gefagt, 
nicht nur in der Gemeinjchaft, fondern auch außerhalb ders 
felben, übte der Botfchafter einen fehr guten Einfluß aus, ber 
fonders in fpäterer Zeit, da er einen ausgedehnteren Umlauf 
erhalten hatte, Er wurde nicht nur von vielen Nichtglies 
dern der Gemeinfihaft gelefen, fondern auch von manchen 
derfelben regelmäßig genommen. Bon deffen fegensreichen 
Wirkung überhaupt gaben viele der Abonnenten und Agenz 
ten von Zeit zu Zeit Zeugniß, wovon Einiges hier folgt. 
In einem Schreiben an den Herausgeber von einem Subs 
feribenten, unter dem 18ten Febr. 1839, heißt es unter Aıtz 
derem: 

Kir danken auch Gott, daß der Chr. Botſchafter in uns 
fere Gegend gefommen iſt; denn er hat hier fchon fehr viel 
Gutes geftiftet. Es ift ihm bereits manches Haus geöffnet 
worden, wo er Eingang fand, zu lehren und zu predigen, 
und ich hoffe, es werden ihm noch manche Häuſer aufges 
hen.‘ 

Ein anderer Subferibent macht, einige Monate fpäter, 
folgende Bemerkungen in Bezug auf den Botfchafter : 
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“SZeder Beobachter wird wahrgenommen haben, daß feit 
der Entftehung des Chr. Botfchafters ein neuer Moment in 
der Gefchichte der Evangelifchen Gemeinfchaft eingetreten 
üt, was demfelben, ob er zwar noch Manches zu wünfchen 
übrig läßt, in der Achtung eines jeden warmen Freundes un 
ferer Grundfäge eine hohe Stufe einräumt. Die Ermartıms 
gen, die man fich beim Anfange verſprach, haben ſich bisher 
überfchwänglich verwirfficht, und ein Schreiber für den Bot⸗ 
fchafter, anftatt zu 50 oder 100 Zuhörern zu reden, hat jeßt 
das Vergnügen, auf einmal zu wenigftens 4bis 5 taufend 
Leſern zu reden. Ein Mittel, wodurch man jederzeit ſämmt— 
liche Mitglieder anreden fann, ift für eine Gemeinfchaft ein 
unberechenbarer Nutzen; denn dadurch wird (nur eine Sache 
zu bemerfen) ein erhabener, für das glückliche Kortbeftehen 
einer Gemeinfchaft höchſt nothwendiger Zweck erreicht, näm— 
fih: gleihe Gefinnung wird durd alle Gemeinden 
befördert. Es freut mich auch recht fehr, daß die Nutzbar— 
£eit des Botſchafters Durch Vergrößerung und öftere Erfiheis 
nung wefentlich vermehrt werden joll. Während hoffentlich 
£eine der Subferibenten wegen der fleinen Erhöhung des 
Preiſes denfelben entbehren werden, werden fich ohne Zweis 
fel noch recht viele nene Abnehmer vorfinden, und die Agens 
ten veranlaßt werden, inzihrer unermüdeten Thätigfeit fortz 
zufahren, um denfelben in jede Familie der Gemeinſchaft, und 
auch in viele Familien außer der Gemeinfchaft einzuführen,’ 

Wir finden nur vom Abfterben eines Predigers der Ge⸗ 
meinfchaft während diefes Jahres Meldung, nämlich des 
Benjamin Ettinger, zur Zeit feines Dahinfcheideng 
wohnhaft in Scott Townfhip, Sandusfy Co., Ohio, im 
45ſten Sahre feines Alters, Br. Ettinger fand den Herrn 
in feiner Jugend und ſchloß ſich bald darnach der Evanger 
liſchen Gemeinfchaft an. Später diente er der Gemeinſchaft 
etwa 5 Jahre als Reiſeprediger und die übrige Zeit als Local⸗ 
prediger. Auf feinem Todbette befannte er ſteten Frieden zu 
empfinden und die Hoffnung des ewigen Lebens zu beſitzen. 

Die Anzahl der Mitglieder in der Gemeinſchaft war 7859, 
und die Zunahme während des Sahres 550. * 
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Bon der ſiebenten General-Eonferenz im Jahre 1839 
bis zu der fechsten General: Eonferenz in 18413. 


Das Jahr 1839. 
Siebente Beneral-EConferenz + 

Die General-Gonferenz diefes Jahres war die erfte, welche 
von der vorhergehenden General-Eonferenz beftimmt worden 
war, und o Statt im Berfammlungsbaufe der Evange⸗ 
liſchen Gemeinſchaft etwa drei Meilen füdweſtlich von Mills 
heim, Gentre County, Pa., gewöhnlich Moſſer's Verſamm⸗ 
lungshaus genannt, den 25ſten März1839 anfangend.— Die 
folgenden find die Namen der Glieder dieſer Sonferenz : 

Deftlige Eonferenz. 


Thomas Bud, Carl Heffer, 

Georg Brickly, Salomon G. Miller, 
Francis Hoffmann, Philipp Wagner, 
Garl Hammer, Johannes Senſel, 
Michael F. Meeß, Joſeph —— 
Daniel Berger, Johannes Jung, 
Jacobus Bärber, Johannes Seybert, 
Daniel Kehr, Johannes P. Leib, 


Johannes M. Sindlinger, Wilhelm W. Orwig. 
Weſtlhiche Conferenz. 


Joſeph Lang, Abſalom B. Schäfer, 
Heinrich Niebel, Samuel von Gundy, 
Johann G. Zinſer, Johannes Lutz, 
Heinrich Bucks, Peter Wiſt, 

Elias Stöver, Peter Getz, 
Jakob Boos, Aaron Jambert. 


Johann Jakob Kopp, 

Da die Gemeinſchaft bis dahin keinen Biſchof hatte, ſo 
wurde die Conferenz von H. Niebel, dem Vorſitzer der 
letztvorhergehenden General-Conferenz, mit Vorleſen aus 
heiliger Schrift, Geſang und Gebet eröffnet. Alsdann 
wurde Thomas Buck durch Stimmenmehrheit zum Bors 
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fiser erwählt, und er ernannte Georg Brikly zum 
Schreiber. ara P 

Bis zu diefer Zeit enthielt die Kirchenzuchtordnung der 
Gemeinjchaft Feine GKonftitution ‚zur Beftimmung und Ber 
ſchränkung der Gewalt der General-Eonferenz in Bezug auf 
Deränderungen in den Glaubeng-Artifeln und der Firchlichen 
Einrichtung und Regierung der Gemeinfchaft. Die Genes 
ral-Gonferenz hatte daher in diefer Beziehung unumfchränfte 
Gewalt: fie Eonnte in der Glaubenslehre und Kir- 
henzuhtordnung abändern und einführen, was fie 
wollte. Diefe Conferenz aber führte eine Gonftitution ein, 
wodurch die Gewalt der zufünftigen General-Gonferenzen 
beſtimmt wurde ; welche Gonftitution jedoch auf gewiffe Ber 
Dingniffe, mit Ausnahme, .infofern fie fich auf die Glaubens— 
Artikel bezieht, verändert werden kann, und feither etwas 
verändert worden ift. Dies war eine höchft nothwendige 
Maafregel und hätte dürfen fünfzehn Sahre früher einges 
führt werden. 

Diefe Gonferenz verminderte auch die Gewalt der Bifchöfe 
bedeutend, hauptfächlich in Bezug auf die Anftellung der 
Prediger und die Verfeßung derfelben in Zwifchenzeit der 
Gonferenzen. Bor jener Zeit war ein Bifchof bevollmächtigt, 
an einer jährlichen Conferenz, mit Hülfe zweier Vorftehens 
den Aelteſte, fowohl den Vorſt. Aelteften ihre Diftrikte, ale 
den übrigen Predigern ihre Stellen anzumeifen, und in 
Zwifchenzeit ver jährlichen Conferenzen beides Vorft. Aelte⸗ 
fte und ſonſt Prediger nach Willkür zu verſetzen. Die Ger 
walt der Bifchöfe, Prediger zu verfegen, befonders von einer 
jährlichen Gonferenz in eine andere, fuchte man jedoch feit- 
her wieder herzuftellen, fand aber. nie eine conftitutionelle 
(Dreiviertheile) Mehrheit zu Gunften derfelben in der Ges 
neral-Gonferenz. Es ift jedoch zu beobadjten, Daß die Ge— 
meinfchaft nie vor diefem, feit der Veröffentlichung ihrer 
Glaubenslehre und Kirchenzuchtordnung, einen Bischof hatz 
te, und folglich nie Einer die demfelben eingeräumte Gewalt 
ausüben konnte. Da aber nun an diefer Conferenz ein Bir 
ſchof erwählt wurde, fo Dachte man, dies ſei die Zeit, feine 
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Gewalt zu mäßigen. —Br, Johannes Seybert ward 
zu diefem höchften Amte der Gemeinfchaft erwählt, und wur⸗ 
de alfo der erfte regelmäßige Bifchof der Gemein 
ſchaft, nach den Negeln der angenommenen firchlichen Nez 
gierung. Albrecht's Erwählung zu diefem Amte gefchah 
vor der Einführung der Glaubenslehre und Kirchenzuchtords 
mung, und er Fann daher kaum als einer-ber gewefenen Bis 
ſchöfe der Semeinfchaft betrachtet werden. Ueberdies lebte 
er auch nur noch kurze Zeit nad) feiner Beftimmung zum 
Dberaufjeher der Gemeinſchaft. Dazu übte er von der Zeit 
der Organiſation der Gemeinſchaft an bis zu ſeinem Tod 
alle Autorität eines Biſchofs: verſetzte die Prediger nad) 
Belieben und ordnete, obzwar nicht immer ohne Berathichlas 
gung mit feinen Brüdern, Alles in der Gemeinfchaft nad) 
Gutdünfen an. Er war alfo im richtigen Sinne des Wor⸗ 
tes Bifch of der Gemeinfchaft von ihrer Entftehung an bie 
an fein Ende, und übte eine Gewalt und einen Einfluß auf 
diefelbe aus, wie Fein Biſchof unter ung feither gethan hat 
und wahrfcheinlich in Zufunft nie thun wird. # 

debſt den erwähnten Veränderungen in der Kirchenzuchts 
ordnung werden noch manche andere gemacht und eine Anzahl 
neuer Säße und Regeln eingeführt, befonders in dem Capitel 
der zeitlichen Haushaltung.“ Unter den neuen 
Geſetzen und Negeln find die wichtigften diefe: “Vom Han⸗ 
delund Gebrauch geiftiger GetränkeVon 
der Sklaverei,“ die erwähnte Conſtitution oder Regeln 
in Bezug auf die Gewalt der General⸗Conferenz, und der 
Abſchnitt: Von der Unterſtützung von Miſſi⸗ 
onen. Nebſt dieſen neuen Einrichtungen würden hin 
und wieder einzelne neue Sätze eingerüct, zum Beiſpiel der 
Satz unter den Pflichten der Auffichtsprediger, der es ihnen 
zur Pflicht macht, wo e8 immer thunlich ift, Sabbathfchulen 
zu errichten ꝛc. Das Capitel über die zeitliche Haushaltung 
der Gemeinfchaft erhielt viele Veränderungen, befonders der 
Abſchnitt yon der Buchanftalt und dem Bücherwefen, und 


der vom Unterhalt der Prediger.“ Die bei der Gene; 
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welche den geringen Gehalt der verheiratheten Prediger nod) 
verminderte. und dadurch den der ledigen erhöhte, wurde 
aufgehoben und die frühere Regel wieder eingeführt ꝛc. Mit 
der Befchränfung der Gewalt der General-Eonferenz und 
der Veränderung deren Gefchäfts-Drdnung wurde aud) das 
Delegatem-Syftem eingeführt, wodurd) beftimmt ward, 
daß die General-Gonferenz beftehen fol aus je einem 
für jede vier Glieder einer jeglichen jährlichen Konferenz. 
Bor diefem hatte, wie ſchon erwähnt, jeglicher Aeltejte, wel 
cher der General-Gonferenz beimohnte, ein Stimmrecht an 
derfelben. Dies erwies ſich alfo als eine fehr gute Verbeſſe— 
rung in diefer Sache, indem dadurch die General-Eonferenz 
nur aus den erfahrenften und. gewöhnlich den talentvollſten 
Männern des Minifteriums zufammengefeßt wird. 

- Die neue Buchanſtalt erhielt die befondere Aufmerkſam— 
keit der Gonferenz: Nicht nur wurde die Einrichtung derſel⸗ 
ben genehmigt, ſondern auch verſchiedene Maaßregeln getrof⸗ 
fen; dieſelbe zu befördern und wirkſam zu machen. Man 
beftimmte, daß der “Chriftliche Botfchafter‘ mit dem Anz 
fange des folgenden Jahrganges, anftatt monatlich, hal b⸗ 
monatlich undin einer etwas vergrößerten Form erfcheiz 
nen folle, mit der geringen Erhöhung des Subferiptiong- 
Preiſes von 25 Cents. Dies gab dem Blatte einen Fräftigen 
Auffchwung und vermehrte die Arbeit der Anftalt an dem 
einen Stüce um mehr alg die Hälfte. Von jener Zeit an 
machte der Chr. Botfchafter zuſehens Fortfchritte, und deffen 
Wirkſamkeit in der Gemeinfchaft wurde immer heilfamer 
für diefelbe. Auch wurde Vorfehrung getroffen zur Hers 
ausgabe einer bedeutenden Anzahl Sonntagsfchulbücher 
und mehrerer andern Bücher, fowie der in ber Gemein⸗ 
ſchaft bekannten Tafchen-® ibel mit Stereotypen. Dies 
-Teßtere war ein großes Unternehmen für jene Zeit, indem es 
beinahe oder ganz fo viel Foftete, als die Errichtung der 
Buchanftalt ſelbſt. Allein da die Bibel auf Subfeription ges 
druckt und an einem guten Preis abgeſetzt wurde, fo gelang das 

"Unternehmen, obwohl nicht ohne etwas Schwierigkeit. Die 
erfte Auflage deckte etwa die Koften der Platten, und alsdann 
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wurde der Preis um mehr als die Häffte herabgefeßt. — Das 
kleine Schulbuch, “Anfang&B ud‘ genannt, wurde im 
Manufeript von der Conferenz genehmigt, und fechstanfend 
Exemplare davon zu druden verordnet. Zwei ftehende 
Sommitteen, eine genannt: die Buchcommittee, und 
die andere di ‚Committee, um neue Schriften, die zum Drud 
angeboten werben mögen, zu prüfen, wurden gewählt, wie 
auch eine Gommittee, um Sonntagsfchulbücher zu fammeln 
und für den Druck zu beftimmen. 

An dieſer Conferenz wurden die erften Maaßregeln zur 
Berfaffung einer Gefchichte der Evangelifchen Gemeinfchaft 
getroffen. Hierzu gab der nachfolgende Editorial-Artikel, 
der kurz vor der Gonferenz im Botfchafter erfchien, Anlaß. 

„Geſchichte der Evangelifhen Gemeinſchaft.“ 

Beinahe jeder Zweig der Shriftlichen Kirche. befitt eine 
eigene Gefchichte feines Urfprungs, Fortgangs und der wid) 
tigften und merfwürdigften Vorfälle und Begebenheiten, 
welches den Nachkommen auch fehr wichtig und intereftant 
fein wird ; zumal wenn die Grundleger oder Stifter ſolcher 
Kirchen auf den rechten Grund gebaut und die ächte Religion 
im Befi hatten, unter welchen Umftänden fich immer jehr 
merfmürdige und intereffante Vorfälle, beides in Hinficht 
von Erwecungen und Befehrungen, wie auch des Widerſtan⸗ 
des und der Verfolgung auf Seite des finſtern Reichs, ereig⸗ 
nen, wie es von jeher der Fall war. — 

Die Evangelifche Gemeinfchaft, die in Vergleich mit ante 
dern chriftlichen Benennungen bisher zwar nicht viel Aufjes 
hen in der Welt gemacht, ſteht dennoch, nach Verhältniß 
der Zeit ihrer Eriftenz und anderer Umjtände, Feiner andern 
Kirche unferes Landes im Geringften etwas nad. Kein 
Zweig der Kirche hat in der neuern Zeit größere und beffere 
Kennzeichen der Kraft und Genehmigung Gottes, als die 
Evangelifche Gemeinfchaft, beides in Hinficht vieler merf- 
würdigen und fonderbaren Erwedungen, wie auch der 
fehweren und boshaftigen Verfolgungen, um der Wahrheit 
und Gerechtigfeit willen. Sie follte daher, nach unferm 
Erachten, billig eine unftändliche und richtige Gefchichte ih— 
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res Urſprungs, ihrer Fortſchritte und aller merkwürdigen 
und intereſſanten Ereigniſſe beſitzen, und ihren Nachkommen 
mittheilen können. Dieſer Gegenſtand wurde ſeit mehreren 
Jahren, mit unſerm Wiſſen, von unterſchiedlichen unſerer 
Prediger öftermalen verhandelt und in Erwägung gezogen, 
Fam aber, fo weit wir wiffen, nie zu einer & entlichen Er- 
läuterung; num aber iſt es hohe Zeit, daß Du ohne Ver⸗ 
zug gefchehe, went es je gefchehen fol. Denn jetzt kann es 
noch geſchehen, aber-in wenigen Jahren fpäter wird es für 
immer unmöglich fein. Setst leben noch einige unferer erjten 
Prediger und Mitglieder, die die Gefchichte unferer Gemein 
fchaft von Anbeginn wiffen, und wahrfcheinlid) alle merkwüur⸗ 
dige Ereigniſſe und Begebenheiten auf's Genaueſte erzählen 
können, und vermuthlich Manches davon in ihren Tagbü— 
chern aufgefehrieben haben. Aber ehe mand)e Jahre ver- 
floſſen find, werben unfere Väter, die jetst nad) am Leben find, 
und die Augen⸗ und Ohrenzeugen der mächtigen Kraft Got⸗ 
tes waren, da Er vor 35 bis 40 Sahren, durch einen Al 
brecht und feine Mitarbeiter im Wort, eine herrliche Aufle⸗ 
bung der wahren Religion unter den verwahrlosten Deuts 
fchen von Nordamerika anfing, und ungeachtet des großen 
Widerſtandes von der Macht der Finfterniß, erhielt und fort 
führte, zu ihren Brüdern in ihre Ruhe eingegangen fein, und 
Niemand wird übrig bleiben, ihren Nachkommen die herrli- 
chen Ihaten Gottes zu erzählen. D, mit welchem Vergnü⸗ 
gen und Berwunderung hörten wir öfters einigen unjerer 
Vaͤter zu, da fievon den herrlichen Siegen bes Herrn in ver⸗ 
gangnen Zeiten erzählten. Bald wird aber Niemand mehr 
übrig fein, der mit dem Apoftel Johannes fagen fanı : Das 
da von Anfang war, das wir gehöret haben, das wir geſehen 
haben mit unjeren Augen, das wir befihauet haben, und 
unfere Hände betaftet haben, das verfündigen wir euch — 
Nein, man wird alsdann nur von Hörenſagen erzählen 
können, und folglich wird die Gefchichte in Kurzem ihre Leb⸗ 
haftigkeit, Kraft und Lauterkeit verloren, und die Nach— 
kommen ihre Väter vielleicht derfelben Grundfüge und Wir— 
fungsweife beinahe vergeffen haben. 
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Uns mag diefer Gegenftand vielleicht zwar nicht allen von 
fehr großer Wichtigkeit zu fein fcheinen, befonderspenjenigen, 
welche mit der ganzen Gefchichte desfelben befannt find.— 
Aber laßt noch einmal 40 Jahre verfloffen fein, alsdann 
wird diefe Sache in einem andern VBerhältniffe fiehen.— 
Dann wird wahrfcheinlid; Niemand mehr übrig fein, der, 
perfünliche Bekanntichaft mit den erften Predigern und Mits 
gliedern unferer Gemeinfchaft gehabt hat, Würden unfere _ 
Nachkommen ums nicht alsdann befchuldigen, dag wir ihnen 
feinen biftorifchen Bericht vom Urfprung, Fortgang und den 
wichtigften Ereigniffen unſerer Gemeinfchaft hinterlaffen has 
ben ? Mit Recht würden fie ung dafür befchuldigen. Wir 
hoffen aber, es wird Anftalt getroffen werden, ein ſolches 
Werk hervorzubringen, 

Der Inhalt diefes Werkes follte nadı uns 
ferm Erachten ungefähr folgender fein: 

1. Ein chronologifcher und geographifher Bericht vom 
Urjprung und Fortgang der Evangelifchen Gemeinfchaft, 
enthaltend die Namen aller unferer erften Prediger, fammt 
einem kurzen Berichte ihres Kebens und ihrer Arbeiten im 
IBeinberge des Herrn; ein Bericht von der erften Claffe, deu 
Namen der Glieder, wo die zweite, dritte Claſſe 2c., gejtifter 
wurde, wer die Vorgänger gewefen u. f. w. ar. 

2, Ein Bericht vom erften regelmäßigen Bezirk, wann 
derfelbe formirt wurde, feine Grenzen, wie derfelbe genannt 
wurde, wer ihn bereiste; wann und wo ber zweite, dritte 
Bezirk ꝛc. formirt wurde, die Namen, berfelben, und wer fie 
bereiste, Kur 

3. Wann und wo bie erfte Gonferenz gehalten wurde, wer 
die Mitglieder derfelben waren, die Ordnung wie diefelbe 
gehalten wurde, Wer die erften ordinirten Prediger, Dias 
conen, Aelteften und vorfiehenden Aelteftenwarett, und wann 

der erfte Diftrift formirt, und wie er genannt wurde, ſammt 
feinen Grenzen ; wann und wo die erfte großes und Lagers 
verfammlung ꝛc. gehalten und das erfte Verſammlungshaus 
erbaut wurde, 


4. Wann und wo die erſte General-Conferenz Statt-ges 
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funden hat, und wann eineffeftgefeite Glaubens-Lehre und 
Kirchenzucht⸗Ordnung eingeführt wurde ꝛc. 
5. Ein Bericht von der Ausbreitung der Gemeinfchaft in 
„den unterfchiedlichen Staaten der Union, weldye Prediger zus 
erft nad) diefem und jenem Staate gefandt, und wann und 
wo die erfte Claſſe, Bezirk und Diftrift daſelbſt formirt 
wurden u. ſ. w. er 
6 Wann die zweite Gonferenz ꝛc. gebildet wurde, und 
© ihre Grenzen. - 

7. Bon den befondern Erweckungen in den unterfchiedlichen 
Counties, Städten und Gegenden; wann diefelben Statt 
gefunden, welche Prediger daſelbſt gearbeitet ; aud) von den 
befondern Widerftänden und BVerfolgungen von gottlofen 
Menfchen, und allen andern merkwürdigen Begebenheiten 
überhaupt, die ſich ereignet und zugetragen haben. 

8. Etwas von der Druck und Buchanftalt überhaupt 2c. 

Dies find einige von den Haupt⸗ und vornehmften Stüden, 
die das erwähnte Werk enthalten follte. Ohne Zweifel aber 
werden ſich bei einer genauern Unterfuchung noch mand)e ans 
dere nöthige und nügliche Dinge vorfinden, die hier nicht erz 
wähnt find. 

Es wird aber wahrfcheinlich gefragt, wie folfen alfe Diefe 
Begebenheiten von einem Zeitraum von 40 Jahren ſchriftlich 
erhalten werden ? Dies kann auf verſchiednerlei Art und 
Weifegefchehen. Es kann ein Agent angeftellt werben, ber 
die Grenzen der Gemeinſchaft durchreist und fid) bei den als » 
ten Predigern und Freunden aller dieſer Dinge erfundigt 
und diefelben fehriftlich ſammelt; oder es Fann in jeber jährlis 
chen Gonferenz eine Committee angeftellt werden, diefe Dinge 
anfzufuchen, und hernady von Jemand zufammen getragen 
uud in gehörige Drdnung gebracht werben. 

Bir wünfchen herzlich), daß ein ſolches Werf bald erfcheis, 
nen möchte, und glauben auch, daß e8 bei allen Mitgliedern 
der Gemeinfchaft, die um das Wohl derſelben beſorgt find, 
willfommen fein würde.’ 

Die Conferenz befchloß, daß eine Gefchichte der Gemeins 
ſchaft etwa nad) dem Vorſchlage des obigen Artikels folle 
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verfaßt und zum Druck befördert werben, und zwar q f fol 
gende Weife : Karl Hammer wurde angeftellt, um Materie 
dazır zu fammeln in der Weſtpennſylvanien⸗, Themas Bud 
in der Oftpennfylvaniens und Johannes Dreisbach in der, 
Ohio⸗Conferenz, welche nachher vom Schreiber dieſer Ges 
fehichte zufammengetragen und in ein Buch verfaßt werde 
follte. —Allein ungeachtet diefer Vorfehrung blieb dag We 
unauggeführt, indem nur wenige Bogen Materie dafur ges 
liefert wurden. Die zu diefem Zwecke angeftellten Brüder I 
fanden das Unternehmen weit fehwieriger, als man ficy dass 
felbe vorgeftellt hatte, und wurden aud) in ihrer Erwartung, 
die Mitwirkung des ſämmtlichen Miniſteriums dazu zu ers 
haften, getäufcht. Sodann. blieb die Sache bis zur näch⸗ 
ften General-Gonferenz anſtehen. 

Nebft der Wiedererwählung des Schreibers zum Heraus- 
geber deg “Chriſtlichen Botſchafters“ auf vier Jahre, wurde 
der Anftalt ein neuer Beamte von der Conferenz beigefügt 
als Hauptbuchverwalter, nämlich Br. C. Hammer, welches 
Amt bis dahin vom Herausgeber des Botfchafters verfehen 
worden war, Dies war eine nothwendige und der Anftalt 
fehr vortheilhafte Berbefferung. .“ 

Da die beiden jährlichen Gonferenzen feit mehrern Jahren 
fehr bedeutend zugenonmen hatten und ziemlich zahlreich ge 
worden waren, fo zertheifte man diefelben, formirte drei 
Eonferenzen daraus und gab ihnen folgende Namen. Die 
erfte nannte man: Die Oſt⸗-Pennſylvanien-Con— 
ferenz,“ beftehend aus den Diftriften : Philadelphia, Ca— 
naan und Morijah; die andere: Wefdennfyk 
vanien⸗Conferenz,“ beſtehend aus den Diftrikten: Zion, 
Salem und Garmel; und,die dritte: DOhio⸗Confe— 
renz,“ beftehend aus den Diftriften : Tabor, Sandusty und 


Ohio.—Das Gebiet der Oftpennfylvanien-Gonferenz erftreck 


te fichh über den von den beiden Zweigen der Susquehanna 
öftfich Tiegenden Theil Pennſylvanien's und einen großen 
Theil des nordweftluhen Theil vom Staate NeusNork, bis 
nach) der Stadt Buffalo, und fpäter bis weit in Dber-Cana- 
da hinein; das. der WertpennfploaniensConferenz über den 
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Thei Vennfplvanien’s weſtlich von den beiden Zweigen der 
squehanna ſich bis in Maryland und Virginien erſtre— 
ckend; und das der Ohio⸗Conferenz über den größten Theil 
„bes Staates Ohio und einige Theile von Indiana und Illi— 
" noig,— Dies war alfo damals das Arbeitsfeld der Evanger 
— Gemeinſchaft. X 
Die Miſſionsſache wurde mit warmer Theilnahme von der 
— berückſichtigt und empfohlen, und Vorkehrungen 
zu deren Beförderung in der Gemeinſchaft getroffen, durch 
Genehmigung und Beſtätigung der kurz vorher geſtifteten 
in der Evangelifchen Gemeinfchaft und durch 
Einführung eines Abfchnittes über die Miſſionsſache in der 
Kirchenzuchtordnnung. 
Auch bevollmächtigte die Gonferenz die jährlichen Confe— 
renzen, ihren Predigern in den größern und Seeftädten, wo 
es gewöhnlich mehr zu [eben foftet als im Lande, einen Zur 
faß zu dem in der Kirchenzuchtordnung geftatteten Jahrge— 
halt zu machen, nach Gutdünfen. 
Ueberhaupt äußerte diefe Eonferenz einen thätigen Stun 
für die Sache Gottes. Nicht der blöde, verzagte, kleingläu— 
bige und ohnmächtige Geift, der nie viel für Gott und feine 
Sache zu unternehmen wagt; fondern ein beherzter Unz 
ternehmungs-Geift befeelte diefelbe, welcher ſich auch fowohl 
manchen der Gemeinden und einzelnen Mitglieder, als der 
Mehrheit ver Prediger der Gemeinschaft mittheilte. Ins— 
befondere wurde die Gemeinfchaft um jene Zeit vom Miſſions⸗ 
geifte angeweht, und diefer, wie es immer der Fall ift, erweck⸗ 
te und nährte eine warme Theilnahme an allen andern die 
Sache Gottes befördernden Unternehmungen —Kirchenbau⸗ 
ten hatten ſich feit etlichen Jahren verhältnißmäßig bedeus 
tend vermehrt und nahmen nun mit jedem Jahre zu. Bei⸗ 
nahe in allen Gegenden und Städten, wo bie Gemeinden 
nicht zu ſchwach waren, wurden Kirchen erbaut, und felbit 





nicht felten wo diefelben wirklich zu ſchwach waren und daher. 


in Schwierigfeiten geriethen. Doch mangelte es in jölchen 
Fällen oft mehr an gehöriger Leitung deslinternehmens, als 
an Bermögenheit, dasſelbe auszuführen, Man fing an zu 
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bauen, ohne die nöthige Einrichtung dazu getroffen und bie 
erforderliche Anftrengung im Collektiren gemacht zu haben. 
Die Weftliche Conferenz hielt dieſes Jahr ihre Sitzung 
im Berfammlungshaufe-der Gemeinfchaft in Green Town⸗ 
ſhip, Stark Co., Ohio, den 4ten März anfangend, und die 
Oeſtliche in der Stadt Libanon, Pa., den IIten April >. 
gend. Bei der erfteren führte H. Niebel den Borfig, unda 
der leßsteren der nenerwählte Bifchof. Bis dahin wählten, 
die Gonferenzen bei jeder Sitzung einen Vorſitzer aus den 
Vorſtehenden Aelteften, von jest an aber präfidirte immer 
einer der Bifchöfe, fowohl bei den jährlichen als bei der Ger 
neral-Gonferenz. Sieben der Prediger machten fid) feßhaft 
und zwölf neue wurden in den Neifeplan aufgenommen. — 
Die Weftliche Conferenz formirte einen neuen Vorſtehende— 
Heltefte-Diftrift und nannte ihn SandusfyDiftrift, 
und 6 neue Bezirke, theils durch Vertheilung der größern 
Bezirke und theils durd) Ausdehnung ihrer Grenzen. Die 
Oeſtliche Gonferenz formirte eine neue Station, “Pottsville 
und Minersville Station‘ genannt, und legten vier Miſſio— 
nen an, zwei in Ober-Ganada, eine im Staate und eine in 
der Stadt Neu-York, wie hier folgt: Neu⸗York⸗Stadt Mij- 
fion, Jakob Borfhart, Miffionar; Mohawk⸗-⸗Miſſion, 
Chriſtian Hummel, Miſſionar; Waterloo⸗Miſſion 
(in Ober-Canada), Chriſtian Holl, Miſſionar; Black—⸗ 
Greef-Mifjion (Ober-Canada), Michael Eis, Miſſionar. 
—Dies waren alſo die erſten eigentlichen regelmäßigen Miſ— 
ſionen der Evangeliſchen Gemeinſchaft. 
Mit dieſem Jahre lösten ſich nun die alten Namen der Con 
ferenzen auf, nämlich: “Deſthiche Conferenz“ und 
“Weſthiche Conferenz ;“ indem, wie oben erwähnt, 
die General-Conferenz aus den zwei drei Conferenzen for— 
mirt hatte. Es wurde daher den Predigern bei der legten 
Sitzung der Deftlichen Conferenz in die Wahl gejtellt, ihre 
Conferenz zumwählen, oder fich unbedingt aufzugeben für irs 
end eine Stelle innerhalb der Oftyennfylvaniens oder der 
Weſtpennſylvanien-Conferenz. Einige wählten ihre Gons 
ferenz und Andere gaben fich unbedingt auf, —Alfo zählte die 
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Gemeinſchaft im Jahre 1839 drei jährliche Confe— 
venzen, beftehend aus 80 Neifepredigern, 36 Bezirken, 2 
Stationen und 4 Miffionen, welche in 9 Vorftehende-Aelter 
ſte⸗Diſtrikte eingetheilt waren, — 
Gleichwie das vorhergehende, ſo war dies auch wieder ein 
gedeihliches Jahr der Gemeinſchaft. Das Werk breitete ſich 
im Allgemeinen bedeutend aus, und hin und wieder fanden 
beſondere Erweckungen Statt. Die neuen Bezirke im Weſten 
und die vier Miſſionen im Norden gewannen meiſtens guten 
* und die alten Arbeitsfelder wurden erweitert und ver⸗ 
arft. j 
Wie früher die Stiftung und das Wirfen der Evangeliz 
fhen Gemeinfchaft überhaupt von manchen der Altern kirch— 
lichen Gemeinfchaften als überflüffig und fchädlich betrachtet 
wurde, fo tadelte man nun auch ihren Berfuch, einheimifche 
Miſſionen anzulegen; insbefondere an folchen Orten, wo ers 
wähnte Gemeinfchaften Kirchen und regelmäßige Prediger 
hatten. Sie fahen folches an als eine Entehrung ihres 
Sharafters und als ein Zeichen, daß man fie für Heiden bes 
trachte. Allein ungeachtet in den meiften Verfaſſungen 
manche erfreuliche Ausnahmen vorhanden waren, gab es 
doch noch immer große Landftriche und manche Gegenden, 
wo die Gemeinden einiger der beftehenden Kirchen in ihrem 
Leben und Wandel überhaupt manchen Heiden und Nichts 
chriſten weit nachftanden, und Dies war. und ift heute noch bei 
fehr vielen einzelnen Mitgliedern befagter Kirchen in beinahe 
allen Theilen des Landes der Fall. Und wenn aud) andere 
Benennungen im Aenperlichen nicht fo roh und gottesvergefr 
fen waren, wie die erwähnten, und viele gutgefinnte und 
wohlbetragende Gfieder zählten, fo blieb es doch bei einer 
fehr großen Mehrheit derfelben nur beim Schein der ottfer 
Tigfeit, ohne das Weſen derfelben zu beſitzen. Dies war zu jes 
ner Zeit noch immer der Zuftand der deutjchen Kirchen 
Amerifa’s überhaupt, und manche der englifcdy en waren 
nicht beffer.— Zur Beftätigung des Dbigen theifen wir hier 
einige wahrhafte Beridjte vom moralifchen Zuftande.einiger 
Gegenden in den Vereinigten Staaten und in Dber-Canada 
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mit. Br. D. Berger bemerkt in einem Berichte von Lecha⸗ 
Bezirk, Lecha County, Pa., im Jahre 1839, unter Anderem 
Folgendes: —— 
188 hatten ſich durchgängig (nämlich an einer Lagerver⸗ 
fammlung) ziemlich viel Xeute verfammelt ; von „welchen 
manche ihren fogenannten Glauben dadurd) augzeichneten, 
daß fie faule Eier und Steine in die Berfammlung warfen. — 
Bon unfrem Bezirke überhaupt Fönnen- wir noch nicht 
viel von Erwecungen und Befehrungen fagen. An Wider⸗ 
ſtand und Verfolgung vom Teufel u. ſeinen Dienern fehlt es 
uns aber auch nicht, und ich habe mich in dieſem Jahre ſchon 
mehr über die große Dummheit und ſchreckliche Gottloſigkeit 
des Volks erſtauen müffen, als je zuvor. Ich kam zwar ſchon 
vor diefem an manche Orte, wo die Menjchen gottlos waren 5 
aber nie traf ich folche unverfchämte Gottlofigfeit an, wie in 
diefen Gegenden. Hier gehen die Worte Jeſu recht in Ers 
füllung: “Siehe ich fende euch als Schafe mitten unter die 
Wölfe.“ as 
In einem Berichte von etlichen Lagerverfammlungen des⸗ 
felben Sahres, im Staate Ohio, erwähnt ber Schreiber, J. 
G. Zinfer, in Bezug auf gewiſſe Gegenden in Pickaway Co., 
D., Folgendes: 
Das Licht der Wahrheit hat die ungemein dicke Srrthumss 
finfterniß, in welcher viele der deutſchen Einwohner dieſer 
Gegenden fich befinden, noch nicht allenthalben durchgebros 
chen. Ungeachtet das Evangelium Gottes ſich hin und wie— 
der in diefer Gegend ſchon fiegreich Durchgefchlagen und vielen 
Seelen zum Licht und Leben geholfen hat, fo wird es doch noch 
mächtige Kämpfe koften, wenn unter diefen fo fehr ausgear— 
teten Neligionsbefennern eine. ausgezeichnete Reformation 
zu Stande gebracht werden ſoll.“ | 
Ueber den moralifchen Zuftand der Deutfchen in Ober—⸗ 
Canada, die meiftens aus Katholifen, Lutheranern, Nefors 
mirten, Mennoniten, Täufern, Amifchen ꝛc. beftanden, theis 
fen wir hier im Auszuge einen Bericht von Biſchof Seybert 
mit. Bei den leßterwähnten drei Benennungen fah es nicht 
ganz fo traurig aus, als bei dem andern, indem dieſelben dach 
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äußerlich überhaupt etwas Befferes blicken ließen, obwohl die 
neue Geburt oder wahre Befehrung den meiften unter ihnen 
eine fremde Sache war. Die andern erwähnten Verfaffungen 
aber waren überhaupt in dicke moralifche Finfterniß verhilft 
und in Kaftern verfunfen, Selbſt ihre Prediger waren zum 
Theil offenbare Trunfenbolde, die fich bei jeder Gelegenheit 
beraufchten. Sogar bei Kindertaufen waren einige derfelz 
ben bisweilen fo befoffen, daß fie faum im Stande waren, 
die Taufformel zu üben; und nad) der Taufe ging dann das 
Saufen erft recht an, fo daß oft Pfarrer, Taufpathen und 
die Anwefenden überhaupt luftig wurden und voll und toll, 
fo gut als fie fonnten, nach Haufe taumelten. In der Ges 
gend von Pufhlinch wurde einer diefer Seelenhirten bei einer 
Hochzeit und Kindtaufe fo fehr beraufcht, daß er nad) der 
Trauung vom Stuhl auf den Boden fiel, und man ihm wies 
der aufhelfen mußte, wobei die Frau des Haufeg im Eifer 
ſprach: Warum habt ihr ihn denm nicht Liegen laſſen!“ 
Ein anderes Mal, als ein feinwollender luth. Prediger das 
heilige Abendmahl am Oftermontage, ‘bei Hamburg, halten 
wollte, begegnete ihm bei feiner Anfunft ein Theil feiner Ges 
meinde auf dem Wege nach einem Tanz. Einer derfelben 
trug das Bierfaß auf der Schulter, und ein Anderer eine 
Geige unter dem Arm. Sie erfuchten den Pfarrer, das 
Abendmahl auf eine andere Zeit zu beftellen und den Tanz 
voran gehen zu laffen, was aud) gefchah. Bei der Einwei- 
. bung einer Kirche in Waterloo ging's nad) beendigtem Gotz 
tesdienfte nach dem Saufhaufe, wo man fic) tüchtig eins 
fchenfen fieß.— Dies find einige von vielen Beifpielen der 
Gottlofigfeit der Geiftlichen und ihrer Gemeinden überhaupt, 
Es fanden fich jedoch auch manche Beffergefinnte unter den- 
felben, welche diefen traurigen Zuftand der Dinge ihrer Seel— 
forger und Gemeinden beflagten, aber nicht zu beffern ver- 
mochten. — Sn diefem Zuftande befand fich ein großer Theil 
der Deutfchen Dber-Canada’s, als die Evangelifche Ger 
meinfchaft im Sahre 1839 zwei Miffionen dafelbft anlegte. — 
Es ift aber hier zu bemerken, daß die Vereinigten Brüder in 
Chriſto etwa 10 oder 12 Jahre früher durd) Befuchpredigten 
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in Waterloo, bei Berlin und Umgegend einen Verſuch ges 
macht hatten, Gemeinden zu bilden, und wirklich auch einen 
ſehr guten Anfang und guͤnſtige Ausſichten hatten, indem 
eine ſchöne Anzahl theurer Seelen erweckt und einige derfel- 
ben befehrt worden waren; allein durch die Untreue und 
den Fall ihres fpäter dahin gefandten Predigers wurde das 
gute Werk, fo zu fagen, im Keime erftikt. Durch diefen 
Borfall entmuthigt fießen fie dann bie Sache durchfallen und 
fandten um jene Zeit feine Prediger mehr hin. Das ges 
fammelte Häuflein war alfo verlaffen und zerftreute fich zum 
Theil. Wie aber fehon früher in diefer Gefchichte erwähnt, 
hatten von Waterloo, in Canada, nach dem Staate Ohio 
gezogene Familien ihre hinterbliebenen Anverwandten und 
Bekannten brieflich mit der Evangelifchen Gemeinſchaft ber 
kannt gemacht und dadurch ein Verlangen nach Predigern 
von derſelben bei ihnen erwecdt. —Um diefelbe Zeit wurde auch 
einer unferer Brüder im Staate Neu-York, Namens Jakob 
Bogt, wohnhaft nahe am Niagara-Fal, durch einen ges 
wiffen Umftand veranlaßt, nad Canada zu gehen, wofelbit 
er unweit Sodom, Niagara-Diftrift, mit gottegfürchtigen 
deutfchen Familien befannt wurde, die ſich unter den Metho⸗ 
diſten zu erbauen ſuchten, ſo gut als ſie konnten. Da dieſe 
Leute von Bruder Vogt erfuhren, daß es in den Vereinigten 
Staaten deutſche Reiſeprediger gebe, die das reine Evange⸗ 
lium in Kraft verfündigen, äußerten fie ein Berlangen, mit 
denfelben bekannt zu werden. Und als Br. Bogt die Predis 
ger davon in Kenntniß ſetzte, machte Br. S. ©. Zinfer feinen 
bereits erwähnten Beſuch dahin und predigte bei den Gebrü⸗ 
dern Martin und Chriſtian Schaub. Dies war alſo die 
Art und Weiſe, wie die Evangeliſche Gemeinſchaft in Cana⸗ 
da Eingang fand, und der Anfang ihres Wirkens dafelbft.— 
Ob nım das Verhäftniß der Deutfchen Canada's um jene 
Zeit die Anlegung von Mifjionen unter denfelben rechtfertigt 
oder nicht, Taffen wir die Leſer entfcheiden. — 
Die zwei Miffionen in Canada gediehen gleich von Anfang, 
wie es bei dem dafelbft geäußerten Verlangen nach dem reis 
sten Epangeltum und der Porarbeit der Vereinigten Brüder 


= 


1839) Evangelifihen Gemeinschaft. 305 


in Chriſto in Waterloo, fowie den Beſuchpredigten mehrerer 
unſerer Prediger in den beiden Gegenden, wo die Miſſionen 
angelegt wurden, zu erwarten ſtand. Auch hatte der Chriſt⸗ 
liche Botſchafter nicht wenig daſelbſt beigetragen, den Miſſio⸗ 
nen den Weg zu bahnen. Auf der Waterloo⸗Miſſion wurde 
ziemlich bald nad) der Ankunft des Miſſionars eine. Lager⸗ 
verſammlung beftimmt, die im folgenden Auguft ftattfand, 15 
Zelte zählte und überhaupt fehr gefegnet war. Bemerkens— 
werth ift es, daß auf diefer Miffion Glaßverfammlungen eins 
geführt, eine Sabbathfchule errichtet und eine Lagerſamm⸗ 
lung gebalten wurde, ehe ein Claſſe oder Gemeinde organis 
firt worden war. 

> Zum beffern Begriff vom Erfolg der erften Mifjionen der 
Gemeinfchaft, theilen wir hier die erjten Berichte der erſten 
vier regelmäßigen — —— welche von derſelben ausge⸗ 
ſandt wurden, ganz mit, und ſolche Auszüge aus den ſpätern 
Berichten während des erſten Jahres und andere Nachrich— 
ten, die zu diefem Zwece nothwendig ſcheinen. Br. C. 
Holl's erfter Bericht von der WaterlooMiffion in 
Ganada lautet alfo: 

Vielgeliebter Bruder Orwig! Im Namen Jefu ergreife 
ich die Feder, dir zu berichten vom Zuftande unferer hiefigen 
Miffion. Am ten Mai famen wir durd) Die Hilfe Gottes 
glücklich zu Berlin an. Die Freunde fanden wir dem Leibe 
nad) gefund; im Geiftlichen ſtand es, wie man es erwarten 
mußte unter den Umftänden, worin fie ſich befanden, ohne 
Prediger, ohne regelmäßigen Gottesdienft und den gehörigen 
Gebrauch der Gnadenmittel 2c. Einige wurden auch ger 
täufcht in ihrer Erwartung eines Predigers, doch wurde ic) 
mit meiner Familie freundfchaftlich empfangen. Ich fand 
bier einen verwahrlosten und verwilderten Weinberg ohne 
Zaun. Sch erfuhr auch, wie das Sprichwort- fagt 7 Aller 
Anfang ift ſchwer.“ Auch mußte ich fehr entmuthigende Re— 
den hörenz Einige fchienen ganz verzagt, und glaubten es 
fönne hier nicht viel ausgerichtet werden. “Dies war mir 
fehlechte Aufmunterung. Dennod) fiel mir der Muth und 
Glaube aa nicht, ich feßte mein ganzes Vertrauen auf 
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Gott, welcher ſagt: “Fürchte Dich nicht, ich bin bei dir, weiche 
nicht, denn ich bin dein Gott, ich helfe dir, ich erhalte Dich Durch 
die rechte Hand meiner Gerechtigkeit. ”— Da id) ungefähr 14 
Tage lang gepredigt hatte, wurde ich gewahr, daß die Finz 
fterniß und der Unglaube anfingen zu verfchwinden; Die 
Freunde faßten Muth, vorwärts zu fehreiten ; unfere Vers. 
fammlungen wurden immer beffer und beffer ; unfere Betz 
ftunden und Glaßverfammlungen wurden mit Erwedung und 
Befehrung gefegnet, und die Freunde feheinen nun beinahe 
alle aufgemuntert und entfchloffen zu fein, den Kampf des 
Glaubens zu fämpfen und Gott mit Ernſt zu dienen. Zur 
Ehre Gottes kann ic) fagen: es geht ziemlich gut bei ung, 
Bor einiger Zeit hatten 4 Familien und ich, nebft unter⸗ 
ſchiedlichen einzelnen Perfonen, uns vorgenommen, nach einer 
Lagerverfammlung auf Buffalo-Bezirk, im Staate Neu⸗York, 
zu gehen, und ungeadjtet es 115 Meilen bin ift, fo freuten 
wir ung doch fehr auf die Zeit der Berfammlung. Kurz vorz 
her erhielten wir aber Nachricht, daß Feine Kagerverfamme 
lung dafelbft gehalten werden ſolle; warum nicht? weiß ich 
nicht, Dies war ung eine betrübte Nachricht. Durch dies 
fen Umftand wurden wir veranlaßt, einen Borfchlag zu mas 


- hen, um eine Lagerverſammlung in hieftger Gegend zu halz 


ten. Der Borfchlag wurde von den lieben Freunden durchs 
gängig genehmigt, und es ward bejchlofien, daß bis den 23ften 
Auguſt d. 3. eine Lagerverfammlung anfangen folle auf dem 
Lande von David Erb, zwei Meilen nördlich vom Städtchen 
Waterloo, Su diefer Zeit weiß ich von 15 Zelten, die errich— 


tet werden follen; wir erwarten aber noch mehr. 


Wir haben aud) bereits eine deutfche Sonntagsfchule hier 
errichtet ; fle fing an mit 41 Schülern, es fommen aber jes 
desmalmehr. Bei einer Glaßverfammlung am 18ten dieſes 
Monats machte ich Anfpruch bei den anmwefenden Freunden 
um Unterftüßung für Diefe Schule, und es wurden 34 Tha—⸗ 


ler beigeftenert; mehrere der Freunde waren nicht anmes 


ſend, die aber ihre Scherflein auch beitragen werden. 
Die Freunde von hiefiger Gegend grüßen herzlich Bruder 
Seybert und wünfchen fehr, er möchte auf unfere Lagers 
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verfammlung fommen,. wenn es ihm möglich ift.* Er würde 
uns große Freude machen, ihn auf unferem Zeltgrund zu 
fehen. 

‚Einen herzlichen Gruß von mir an unfere Miffionsgefell- 
fchaft, und an al’ ihre Zweige und Hülfsvereine, wie aud) 
an alle andere Freunde, Ich wünfche von Herzen, daß fie 
meiner fleißig in ihrem Gebete gedenfen möchten, 
> Shriftian Hell, 

Stadt Berlin, Ober⸗Canada, den 24ften Juni 1839. - 





Oo Bruder Senbert ift gerade jet auf der Reife nach dem Staate Neu-York und 
nad Canada, und er fagte ung, daß er gefonnen fei, ber Canabaer Lagerverſamm- 
lung beizumoßnen. . Herausgeber 

Zuli 22, 1839. 


- Das Nachfolgende ift ein Auszug vom zweiten Bericht Des 
Br. Holl über jene Miſſion: 

‚Den 20ften Auguft am Abend wurden wir fehr erfreut 
durch die Ankunft der lieben Brüder: 3. Sindlinger und 
M. Eiß; obwohl fie jehr ermüdet waren von ber langen 
Reiſe, predigte doch Br. Sindlinger ſelbigen Abend noch 
in Berlin über Röm. 8, 1. Das Wort kam mit Deutlichkeit 
und Kraft und ſchien durchgängig beherzigt geworden zu ſein, 
fo daß Buß⸗ und Freudenthränen von manchen Augen flofr 
fen. — Den 21ften fpät am Abend wurde unfer Wunſch und 
Bitte erfüllt durch die Ankunft unferes lieben Bruders Se y- 
bert, in Begleitung ber Brüder» Prediger von Buffalos 
Bezirf in N. M., und einiger Freunde von Williamsville. 
Der Muth und Glaube der lieben Freunde wurde dadurd) 
ftarf, — Den 23ften nahm unfere Lagerverfammlung ihren 
Anfang. Br. Seybert predigte zuerjt über Offenb. 2, 
4—7.; der Himmel ging über ung auf, und Gottes Gegen 
ferömte reichlich auf die Derfammlung herab. Am Samstag 
wurde die Verfammlung wärmer und beffer ; am Abend hat- 
fen wir etwas Negen. Am Sonntagmorgen ftrömten die 


Leute fchaarenweis herbei, und das Betragen und: die Auf⸗ 


merffamfeit waren ganz befonders gut. Alles Volk war mit 
under und Staunen erfüllt. Am Abend brach Erwedung 
und Befehrung aus, wie auch Loben und Danfen, daß ber 
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Herr gütig if und feine Barmherzigfeit ewiglich währet, 
Selbige Nacht und am folgenden Tage zogen ſtarke Gewitter 
mit harten Donnerfchlägen und Regen vorüber. Am Mon⸗ 
tag regnete eg lauter Segen, und Sünder wurden zu Gott 
befehrt. Am Abend fand eine ungemeine Bewegung in der 
Berfammlung Statt, und man hörte viel Weinen und Schreis 
en armer Sünder um Gnade und Barmherzigkeit, wie audy 
Sauchzen und Gottloben yon Gottes Kindern. Ich jelbit 
fühlte, daß ich mit dem Dichter hätte fünnen ausrufen : O 
daß ich tauſend Zungen hätte Und einen taufendfachen Mund! 
So ftimmt’ ich damit in die Wette, Dom, allertiefiten Herz 
zensgrund, Ein Koblied nad) dem andern an, Für das was 
Gott an ung gethan /—Am Dienstag hielten wir dag Ges 
dächtnißmahl vom Leiden und Tod Chrifti im Segen, wo ſich 
54 Gäfte einfanden. Am Abend hatten wir abermal ein jez 
liges Warten vor dem Herrn, Beim Abfchiednehmen am 
Mitwochmorgen hatten wir eine fonderbar gefegnete Zeitz 
die Kraft des Herrn ward fo mächtig, daß ein feliges Jauch— 
zen und Gottloben unter Gottes Volk ausbrach. An dems 
ſelben Morgen legten wir auch den Grund zur Bildung einer 
Gemeinde allhier : 26 Perfonen ließen ſich als Mitglieder 
der Evangelifchen Gemeinfchaft aufnehmen, und feither vers 
einigten fich noch mehr mit ung. Die Ausfichten, um hier 
dem Herrn ein Volf zit ſammeln unter den Dentfchen, find 
fehr gut.“ i 

Der erfte Bericht von der Blac-Creef-Miffion in Canada 
lautet, wie folgt: 

Liebe Brüder in Chrifto! Sch fühle gedrungen, einen 
Bericht; von meinem Mifftons-Bezirf in diefer Ferne mitzus 
theifen. Ich kann zum Preife Gottes jagen: Der Herr geht 
yoran und macht Bahn. — ALS ich im verfloffenen Jahre in 
dieſe Wildniß Fam und anfing, in meiner leiblichen und geiſt— 
fichen Schwachheit in des Herrn Weinberg zu arbeiten, fand 
ich auch fogfeich Eingang und Liebreiche Aufnahme bei einiz 
gen Kindern Gottes. Bedauernswürdig ficht es aber aus 
unter diefem Volke in Hinficht der Religion. Ihr vermeinz 
tes Chriſtenthum befteht mehrentheils in äußerlichen Ger 
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bräuchen und in einer einfachen Tracht. Dennoch aber kann 
ich fagen, daß bereits eine große Erwedung und ein Nachz 
fragen, was zu thun ſei um felig zu werden, ftattgefunden 
hat. Auch bekennen ſchon Einige, Frieden mit Gott erlangt 
zu haben. Meine Berfammlungen find überhaupt zahlreich, 
und das Licht fängt an aufzugehen. Ungeachtet der Fürft 
ber Finfterniß fich empört, und es nicht ohne Widerftand 
und Verfolgung abgeht, jo fängt doc, Gottes Werf an fich 
auszubreiten, und ich habe große Hoffnung, daß der Herr 
fich hier ein Volk ſammeln wird. j ’ 

Anfangs Juni macjte id) eine Reife 60 Meilen an der Lä⸗ 
fe Erie hinauf, allwo ich ein großes Settlement von Deuts 
fehen fand. Sch machte Anſpruch um Gottesdienft zu halten, 
welches mir auch fogleich erlaubt ward, Ic; predigte als— 
dann an einem Sonntag dafelbjt zu einer zahlreichen Ver- 
fammlung ; Gott begleitete fein Wort mit Nachdrud an die 
Herzen, &$ zeigte ſich ein großer Hunger nad) Gottes Wort 
unter diefen Leuten, die fchon Jahre lang wie verlorne Scha⸗ 
fe in jener fernen Wildniß herum irrten. Freudenthränen 
floffen die Fülle, daß fie noch, einmal das reine Evangelium 
in-ihrer Mutterfprache hören Eonnten, Am Bejchluß der 
Berfammlung famen einige Männer hervor und hielten mit 
weinenden Augen bei mir an, daß ich noch einmal bei ihnen 
predigen folle, und befannten, daß fie ihr Leben beſſern müß— 
ten, oder fie fünnten nicht vor Gott beftehen. Ich machte 
auch Hausbefuche unter ihnen und fand, daß die Leute fehr 
heifgbegierig ſind. —Froh und dankbar fühle ic; zu Gott für 
die MiffiongsAnftalten in der Evangelifchen Gemeinfchaft, 
daß num auch den Armen in diejer Ferne Das Evangelium 
geprebigt wird, Brüder in Chrifto! laffet ung auf fein zu 
wirfen weil es noch Tag iſt; denn es kommt die Nadıt, da 
Niemand wirken kann. Alle unfere Arbeit, unfer Hab und 
Gut, Leib und Leben foll dem Herrn gewidmet werden; und 
unfer Hauptendzweck follte fein, das Haus Des Herrn bauen 
zu helfen. Liebe Brüder ! gedenfet auch befonders in eurem 
Gebete an eure Brüder, die in der Ferne arbeiten, daß der 
Herr ihnen beiftehen und durchhelfen wolle, und daß fein 


A 


Ku 


310 Geſchichte der (1839 


Werk durch fie ausgebreitet und viele Seelen gewonnen werz 
den mögen. Betet, daß das Wort bes Herrn laufen und an 
allen Orten möge gepriefen werden. Möge der Herr ung 
fegnen und Gnade verleihen! Amen, 
Michael Eiß. 

Juni — 1839. var Are 

Die Black⸗Creek⸗Miſſion gedieh ſchon im erften Jahre 
merkwürdig gut und zählte am Schluffe desfelben 84 Mi 
glieder ; wurde auch deßhalb im zweiten Jahre in einen res 
gefmäßigen Bezirk verwandelt und mit zwei Predigern bes 
ſetzt. 
Die Mohawk-⸗Miſſion in den Counties: Herfimer und 
Montgomery, N. Y., am Mohawk⸗Strom gelegen, war 
ebenfalls erfolgreich und zählte am Schluſſe des Sahres 
nahe 60 Mitglieder. —Diefe Miffion wurde auch das zweite 
Jahr ineinen Bezirf verwandelt und mit zwei Predigern bes 
fetst, welche mit fehr gutem Erfolg arbeiteten und am 
Schluffe des Jahres 84 Neubefehrte und im Ganzen 166 
Mitglieder berichteten. — Das Nachfolgende ift der erſte Be⸗ 
richt der Miſſion: 

„Wielgeliebter Bruder in dem Herrn! Es gewährt mir 
innigſte Freude, mittels der Feder Dir Nachricht vom Zus 
ftande und den Ausfichten unferer hiefigen Miffton zu ertheis 
fen. Sch hatte eine Tange und befchwerliche Reife, hierher 
zu fommen, indem mein Pferd fehr fchlimm vom Sattel auf- 
gedrückt ward, fo daß ich unterfchiedliche Male mehrere Tas 
ge auf meiner Reife ftill Liegen mußte, Endlich aber fam 
ich durch Gottes Gnade gefund und wohlbehalten hier an, 
wurde auch recht Tiebreich und mit der größten Freude em⸗ 
pfangen, insbefondere von Vater und Mutter Dunfel.—Bom 
wahren Chriftenthum ift hier für dieſe Zeit nicht viel zu für 
gen; obwohl Viele einmal etwas von demfelben erfahren 
hatten. Der größere Theil hat aber nur den Schein, 
nicht aber das Sein deffelben übrig behalten. Die Urfache 
davon ift, weil die armen Schafe nicht auf der reinen Aue 
des Evangeliums geweidet wurden. Gott fei aber Danf für 
die gute Ausficht auf meinem Fleinen Miffions-Bezirk, den 
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ich hier formirt habe! Ich habe allbereits zehn Predigtplätze, 
und werde noch an unterſchiedlichen andern Plätzen verlangt. 
Ich predigte nun zwei Sonntage in der Stadt Utica, in ei— 
ner Kirche, welche die Deutfchen felbigen Orts gemiethet haz 
ben, und habe große Hoffnung, daß dem Herrn ein Volf das 
felbft gefammelt werden fan. Und im Ganzen lebe ich der 
guten Hoffnung, daß durch Gottes Gnade, welche ich auch 
* immer mehr und mehr zu fuchen gefonnen bin, meine Arbeit 
bier nicht vergeblich fein wird. Ich kann es mit Wahrheit 
fagen, daß ich, feit ich von meinen Brüdern im Amte entfernt 
bin, mehr Gefühl habe für das Heil theurer Seelen, als ich 
je zuvor hatte, 

Schade ift es, daß das Werk, welches einmal hier durch 
unfere. Brüder angefangen war, nicht fortgefetst wurde. 
Manche Seelen fünnten gerettet fein, die aber nun noch in 
der Finfterniß wandeln, Allein Danf fei dem Herrn! daß 
es jetzt noch Zeit ift, und daß man hoffen darf, daß Gutes 
hier geftiftet werden fann.—Die Verſammlungen find durch- 
gängig => zahlreich von aufmerkſamen Zuhörern, und 
es fcheint im Allgemeinen ein Hunger und Durft zu herrfchen 
nad) dem Worte des Lebens. — Möchten doch unfere Brüder 
und Schweftern in ihrem Gebete unfrer eingedenf fein, bes 
fonders wenn fie in ihren Miffiong-Betftunden zufammen 
fommen, daß Gott ung, die wir als Mifjionäre arbeiten, 
beiftehe, und daß Shm durch unfern Dienft viele Seelen zus 
geführt werden mögen! Und möchten fie auch zugleich den 
Herrn der Ernte bitten, daß er noch viele Arbeiter ausfenden 
möge in feine Ernte; denn es gehen noch fo Viele in der Ir⸗ 
re wie Schafe, die feinen Hirten haben ! 

Sch will mein Schreiben für diesmal befchließen, und hof⸗ 
fe das nächſte Mal mehr vom Werk des Herrn mittheilen zu 
können. —Gedenke meiner in deinem Gebete, Ich verbleibe 
dein Bruder in dem Herrn!“ 

Chriſtian Hummel. 

Frey's Buſch, Montgomery Co., RN. Y., Juni den 2lften 1839. 

Die Miffion in der Stadt Neu-York wurde angelegt aus 
Veberzengung, daß eine ächtsevangelifche Miffion daſelbſt uns 
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fer den Deutfchen höchft nöthig fei, ohne daß man eine beſon⸗ 
dere Einladung dazu erhalten hatte, wie dies bei den andern 
drei Miſſionen der Fall war. Hier folgt der erſte Bericht 
von derfelben: Pr 

Da e8 den Lefern des Botfchafters überhaupt, befonders 
aber den Freunden der Evangelifchen Gemeinfchaft, die 
durch ihre Freigebigfeit in Unterftügung der Miffiong-Sache 
ihr Mitleiven für die in der Irre gehenden Schafe, die kei⸗ 
nen Hirten haben, bezeigten, ohne Zweifel fehr mwillfommen 
fein wird, etwas von unferer Miffion in diefer Stadt zu hö⸗ 
ren; und weil es auch jedem unſerer Miſſionäre zur Pflicht 
gemacht iſt, einen vierteljährlichen Bericht vom Zuſtande 
und den Ausſichten der unter feiner Obſorge ſtehenden Miſ⸗ 
ſion ſchriftlich mitzutheilen: ſo will ich hier kuürzlich meinen 
erſten Bericht von dieſer Miſſion mittheilen. E 

Den 3ten Mai Fam ich glücklich hier an, und den Aten ber 
mühte ich mich, einen Predigtplag auszumachen, was mir 
auch gelungen ift. Den 12ten predigte ich für Das erfte Mal 
auf diefer Miffton zu fieben Zuhörern. Einige meinten, e8 
fei nicht der Mühe werth, zu einer fo geringen Anzahl zu pres 
digen. Ich fagte ihnen aber, es fet wohl der Mühe werth 
u.f.w. Sc nahm zum Tert Röm. 1, 16.5 die Zuhörer was 
ven recht andächtig, und einige derfelben fanden ſich feither 
beinahe jedesmal ein. Die Anzahl der Zuhörer hat fich for 
weit bedeutend vermehrt, und ich wurde auch gewahr, daß ein 
Theil des Samens göttlichen Wortes gutes Land gefunden 
hat. Möge der gnädige Gott feinen Segen und Gedeihen 
von obenher dazu verleihen, damit derſelbe aufgehen und 
Frucht zum ewigen Leben bringen möge! 

Ich hoffe und vertraue, daß unſere Arbeit an dieſem Ort 
nicht vergeblich fein wird; dennoch aber iſt das Werk hier 
mit manchen und großen Schwierigfeiten Verbunden, und es 
wird viele Mühe Eoften, bis etwas zu Stande fommt. Die 
Ungerechtigkeit ift fehr groß, und dazu find Manche mit 
Atheismus CAnglaube) und Andere mit Nationalismus 
Bernunftglaube) eingenommen und beherricht. 

Ueberdies ift diefe Miſſion für dieſe Zeit auch mit größern 
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Koften verbunden, als ſich vielleisht Manche eingebildet har 
ben. Für den Predigtplak Foftet es 825 für das Vierteljahr, 
wo ich des Sonutags dreimal predige, Ich hoffe auch ehe 
lang einen Platz zu bekommen, der aber nicht viel Foften wird, 
wo ich durch die Woche predigen kaun. Nebft diefem koſtet 
es viel, hier zu leben, indem die Lebensmittel ſehr theuer 
find ; ich werde aber mit jo wenig Koften durchzukommen für 
hen, als id, wohl kann, a 
ar dauche wichtige Gefühle hatte ich, feitdem ich mich ale 
Miffionar aufgegeben habe, befonders wenn ich überlegte, 
wie wichtig die Sache it, und was ein Mifjionar zu verwals 
ten und Durchzumachen hat. Zwar hat ein jeder Arbeiter im 
Weinberge des Herrn feinen Theil Leiden und Widerwärtig- 
feiten ; es ift aber doch ein großer Unterfchied, beinahe als 
{ein zu fein, oder fich an einem Ort zu befinden, wo die Got⸗ 

‚tegfürchtigen fich unter einander tröften fünnen, Ich Tebe 
aber der Hoffnung, daß auch hier in diefer großen Stadt noch 
Manche von der großen Menge der Deutfihen werden ers 
weckt, erleuchtet und zu Gott befehrt werden; wofür ich auch 
arbeite, und hoffe, daß der Herr die Arbeit ſegnen werde, 
in der Erhörung des Gebets und der Fürbitte feiner Kinder, 
befonderg wenn fie ſich in ihren Mifjiong-Betftunden verfams 
meln, welches fie hoffentlich nicht verfäumen werden. 

— — he Safob Borfert, 

Neu⸗York, Juni den 14ten, 1839. - Ti / 
Dieſe Miffton hatte mit großen Schwierigfeiten. zu Fäms 
pfen und machte anfänglich nur langfame Fortfchritte, Im 
erften Sahre ward fein Verfuch gemacht, eine Gemeinde zu 
organifiven. Im zweiten Jahre wurde eine Claffe, aus et- 


wa 12 Mitgliedern beftehend, gebildet, die ſich hernach im 
dritten Jahre der Mifiion bedeutend vermehrte, Während 


der erften drei Sahre ſchien e8 bisweilen beinahe, als müffe 
die Miffion finfen und aufgegeben werben ; allein endlich, ges 
gen Ende des dritten Jahres, gewann fie feftern Fuß und 
fing an, beffer zu gedeihen. Kan E 
Durch den-glüclihen Erfolg diefer ihrer erften Miffionen 
überhaupt wurde die Gemeinſchaft im Allgemeinen zur Theile 
27 
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nahme an der Förderung ber guten Sache ermuntert, und 
in wenigen Sahren zählte fie eine Menge von Miſſionen und 
fah viel Frucht ihrer Bemühung in berfelben, ee 

Bon befondern Erweckungen während diefes Jahres find 


Feine Nachrichten vorhanden ; allein im Ganzen breitete fich 


das Werf beträchtlich ans. In Philadelphia, Reading und 
Pottsville machte es gufe Fortfehritte ; befonders am letzt⸗ 
wähnten Orte. Inden Gounties: Bucks und Montgomery, 
Pa., gingen immer mehr Herzen und Thüren auf für die 
reine Lehre des Evangeliums, und in Ober Milford ftand 


die Gemeinde in ſchönſtem Flor.—Zu Orwigsburg wurde iu 


diefem Sahre eine nene Kirsche erbaut, indem die alte nicht 
nur zu klein, fondern auch faft zu fehr veraltet war. Bei 
der Einweihung, im Januar 1840, fand eine herrliche Wie⸗ 


derbelebung Statt, und etwa 20 Seelen wurden in die Frei— 
‚heit der Kinder Gottes verfeht. —In Bruſh-Valley, Indiana, 


County, Pa., fand während des Jahres eine befonders fliege 
reiche Kagerverfammfung auf dem Lande des Br. Joh. Ober⸗ 
dorf Statt, allwo 40 bis 50 Seelen hoffnungsvoll befehrt 
worden fein follen, unter denen fi Br. Joſeph Truby bes 
fand, der feither viele Jahre lang bis auf diefen Tag im 
Dienfte des Evangeliums als Neiieprediger mit gutem Erz 
folg arbeitet." Ebenfalls bei einer großen Berfammlung das 
felöft, bei Br. Jakob Miller, fand in dieſem Jahre eine herr— 
liche Erwegfung Statt. In diefer Valley fingen die Predis 
ger der Evangelifchen Gemeinfchaft im Jahre 1822 an, zu 
yredigen bei Nicolaus Enders und Georg Baumeifter, die 


von Birginien dahin gezogen waren, Die Brüder: Jakob 


Baumgärtner und Joſeph Yang waren bie erjten Prediger der 
Evangeliſchen Gemeinfchaft in jener Gegend und bildeten iu 
dem erwähnten Jahre eine Claſſe von 7 Gliedern daſelbſt. 
Später zogen mehrere Familien, Namens Oberdorf, Miller 


amd Frey von York County, Pa., dahin, und im Jahre 1832 


wurde die erfte Kagerverfammlung dafelbit gehalten, welcher, 
nebft andern Predigern, 3. Seybert, Heffer und Boos beiz 
wohnten. Cs haben ſich in befagter Valley bereits viele Mens 

*Et ftarb ben 25, April, 1856, ir, 
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ſchen befehrt; allein durch Wegziehen, und leider auch zum 
Theil durch Abfall hat fie manche derfelben wieder verloren. 
Der Miami-Bezirk in der Weftlichen Gonferenz, der ſich 
in den Staat Indiana erftreckte, dehnte fi) während dieſes 
Sahres bedeutend aus bis nach dem Sunern Sndiana’s und 
erhielt einen fchönen Zuwachs an neuen Gfiedern und Claf 
fen. — In einem Berichte des Br. A. B. Schäfer, vom An⸗ 
fang und Fortgang des Werfs im Staate Indiana, bemerft 
er unter Anderem von diefem Jahre Folgendes! 2 
- Mit dem Befehrungswerfe ging es auf diefem Arbeits- 
felde nur langſam vorwärts, big etliche Familien von Penn⸗ 
ſylvanien fich hier anftedelten, deren thätige Theilnahme und 
praftifches Leben die Wahrheit der Predigt beftätigte und 
dem Werke einen neuen Auffchwung gab.’ 


Gleichwie in den Staaten: Neu-Norf und Ohio, fo auch 


in Sndiana, Illinois und den weftlichen Staaten und Terris 
torien überhaupt, fand das Werk, infofern es die Evangeliz 
fche Gemeinfchaft betrifft, feine Gründung, Betreibung und 
Unterftüßung großentheils und an vielen Orten beinahe aus⸗ 
fehließlic durch Auswanderung von Pennfylvanien, Viele der 
beiten Gemeinden im Weſten wurden auf dieſe Weife gegrünz 
det, und an manchen Orten beftehen diefelben meiftens aus 
Pennſylvaniern. An andern Drten hingegen, befonderg unter 
manchen von Europa eingewanderten Deutfchen, wurde das 
Werk hanptfächlich durch Erwecungen gegründet — Gleich, 
wie bei der Einführung des Chriftenthums im Miorgenlande 
dasfelbe fich hauptfächlich nach Weſten ausbreitete, fo ges 
fchah es auch in der Evangelifchen Gemeinfchaft bis auf Dies 
fen Tag. — Die Gemeinfchaft ift feit ihrer Gründung beinahe 
ausfchlieglich weitlic gerückt. Die Neuengland Staaten 
find bisher von ihr unbefucht geblieben; und erjt feit weniz 
gen Jahren fanden unfere Prediger in einigen der nordweitz 
lichen Gounties von Neu⸗Jerſey Eingang. Der Werten fteht 
daher in dieſer Beziehung unter großer Verbindlichkeit zu 
dem Oſten, und leßterer follte daher aus demfelben Grunde 
mit fortwährender Theilnahme um das Gebdeihen des erſte⸗ 
ren beforgt fein, —Deffen ungeachtet ließen ſich ſchon öfters 
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fowohl im Often als im Weiten zu viel örtliche Vorurtheile 
blicken, die nur Unheil gebären fönnen, und unfehlbar in Zus 
kunft den Frieden der Gemeinjchaft ftören werden, wenn 
nicht die Häupter der Gemeinfhaft und die Beamten 
der Drud und Buchanftalt, fowie das Minifteris 
um überhaupt mit Sorgfalt und Entfchfoffenheit dem Uebel 
entgegen wirken und ſich felbft davon frei halten. > 
Die jungen Gemeinden im Staate Illinois hatten diefes 
Jahr wieder eine ſchwere Probe zu beſtehen, indem ihr Pre⸗ 
diger, &, Einfel, obwohl er in guter Zeit dafelbft anfam, 
bald am Fieber erkrankte, womit er das ganze Jahr hindurch 
zu kämpfen hatte, und deßwegen nur wenig predigen konnte. 
Er hatte nad) feiner Anfunft einen guten Anfang ee 
nnd man hatte auf den beften Erfolg gerechnet. Cine feine 
erften Amtsverrichtungen nach feiner Ankunft war die Eins 
weihung der Heinen nun vollendeten erften Kirche im. 
fernen Werten, die am 2Often Juni 1839 ftattfand, worauf 
er bald Sharon, in Henry County, Rod Island und die Ges 
gend des jeßigen Cedarville, in Stephenfon County, befuchte 
und dafelbft predigte. Auch hatte ev bereits einige Male in 
Chicago gepredigt und die Stadt als regelmäßigen Predigt⸗ 
ylaß eingenommen. Allein auf feiner Ruͤckreife von Stes 
phenfon County nad) Wheeling unterlag er dem Einfluß des 
ungewohnten Klima’s und erreichte nur noch zur Noth den 
feßterwähnten Ort, wofelbft er dann den größten Theil des 
Sahres unter der liebreichen Pflege der Freunde daſelbſt, bes 


ſonders der Eſchers⸗Familie, zubrachte. —In der Gegend des 


erwähnten Gedarville, Stephenfon Co., hatten fich im Früh⸗ 
jahr (1839) mehrere Familien, Glieder der Gemeinſchaft, 
von Penns-⸗Valley, Centre Co., Pa., angeſiedelt, welche vor 
ihrem Abſchiede in Pennſylvanien von Br. J. Seybert in eis 
ne regelmäßige Claſſe formirt worden waren, und nach unſe⸗ 
rer Drdnung einen Glaßführer durch Stimmenmehrheit ges 
wählt hatten, fo daß fie alg eine organifirte Claffe nadı Il⸗ 
linois zogen, unter der Anweiſung von Br, Seybert, ſogleich 
bei ihrer Niederlaffung die Ordnung der Gemeinschaft einzus 


führen und aufrecht zu halten, bis fie regelmäßig von den 
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Predigern der Gemeinfchaft würden befucht werden. Die 
Namen der Familien, welche zu diefer Claſſe gehörten, find 
unter andern: C. Eply, Joh. Falget, Sill, Warrig, 1. — 
Alfo zogen nicht nur einzelne Familien, fondern jelbft ganze 
Claſſen von Mitgliedern der Gemeinfchaft nach dem “fernen 
Werften, wie man Illinois damals nannte. Auf dieſe Weis 
fe verlor der Oſten fpäterhin alljährlid) manche Glieder, zur * 
ſchnellern Vermehrung der Gemeinfchaft im Weften, — 
Anfangs December dieſes Jahres wurde Br, Soh. Zub 
dem Br. Einfel zu Hülfe gefandt, oder vielmehr um feine 
Stelle zu vertreten, indem Letzterer noch immer krank war. 
Er kam zu Wheeling an und reiste bald hernach nad) Naper⸗ 
ville, wohin er ſich von J. J. Eſcher, der damals noch nicht 
Prediger war, begleiten ließ, indem die Strecke dahin, 30 
Meilen, ohne allen Weg oder Spur über die Prairie hinging, 
und ein Fremder den Drt nicht leicht würde gefunden haben. 
Es lag ein tiefer, mit einer Eisfrufte überzogener Schnee, 
was das Kortfommen auf dem ungebahnten Wege fehr ers 
fehwerte, jo daß die Beiden erft um Mitternacht einer fehr 
falten Nacht, beinahe erfchöpft, das Ziel ihrer Reiſe erreich⸗ 
ten und ſehr freundſchaftlich von Br. 6 Groß und feiner 
Familie aufgenommen wurben. Br, Lutz arbeitete dann den 
Winter hindurch zu Wheeling, Naperville und in Stephens 
- fon County mit gutem Erfolg. Am legterwähnten Drte, in 
der Gegend des jeßigen Gedarville, hatte er im Monat Bes 
bruar eine herrliche Erwedung, welcheg die erfte Erwedung 
yon Bedeutung vermittelft des Dienftes der Prediger der Ma 
Evangelifchen Gemeinfchaft in Illinois war. Die Emigrans 
-ten=Glaffe daſelbſt erhielt dadurch einen ſchönen Zuwachs und _ 
_ eine große Ermunterung. Bruder Lu machte aud; während 
des Jahres eine Kundfchaftsreife in das Wisconfin Territos 
rium nach Milwaukie und Umgegend, woſelbſt er viele Deut⸗ 
ſche und guten Eingang fand. Während alſo Br. Lutz fühn 
nad; außen drang und in die unwegfamen Gegenden bed 
‚nördlichen Weftens das Wort des Lebens trug, wirkte Br. 
Einfel fo viel, als fein zerrütteter Gefundheitszuftand es zu— 
ließ, im Segen Gottes am Des Plain und in Naperville. 
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Anfongs Mat 1840 reisten die beiden Brüder mit einanz 
der über die Läkes nad) der Conferenz-Sitzung in Ohio und 
gaben an derfelben 18 neuaufgenommene Mitglieder an, und 
im Ganzen 93 auf dem Bezirke. —Dbwohl das Werk dafelbft, 
wie es unter obwaltenden Umftänden zu erwarten ftand, kei⸗ 
ne ſchnelle Fortfchritte machte, fo gewann eg doch allmählich 
an Stärfe und Einfluß; und wären die Heinen Gemeinden 
und die übrigen Predigtpläße überhaupt von Anbeginn regel⸗ 
mäßig bedient worden, ſo würde es wahrſcheinlich viel wei⸗ 
ter vorangeſchritten gewefen fein. —&o gering. es aber das 
mals noch war, fo zeigte fich doch auch ſchon das Unfraut 
unter dent Weizen. Zu Nayerpille ließen fich die Vorboten 
einer böfen Bewegung blicken, woraug nachher Unfriede und 
Spaltungen entftanden, welche viel Unruhe und Schaden 
verurfachten — Während aber diefer verderbliche Sauerteig 
zu gähren anfing, fand an einem andern Drte des Bezirks 
eine ſehr angenehme Begebenheit Statt, nämlich zu Dutch— 
man’s Point, Während der Abwefenheit der Prediger an 
der Conferenz befuchte, auf eine innere Anregung des Geijteg, 
der Slaßführer der Des Plain Gemeinde an einem Sonn— 
tage den genannten Drt, wo zwar ſchon früher gepredigt 
worden war, aber noch Feine Befehrungen Statt gefunden 
hatten, um zum erften Male Betjtunde mit den Keuten das 
felbft zu halten. Die Gnade und Kraft des Herrn offenbars 
ten fich in einem folchen Grade in dieſer Betſtunde, daß etliz 
che Perfonen fehr ergriffen wurden und Gott um Erbarmen 
anriefen, bis fie Vergebung und Frieden fanden. Das in 





dieſer Betftunde begonnene Werk breitete fic in der Nachbar: 


Schaft aus, bis alle dajelbit wohnende Deutfche unter deffen 
Einfluß gebracht wurden und Vergebung der Sünden ers 
langt zu haben befannten, Dies war die erfte Erwecfung 
in Jlinois in einer Gegend, wo feine Glieder der Gemein- 
fchaft vorher wohnten, und dafelbft wurde daher auch von 
lauter neuen Gliedern die erfte Claſſe im Weiten gebildet, die 
nachher jeh r wohl gedieh. 

Bon Zion's Mauern wurden während dieſes Jahres wie⸗ 
der vier Prediger der Gemeinſchaft abgerufen, nämlich: 
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Samuel von Gundy und Georg Dreſſel, — 
prediger, und Vater Johannes Hammer und He ine 
tih Mieße, Eocalprediger. Alle Bier waren geachtete, 
fromme und der Kirche nügliche Männer, und drei derfelben 
noch, fo zu fagen, im Sugendalter. ML - 

S. von Gundy war ein ausgezeichneter, verfprechender 
junger Mann von befonderem Tafent zum Predigen, ſchoͤner 
Perſon, ehrwürdigem Ansjehen und ächter Frömmigkeit; 
weßhalb er auch allgemein geachtet und geliebt wurde.—. 
Sm Jahre 1834 wurde er von der Weſtlichen Sonferenz in 
das Reife-Minijteriun aufgewommen und zu Dr. C. Hans 
mer auf Canton⸗Bezirk beſtimmt. Im folgenden Jahre 
reiste er mit Br. I. J. Kopp auf Mansfield⸗Bezirk. Au 
der Conferenz im Frühjahr 1836 ward er zum Diener ordi⸗ 
nirt und erieft die Aufjicht auf Lancaſter⸗Vezirk, Ohio, und 
W. Bergkeimer zum Collegen. Das nächite Jahr wurde er 
wieder aufden Canton⸗Bezirk beſtimmt und erhielt H. Heiß 
zum Gollegen. An der Gonferenz in 1838 ward er zum Ael⸗ 
geften ordinirt und ale Aufjichtsprediger mit 9. D. runder 
auf Sofumbiana-Bezirt beftimmt.— Das folgende Frühjahr, 
im März 1839, wohnte er der Generaf-Eonferenz in Gentre 
Sounty, Pa., hei, allwo Schreiber ihn das erfte und letzte 
Mal ſah. Kurz zuvor war er von feiner Gonferenz allein 
auf Harmony-Bezirf, im weſtlichen Theile Pennſylvaniens, 
beſtimmt geweſen. Allein bald nach ſeiner Rückkehr von der 
General⸗Sonferenz bekam er das Gallenfieber, woran er etz 
wa drei Wochen fang litt und alsdann am Zöiten April um 
4 Uhr Nachmittags, nachdem er während feiner Krankheit 
einige harte Kämpfe durchgemacht hatte, im Triumph des 
chriſtlichen Glaubens verſchied und zu ſeines Herrn Freude 
einging. Von beſondern Erweckungen unter des Entſchlafe⸗ 
nen Amtsverwaltung iſt dem Schreiber nicht bekannt; als 
fein, indem er feinem Berufe immer mit Fleiß und Trene 
nachtam, fo diente feine fünfjährige Arbeit im Dienfte des 
Wortes manchen Seelen zur Belehrung und Erbauung uud 
bahnte ihm den Weg zur Achtung und Nützlichkeit in der 
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—— welche an ihm einen ihrer talentvollſten und ver⸗ 
ſprechendſten Männer verlor, in feinem 27ften Lebensjahre. 

Nach ©, von Gundy’s Hinfcheiden wurde Georg Dreffel, 
der Damals die Aufſicht auf- Canton⸗Bezirk hatte, au des Er⸗ 
fteren Stelle beftimmt, bis man einen andern Prediger für 
die Stelle erhalten würde, oder die Sache anders einger 
richtet hätte. Allein kurz nach feiner Ankunft dafelbft be> 
fam er dasfelbe Fieber, das Br. von Gundy hatte, und. nad) 


einiger Wochen Leiden ftarb er auch daran, den 27iten Juni 


1839, im 30ſten Jahre ſeines Erdenlebens. Bruder Dreſſel 
ſoll ebenfalls ein talentosller und dem Anfchein. nad) noch 
mehr verfprechender Dann gewejen fein, als Br. von Guns 


dy. Er hatte etwa 5 Jahre im Guadenitaude gelebt und. 


der Kirche 16 Monate als Neifeprediger gedient, als er ſchon 
hingerüct ward, yon wannen fein Wanderer zurückkehrt. 
Er war jedoch fehr-getroft auf feinem Todbette und verſchied 
in lebendiger Hoffuung Des ewigen Lebens, 

Der Berluft diefer beiden verfprechenden jungen Männer, 
deren Tod im Chr. Botfihafter angezeigt wurde, verurfachte 
viel Trauern unter Denen, die mit ihnen befannt worden 
waren, nnd murde von: der ſämmtlichen Gemeinfchaft bes 
Hagte.— Der Chriſtliche Botfchafter macht mitunter foigende 
Bemerkung darüber : 

Dies iſt in Wahrheit eine geheimnißvolle Vorſehung. — 


Diefe beiden Brüder waren junge und, wie wir berichtet 


wurden, talentvolle und viefverfprechende Männer, dergleis 
chen man nicht fehr viele findet, Warum mußten gerade 
dieſe zwei brauchbaren Männer in ihrer Jugend aus der ges 
ringen Anzahl der treuen Arbeiter. im Weinberge des Herrn 
abgerufen werden ? Dies iſt uns ein Geheimniß; allein wir 


dürfen nichts dawider einwenden, Gott ift geresht, und was 


er that, das ift wohlgethan.“ 

Einige vermutheten, es babe bei ihrer ärztlichen Behands 
Img an Geschicklichkeit gemangelt, was jedod) nicht mit Bes 
ſtimmtheit behauptet werden faun, Wenn man auch zus 
gibt, daß durch folchen Mangel fchon en das 
Leben verkürzt worden fei: jo mag doc dieſer Fall, aus 
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weisen Abfichten Gottes, eine Fügung feiner VBorfehung ges \ 
wegen jein. Die Ewigfeit wird es lehren. j 
- Bater Johannes Hammer von Orwigsburg, Pa., 
verſchied am Gten November diefes Jahres, im 67ften Jahre 
feines Alters. Er war ein Pfeiler der Evangefifchen Ges 
meinfchaft zu Orwigsburg und hatte zu deren Beförderung | 
viel beigetragen, Manche der Neifeprediger hatten ihn fens - 
nen gelernt und eine angenehme Heimath ın feinem Haufe gez { 
funden. Bis in die funfziger Jahre feines Lebens war er 
ein geachtetes Mitglied und einen großen Theil der Zeit ein 
Aeltejter der Luth. Kirche, ohne jedoch die wahre Bekehrung “ 
oder Herzensveränderung erfahren zu haben, Als aber, 
ungefähr 16 Jahre vor feinem Tode, die in diefer Gefchichte 
bereits erwähnte große Erwedung in Drwigsburg und Ums 
gegend ftattfand, lernte er mit feinem ganzen Haufe einfehen, 
“ daß das bloße Befenntniß und die Form des Chriſtenthums 
nicht zureichen zum Seligwerden, und fing dephalb ſogleich 
an mit mehr Ernſt den Namen des Herrn anzurufen und 
fand einige Zeit darnach, durch den Glauben an den Sohn 
Gottes, Bergebung feiner Sünden und wahre Geelenruhe, 
Bald nachher fchloß er ſich der Evangelifchen Gemeinjchaft 
an und blieb ein würdiges Glied derfelben bisan fein Ende, 
Eine Zeitlang diente er als Glaßführer mit Fleiß und Treue - , 
und war dabei ein mufterhaftes Vorbild feiner ihm anverz Pr 
trauten Glaffe. Später erhielt er Erlaubniß zu predigen 
und diente dann der Gemeinfchaft als Kocalprediger bis an U 
den Tod. Ohne ſich darauf zu legen, einen ſyſtematiſch⸗ge— , 
regelten Vortrag zu machen, verfündigte er gewöhnlich, das — 
Wort mit tiefer Empfindung ſeiner Verantwortlichkeit, mit 
Gefühl für ſeine Mitmenſchen und mit Geiſteskraft begleitet. 
Jederzeit erzeigte er ſich bereitwillig, ſeinem Nächſten mit 
Rath oder That zu dienen und nach Vermögen das Wohl der 
Menſchen zu fördern. Den Spott und Hohn der Welt und 
Feinde Chriſti, womit die Gläubigen immer mehr oder we— | 
niger belegt werden, trug er mit Standhaftigfeit als einen %* 
Ruhm der Nachfolger Jeſu. Gott gewährte ihm aber aud) 
das große Vergnügen, die Befehrung vieler feiner Nachbarn 
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und feiner ganzen Familie—feines Weibes und elf noch le⸗ 
bender Kinder zu bezeugen. Sein Glaube für die Beleh⸗ 
rung ſeiner Familie war vorher ſo ſtark, daß er ſich öfters 
mit. Beftimmtheit ausdrückte: Meine Kinder befeb- 
ren ſich noch alle zu Gott!“Etwa 6 Jahre lang 
vor feinem Hingange war er viel mit Gfliederfchmerzen ges 
plagt, und vier Wochen vor feinem Ende gefellte fich Leber 
entzündung dazu, wodurch fein Tod befchleunigt ward. er 
trug aber al’ fein Leiden mit großer Geduld und Ergebens 
heit in Gottes Willen, Tod, Grab und Verweſung hatten 
| Feine Schreden für ihn. —Einmaf ſprach er: “Warum ſollte 
mir grauen vor dem Grabe, mein Heiland hat es ja gehei⸗ 
figt !” Ein anderes Mal ſagte er 2.8 ift mein Wunfch, 
i Gott ganz ergeben zu fein und mid) in feinen Willen ganz 
zu verſenken.“ Wieder ein anderes Mat fprach er : “Ich 
habe eine fange Reife vor, nad) einer großen Stadt, die mir 
noch unbefannt iſt; den Herrn der Stadt aber kenne ich, 
def freut fich meine Seele. Auch habe ich gute Neifegefährs 
te, die den Weg wiffen und mich glücklich hinbringen ! Noch 
einmal fagte er: “Wenn idy hinüber komme, jo ſoll es meint 
erftes Gefchäft fein, mich vor dem Throne des Allmächtigen 
niederzuwerfen und ihm zu danken fir das, was er für mich 
- gethan hat -—Auf feinem Todbette entjtrömten feinen blaſ⸗ 
A fen Lippen manche rührende Ermahnungen, welche den Ber 
fuchenden ein unmillfürfiches Schluchzen und öfters heiße 
Thränen entlocten. Alſo war er ein Segen für die Menfch- 
heit bis an fein Ende, und wicht minder wird fein Andenfen 
Denjenigen ein Segen fein, die ihn gefannt haben und feinen 

Ermahnungen und feinem frommen Erempel folgen, 

‚Bruder Heinrich Mieße, Sohn von Jakob Mieße, 
früher von Berfs Co., Pa., verſchied dieſes Lebens in Fair— 
field Go., Ohio, bei feinem Bruder Dr. G. Miepe, den 20. 
Sanıtar 1840, im 31Iſten Jahre feines irdifchen Lebens. Etwa 
10 Sahre vor feinem Hinfcheiden kam er zur Befehrung und 
” ſchloß fih der Evangelifchen Gemeinfchaft an, in der er als 
wirdiges Mitglied bie an den Tod beharrte. Einen Theil 
der Zeit feiner Verbindung mit der Gemeinfchaft diente er 
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als Lofalprediger, Fonnte aber wegen Leibesſchwäche ſich 
nicht viel im Predigen üben. Von Jugend auf war er gros 
Ben Leiden unterworfen, durd; eine ferofulöfe Krankheit 
verurfacht, und genoß nur kurze Zeit mittelmäßige Gefund- 
heit. Später litt er an einer heftigen Mandel-Entzündung 
und an Lungenfucht und verfchied endlich auf die obener- 
mwähnte Zeit mit Ergebenheit in Gottes Willen und fejtem 
Dertrauen auf feine Gnade. Sein Bruder, Dr. G. Miefe, 
fehreibt Folgendes von ihm: Seinen Tod follte man nicht 
beweinen ; denn fein Abfchied von diefer Welt war mit Freu⸗ 
den und großem Glauben verbunden ; er hinterließ ung fehr 
ſchöne und tröftfiche Vermahnungen und bezeugte im Todes⸗ 
kampf, daß es gut fei, als Chrift zu ſterben.“ 2 
Alſo verfchieden beinahe jedes Jahr mehr oder weniger der 
Reife und Lofalprediger der Gemeinfchaft, nebft manchen 
der Mitglieder, die auf ihrem Kranfenbette und im Todes- 
fampfe, durch ihre Glaubensfreudigfeit und die felige Hoff- 
nung der zufünftigen Herrlichfeit, die Echtheit ihrer chriftz 
lichen Erfahrung und des evangelifchen Glaubens beftätigs 
ten, zum großen Trofte und zur Aufmunterung ihrer hinterz 
laffenen Glaubensgenoffen. Ein folches Zeugniß spricht 
mehr für das Glaubensbefenntniß und die Nichtigkeit der 
Lehre irgend einer chriftlichen Benennung, als alle Verthei⸗ 
digungsſchriften, die je erſchienen ſind, und als alle andere 
Argumente, die aufgeſtellt werden könnten. —Der Glaube, 
welcher das Herz und Leben ändert, einen frommen und goft 
feligen Wandel zur Frucht hat und im Tode Freudigfeit und 
wahren Troft gewährt, muß fürwahr der rechte und 
fefigmadende Glaube fein. Diefen Glauben bez 
fennt, vertheidigt und empftehlt die Evangelifche Gemein— 
fchaft, und Alle, die denfelben beißen und mit der That bez 
weifen, ohne Rücjicht auf Namen, Formen und Verfchiedenz 
heit in außerwefentlichen Sachen, erfennt fie an als Mitgez 
noffen am Reiche Gottes, und reicht ihnen die Bruberhand 
als rechtmäßigen Miterben des ewigen Lebens, 

Die Zunahme während diefes Jahres war nur etwa 200, 
und die fämmtliche Zahl der Öliederfchaft belief fi) am 
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Schluffe desfelben auf ungefähr 8050.— Die Oſtp. Gonferenz 


hat fein Verzeichniß ihrer ſämmtlichen Gliederſchaft für die⸗ 
ſes Jahr, und kann daher kein genauer Bericht gegeben 
werden. 


Das Jahr 1840. 


In dieſem Jahre wurden zum erſten Male drei jährliche 
Conferenzen der Gemeinſchaft gehalten: Die Oſtpennſylva⸗ 
nien Conferenz zu Schuylkill Haven, Schuylkill County, den 
25ſten März anfangend; die Weſtpennſylvanien zu Neu—⸗ 
Berlin, Union County, den Sten April anfangend ; und die 
Dbio-Gonferenz in Walnut Townſhip, Pidaway County, 
Ohio, vom 13ten bis den 20ften April. Wie gewöhnlich, 
trat wieder eine bedeutende Anzahl aus dem Reiſe⸗Miniſteri⸗ 
um: Einige wegen Leibesichwäche, und Andere wegen Far 
milien-Angelegenheiten. Doch fand fi; auch wieder eine 
fehöne Zahl junger Männer vor, die ſich zum Reiſen aufgas 
ben. — Die Oſtp. Conferenz hatte Ueberfluß an Reifepredis 
gern, und die Ohio-Gonferenz war in dieſer Hinficht aud) 
wohl verfehen; aber die Weftp. Conferenz hatte großen 
Mangel an Neifepredigern. Eine Anzahl hatte ſich während 
des verfloffenen Jahres und Andere an der Gonferenz ſeß— 
haft gemacht, und Mehrere gingen zur Dftpennfylvaniens 
und Andere zur Obhie-Gonferenz über. Aljo waren die Wirs 
kungskreiſe der Weftp. Conferenz in diefem Jahre überhaupt 
ſchwach befeßt. Manche der Bezirke, die es gewohnt waren, 
immer zwei zu haben, erhielten nur einen Prediger. Die 
Gonferenz bat daher die Freunde auf. den unterjchiedlichen 
Bezirken um Geduld und ihr ernftliches Gebet zu Gott, tüch— 
tige Arbeiter in feinen Weinberg auszufenden, Auch bes 
ſtimmte fie einen Faſt- und Bettag und erfuchte alle Prediger 
und Mitglieder des ganzen Gonferenz-Diftrifts, feierlichſt 
denfelben genau zu beobachten und befonders Gott zu erſu— 
chen um Segen und Gedeihen zu feinem Worte, um die Auss 
breitung feines Reichs u. f. w. Ebenfalls verordnete fie 
einen Paftoral-Brief an die ſämmtlichen Gemeinden des 
Gonferenz-Diftrifts, der durch eine Committee gefchricben 
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und im Chr. Botfhafter befannt gemacht wurde. Und da 
dies, unferes Wiſſens, der erfte und einzige Hirtenbrief ift, 
der je von irgend einer Gonferenz der Evangeliſchen Ges 
meinfchaft ausging, und wahrfcheinlich den Lefern nützlich 
fein fann : fo laſſen wir denfelben hier folgen : 


"Baftoral: Brief 
andie Mitglieder der Evangelifhen Gemeinſchaft 
der Weftpenniylvanien Eonferenz 
- Bielgeliebte Brüder und Freunde in dem Herrn! 

Da wir, die Unterfchriebenen, von unferer Conferenz bes 
auftragt find, im Namen der Conferenz einen Hirtenbrief an 
Euch zu fehreiben, und denfelben im Chriftlichen Botfchafter 
zu veröffentlichen : fo machen wir den Anfang mit dem Se⸗ 
genswunfche des Apoftel Paulus: „Gnade fei mit Euch, 
und Friede von Gott, unferem Vater und dem Herrn Sefu 
Chriſto!“ 

1. Blicken wir zum Erſten auf die Güte und Freundlichkeit 
unferes himmlifchen Vaters zurüd, die er und in der Gabe 
feines eingebornen Sohnes, der Dffenbarung feines göttli⸗ 
chen Wortes und Willens durd; die Predigt des Evangelis 
ums und durd; den Einfluß feines Geiftes und feiner Gna⸗ 


de bewieſen hat: fo fühlen wir mit dem Pſalmiſten auszurus 


fen: "Kommt herzu, laßt uns dem Herrn frohlocken, und 

jauchzen dem Hort unferes Heils; laßt ung mit Danfen vor 

fein Angeficht fommen, und mit Palmen Ihm jauchzen I’ 
Wahrlich der Herr hat Großes an ung gethan, fo viele uns 


ſerer find, die feine ergebende Gnade und Liebe gefchmeckt 


haben, deß find wir fröhlich. Sollten wir Daher nicht auch 
Ihm reichlich danfbar dafür fein, und ung gänzlich feinem 
Dienfte weihen? Ia, follte nicht ein Jegliches unter ung, in 
feinem Stande, Amt, und Beruf, mit dem ihm anvertraufen 
Pfunde treulich wuchern und Gottes Ehre zu befördern ſu⸗ 
hen? 

‚Zwar hatten wir im letzten Jahre in unferem Conferenz⸗ 
Diftrift nicht fo viel Erweckung und Auflebung der Religion, 
als es zu wünfchen geweſen wäre, Betrachten wir aber den 


® 
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Werth einer Seele, fo haben wir dennoch große Urſache, 
uns zu freuen und dem Herrn zu danken für ſeinen Segen 
und Gedeihen zu unſerer Arbeit, und ſehen unſere Mühe viel 
fältig belohnt; Auch fühlen wir ermuntert durch die günſti⸗ 
gen Ausfichten für die Ausbreitung des Werfes Gottes an 
manchen Orten in der Aufunft, und leben der Hoffnung, daß 
dieſes ein fruchtbares Sahr fein werde, 

2, Unfere Gonferenz ift für diefe Zeit zwar etwas in Ders 
fegenheit, wegen Mangel an Neifepredigern ; allein unfere 
Hülfe ftcht bei Gott, und wir trauen unter jeiner Leitung, 
und durch das ernftliche Gebet und die Mitwirfung unferer 
Brüder und Freunde unterftütt, werden wir am Scyluffe 
diefes Jahres einen glücklichen Erfolg ſehen; follte es aber 
daran fehlen, fo liegt die Schuld nicht auf der Seite Gottes, 
fondern bei ung. Denn, obwohl Alles an Gottes Segen und 
Gedeihen gelegen ift, fo Fiegt es dennoch gänzlich auf unferer 
Ceite, ob diefelben unfere Arbeit begleiten werden oder nicht. 
Große Erwedungen und Auflebungen der Religion folgen 
gewöhnlich auf vereinigte Anftrengungen der Gläubigen, 
durch Gebet und Flehen zu Gott um die Ansgießung feines 
Geiftes. Es ift ein verderblicher Srrthum, wenn man glaubt, 
es könne feine Erweckung in einer Gegend oder Stadt ftattz - 
finden, bis auf eine gewiffe von Gott dazu beftimmte Zeit. 
Nein Brüder, Gott ift jederzeit willig feinen Geift über ung 
auszugießen, wenn wir ihn darum bitten, und gerade jo wie 
wir glauben, fo wird ung geſchehen. Gott ermahnt den 
Sünder, heute feiner Stimme Gehör zu geben ; und ſtän— 
den alle Prediger und Chriften im rechten Glauben und in 
der Kraft Gottes vereinigt, im Gebrauch der Onadenmittel, 
und gehörigen Anftrengung für die Förderung des Reichs 
Gottes: fo würde man von andern Erwedungen, Befehrunz 
gen und Auflebungen hören, als es font der Fall it. Das 
Reich Gottes würde mit Macht fommen, und Sünder würz 
den ſchaarenweiſe befehrt und zu Gott geführt werden. Gott 
wirft gewöhnlich mittelbar durch feine Kinder und Diener, 
und wofern dieſelben fich ihm recht ergeben und im Glauben 
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beten, predigen und wirken, und als Lichter der Welt wan⸗ 
deln, fo fehlt es nie an Auflebung der Religion. 

- 3, Wenn nun der obige Grundfag gut hält, jo ergibt es 
fih, daß es hauptfächlic; von den Bekennern des Ehriftenz 
thums abhängt, ob große Erweckungen ftattfinden und vief 
Simder befehrt werden oder nicht. Wie fehr wichtig, und 
wie unumgänglich nothwendig ift e8 daher, Fiebe Brüder } 
daß wir unfere Pflichten hierin wahrnehmen und treulich er⸗ 
füllen, auf daß nicht durch unfere Nachläſſigkeit Seelen vers 
wahrlofet, und wir am Ende Deßwegen verflagt und verwor⸗ 
fen werden. } 

Um nun die Ausbreitung des Reiches Chrifti und das Heil 
theurer Seelen auf die wirffamfte Weife zu befördern, forz 
dern wir hiermit alle unfere Brüder und Freunde auf, in 
Bereinigung zu wirken, und durch Zufammenfegung all ihrer 
Kräfte ung zu Hülfe zu kommen, das Werk des Herrn zu 
treiben, durch Bitten und Flehen zu Gott um eine reichliche 
Ausgießung feines Geiftes, durch Predigen und Ermahnen, 
durch einen heiligen und gottfeligen Wandel, durch fleifigen 
Gebrauch aller Gnadenmittel und durch die Unterftügung 
aller Einrichtungen und Anftalten, Die geeignet find und zum 
Endzweck haben, das Heil der Menfchheit zu fördern. 

4, Für’s Erfte wenden wir ung an unfere Brüder als ſeß— 
hafte Prediger, und»erfuchen fie insgeſammt, uns hülfreiche 
Handreichung zu leiften in der Förderung der Wohlfahrt der 
unterfchiedlichen Bezirke und Claſſen innerhalb unferes Con⸗ 
ferenz-Diftrifts, Wir erwarten Eure Theilmnahme, liebe 
Brüder ! und hoffen, Ihr werdet nad) allem Vermögen Des 
Herrn Werf treiben helfen, ſowohl durch Predigen und Er—⸗ 
mahnen, als auch durch Handhabung und Anwendung unfes 
rer Kirchenzucht⸗Ordnung, wie auch auf alle mögliche andere 
Art und Weife. Dies ift um fo notwendiger, weil unfere 
Anzahl Neifeprediger fo gering tft, und die Bezirfe dieſes 
Jahr überhaupt fo dünn bejeßt find. Liegt Euch) das Werf 
des Herrn überhaupt, und befonders auch. die Wohlfahrt uns 
ferer Gonferenz am Herzen, welches wir von Euch allen hof⸗ 
fen, fo erwarten wir Vieles von End) unter den gegen 
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wartigen —— Glaubt Ihr Euch nicht berufen oder 
nicht verpflichtet, oder geſtatten eure Gefundheits-Umftände 
es nicht, Euch gänzlich dem Dienfte des Evangeliums zu wids 
mer: ſo werdet Ihr doch fleißig des Sonntags predigen, fo 
wie eure Umftände and Kräfte es erlauben, und ung bei jeder 
Gelegenheit, wo eg nöthig fein wird, zu Hülfe kommen. 
> 5. Zum Andern erfuchen wir auch unfere Brüder als 
Claßführer und Bermahner, thäfige Mitwirker im Weinber⸗ 
ge des Herrn zu ſein. Liebe Brüder! Ihr habt in Wahrheit 
einen wichtigen Poften in der Gemeinde Gottes zu bewachen ; 5 
Seelen, mit dem Blute Ehrifti theuer erfaufte Seelen, find 
Eurer Obforge anvertraut, Und folltet Shr durch Bernadhe 
fäffigung irgend einer Eurer Pflichten, oder auf irgend eine 
andere Weiſe die Urſache ſein, daß eine einzige dieſer Seelen 
verloren ginge, o denkt an den Tag der Rechenſchaft! Euer 
Amt iſt in Wichtigkeit nächft zum Predigtamte, und von Eu⸗ 
rer Treue gegen Gott und Eure Brüder hängt Vieles ab. 
Ihr könnt Euren Brüdern im Predigtamte in manchen Stü— 
den zu Hülfe kommen und manche Laſt erleichtern. Wollt 
Ihr daher in Vereinigung mit den ſeßhaften Predigern uns 
Handreichung thun in dem großen Werk, das uns befohlen 
iſt? Wollt Ihr Euch beſtreben, durch Wort und Wandel 
ein Muſter der Gottſeligkeit in Euren Claſſen zu ſein, das Böſe 
aller Art beſtrafen und zu unterdrücken ſuchen, und mit uns 
zu wirken für eine allgemeine Auflebung des Chriſtenthums? 
Wenn dies geſchieht, ſo wird es nicht an Erfolg fehlen. 

6. Zum Dritten wenden wir uns an unſere Brüder und 
Schweſtern überhaupt, die, obwohl ſie mit keinem beſondern 
Amte beauftragt ſind, dennoch aber als Arbeiter in dem 
Weinberge des Herrn berufen ſind, und als Glieder am Lei— 
be Chriſti alle ihre Geſchäfte haben. Ihr, geliebte Freunde, 
könnt Vieles mitbeitragen zur Förderung der Sache Gottes, 
fowohl durch Euer Gebet für Eure Prediger und Vorgefehr 
ten in dem Herrn, als durch Euren Wandel und Einfluß uns 
ter Euren Nachbarn und Befannten. Ihr fünnt durch Pri— 
vat⸗Unterricht, gutes Beifpiel,-ernftliches Gebet und durch 
Unterftügung Eurer Vorgefegten in der Unterdrüdung des 
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Böfen und der Beförderung von Frieden, Liebe und, Eins 
tracht u. |. w. Vieles wirfen im Aufbau des eiches Gotz 
tes. D! wie erfreut es dad Herz eines treuen Lehrers 
wenn die unter feiner Obforge ftehenden Bekenner Chriftt 
ſich im Werf und Dienfte des Herrn thätig erzeigen und dem 
Rathe Gottes jederzeit williglich gehorchen und folgen. Uns 
ter folhem Volk arbeitet er mit Freuden und nicht mit Seufr 
zen, und feine Arbeit in dem Herrn wird auch nicht vergeb- 
lich fein. Wenn aber im Gegentheil die Befenner ſich ab- 
geneigt und Faltherzig gegen ihren Lehrer erzeigen, wenig 
oder gar Fein Anliegen für die Sache Gottes beweifen, 
oder fogar fich dem Lehrer widerfeßen, wenn er puͤnktlich nach 
Gottes Wort und feiner Kirchenzucht-Ordnung handelt, die 
Uebel beſtraft und auf innerliche und äußerliche Heiligkeit 
dringt: fo muß er mit betrübtem Herzen und Seufzen unter 
ihnen arbeiten, und hat auch nicht viel Erfolg von feiner 
Arbeit zu hoffen. 

Darum liebe Brüder ! wenn Ihr für Gott und fein Neid) 
feid, fo fommt ung zu Hilfe, durch Ener Gebet und Fürbit⸗ 
te, durch Rath und That, ſo viel in Eurem Vermögen ſteht. 
Betet für ung, auf daf ung die Thür deg Wortes aufgethan 
werde, zu reden das Geheimniß Chrüfti, und daß das Wort 
des Herrn laufe und gepriefen werde. DBetet für Erweckung 
und Bekehrung im Allgemeinen, befouders in Eurer Nach⸗ 

barſchaft. Laſſet Euer Licht leuchten vor den Leuten, daß ſie 
Eure guten Werke fehen, und Euren Vater im Himmel preifen. 

7. Endlich, laſſet ung allefammt in Vereinigung ftehen, des 
Herrn Werk zu treiben und Das Heil der Welt nad) allen 
Kräften zu befchleunigen. Laſſet ung in der Erfüllung unſe⸗ 
rer Pflichten, ein Jedes in ſeinem Stand, Amt und Beruf, 
punktlich und feierlich ſein, und nach dem Befehl unſeres 
Herrn immer am Erſten nach dem Reich Gottes und nach ſei⸗ 
ner Gerechtigkeit trachten; jederzeit bedenkend, daß wir hier 
keine bleibende Stadt haben, ſondern die zukünftige ſuchen 
ſollen. Laßt uns bedenken, daß dieſe Welt mit all' ihrer 

Luſt und Herrlichkeit vergeht, und daß alle Schätze, Güter 
und Reichthümer der Erde, ſammt aller Ehre von Menfchen, 
23 
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Richts find gegen das Erbe der Heiligen im Lichte. Wir 
fagen Nichts, ausgenommen Nebe und Fallſtricke, wodurch 
Tauſende gefangen und ins ewige Verderben geführt werden, 
Laßt ung deßhalb darnach trachten, Schätze im Himmel zu 
fammeln, da fie weder Roſt noch Motten freffen, und da die 
Diebe nicht nachgraben, noch fiehlen; denn wo unfer Schatz 
ift, da wird auch jederzeit unfer Herz fein. Laßt ung die Ges 
fahr bedenken, der wir ausgefeßt find, unfere Seelen zu ver- 
tieren, und das große und wichtige Werf, das ung auf Erden 
zu thun befohlen, überlegen und beherzigen, nämlich die Aus⸗ 
fchaffung unferes Heils mit Furcht und Zittern, und daß wir 
einft Nechenfchaft geben nrüffen von unferem Haushalten in 
diefer Welt. D wie wichtig wird der Tag der Nechenjchaft 
für ung fein, wo wir entweder als treue Haushalter und frons 
me Diener Gottes die felige Einladung werden hören: “Komz 
met her, ihr Gefegneten meines Vaters, und ererbet das Reich, 
das euch von Anbeginn der Welt bereitet ift, oder die ſchreck— 
liche Berweifung: Weichet von mir, ihr Uebelthäter, ich 
fenne euch nicht,“ Inder Betrachtung aller diefer Dinge folls 
te man denfen, ein Jedes müffe mit Paulo vergeffen, was 
dahinten ift, und ſich ſtrecken zu dem, das da vorne ift, und 
jagen nad) dem vorgeftecften Ziel, nach dem Kleinod, welches - 
vorhält die himmlische Berufung Gottes in Chrifto Jeſu.“ 
Geliebte Freunde! lapt ung all’ diefe Dinge tief zu Herzen 
nehmen, und ung mit Ernjt bejtreben, ganz für Gott und die 
Ewigfeit zu leben; unfere eigenen Seelen zu erretten, und 
Alles zu thun, was in unferem Vermögen ift, das Heil unferer 
Mit: und Nebenmenjchen zu befördern. Daß wir diefen End» 
zweck erreichen mögen, laßt ung jede Gelegenheit ımd jedes 
Mittel, das ung zu Gebot fteht, ergreifen und wohl zu benus 
Gen fuchen: das Kämmerlein und den Familien-Altar, für’s 
Erfte, werth und theuer ſchätzen; oder, in andern Worten, das 
geheime und Familien-Gebet pünftlich beobachten und niemals 
verſäumen. Den Betftunden und Berfammlungen laßt ung 
regelmäßig beiwohnen, und diefelben wohl benußen zu unfes 
rer Belehrung, Erbauung, Aufmunterung und Tröſtung. 
Das. Dibellefen, und die Betrachtung anderer nüglichen Buͤ— 


“ 


* 


1840). Evangeliſchen Gemeinſchaft. 331 


cher und Schriften, mache uns täglich weiſer zur Seligkeit 
und geſchickter zum Dienſte des Herrn. Die Heiligung des 
Sabbaths ſei eine unſerer theuerſten und heiligſten Pflichten 
in dieſem Leben. Nichts unter dem Himmel muß ung bewe— 
gen, den Tag des Herrn 4 entehren. Barmberzig zu fein, 
wie unfer Vater im Himmel barmherzig ift, Gutes zu thun 
an Sedermantı, alfermeift aber an des Glaubens Genoffen, . 
fröhliche Geber zu fein, gern zu. geben und behüfflich zu fein, 
wohl zu thun und mitzutheilen, müffen wir als Befenner 
C ti ja nicht vergeſſen, denn ſolche Opfer gefallen Gott 


hl. 

Vornehmlich ſollten wir uns auch, unſerem Bekenntniſſe 
gemäß, thätig erzeigen in der Unterſtützung ſolcher Anftalten 
und Einrichtungen, welche die Unterdrückung der Laſter und 
des Unglaubens und die Ausbreitung des Chriſtenthums und 
Förderung des Reiches Jeſu im Endzweck haben, und auch 
dazu geeignet find: als zum Beiſpiel, Sonntags-ſchulen, 
Miffionsgefellfchaften, Zur, Tractat⸗, Mäßigfeitsgefell- 
fchaften u. ſ. w. — 

Beſonders ſollten wir den Sonntagsſchulen mehr Aufmerk—⸗ 
ſamkeit ſchenken; denn die Erfahrung hat es ſchon längſt, 
und nun auch in der Evangeliſchen Gemeinſchaft beſtätigt, 
daß dieſelben ein großer Segen ſind für die Jugend, und 
kraͤftige Mittel zur Heiligung des Sabbaths, zur Erziehung 
des aufwachſenden Geſchlechts, zur Pflanzung und Pflegung 
guter Sitten und Moralität, und folglich auch zur Befördes 
rung der wahren Neligion. Die Sonntagsichulen mögen mit 
Recht als Pflanzfchulen der Kirche Shrifti betrachtet werden, 
wo taufende jugendliche Gemüther Die erften Eindrüce von 
Gottesfurdt und Religion erhalten, die alsdann gewöhnlich) 
auch tiefe Wurzel fchlagen und nicht fo leicht wieder verwifcht 
werden. Und wenn fich auch nicht alle Spnntagsfchüler in 
ihrer Kindheit befehren, fo ift doc; mehr Hoffnung, daß fe 
e8 thun werden, wenn fie älter werden, als diejenigen, wels 
che nicht gelehrt werden, in ihrer Jugend an ihren Schöpfer 

sur gedenken, wag bei den meiften Eltern verfäumt wird, felbft 
von folchen Eltern, die vorgeben Gottes Liebe erfahren zu 
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haben. —Laßt ung daher auch Durch diefe Anftalt des Herrn 
Ehre und das Wohl der Menfchheit zu befördern fuchen, und 
wo es immer thunlich ift, — errichten und 
fortführen, 

8. Schließlich wünfchen wir noch alle aufmerkfam zu mas 
chen auf den beftimmten Faft- und Bettag, auf den nädıften 


Aten Suli, den wir für unferen Conferenz⸗Diſtrikt beftimmt 


haben, und ihn al unferen Freunden diefes Diftrifts aus 
empfehlen. Wir hoffen, all’ unfere Brüder und Schweſtern, 
denen Gottes Werk und ihr eigenes Seelenheil am Herzen 
liegt, werden fich mit ung vereinigen und den erwähnten Tag 
mit Faſten und Beten zubringen. Der Endzweck davon iſt, 
um in Vereinigung auf dieſelbe Zeit beſonders Gott ein Lob⸗ 
und Danfopfer zu bringen für erwiefene Wohlthaten, beides 
im Leiblichen und Geiftlichen, um ung gemeinfchaftlich von 
Herzen vor Ihm zu demüthigen und unfere Verſäumniſſe und 
Dergehungen zu befennen, und Ihn befonders zu erfuchen 
um das Kommen feines Neiches, die Ausbreitung feines 
Werkes in der ganzen Welt, und Die Vermehrung der Anzahl 
treuer Arbeiter in feiner Ernte, und auch vornehmlich um 
Erweckung, Bekehrung und eine allgemeine Auflebung der 
Religion innerhalb unſeres Conferenz-Diſtrikts. Dies tft 
die Abſicht von dem beſtimmten Faſt- und Bettag, und wer 
von Euch, werthe Freunde! will ſich in dieſem Unternehmen 
dahinten finden laſſen? wir hoffen, Niemand, Wir hoffen 
auch, ein Jedes, das fich rechter Art auf den erwähnten Tag 
vorbereitet und denfelben tm rechten Geift und Sinn feiert, 
‚wird für ſich felbft einen großen Nuten erhalten, worauf wir 
auch ganz befonders bedacht fein follten. Denn je weiter 
wir felbft im Werf der Gnade fommen und ung Gott aufs 
widmen, defto nüßlicher fünnen wir unferen Mitmenfchen 
werden, und deftg williger und gefchickter werden wir fein, 
Gottes Werk auf allerlei Art und Weiſe zu unterftügen und 
zu befördern. 

Wir fommen nun zum Beſchluß mit unſerem Briefe, und 
wünſchen von Herzen, daß dies unſer Schreiben zu Gottes 
Ehre und zu Eurer Erbauung und Aufmunterung im Werk 
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des Herrn gereichen möge, geliebte Brüder und Freunde in 
beunhenende, Bet eu —X 

Im Namen und auf Befehl der Conferenz, 

G. Brickle 
G. Hamm * Committee. 

WW. Orwig, 

NeusBerlin, Pa., den Sten Mai, 1840. 
Dieſe SpecialsBerordnungen der Conferenz übten einen 
fehr günftigen Einfluß aus und hatten guten Erfolg. In 
Bezug auf den Faft- und Bettag macht Br. H. Bucks, das 
mals Borftehender Aeltefte auf Carmel-Diftrift, folgende 
Bemerfung: “Wir haben auch die freudige Ausficht, daß 
unfer Wirfungsfreis diefes Jahr mehrere Mitarbeiter für 
den Weinberg des Herrn liefern wird. Umnfer. Faft- und 
Bettag am Aten Juli letztens, hat nicht wenig hierzu beiges 
tragen. Es ift mein herzlicher Wunfch, daß es allgemein 
unter ung werde, jährlich einen folchen Faft- und Bettag zu 
halten.“Ob folches für das Beſte wäre, wollen wir nicht 
behaupten ; allein unter gewifjen Umftänden und Verhält- 
niffen folche Tage zu beobachten, würde ohne Zweifel immer 
fehr heilfam fein. — Bon diefer Zeit an machte Die Weſtpenn. 
Sonferenz fehr gute Fortfchritte, und in wenigen Jahren 
nachher war fie den beiden andern Gonferenzen an Zahl der 
Gfiederfchaft bedeutend überlegen. Allein die Conferenzen 
machten um dieſe Zeit alle ſchnellere Fortſchritte, als je zu— 
vor, und ſchienen faſt miteinander zu wetteifern, um den 
Vorrang in der Betreibung des Werkes Gottes. Die Zahl 
der Reifeprediger vermehrte ſich mit jedem Jahre bedeutend, 
und die Grenzen der Conferenzen dehnten ſich nach vielen 
Richtungen aus. Der erwachte Miſſionsgeiſt in der Ger 
meinfchaft gab dem Werfe einen Fräftigen Aufſchwung und 
trug zu ihrer fchnellern Verbreitung und Befeftigung fehr viel 
bei. In einem Bericht von feinem Diftrifte, am Schluffe 
diefes Conferenz⸗Jahres, macht Br. G. Brickly, in Bezug 
auf die Nußbarfeit der Miffionsfache in der Gemeinfchaft, 
folgende Bemerkung: “Ich glaube, daß die Miffionsfache 
ein Hauptmittel in unferer Gemeinfchaft tft zur Förderung 
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des Reiches Gottes, und zweifle nicht im Geringſten, wenn 
unſer Miniſterium früher auf dieſen Plan gekommen wäre, 
fo würde die Gemeinſchaft ſich bedeutend ſchneller ausges 
breitet haben. Wir ſind aber höchſt erfreut, daß die Sache 
jetzt im Gange iſt, und wir hoffen, Gott werde dieſelbe zu 
feinem Preiſe ausführen ! O ihr Freunde Zions! laſſet und 
einmüthiglich Glauben und Muth faffen, für Gottes Ehre zu 
wirfen—ja, laffet ung Gutes thun und nicht müde werden, 
denn zu feiner Zeit werden wir auch ernten ohne Aufhören.“ 
So waren die Prediger damals überhaupt geftimmt in Bezug 
auf die Miffionsfache in der Gemeinfchaft, und es wäre zu 
wünſchen, daß es fich noch alfo verhielte. Leider aber er- 
fchlaffte in fpätern Jahren diefer thätige und muthige Geift 
für des Herrn Ehre bei zu Vielen.—H. Bucks bemerkt in eis 
nem Berichte feines Diftrifts : An jeder Lagerverſammlung 
wurde eine Miffionspredigt gehalten, jedesmal mit gutem 
Erfolg, und an zwei derfelben gaben wir Gelegenheit zum 
Unterfchreiben, und ungeachtet des großen Geldmangels 
wurden dennoch bedeutende Summen fubferibirt und ein 
Theil fogleich bezahlt. Möge der Herr diefe gute Sache feg- 
nen zum Heile vieler Seelen, die jetzt noch im Finftern und 
am Drt und Schatten des Todes fißen ! Wer follte nicht 
mit Ernft und im Glauben dafür beten !“ Br. A. B. Schä⸗ 
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fer erwähnt in einem Berichte von Lancaſter-Bezirk in der 


Ohio⸗-Conferenz, im Anfange des Jahres 1840 unter Anderem 
Folgendes: Die Mifjionsfache macht herrliche Fortfchritte ; 
die drei bereits im Botfchafter befannt gemachten Hülfsver— 
eine haben fich bedeutend verftärft, und wir haben feither 
die vierte Gefellfchaft geſtiftet.“ — — Viele unferer 
Freunde reden günftig von dieſer Sache, und ich Tebe der 
Hoffnung, es werden noch manche niit ihrem Ueberfluffe dies 
felbe unterftügen und befördern helfen, damit noch viele von 
den an Mangel des Wortes fchmachtenden und durch falfche 
Lehre irregeleiteten Seelen mögen gerettet werden,‘ _ Die 
erwähnten Hülfsvereine gehörten der Mutter-Miffionsgefellz 
fihaft der Gemeinfchaft an, indem die Ohio-Conferenz erft 
bei ihrer folgenden Situng ſich in eine Miffionsgefellfchaft 


A 


— * * 
1840) Evangeliſchen Gemeinſchaft. 335 


formirte, wo dann dieſe Hülfsvereine ſich derſelben anſchloſ— 

fen. —Aehnliche Berichte von der günſtigen Aufnahme der 

Miffionsfache von vielen der Mitglieder der Gemeinſchaft lie⸗ 

fen von faſt allen Richtungen ein. Nur hier und da fand die 

Sache Widerſtand, und das nur aus Mangel an Befannts 
. schaft mit deren Nothwendigfeit, Zweck und Abficht. 

- Zum beffern Begriffe vom Stande und den Berhältniffen 
der Miffionsfache in der Gemeinfchaft um diefe Zeit, theilen 
wir hier den erſten Sabresbericht der Muttergefellfchaft mit, 
der bei ihrer erften Sahresverfammlung am 2iften April 
1840 zu Neu⸗Berlin, Pa., vorgelefen wurde, Er lautet, wie 

olgt : - 

Peer der Miffionsgefellfehaft der Evangeliſchen Gemeinſchaft. 

Mit innigfter Freude, und mit Danfbarfeit gegen unjern 
himmliſchen Vater, theilen wir heute unferen Freunden den 
erften Jahresbericht unferer Miffionggefellfchaft mit. 

Unfere Herzen ergießen ſich in Danfgefühlen und Lob ges 
gen Gott, der unfere geringe Mühe über alle Erwartung mit 
feinem Segen gefrönt und feine Genehmigung derfelben bes 
zeugt hat. Wir fordern daher alle Freunde unſeres Zion's 
auf, mit ung den Herrn zu loben, denn Er hat fid) herrlich 
bewiefen, folches fet Fund in allen Landen.” Er hat unfere 
Geringheit nicht verachtet, und unfer Unternehmen in der 
Miffionsfache nicht verfchmäht ; feinem Namen fei alle Ehre 
dafür. 

Ein Sahr ift erft verfloffen feit der Stiftung unferer 
Miffionsgefellfchaft, und fo gering als auch der Anfang der—⸗ 
felben war, fand fie dennoch fogleich manche warme Freunde, 
Unterftüger und Bertheidiger. Die Beiträge für die Ger 
feltfchaft mit Einfchluß der 8500 00, welche Die, Ein Jahr 
früher geftiftete Conferenz⸗Miſſionsgeſellſchaft, durch ihre 
Anſchließung an die Muttergefellfchaft, fomit in unfere Caſſe 
brachte, beläuft fich auf $1434 31. Die Ausgaben der Ge⸗ 
ſellſchaft für das legte Jahr fünnen wir hier nicht angeben, 
weil wir noch feinen genauen Bericht davon erhalten haben; 
fo viel ift ung aber bewußt, daß unfere Caſſe bis am Schluſſe 
Diefes Jahres beinahe, wenn nicht ganz, erfchöpft fein wird. 
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Die Anzahl-der Zweiggefelffichaften und Hülfsvereine zu 
diefer Geſellſchaft beläuft fich, jo weit wir. Nachricht erhiels 
ten, allbereits über 30, und wir erfuhren, daß manche unſe⸗ 
rer Freunde an unterſchiedlichen Orten nur auf eine Gele⸗ 
genheit warten, ſich in Hülfsvereine zu vereinigen. 


Aber unſere Gefellſchaft fand nicht nur manche warme _ 


Freunde und Unterſtützer, ſondern erfreute ſich auch des Se⸗ 
gens Gottes zu der Arbeit, der von ihr unterſtützten Miſ— 
fionäre, deren im erften Jahre 4 an der Zahl waren, die auf 
4 unterfchiedenen Miffionsftationen arbeiteten und alle mehr 
oder weniger Erfolg hatten. 

In der Stadt Neu-York, wo Bruder Borfert im legten 
Qahre arbeitete und auch diefes Jahr wieder hinbeftimmt 
wurde, erzeigte fich zwar nicht fo viel Frucht, als man hätte 
winfchen mögen, und als vielleicht auch Manche erwartet 
hatten. Dennod; aber fcheint die Arbeit dafelbft nicht ganz 
verloren zu fein, und wir leben der Hoffnung, der Herr wird 
ſich aud) dort noch ein Volk aus den Deutfchen ſammeln, das 
fleifig fein wird zu guten Werfen, | 

Auf der Mohawk-Miſſion, im Staate Neu⸗York, that 
Gott Wunder in der Erwedung und Befehrung mancher 
theuren Seelen. Allbereits wurde die Miſſion in einen Ber 
zirf verwandelt und zwei Prediger darauf bejtimmt, 

Die Black⸗Creek⸗Miſſion in Ober⸗Canada gedieh auch ganz 
befonders gut, und wurde ebenfalls in einen Bezirk verwans 
delt und zwei Prediger darauf beftimmt. Die Anzahl der 

Mitglieder dafelbft, die meiftens im verfloffenen Jahre zum 

Stande der Gnade gefommen find, beläuft fich bereits zu 

etlichen und-achtzig, und die Ausficht für fernere Bekehrung 

ift fehr günftig. 

Auf der Waterloo-Miffton in Canada ließ der Herr fich 

auch nicht unbezeugt : es fand Erweckung und Befehrung 

Statt, und wurde eine Fleine Gemeinde von nahe an 30 

Mitgliedern gebildet. Auch ift die Ausficht für fernere Er— 

wecung, laut des Berichts von Bruder Hol, fehr verfpres 

chend. ar 
Im Ganzen beträgt fich die Anzahlder Mitglieder auf den 
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A Miſſionen auf 166, von denen 125 im verfloffenen Sahre 

die vergebende Gnade an ihren Herzen follen erfahren haben. 
Wahrlich der Herr bat Großes für ung gethan, deß find wir 
fröhlich 1 ’ 
Bon den legtjährigen 4 Miffionen blieben alfo nur zwei 
übrig, indem zwei derſelben als Bezirke eingenommen wurs 
den, Diefes Sahr wurde aber wieder eine neue Miffto 
unternommen, in der Stadt Baltimore, Maryland. Wahr: 
fcheinlich werden die Brüder von der Obhio-Eonferenz, wenn 
möglich, auch einige Miffionäre ausfenden unter die vielen 
Deutſchen im Welten, die wie Schafe ohne Hirten in der 
Irre gehen. — * 
Mit ſolchen Zeugniſſen von der Genehmigung Gottes und 
den herrlichen Ausſichten von fernerem Gedeihen, fühlen wir 
ermuntert und entſchloſſen, im Namen Gottes und zu ſeiner 
Ehre im angefangenen Werke fortzufahren und nicht müde 
zu werden. Auch erſuchen wir alle Freunde Gottes um ihre 
Theilnahme an dieſem edlen Unternehmen, und um ihre Fürs 
hitte um Gottes Segen dazu für'die Zufunftz denn wir find 
davon feft überzeugt, daß al unfer Bemühen und Wirken, 
ohne den Segen und das Gedeihen von Gott, vergeblic, ift 
und fruchtlos bleiben wird. 

Hiermit befchließen wir nun umfern Bericht unter innigen 
Danfgefühlen gegen den Geber alles Önten; mir empfehlen 
Ihm unfere Sache, und frauen feiner Verheißung für Die 

inft. * 
Be. W. W. Or wig, cortefpond. Ser. 

Wie im vorhergehenden Berichte vermuthet wurde, legte _ 
die Ohio⸗Gonferenz betihrer Sitzung im folgenden Mai auch 
eine Miſſion, theils im Staate Illinois, und theils im Wis⸗ 
confin-Territorium an, und beftimmte Joh. Lutz ale Miſſio⸗ 
nar dahin. Alſo hatte die Gemeinſchaft dieſes Jahr wieder 
vier Miſſionen. —Die Miſſion in der Stadt Neu⸗York, wie 
bereits im vorigen Jahre erwähnt wurde, machte nur lang- 
ſamen Fortichritt. Die Waterloo-Mifiton — hin⸗ 
gegen brachte herrliche Frucht während diefes Sahres. Am 
Schluſſe des Jahres zählte on 96 Glieder, von des 
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nen 71 während des Sahres aufgenommen wurden. Su 
Waterloo, Puſhlinch und Wilmot waren Glafjen errichtet, 
und an fonft Orten hin und wieder Predigtpläßge aufgenomz 
men, die verfprechend waren. Br. Joſeph Harlacher, der 
diefes Jahr auf diefer Mifjton arbeitete, theilte feinen vier⸗ 
ten und letzten Vierteljahrsbericht yon der Miſſion mit gro— 
ser Begeifterung und faſt mit Entzückung mut, über dem 
herrlichen Werfe unter feiner Aufſicht. Unter andern macht 
er folgende Bemerfung : Allen meihen Brüdern und 
Schweſtern möchte id) hierdurch zurufen : Preiſet den Herrn 
mit mir, und [affet ung miteinander feinen Namen erhöhen.‘ 
a, Alles, was Odem hat, lobe den Herrn;“ denn Er hat 
Wunder gethan.‘ 
- Die erfte Miffion in Baltimore, Maryland, von Br, I. 
3008 bedient, fing fehr gering an, und obſchon fie fogleich 
Freunde fand, welche fie unterjtugten und ihr Glück wunjchs 
ten, fo wurde fie doch auch beneidet u. angefeindet. Im zweiz 
ten Vierteljahre wurde eine Fleine Claſſe gebildet, und regel— 
mäßige Betftunden und Slapverfammlungen eingeführt, Br. 
Boos predigte jeden Sonntag zweimal in einer Fleinen Kir— 
che an der Ede der Cove- und Fiat-Straße, Die er von den 
Methodiſten gemiethet hatte, befam aber meiftens nur Fleine 
Verſammlungen. Im dritten Viertel wendete ſich Das 
Schieffal der Miffton, Die Kirche wurde mit Zuhörern anges 
füllt, Befehrungen fanden Statt, und eine beträchtliche Anz 
zahl der Mitglieder der dortigen Dtterbeingfirche ging, ges 
wiſſer Urfachen wegen, von jener Kirche aus und vereinigte 
fich mit der Eleinen Miffionsgemeinde, und fo zählte dieſelbe 


" alsdann fehon 100 Glieder, welche Zahl fich aber noch inners 


halb des Conferenz-Jahres mehr als verdoppelte. Die Eleiz 
ne Kirche wurde während des dritten Vierteljahres gekauft, 
war aber bald zu Flein, und vor dem Schluffe des Jahres 
traf man fehon Vorfehrung zur Erbauung eines nenen ges 
räumigen Gotteshaufes an einem fehieflichen Orte in der 
Stadt.— Die von der Dtterbeinsfirche gefommenen Glieder 
waren großentheils von den beften und einflußreichften Glie— 
dern jener Kirche, und das Befehrungswerf in der Mifjiong- 
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gemeinde feheint ein echtes Werk gewefen zu fein, und fomit 
erhielt die Gemeinde einen guten Grund, — Bischof Seybert 
befuchte die Miffton um diefe Zeit, und in einem Briefe an 
den Schreiber, datirt : York, Pa., den 16ten Febr., 1841 
machte er unter andern folgende Bemerfungen: f 
AFreitag den 5ten d. M. am Abend Fam ich in Baltimore 
an und fand die Brüder befchäftigt in der Haltung eines 
Liebesmahlg bei 4 Berfammlung, die fchon 
10 Tage gewährt hatte. Die Freunde redeten fehr freimits 
tig von dem, was der Herr für fie gethan hatte. Auch fan⸗ 
den fich manche erweckte und bußfertige Seelen in der Vers 
fammlung, die auf eine Einladung von Br. Heffer, Der diefer 
Verſammlung beiwohnte, ohne ſich fange nöthigen zu laſſen, 
vor den Altar kamen, den Herrn um Gnade und Vergebung 
anzuflehen. Alfo hatten wir ein feliges Warten vor dem 
Herrn, indem die Bupßfertigen Frieden und Troft erlangten 
und mit Andern Gott mit Sauchzen lobten. 


AIch hielt mich in Baltimore auf big den Ilten, während 
welcher Zeit wir fehmelzende Verfammlungen hatten, und 
mehrere Seelen zu Gott befehrt wurden. Es follen wähz 
rend diefer Verfammlung im Ganzen etwa 60 Perjonen bes 
fehrt worden fein, unter denen fid) Leute von verfchiedenen 
Keligipnsbenennungen und auch einige Katholiken befinden, 
Die Gemeinde befteht bereits aus mehr denn 150 Gliedern 
und ift in 7 Glaffeneingetheilt. Das neulich angefaufte Ver⸗ 
ſammlungshaus (30 bei 35 Fuß groß) iſt ſchon zu klein, u 
die Menge zu faſſen, die ſich von Zeit zu Zeit zu verfammeln 
wünfcht ; daher man im Vorſchlag hat, ein größeres an eis . 
nem fchidlicheren Orte, Die Stadt einwärts, zu bauen, wenn 
e8 fich anders ausführen läßt. 


Etwas erfreute mic; ſehr während meines Aufenthalts 
in Baltimore, nämlich: daß unſere Freunde dafelbft einen 
lebendigen Gottesdienft haben, und daß man Feine finftere 
fauere Gefichter unter den Befennern fieht, wenn Cinige 
dermaaßen mit Gottes Kraft und Segen überfchüttet werz 
den, daß fie in Jauchzen und Gottloben ansbrechen. Auch 
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habe ich wahrgenommen, daß die Neubekehrten den unnöthi⸗ 
gen Modeputz abzulegen ſuchen, welches mid) ſehr erfreute, 

-D ihr Zionsfreunde! die Shr eure Scherflein in- die 
Miſſionskaſſe gelegt, fehet wie reichlich der Herr dieſelben ges 
fegnet hat—gebet Gott die Ehre,” 

Da dieſe Miffion eine der gefegnetften und gedeihlichften 
war, die bisher von der Gemeinfchaft unternommen worden; 
fo theifen wir hier den legten Bierteljahrsbericht von Br. 
8008 ganz mit, in der Hoffnung, daß derfelbe den Lefern ers 
munternd und erbaulich fein werde. | 


nr „Vierter Bericht von der Baltimore-Miffion. 
DesHerrnWerffollman herrlich preifen.’ 
Brüder! 

Hier fällt es ſchwer, in menfchlicher Sprache Worte zu 
finden, um des Herrn Werk, welches Er unter ung angefanz 
gen hat, genugfam zu rühmen. Sa, in der Thatgibt es Feiz 
ne, welche nad) Verhältniß Dasjenige ausdrücen fann, was 
wir auf hiefiger Miſſton von Gottes Werk feit Eurzer Zeit 
erfahren haben. Der Nußen, welcher durch meine geringen 
Dienfte durch Gottes Gnade unter den Deutfchen hier gez 
ftiftet worden ift, wird erft recht in feinem Umfange vor dem 
Throne Gottes ins Licht geftellt werden. Sa, dort erft wird 
Derjenige ſich recht glücklich fühlen, der hier die Miſſionsſa— 
che mit feinen Gebeten und Gütern unterſtützte. Reichlich, 
überfchwänglich hat der Herr unfere Bemühungen in diefer 
ee belohnt. Und wen follte es nicht Muth verurs 
jachen, nod immer fortzufahren in der Umterftügung diefer 
+ fo herrlichen und fegensreichen Sache ? 

Ungefähr einhundert Geelen haben den Heiland als 
einen Sündentilger Fennen lernen ; mit einem muthigen und 
troftvollen Herzen Fünnen fie nun mit dem Pfalmiften eine 
Aufforderung an alle Gottegfürchtige machen, zu fommen, 
um ihnen zu fagen, was ber Herr für ihre Seelen gethan 

Seit letztem Neujahr haben ſich faft in jeder Predigt Eis 
nige aufgegeben, um Vergebung der Sünden zu beten, und. 
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auf jede Einladung kamen Welche herbei an den Altar.— 
Hier harreten fie des Heren und Er neigte ſich zu ihnen, und 
hörete ihr Schreien, und zog fie aus der granfamen Grube, 
und aus dem Schlamme, und ftellete ihre Füße auf einen 
Fels, daß fie gewiß treten können; und gab ihnen ein nen 
Lied in ihren Mund, zu loben unfern Gott. Pfalm 40: 
Da id) als Miffionar in diefe Stadt Fam, hatten wir bloß 
zwei Gemeindeglieder, jet aber zählen wirzweihuns 
dertund funfz * Herr, unſer Gott! groß ſind de i⸗ 
ne Gedanken, die du añ uns beweiſeſt. Dir iſt nichts gleich. 
Wir wollen fie verfündigen, und davon ſagen, wiewohl fie 
nicht zu zählen find. ® 
Widerſtände hatten wir auch auf verfchiedenen Seiten ; 
allein der Herr zernichtete jedesmal die Rathfchläge feiner 
Feinde und verfchaffte herrliche Siege. Wir wollen feiner 
. betend harren, mit der feften Zuverficht, daß das herrliche 
und gute Werk, welches Er auf hiefiger Miſſion angefangen 
hat, fortführen wird, bis noch Viele—ſehr Viele zu ihren 
Bekannten, Freunden und Verwandten -fagen werben, wie 
Moſes zu feinem Schwager Hobab, dem Sohne Neguelg, 
aus Midian: “Wir ziehen dahin an die Stätte, davon ber 
Herr gefagt hat : Ich will fie euch geben; fo fomm nun mit 
ung, fo wollen wir das Beſte bei dir thun, denn der Herr hat 
Israel Gutes zugeſagt.“ 
Darum, Zion, unbetrübet! 
Die Erquickungszeit iſt da, 
Und des Herren Hilf iſt nah.’ * 24 
Da unſer gegenwärtiges Verſammlungshaus unter jetzi⸗ 
gen Umſtänden durchaus zu klein iſt, ſo fanden wir ung ger 
nöthigt, Vorkehrungen zu treffen, um ein neues zu erbauen. 
Das Haus ſoll einfach, gut und geräumig werden, und mit 
dem Begräbnißacker, welcher beinahe zwei Acker Grund ent⸗ 
häft, ungefähr eben taufend Tha fer foften. Um 
aber diefe Koften beftreiten zu fönnen, werden wir und ges 
‚nöthigt fühlen, auch bei den freigebigen Freunden auf dem 
Sande um Hülfe anzufprechen. Die Freunde, welche das 
Werk Gottes am Herzen liegen haben, werden doch hoffent» 
. ” 
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lich etwas von ihrem Ueberfluſſe hierzu beitragen. Ein ger 
räumiges Haus müffen wir hier haben, wenn anders die 
Sache vorwärts gehen ſoll. Ich gedachte die Sache nur ein 
wenig zu berühren ; fie wird wahrfcheinfich noch umftändfiz 
cher durch den Chr. Botfchafter befannt gemacht werden. 

Ic, grüße alle Freunde und begehre, daß fie alle vor dem 
Throne der Gnade in ihren Gebeten an mid) und an bie 
Baltimore⸗Miſſt on — möchten. 


* Boos 
April 13, 1841. 


Da die Gemeinde zu Baltimore im Begriff war, eine Kir: 
che gu bauen, und fonft viele Koften hatte, fo wurde es für 
das Befte gehalten, diefelbe noch) ein Sahr als Miffion beizu- 
behalten; hernach aber ward fie in eine Station verwandelt 
und unterftüßte ihren Prediger felbft. - 

Die Illinois⸗-⸗Miſſtion, die um die Hälfte in der Umgegend 
von Milwanfie, Wisconfin, und die andere Hälfte an der 
Gedar-Creef, in Stephenfon County, Ill., lag, war fehr uns 
gefchieft und ſchwierig, indem der Miffionar auf jeder Runde 
etwa 250 Meilen zu reifen hatte, um 6 oder 8 Beftellungen 
zu, bedienen, wobei er einen Zwifchenraum von 90 Meilen 
zweimal durchreifen mußte und dabei oft großen Entbeh— 
rungen ausgefeßt war. Br. 3. Pub bediente die Miffion 
mit wahrhaft apoftolifcher Aufopferung im diefen Sahre,— 
Am Schluffe des Jahres formirte er eine. Heine Claſſe in 
— 5 in der Umgegend von Milwaukie, die aber etwa 

20 Meile n im Umfang war, füdlich, nördlich und weftlich von 
Milwaukie. Dies war die erfte Gemeinde der Evangelifchen 
Gemeinfchaft in Wisconfin. Joh. G. Eplinger (Führer,) 
und fein Weib, welche die erfte Perſon war, die ſich durch den 
Dienft der Ebangeliſchen Prediger in Wisconſin bekehrte, 
Jakobus Martin und ſein Weib, die Eckert's, Martin Schulz 
u. A. m. waren die erſten Glieder daſelbſt. 

In der Oſtpenn. Conferenz breitete ſich das Werk an vers 
ſchiedenen Plätzen bedeutend aus, beſonders im Staate Neu— 
York und in Ober-Canada. Der Diftrift im Norden zählte 
diefes Sahr mehr neuaufgenommene Glieder als die an— 
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dern zwei Diftrifte der Sonferenz zufammen. Seit einigen 

‚Jahren vorher gedieh das Wert befonderg gut dafelbit, und 
von jener Zeit an bis anf die gegenwärtige machte es mit jer 
dem Jahre Fortſchritte. J. M. Sindlinger bediente da⸗ 
mals den Diftrift mit fehr gutem Erfolg. Mit einem Geifte 
zur Ausbreitung und Erweiterung der Grenzen befeelt, drang 
er mit feinen Predigern vorwärts, wo fih eine Thür auf 
that für das Wort, und fuchte dabei die früher geftifteter 
Gemeinden. mit Ernſt zum Wachsthume in der Gottjeligfeit 
anzufeiten, Auf Mohawk—-⸗Bezirk fanden hin und wieder, 
unter der Anfjiht von Chr. Hummel und ©. Ramige, ber 
deutende Erwedungen Statt, und die Zahl der nenaufgenontz 
menen Mitglieder während des Jahres belief ſich auf 124. 
Auf Lafe-Bezirf, der von M. Lehn und D. Fiſcher bedient 
wurde, ginges auch an einigen Orten recht gut.— Die Ger 
meinde in der Stadt Buffalo wurde während diefeg und des 
folgenden Jahres unter der Aufjicht yon Fr. Kröder mit etz 
lichen herrlichen Erweckungen begünftigt und dadurch auf 
"guten Fuß gebradht. Auch der Buffalo-Bezirk, dieſes und das 
vorige Jahr unter der Aufſicht von P. Schwille, gewann um 
dieſe Zeit bedeutend an Ausbreitung und Einfluß. Im 
Nordbuſch fand ein blühendes Werk Statt. H. Knob und 
9%. Trautmann öffneten zuerſt ihre Häuſer dafelbſt fir die 
Evangeliſchen Prediger und bekehrten ſich bald darnach zum 
Herrn. Vater G. Scheuer kam auch bald nach und Andere, 
und fo wurde in kurzer Zeit eine Glaffe von 17 Gliedern das 
ſelbſt gebildet.—P- Trautmann war ber erjte a 5 in 
jener Gegend. * 

In dieſem Jahre begannen die Brüder auch ihre Arbeit in 
der Stadt Rocheſter, R. M. Br. S. Muck machte den Au— 
fang, und nachher nahmen die Prediger auf Lake⸗Bezirk die 
Stadt als einen regelmäßigen Predigtplatz ein, und predig⸗ 
ten ſo viel, als die Umſtände ihres ſehr ausgedehnten Wir⸗ 
kungskreiſes es geſtatteten. Anfangs predigten ſie in einem 
Privathauſe, nachher in einem Schulhauſe; und da dieſes 
ihnen ſpäter verſagt wurde, wieder in einem Privathauſe. 
Den 10. Januar 1841 ward eine Heine Claſſe daſelbſt ge 
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bildet und F. Voos zum Führer gewählt. Das Werk hatte 
aber mit viel Widerwärtigfeiten zu kämpfen und machte nur 
Sangfame Fortfchritte. In 1842 wurde eine Eleine Kirche 
daſelbſt gebaut, welche die Gemeinde aber nicht behalten 
konnte, fondern verfaufen zu laffen genöthigt wurde, Dies 
war ein ſchwerer Schlag, und das begenne Werk ging das 
durch beinahe gänzlich verloren ; erholte fich aber endlich 
wieder, und ſpäter ward eine beffere Kirche gebaut, uud die 
Gemeinde feheint nun zu gedeihen. —Öleichzeitig mit dem ers 
fien Verſuche in Rochefter, fanden die Brüder Eingang zu 
Fairport, 6, 8 Meilen öſtlich von Rocheſter, woſelbſt fpäter 
eine blühende Gemeinde geſtiftet wurde, 

Zu Drwigsburg, Schuhlkill⸗Haven und Pottsville fanden 
während Diefes Jahres erfreuliche Erwedungen Statt, zur 
Vermehrung ber Gemeinden daſelbſt. In Libanon follen bei 
einer verlängerten Berfammlung etwa 50 Seelen Frieden 
und Troft gefunden haben. In Adamstown, Lancafter 
County, Pa., wo die Evangelifchen Prediger ſchon etliche 
Jahre vorher gearbeitet hatten, brach das Merk in die ſem 
Conferenz⸗Jahre herrlich aus und dauerte das folgende Jahr 
hindurch fort. W. Heim und J. P. Krämer bereisten den 
Bezirk, und im folgenden Jahre H. Fiſcher uud C. Holl,— 
Auch zu Manheim erhielt die Gemeinde eine Belebung und 
einen Zuwachs während des Jahres, 

Philadelphia-Station hatte diefes Sahr eine fehwere Brobe 
zu beftehen. Jakob Vogelbady, der ſchon das Jahr zuvor 
daſelbſt gedient hatte, und zwar dem Anfchein nach mit gu⸗ 
tem Safe, zerftel gleich beim Anfange diefes Jahres mit der 
Gemeinde, und endlich Fam es zur Unterfuchung zwifchen 
ihm und derfelben, worauf er fich der Gemeinſchaft entzog 
und ſpäter zur lutheriſchen Kirche überging. — Dieſer Uns 
ſtand verurſachte viel Zerſtreuung und Schaden in der Ges 
. meinde, und obfchon der beliebte E. Heffer Vogelbach's Nadıs 
folger auf der Station ward, fo wurde doch während des 
Sahres wenig mehr dafelbit Jausgerichtet, Es erforderte. 
mehrere Jahre, die Wunde wieder zu heilen. — Die Bezirke: 
Reading, Milford und Lech machten feinen befondern Forts 
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jehritt während diefes Aahres; die Zunahme derfelben war 
ganz gering. 2.200 
Inder Weftp. Conferenz fanden in diefem Jahre nirgend 
befondere Erwedungen Statt, ausgenommen in Baltimore 
und auf Gentre-Bezirk ; allein das Werf machte im Allges 
meinen auf allen Wirfungskreifen mehr oder weniger Fort 
ſchritte. Beſonders gefegnet waren manche der Kagerverz 
jfammlungen derfelben ; einige waren erften Ranges. Bon 
diefen fand eine in Buffalo-Balley, Union Co., Pa., auf dem 
Lande von A. Orwig Statt, wofeldft eine beträchtliche Anz 
zahl theurer Seelen erweckt und befehrt ward, nnd manche 
andere zur Erfenntniß der Wahrheit famen. Die Verſamm⸗ 
lung war von Anfang bis zu Ende reichlich gefegnet und mit 
Sieg gekrönt. Der Vorſtehende Aeltefte, welcher die Auf— 
ficht führte, bemerkt am Befchluffe feines Berichts von dieſer 
Derfammlung: “Wenn man nad) dem Anfehen und dem Ber 
fenutniffe Mancher, die der Verſammlung beiwohnten, ur⸗ 
theifen darf, fo war diefe Verfammlung ein großer Segen für 
die Gegend und Nachbarfchaft.”— Eine andere Berfammlung 
wurde auf dem Lande von D. Schröffler in Penns-Valley, 
Gentre Sounty, Pa., gehalten. Viele Sünder wurden dajelbft 
überzeugt und zu Gott befehrt, und am Schluffe der Vers 
ſammlung wurden 30 Perfonen als Glieder in die Gemeinz 
Schaft aufgenommen, und manche der Neubekehrten hatten den 
Ort der Berfammlung um diefe Zeit ſchon verlaffen, jonft wür⸗ 
de die Zahl weit größer geweſen ſein. —An dieſem Orte ereig⸗ 
nete ſich ein Vorfall, der hier bemerkt zu werden ve ient 
und folgender Weiſe im Chr. Botſchafter erwähnt wurde: 
Am Sonntage den 23ften Auguſt letztens ereignete ſich 
bei einem ſehr heftigen Sturme im obern Theile von Penus— 
Valley, Centre Co., eine merkwürdige Begebenheit, wobei 
Jedermann die beſondere Vorſehung Deſſen, der alle Gewalt 
hat im Himmel und auf Erden, wahrnehmen kann. Es war 
nämlich ungefähr 3 Meilen ſüdöſtlich von Old Ford im Wal 
de von Daniel Schröffler in der Woche vorher ein Ort bes 
reitet worden, um am darauffolgenden Donnerstage eine 
Lagerverfammlung daſelbſt anzufangen, Der Predigtftand 
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und mehrere Zelte waren fehon aufgerichtet, und am er⸗ 
wähnten Sonntage wurde am Vormittag auf dem Zeltgrunde 
gepredigt. Am Nachmittag verſammelten ſich die Freunde 
der Gegend und mehrere der Nachbarn, um eine Betſtunde 
auf dem Zeltgrunde zu halten, und da ſie im erſten Gebete 
waren, kam gerade über den Ort ein ſchrecklicher und ver 
heerender Sturm, den fie Aber nicht -gewahrten, bis es zu 
fpät war, aus dem Walde zu entrinnen. Einige flüchteten 
fich jedoch noch in ein nahes Haus; Andere wollten deß⸗ 
gleichen thun, wurden aber durch das Krachen und Zuſam⸗ 
menbrechen der Bäume zurückgeſchreckt. Es fand eine große 
Beſtürzung Statt: Einige ſchrieen vor Angſt, Andere tröſte⸗ 
ten die Verzagten auf den Schutz Gottes, und noch Andere 
jauchzeten und lobten Gott mit fröhlicher Stimme. Was 
aber das Merkwürdigſte war von Allem, war die wunder⸗ 
bare VBerfchonung des Zeltgrundes und der Verfammelten. 
Auf allen Seiten des Lagers brachen die Bäume bei Haufen 
darnieder. Auf der weftlichen Geite, wo der Sturm herz 
kam, reichten die Gipfel der Bäume bis an den Zeltgrund, 
auf der füdlichen und nördlichen Seite lagen fie Diet längs 
am Grunde her, und auf der öftlichen Seite war der Boden 
beinahe mit Bäumen und Aeften bedeckt, und nicht ein einziz 
ger Baum auf dem großen Zeltgrunde, noch die Zelte, noch 
irgend etwas, Das ſich auf dem Zeltgrunde befand, war bes 
ſchädigt oder verlegt. Die fchredlicyhe Berheerung des Walz 
des ganz umher and die fonderbare VBerfchonung des Lagerz 
grundeg festen Alle, die es fahen, in Erjtaunen. Einige 
glaubten das Gerücht nicht, bis fie Famen und das Wunder 
ſelbſt anſahen. —Dieſe Begeberheit machte einen tiefen Ein- 
druck auf manche der Einwohner jener Gegend und trug 
wahrfcheinfich viel bei zu der großen Erwedung und den vies 
fen Befehrungen, die während der Verſammlung ſtattfanden. 
Das Holz im Walde dafeldft war überhaupt fehr groß und 
ftark, und dennoch wurden mandje der größten und ſtärkſten 
Bäume 10 bis 50 Fuß hoch vom Grunde abgebrochen und ° 
viele aus der Wurzel geriffen.— In einem andern Berichte 
son dieſem Borfall bemerft der Berichtabftatter unter Anz 
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derem Folgendes: “In der Nähe des Zeltgrundes wurde 
ein Baum von ungewöhnlicher Größe Cer mißt über 18 Fuß 
im Umfang), der fehr feft gewurzelt war und nicht auggerifjen 
werden fonnte, nahe auf dem Boden abgebrochen. Hieraus 
kann man fich einen Begriff von der Heftigfeit des Sturmes 
machen.’ u 
Auf Carmel-Diftrikt, großentheil auf dem Alleghany— 
Gebirge gelegen, waren die Lagerverſammlungen aud) durch⸗ 
gängig fiegreich und mit Befehrungen gefrönt.“ 9. Bude, 
Vorſt. Aeltefte des Diftrifts, berichtet Folgendes hierüber : 
“Unfere 3 Lagerverfammlungen im Juni waren mit Erwe⸗ 
fung und Befehrung von Sündern und herrlichen Aufle— 
bungen der Kinder Gottes geſegnet. — — An der legten 
diefer Verſammlungen Cin Bruſh-Valley, Indiana Ev.) hat⸗ 
ten wir am letzten Tage bei der Haltung des Gedächtniß⸗ 
mahls und hernach bei einer Bekenntnißſtunde eine fonder- 
bare Zeit : der Himmel fchien über ung ſich aufgethan zu has 
ben, und der Segen des Höchften ergoß ſich in einem reichen 
Maafe über Gottes Volf herab, fo daß Gottes Lob von 
manchen Lippen ftrömte, und Einige von-Gottes Liebe trun⸗ 
fen niederfanfen.’ — 
GEentre-⸗Bezirk ſcheint dieſes Jahr allen andern Bezirken 
dieſer Conferenz an Wirkſamkeit und Zunahme überlegen zu 
ſein. Er hatte drei Lagerverfammlungen, eine 
in Penns-Balley, eine in Bruſh⸗Valley und eine in Nittany⸗ 
Valley, welche alle gut waren, und eine Menge von mehrz 
tägigen und verlängerten Verſammlungen, wovon einige ber 
fonders fiegreich und mit vielen Bekehrungen gefrönt waren ; 
Hornehmfich zwei der Tegtern Art in Nittany-Valley, eine 
bei Jakob Beſt und die andere bei Jafob Waky. Nach Vers 
lauf von Dreiviertheilen des Conferenz⸗Jahres macht H. 
Thomas, Aufſichtsprediger des Bezirks, am Beſchluſſe eines 
Berichts folgende Bemerkung in Bezug auf den Bezirk: “Im 
Ganzen hatten wir in dieſem Conferenz⸗Jahre fehon ziemlich 
viel Bekehrungen auf dieſem Bezirke, und noch manche See— 
len ſind tief verwundet und nahe am Himmelreich. Gott als 
[ein fei ale Ehre und aller Ruhm dafiir 1 
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In Bezug auf die Weſtp. Conferenz macht Biſchof Sey— 
bert, in einem Berichte während dieſes dahres⸗ PER Bes 
merfung: 

Nngeachtet des fehr großen Mangels an Predigern in —* 
ſer Conferenz geht es dennoch überhaupt und an manchen 
Orten beſonders gut. Die Lagerverſammlungen waren 
meiſtens ganz beſonders mit Erweckung, Bekehrung und Gei⸗ 
ſtesbewegung geſegnet. Alſo iſt Gott doch noch mit ſeinem 
Volke, ſo dunkel die Ausſichten auch zu ſein ſchienen. Israel 
hat dennoch Gott zum Troſt, wer nur reines Herzens iſt.“ In 
dieſer Conferenz habe ich neulich einer Eat. 
beigewohnt, welches die fiebente war, welche diefes Jahr auf 
Salem-Diftrift gehalten wurde. Sie fand Statt auf dem 
Lande von 3. Krebs, in Perry Townſhip, Union Co., Pa.; 
und da der Borft. Aeltefte wegen Krankheit nicht. beiwohnen 
fonnte, fo erfuchten die Brüder mich, der Verfammlung vor⸗ 
zuftehen und fie anzuleiten. Der Herr war fräftiglich mit 
ung und fegnete feine Knechte mit Gnade und Aufſchluß in 
der Berfündigung feines Wortes. Auch hatten wir die gans 
ze Zeit manche.ordentliche und andächtige Zuhörer, von wel⸗ 
chen viele überzeugt wurden von der Nothwendigfeit der wah— 
ren Befehrung und Herzensänderung. Am Montag und 
Dienstag, den legten zwei Tagen der Verfammlung, brach 
das Eis, wie man zu fagen pflegt, und Alles fchickte fich zu 
einem Durchbruch. Die Herzen der Kinder Gottes wurden 
mit Jeſu Liebe durchglüht ; Eltern finger an zu beten für 
ihre unbefehrten Kinder, wie jenes Weib, Matth. 15, 21— 
28., und Andere für ihre Verwandten. Alsdann Fam eine 
Bußfraft vom Himmel über die Berfammlung herab, Süns 
der fingen an zu Gott zu fchreien um Gnade, und alfo erfolge 
te ein herrlicher Sieg und Einige wurden voll des heiligen 
Geiftes. Inder legten Nacht fand abermal große QDewegung 
u. Befehrung Statt, und Gottes Lob erfchallte in die Ferne,“ 

Die Ohio-Gonferenz war Diefes Jahr den beiden andern 
an nenaufgenommenen Mitgliedern überlegen. Hin und 
wieder behnte fie ihre Grenzen weiter aus, befonderg nach 
Weſten hin, in Indiana und Illinois. Der Miami-Bezirk, 
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großentheils im Staate Indiana gelegen, dehnte ſich beträcht- 
lich aus und machte gute Fortfchritte unter der Aufſicht von 
A. B. Schäfer. Während diefes Jahres wurde auch die erfte 
Lagerverfammlung der Evangelifchen Gemeinfchaft im Staa⸗ 
te Indiana gehalten, nämlich bei Sohannes Dill, in Wayne 
County, welche reichlich mit Gottes Segen gefrönt ward 
und Bielen zum Segen diente. Br. Schäfer fpricht von 
diefer Berfammlung: Dies war in Wahrheit eine Zeit des 
Menfchenfohnes. — — — Bon diefer Zeit an wurde in 
diefent Theile des Staates das Befehrungswerf mehr und 
mehr befannt und erhielt feine Gönner,” Im vorigen Jah⸗ 
re wurde auch die Stadt Dayton, im Staate Ohio, als Pre- 
digtplatz des Miami-Bezirks aufgenommen, und am Schluffe 
diefes Sahres war fehon eine Claſſe von 21 Gtliedern dafelbft 
gebildet. Da diefer Bezirk durch den Fleiß und die Thätige 
keit der Prediger fich fehr weit ausgedehnt hatte, fo wurde an 
der folgenden Sikung der Ohio⸗Conferenz aus dem Theile 
desfelben, welcher im Staate Indiana lag, eine Mifjion, 
WeifwafferMiffion genannt, formirt und mit zwei 
Predigern befett, und zwei Sahre fpäter in Weißwaſſer-Be⸗ 
zirk verwandelt. — Dayton wurde nun mit dem Miami-Bes 
zirk bedient, bis zum Jahre 1843; und dann wurde ed als 
Miffton aufgenommen, und eine Heine Kirche dafelbft gebaut, 
die ſchon im September desfelben Jahres eingeweiht ward. 
Bon jener Zeit an machte das Werf in Dayton guten Fort— 
fehritt, obwohl nicht ohne mancherlei Anfechtungen und Prü⸗ 
fungen.— Später wurde die Feine Kirche in eine Prediger⸗ 
wohnung verwandelt und eine neue, geräumige und anftänz 
dige Kirche dafelbft gebaut. 

Auch die Stadt Cleveland wurbe diefes Jahr als Predigtz 
platz von dem Predigern auf Lake⸗Bezirk (Ohio⸗Conferenz) 
aufgenommen. Die Brüder A. Stroh und Joh. Hall bereis- 
ten den Bezirf und erwähnen ihres Eingangs und Wirfens 
in der Stadt, in einem Berichte von ihrem Bezirke, folgens 
der Weife: Wir haben auch feit dem Frühjahr Eingang 
in ‚der Stadt Cleveland, und troß dem Toben des Teufels, 
dem Steinwerfen feiner Diener und dem Predigen ber Pfaf 
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fon Babel's gegen ung, fängt doch die Sonne der Gerechtig⸗ 
keit an, ihre Strahlen in manches Herz zu werfen. Einige 
ſind ſchon in die Freiheit geſetzt worden, und Andere ſind bei⸗ 
nahe überredet, Chriſten zu werden. Wir haben ſchon eine 
kleine Claſſe daſelbſt, die ihre Betverſammlungen wöchentlich 
regelmäßig hält, und wir hegen die Hoffnung, daß der Herr 
auch hier ſich ein Volk ſammeln werde, das fleißig ſein wird 
zu guten Werken.“ = 

Br. C. G. Koch theilte den folgenden mehr umftändlichen 
Bericht vom Eingange der Evangelifchen Prediger in dieſe 
Stadt, mit: — 

„Es war im Jahre 1840, als die Familien Schnürer, 
Vater und Sohn, von Buffalo, N. Y., auf Anfuchen von 
Verwandten, nad) Gfeveland zogen. In Cleveland ange 
kommen, fühlten fie fich ganz verlaffen, indem jie feine Glies 
der der Evangeliſchen Gemeinfchaft noch fonft Gläubige das 
ſelbſt unter den Deutfihen fanden, mit ‚denen fie fich hätten 
erbauen können, und gingen mit dem Gedanfen um, wieder 
nad) Buffalo zurüczufehren, Indem fie aber die Sache jo 
Gott im Gebete vortrugen und Ihn um Rath anflehten, 
drang den num -verewigten Bruder A. Stroh ein inneres 
Verlangen, irgendwo einen Eingang in Cleveland zu fuchen, 
um dafelbft dem deutfchen Volke das Evangelium zu verkün⸗ 
digen. Mit dieſem Verlangen ritt er in die Stadt und 
durchkreuzte ihre Straßen, als er von Jemand von Schnü⸗ 
rer's Familie an feiner einfachen Tracht und Neifepredigerz 
Rüſtung erfannt und angehalten wurde, Dies war ein Aus 
genblick der Freude und der Dankbarkeit, und beiderfeits ers 
fannte man in diefem Zufammentreffen die Hand der leitens 
den Vorfehung Gottes und, die Erhörung ihres gegenfeitiz 
gen Gebets.— Im Kaufe des Jahres wurde dann regelmäßig 
in der Stadt gepredigt, und dieſe Beftellung mit in den Ber 
zirf eingenommen, Das Wort fand Eingang, und fchon im 
erftien Sahre machte man Anftalt, um eine Kirche zu bauen, 
Ein gewiffer Mann, welcher der Sache günſtig war, räumte 
ihnen einftweilen eine Baulotte unweit des Seeufers unent- 
geltlich ein,‘ —æ 
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Durch Hülfe der Freunde von Lake⸗Bezirk und fonft wur⸗ 
de alsdann eine Fleine Kirche, 28 bei 38 Fuß, errichtet und 
fchon Anfangs Auguft 1841 eingeweiht. —Im Frühjahr dies 
fes Jahres (1841) wurde Eleveland als Miffion aufgenom- 
men und. 2, Einfel als Miffionar dahin beftimmt. Er nahm 
während des Jahres 9 VPerfonen in die Gemeinfchaft auf, 
war aber auch genöthigt, mehrere auszufchließen.. Die folz 
genden zwei Jahre wurde die Miffion von H. Heiß bedient, 
machte aber während diefer. Zeit nurfehr langſame Fortichrits 
te und hatte mit vielen Widerwärtigfeiten zu fümpfen, In 
den Jahren 1844 und 1845 war N, Gebr Miffionar dafelbit 5 
e8 ging aber noch immer fehr ſchwach und langſam vorwärts. 
Doc; wurde im Spätjahr 1845 die Berbefferung bewirkt, 
daß man die Fleine hölzerne Kirche von dem Seeufer etwa 
eine Meile füdlich auf eine eigene Lotte, an der ſüdweſtlichen 
Ede der Eagle und Erie Straßen, rüdte, woſelbſt fich die 
Zahl der Zuhörer bald vermehrte und die Ausfichten von 
Jahr zu Sahr beffer wurden. Die Sabbathſchule war ſchon 
unter N. G's Verwaltung in einem gedeihlichen Stande und 
verbefferte fich fpäter zu Zeiten noch, doch nicht ohne Ab- 
wechfelungen. — Die Gemeinde nahm-überhaupt mur langes 
fam zu und blieb noch immer ſchwach an Zahl.“ 

J. J. Kopp erwähnt in einem Berichte von feinem Dis 
ftrifte, während diefes Jahres, einer großen und fehr geſeg— 
neten Lagerverſammlung, die auf Ganton-Bezirk bei Joh. 
Mattinger Statt fand. Sie zählte 50 Zelte und beim heili⸗ 
gen Abendmahl mehr als 200 Communicanten. —Auf Lake⸗ 
Bezirk ging es hin und wieder recht gut, fowie an verjchiedes 
nen Drten mehrerer der andern Wirfungsfreife dieſer Conz 

ferenz in den Staaten Ohio und Indiana. 

Der Illinois⸗Bezirk wurde diefes Jahr von den Brüdern; 
Iſaak Hoffert und Daniel Kern bereist, zählte ſieben regelz 
mäßige Beftellungen und hatte einen Umfang von etwa 400 
Meilen. Diefe Brüder arbeiteten mit viel Selbftverläugs 
nung im Segen, und obgleich Feine.große Erweckungen unter 
ihrem Wirfen ftattfanden, fo übten. fie doch durch ihr ent— 
fchieden evangelifches Benehmen und Wirken einen fehr heilz 
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famen Einfluß auf die Gemeinden aus, und trugen zu ber 
herrlichen Verbreitung des Werks in den folgenden Sahren 
“viel bei. Sie richteten ihre Aufmerffamkeit befonders auf 
die Stadt Chicago und predigten dafeldft in Privatwohnuns 
gen, in einer Schreiner⸗Werkſtätte 2c., hauptfächlich im nörd⸗ 
lichen Theife der Stadt, dem fogenannten Neu⸗B uffalo 
Etwa 12 over 15 Perfonen kamen dafelbft zur Befehrung 
während des Jahres, und aus diefen bildeten fie die erfte 
Claſſe der Evangelifchen Gemeinfchaft in Chicago. Die 
Gebrüder Willemer, H. Beſte, Silke, Schenf und Andere 
mehr waren die Erftlinge.— Die Stadt zählte bei der Volks⸗ 
zählung in diefem Jahre (1840) 4853 Einwohner und war, 
als ein Sammelplatz von Emigranten aus vielen verfchier 
denen Völkern, ein Außerft ungefitteter Ort. Da aber bis 
dahin fein anderer deutfcher Gottesdienft in der Stadt gehale 
ten-worden war, als von den Predigern der Evangelifchen 
Gemeinfchaäft, fo ward derfelbe immer zahlreich beſucht, ob⸗ 
zwar in der Negel nur jeden andern Sonntag gepredigt wurs 
de, Unfere Arbeit unter den Deutfchen zog bald die Auf 
merffamfeit, fowie die Achtung und Theilnahme der religid- 
fen englifchen Bevölkerung der Stadt auf das Werk, und 
felbft manche der Deutſchen refpeftirten unfere Kirche wegen 
des aufrichtigen und ehrlichen Benehmens unferer erften 
Glieder im Werften in ihrem Gefchäftsverfehr in der Stadt. 
Doc auch an Verfolgung fehlte eg der Gemeinde nicht. Ber 
fonders wurde fie gefchmäht und geläftert wegen der feltfas 
men Borfälle in ihren Berfammlungen, indem oft Sünder 
unter dem Worte und fonft wie Erfchlagene plößlich zu Bo— 
den fielen, heftig um Erbarmen fchrieen und dann plößlich 
auffprangen und jauchzend Gott lobten und priefen für ihre 
Begnadigung. Diefe Art von Hebung war damals in der 
Stadt und auf dem Lande im Weſten ziemlich allgemein. — 
Doch an folcher Teiblihen Hebung tft nicht viel gele- 
gen, fo nur das Herz und der Wandel recht find. Die Evan- 
gelifche Gemeinfchaft feßt nichts in dergleichen feltfame fürper- 
liche Bewegungen und ift weit davon entfernt, Diefelben zu 
empfehlen; obwohl fie immer zu Gunſten eines lebendigen 
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und eifrigen Gottesdienſtes war und noch ift. Gleichwie in + 


Nen- York, Philadelphia, Baltimore und in andern großen 
Städten, fo befehrten ſich auch von Zeit zu Zeit viele Leute 
durch unſern Dienft in Chicago, ohne daß die Gemeinde vers 
Häftnifmäßig an Zahl zunahm, indem jährfic manche Gfier 
der in das Land zogen, die Kandgemeinden ftärfend und fogar 
neue bildend. — > 22° > - 

Im Spätjahr diefes Jahres wurde Illinois zum erften Mal 
von einem unferer Borft. Nelteften befucht. Br. I. ©. Zins 
fer, der. den fernen Weften in feinem Diftrift hatte, ftattete 
den dortigen Gemeinden diefen willfonmenen Beſuch ab, in 
den Monaten September und Ditober, und half den Predis 
gern etliche große Verſammlungen halten. Diefer erfte Ber 
fuch des Vorft. Aelteſten gereichte dem Werfe im Werten 
überhaupt zur Förderung, indem ſowohl die jungen Gemeinz 
den ſammt den Predigern dadurch aufgemuntert, als auch 
durch feine perfönliche Bekanntichaft, die er nun mit den 
Berhältniffen dafelbft machte, die Anfprüche des Weſtens der 
Sonferenz von einem einflufreichen Prediger vorgelegt wurz 
den, — Beide, der Illinois-Bezirf und Die Illinois⸗Miſſion, 
befanden ſich am Schluſſe dieſes Jahres in einem verſpre— 
chenden Zuftande, und die Brüder, weldye während desfelben 


‚unter vielen Mühſeligkeiten und, Beſchwerniſſen daſelbſt 
arbeiteten, verdienen in Wahrheit im Andenken und in Ach— 


tung gehalten zu werden, indem kaum je von den Predigern 
der Evangeliſchen Gemeinſchaft größeren Entbehrungen aus⸗ 
geſetzt waren, als ſie. 

Die Buchanſtalt der Gemeinſchaft befand ſich um dieſe 
Zeit in einem gedeihlichen Zuſtande. Die Nachfrage nach 
Büchern, beſonders Sonntagsſchulbüchern, wurde immer 
ſtärker in der Gemeinſchaft, und die Vorkehrung zur Her⸗ 
ausgabe der Bibel in Taſchen⸗Format nahm num eine günftiz 
gere Wendung und ficherte die Ausführung des Unterneh⸗ 
mens, — Der Chriſtliche Botfchafter fand immer mehr Gön— 
ner und erweiterte feinen Wirkungskreis je länger je mehr. 
Während diefes Jahres waren feine Spalten beſonders reich⸗ 
lich verſehen mit Abhandlungen über die Anfprüche der Mifz 
2; 30 
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ſionsſache und mit Miſſi onsberichten, ſowohl aus der Heiden⸗ 


welt, als von einheimiſchen Miſſionen. Dies hatte die Ten⸗ 
denz, die Theifnahme -für die gute Sache in. der Gemeinz 
fchaft zu vermehren und trug zu deren Förderung in derſelben 
viel bei. In Bezug auf den Chr. Botfchafter machte wäh 
rend diefes Jahres ein geübter und eininireishen Prediger 
folgende Bemerfung : ; 

“Der Ehriftliche Botfchafter ſcheint je —— je willkom⸗ 
mener unter unſern Freunden zu werden, uns es läßt ſich 
hoffen, daß er fich immer mehr und weiter verbreiten werde, 
wenn anders die Agenten und Freunde desfelben ihre Pflicht 
thun und ihn nach feinem Werthe anrecommendiren. Er 
hat immer Etwas für das Herz und gleicht einem Freunde, 
der aus ber Ferne fommt und viele gute Neuigkeiten und- 
Aufflärungen über verfchtedenerlei Gegenftände mittheilt. 

Die Sabbathfihulfache fand mit jedem Jahre mehr Az 
lang in der Gemeinfchaft und fing nım um diefe Zeit an, 
herrliche Früchte zum VBorfchein zu bringen in der Erwedung 
und Befehrung mancher der Schüler unferer Sabbathichus 
len, Doc war die Sache noch nicht allgemein eingeführt, 
und blieb dabei noch Vieles zu verbeffern übrig, was leider 
heute noch der Fall iſt. 

Wiederum nahm der Tod ſeine Opfer aus den Reihen 
der Prediger während dieſes Jahres. Bier derſelben fielen 
durch diefen König des Schredens,” der jedoch 
dem treuen Diener und Kinde Gottes feinen Schreden 
bringt. — Die Bollendeten waren: Vater Michael Meeß, 
Leonhart Zimmermann, Salomo Altimus und Wilhelm 
Bergheimer. 

Vater M. Meeß, wol nhaft zwei Meilen öſtlich von Mens 
Berlin, Union Co., Pa,, war einer der Erften, welche die 
Prediger der Evangelifchen Gemeinfchaft ‚weitlich des: Sus⸗ 
quehannah aufnahmen und fich derfelben anfchloffen. Al— 
brecht und Walter, die erften zwei Prediger der Gemeins 
fchaft, fanden fehon eine Heimath bei ihm, und hernach war- 
fein Haus eine angenehme Heimath der Prediger bis an. fein 
Ende. Aufänglich litt er mit den Andern, die um dieſelbe 
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Zeit in jener Gegend ausſetzten, Gott zu dienen, großen Wis u 


derftand und viel Verfolgung von der Welt oder den unbe 
fehrten Namenchriften. Er war aber in früherer Zeit vor 
Andern verhaßt wegen feines Eifersum des Herrn Ehre und 
ſeines lebendigen Gottesdienftes, Er diente beinahe die ganze 
Zeit feiner chriftlichen Laufbahn als Beamter der Gemeins 
fehaft, beides als Claßführer und Localsprediger ; übte ſich je— 
Boch nie viel im Predigen und beharrte als würdiges Mitglied 


ver Gemeinfchaft bis an den Tod. Auch hatte er die Ehre, die 


erfte Kagerverfammlung der Evangelifchen Gemeinfchaft aufs 


zunehmen, nämlich im Jahre 1810 im Monat Mat, Er diente 


dem Herrn etwa 85 Jahre lang als treuer Nachfolger und entz 
fehlief in Tebendiger Hoffnung des ewigen Lebens, am 4ten 
März 1841, im 72jten Jahre feiner irdifchen Pilgerfchaft. Va⸗ 
ter Meeß erzog eine zahlreiche Familie, Die meiſtens oder alle 
- dem Glauben und Erempel ihres Vaters nachfolgten und ſo— 


mit die Worte des weifen Mannes beftätigten : “Wie man eis 


nen Knaben gewöhnt, fo läßt er nicht davon, wenn er alt iſt.“ 

8, Zimmermann, wohnhaft in Manheim Tomwnfhip, 
Lancaſter Co., Pa., verfchied diefes Lebens den 17ten Des 
cember 1840, im Alter von etwa 58 Jahren. Er wurde in 
feiner Sugend unter Albrecht’8 Predigen erwedt und foll eis 
nen ungewöhnlich ſchweren Bußfampf in feiner Befehrung 
durchgemacht haben, daß auch Albrecht befannte, nie deß⸗ 
gleichen zuvor gefehen zu haben, Im Jahre 1811, da die 
Evangelifche Gemeinfchaft erit 3 Bezirfe, 8 Neifeprediger 
und 740 Mitglieder zählte, ward Dr. Zimmermann in das 
KReife-Minifterium aufgenommen und diente in demſelben bis 
er in 1821 ſich wegen Leibesſchwäche feßhaft zu machen gez 
nöthigt fah. Die übrige Zeit feines Lebens war er ein thä— 
tiger und nüßlicher Localprediger. Groß und fchwer-von 
Perſon, ſich Tangfam bewegend, langfam im Reden, etwas 
gebückt, fehr einfach, in feiner Tracht, von demüthigem, daz 
bei aber unerfchrodenem und furchtlofem Ausjehen, flößte 
fein Auftritt auf der Kanzel oder auf dem Predigtftande im⸗ 
mer Achtung bei den Zuhörern einz und obwohl Fein von 
Natur begabter Redner, wenn er aber in den Strom Fam, 


36 Eee (1840 
> heiterte fein Angeficht ſich auf, feine Rede floß, feine Stimme 


ward mächtig und durchdringend, und ein Rauſchen in der: 
Verſammlung war gewöhnlicd, der Erfolg. Dies war befons 
bers der. Fall bei Yagerverfammlungen und fonft großen Vers 
fanmlungen. Manchmal wurde er im Predigen befonders- 
mit Gottes Segen überfchüttet, und nicht. ſelten hüpfte, 
jauchzete und lobte er Gott auf der Kanzel, was er mit dem 
beften Anftande zur tiefen Nührung und Erfehütterung der 
Berfammlung thun konnte. Einmal fol er an einem Drte 
gepredigt haben, mo das Volk fehr gottlos war und den Sieg 
über das Häuflein der Gläubigen davon zu tragen drohte, 
indem es fehr trübe und finfter in der Verſammlung ausſah. 
Da fing Br. 3. an Gott zu loben, zu jauchzen und zu hüpfen, 
und als er nachher gefragt wurde, wie er foldyes unter obs 
waltenden entmuthigenden Umftänden thun fonnte, gab er 
zur Antwort: “O, idy habe es dem Teufel zum Troß ger 
tham!— Er fitt mit den erſten Predigern der Evangelifchen 
Gemeinfchaft überhaupt viel Verfolgung, Spott und Hohn 
um der Wahrheit willen, trug es aber als ein guter Streiter 
feines göttlichen Meifters mit Geduld, ſich freuend, daß er 
würdig war, um Sefu willen Schmad; zu leiden. Seine ers 
ften zwei Sahre ald Neifeprediger diente er auf Northumber— 
land- Bezirk; das erfte Sahr unter Joh. Erb, und das zweite 
als Auffichtsprediger mit zwei Probepredigern zu Gollegen. 
Das dritte Jahr reiste er auf York- und das vierte auf Lan—⸗ 
cafter-Bezirk 5 das fünfte auf Schuylkill- und das fechste 
wieder auf York-Bezirk. Hernach auf den Bezirfen: Cos 
lumbia, Gentre, Lancafter und zuleßt auf Franklin. Br. 
Zimmermann fränfelte Jahre lang und hatte zuweilen gro» 
ßes Keiden, welches er aber. mit chriftlicher Geduld ertrug. 
Er ftarb plößlich, und man vermuthete, er fet vom Schlag ges 
rührt worden. So endigte diefer Streiter Sefu Chrifti feis 
nen Kampf auf Erden und ging zu feines Herrn Ruhe — 
Freude ein. 

Salomo Altimus wurde im Jahre 1883 von Der si 
Gonferenz als Neifeprediger auf Probe angenommen und 
mit Br, D. Kehr auf Kafe-Bezirk, im Staate RN, bes 
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ftimmt. Im folgenden Sahre erhielt er die Aufficht auf dem 
Shenandoah-Bezirk, in Birginien, wofelbft er mit Nußen 
wirkte, Das dritte Jahr führte er die Aufficht auf Indiana 
Bezirk, in Pa., und hatte J. Boos zum Eollegen ; und das 
vierte auf Armftrong-Bezirk, alsdann zu der Weftlichen Con⸗ 
fereng-gehörend. Da er aber mit der Fallſucht behaftet war, 
was in der Fremde oft Unannehmlichfeit verurfachte und 
ihm je länger je nachtheiliger wurde : ſo nahm er feine weis 
tere Anftellung von der Gonferenz an, reiste aber nach Will⸗ 
für im Lande umher und predigte an verjchiedenen Orten 
mit gutem. Erfolg. Dies war befonders der Fall in den 
Counties: Bucks, Lecha und Northampton, Pa., im Sahre 
1837. Später zog er nad) Michigan, reiste in demfelben 
Staate,fo wie im nördlichen Theile vom Staate Indiana weit 


umher, predigte viel und formirte hin und wieder fleine Claſ⸗ 


fen, wie bereits in diefer Gefchichte erwähnte wurde, Im 
Sahre 1839 kam er nad) Pennfplvanien, wohnte im März der 
General-Gonferenz bei und ftattete einen Bericht von feiner 
Arbeit und Ausficht im Nordweften ab. Ungeachtet feine 
Krankheit immer fchlimmer wurde, unterfieß er nicht zu reifen 
und zu predigen, fo viel als feine Umſtände es geftatteten. Ob⸗ 
wohletwas fonderbar und eigen, vermuthlich von feiner Krank⸗ 


heit herrührend, war er ein talent⸗ und fraftooller Prediger, 


und fürchtete fich nicht vor der Macht der Hölle noch der Welt, 
Unerſchrocken griffer die Sünde und das Laſter jeder Art an 
und drang mit geoßem Ernſt und Eifer auf eine unverzüglicye 
Bekehrung. Allein fein Lauf und Kampf dauerten nicht lange. 
— Das Nachfolgende ift feine Todesanzeige im Chr. Botſchaf⸗ 
ter vom 1. Mai 1841: “Salomo Altimus iſt nicht mehr—er 
ſtarb den 18. März d. J. in feiner eigenen Wohnung in Aſh 
Townſhip, Monroe Co., Michigan, an feiner alten Krankheit 
die Fallſucht). Er hatte 19 Anfälle davon nad) einander 
und entfchlief alsdann, um nicht wieder anfzuwachen, bis die 
Stimme des. Erzengeld die Todten aufwecken wird. Er war 
ungefähr-8 Jahre lang Prediger in der Evangelifchen Ge⸗ 
meinfchaft, Die Kirche verlor durch feinen Abfchied einen 
treuen Hirten, feine Nachbarfchaft einen aufrichtigen Xehrer 
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and Diener, und fein Weib und feine zwei Kinder einen gu⸗ 
ten Gatten und Bater. Doch braudjen fie nicht zu — 
wie Diejenigen, die feine Hoffnung haben.’ 

Wilhelm Bergheimer verwechſelte die Zeit —* 
Ewigkeit am 28ſten Juli 1840, im 26ſten Jahre ſeines Le⸗ 
bens. Schreiber weiß aber nicht viel von ihm, ausgenonts 
nen, daß er feinen Namen vom Jahre 1836 an bis 1840 uns 
ter den Reifepredigern der Weftlichen Gebt Ohio⸗) Confe— 
renz findet, Sein erftes Jahr als regelmäßiger NReifeprediz 
ger, diente er unter ©. von Gundy auf Lancafter-Bezirf in 
Dhio, das zweite unter D. Kehr auf IndianasBezirk, Pa, 
Darauf ward er zum Diener ordinirt und erhielt das dritte 
Jahr die Aufficht auf Armftrong- und das vierte auf Maus 
mee-Bezirk, und fomit volleridete er feine Neifeprediger-Laufs 
bahn und bald darnad) fein irdifches Keben, Aus der Ans 
zeige feines Dahinfcheidens im Chr. Botſchafter vom 15ten 
Auguft 1840, erfehen wir, daß er fich in feiner Jugend zu 
Gott befehrte und an der Auszehrung ftarb, nachdem er ges 
raume Zeit gefränfelt hatte und zwei Monate bettlägerig ges 
wefen war, unter guter Abwartung bei Joh. Brecht in Fair⸗ 
field County, Ohio; daß er ſeine Krankheit mit großer Ge⸗ 
duld ertrug und immer eine hoffnungsvolle Zuverſicht des 
ewigen Lebens äußerte. Einige ſeiner letzten Worte waren: 
Bald iſt das Werk volfendet“ und fo endete er 
feinen Lauf, 

Die Gliederzahl am Schluſſe dieſes Conferenz⸗Jahres war 
8992, und die Zunahme während desſelben ungefähr 900. 
Wegen des unvollſtändigen Berichts der Oſtp. Conferenz im 
letzten Jahre kann die Zunahme dieſes Jahres auch nicht ges 
nau ge werden, 


Das Jahr 1841. 


In diefem Sabre hielt die Oſtp. Conferenz ihre Sitzung in 
dem Evangeliſchen Verſammlungshauſe in Fayette Town, 
Seneca Bounty, N, Y., den 17ten März anfangend. Dies 
war-die erfte Sitsung einer jährlichen Gonferenz der Gemeins 
fchaft im Staate Neu⸗York, was den Mitgliedern im Norden 
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zur großen Aufmunterung diente und den Vredigern Vers 
gnügen gewährte, ungeachtet die Mehrheit derfelben eine 
fange Reife dahin hatte, Zwei der Prediger machten ſich 
wegen Leibesfchwachheit feßhaft, und zwei neue wurden in 
das Reife-Minifterium aufgenommen. “Der Sahrgehalt war 
diefes Jahr voll,—60 Thaler erhielt ein Iediger Prediger 
und ein verbeiratheter 105 Thaler und 15 Thaler für jedes 
Kind unter vierzehn Sahren, nebft billigen Reifekoften,— 
dies war das erjte Mal, daß irgend eine Conferenz fämmts 
lich den vollen Gehalt, der ihnen in der Disciplin erlaubt 
war, erhielt, und war daher etwas Neues und fehr Erfreus 
liches. Man fühlte danfbar, daß es einmal fo weit gefoms 
men war, Bollen Lohn—und es war noch ein Heberz 
ſchuß in der Gonferenz-Gaffe, der dann unter die Prediger verz 
theilt wurde, um etwas an ihrem unzulänglichen Gehalte 
des vorhergehenden Jahres zu erſetzen. Die Conferenz 
fühlte fih glüdfich, daß fie einmal dieſes Ziel- erreicht 
hatte, und drücte ihre Dankbarkeit folgender Weife aus x. 
Dieſes ift Ein klarer Beweis, daß unfere Freunde immer 
offenherziger werden und nicht haben wollen, daß ihre Brüs 
der ihr Amt wegen Nahrungsforgen niederlegen. follen.’— 
Iſt es nicht ein Wunder, daß fid) das Neife-Minifterium der 
Evangelifchen Gemeinfchaft nicht längft vor diefem gänzlich 
aufgelöst hat! Dies häfte gejchehen müſſen, wenn nicht 
der apoftolifche Verläugnungsjinn und ein brünftiges Ver— 
langen nad) dem Heile theurer Seelen die Mehrheit der Pre> 
diger befeelt hätte. Denn felbft bei dem vollen Gehal- 
te der Reifeprediger fonnte feiner mit einer Familie leben, 
eg fei denn er erhielt einen großen Theil feiner Bedürfniffe 
als Gefchenfe ꝛc. —¶Doch Gott Lob und Danf, daß die Evans 
gelifche Gemeinfchaft num, wenigftens theilweife, von dieſer 
Schmach und von diefem Fluch befreit iſt! Der gegenwärz 
tige in der Disciplin beſtimmte Gehalt iſt zureichend, wenn 
die Prediger denfelben in voll erhalten, das iſt, mit Einfluß 
der jeßt erlaubten Tiſchkoſten; und es jteht zu hoffen, daß 
fie denfelben bald an den meiften Pläben befommen werden. 
Die Gemeinfchaft fängt an, fomohl viele wohlhabende, aus 
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auch aufgeflärte und freigebige Mitglieder zu zählen, und 
wird wahrfcheinfich in Zukunft ihr Minifterium nach Not h⸗ 
durft verforgen, und mehr. verlangt Fein treuer Prediger 
des Evangeliums, 

Die Weſtp. Conferenz hielt ihre Sitzung diefes Jahr wies 
der zu NeusBerlin, Pa., den Tten April anfangend. Einige 
Prediger traten aus dem Neife-Minifterium, und fünfe wurs 
den in dasfelbe aufgenommen. 

Die Sikung der Ohio⸗Conferenz fand Statt im Lafayette 
Berfammlungshaufe, Wayne Co., Ohio, den 12ten Mai anz 
fangend. Bier Prediger ließen fich nieder, und diefelbe Zahl 
wurde aufgenommen. — Die Bezirke: Canton und Columbi— 
ana wurden vereinigt und mit 3 Predigern beſetzt, und Illi— 
nois- Bezirk in Des PlainsBezirf Cin Illinois) abges 
ändert, Drei neue Mifjionen : Weißwaffer-Mijjion, Fort 
Wayne-Miffion und Eleveland-Mifjion wurden angelegt, und 
die Illinois⸗Miſſion, obwohl ihrer Grenzen nad) verändert, 
fortgefeßt. | : ; 

Bon diefer Zeit. an nahm der Weften den Vofrang in der 
Mifftonsfache, indem durch die ftarfe Emigration dahin fid) 
allenthalben N zur Anlegung von Miffionen öffneten, 
und zwar weit mehr als wegen Mangel an Männern und 
Mitteln verfehen werden konnten. Da aber die Miffionen 
dafeldft überhaupt nicht mit fo viel Koften verbunden waren, 
als. in den Geeftädten und andern größern Städten Des 
Dftens, indem manche derfelben fich gleich von Anfang jelbjt 
großentheils und bald gänzlich erhielten: jo war Die Ohio— 
Sonferenz im Stande, weit mehr Miffionen anzulegen, als 
eine der andern Gonferenzenz überdies war die Unterftüs 
Kung der Miffionsfache verhältnißmäßig auch beffer im We— 
ften, als im Often. Um diefe Zeit fing die Gemeinjchaft an, 
fic) fehneller auszubreiten, als je zuvor, fühlte aber auch ih— 
ren Mangel au einer hinveichenden Zahl fähiger Männer 
und an Mitteln zur erfolgreichern Betreibung des Werkes 
Gottes mehr als je. In den weftlichen Staaten waren die 
eingewanderten, wie auch die von den mittleren Staaten das 
hin gezogenen Deutfchen an fehr vielen Drten in religiöfer 
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Beziehung gänzlich vernachläſſigt. Die Altern deutfchen Kir⸗ 
chen thaten wenig oder nichts für diefelden, und an manchen 
Drten hatten Die Leute, fo lange fie daſelbſt wohnten, Feine 
Deutfche Predigt gehört, und das Englifche verftanden fie 
nicht zar Befriedigung. - In ſolchem Zuftande fanden die 
Prediger der Evangeliſchen Gemeinſchaft manche Gegenden 
in den Staaten: Indiana, Michigan, Illinois und den das 
maligen Territorien: Wisconfin und Jowa; und wenn die 
Leute hier und wieder auch Prediger hatten, fo waren diefels 
ben großentheils Auswerflinge und Taugenihtfe—Trunfens 
Holde, Wollüftlinge 2c.,— die dem Volke ein Fluch waren an⸗ 
ſtatt ein Segen, —Alfo waren die Evangelifchen Prediger au 
manchen Orten im Werften die erften und behielten auch den 
Borrang an vielen derfelben, hätten aber in diefer Beziehung 
weit mehr thun können, wenn ihre Zahl größer gewejen wäre. 

- Diefes Jahr nun war einesder herrlichften und fruchtbare 
ften der Gemeinfchaft. Nie zuvor war De Zunahme au 
Gfiedern fo groß, und nie waren die Ausfichten im Allge⸗ 
meinen fo günstig. Nicht nur auf — Arbeitsfel⸗ 
dern, fondern ſelbſt faſt an allen Orten und in Theilen der 
felben machte das Werk Fortfehritte: im Dften und Werten, 
im Süden und Norden. Das Minifterium war überhaupt 
mit dem rechten Geifte befeelt zur Betreibung und Ausbreis 
tung des Werkes, und die manchen erfreulichen Berichte 
vom herrlichen Fortgange und Gedeihen desfelben, welche 
um diefe Zeit nnd. fpäterhin im Chriftlichen Botichafter evs 
fchienen, trugen viel dazu bei, die Thätigfeit je mehr und 
mehr zu fteigern. Wer ſich die Mühe geben will, die vielen 
begeifterten. und ermuthigenden Berichte vom Werke Gottes 
- im Shriftlichen Botfchafter von den Jahren 1841 nnd 1842 
zu lefen, der wird fich leicht von ber Wahrheit diefer Behaup⸗ 
tung überzeugen. — In Bezug auf diefe Thatfache finden wir, 
in einem Aufſatz über Erweckung im Botſchafter dieſes Jah—⸗ 
res, unter andern folgende Bemerkung: * 

Arotz aller Wuth des Satans und ſeiner Diener, und 
der Befchuldigung von Unordnung, Fanatismus, Ue⸗ 
Hertreibung” ꝛc. von Solchen, die entweder aus Mißgunſt 
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oder Bosheit es nicht vertragen zu können feheinen, daß die 
fogenannten Albrechts feute/ fo viel Beifall and Anz 
Hänger erhalten, erweitern fish die Grenzen ber Evangeli⸗ 
ſchen Gemeinſchaft immer mehr und mehr, und die Anzahk 
ihrer Glieder nimmt je länger je fehneller zu, Die Lügenz 
sropheten, die am Anfange ihren Untergang prophezeiten, 
find längſt zu Schanden geworden, und die vielen Vorurtheile 
unter dem gemeinen Volke gegen dieſelbe, find nun, ſeitdem 
ihre Grundſätze, Lehren und Kirchenzucht beifer befannt wur⸗ 
den, großentheils verfehwunden, fo daß Viele, die früher mie 
Berdacht auf das geringe Häuflein herabſchauten, nun 
anfangen, dasſelbe zu fürchten. Es thut’g nun an den mei⸗ 
fen Orten nieht mehr, mit Prügeln und Steinen rottenweife, 
and in gewiffen Fällen mit dem Hirten an der Spike, auf 
diefelbe los zu ftürmen und fie fammt und fonders für 
Schwärmer, Berführer und Berführte zu erklären.’ 

Eine andere Bemerkung von einen andern Schreiber lau⸗ 
tet alfo; : ae — 

Das gegenwärtige Sonferenz-Iahr iſt beſonders ein gez 
fegrietes Jahr fie Die Gemeinfchaft. "Gottes Werf breitet 
fich mächtig ans. Menfchen werben ſchaarenweiſe erweckt 
und.zu Gott befehrt. Auf allen Bezirfen und Stationen, 
von welchen wir Nachricht haben, finden Religions⸗Aufle— 
dungen Statt, Es iſt daher angenfcheinlich, dap je mehr 
gegen die Evangeliſche Gemeinſchaft proteftirt wird, deſto 
mehr breitet ſich dieſelbe aus, and defto gefegneser ift ihr Fort⸗ 
gang.” - — — 

Um dieſe Zeit wurde noch einmal ein heftiger Angriff von 
verſchiedenen Richtungen auf die Gemeinſchaft gemacht, ‚bez 
ſonders auf ihre Art und Weiſe des Wirkens mit Bußfertiz 
gen, und auf ihren eifrigen und lebendigen Gottesdienft, 
Man bemühte fih, dieſelben als Schwärmerei und Unord— 
nung zu beweifen. ' Einige Zeitfshriften machten fich befons 
ders viel Damit zu fdyaffen, um dadurch den Einfluß der Ge: 
meinfchaft, fowie deren fehnelle Ausbreitung und Zunahme 
zu hindern, Beſonders wurde ſie der Tadelſucht beſchuldigt, 
weil fie ohne Furcht und Schen das gottloſe Leben und We⸗ 
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fen der vielen bloßen Namenchriften angriff und ihren Falten, 
todten, heuchlerifchen Gottesdienft mißbilligte und verwarf. 
Manche Geiftliche unterfchiedlicher Kirchengemeinfchaften 
gaben ſich viel Mühe, die Gemeinfchaft in Verdacht zu brüns 
‚gen und ihr Volk mit VBorurtheilen gegen diefelbe anzufüllen, 
um dadurch den Lebergang ihrer Mitglieder zu hindern, der 
an manchen Orten fehr häufig ftattfand, Sowohl auf der 
Kanzel, als privatim, wirkten fie zur Erreichung ihres Zwer - 
des. Einige bedienten ſich auch noch immer läfterlicher 
Schmähfchriften, um die Gemeinfchaft anzufchwärzen. In 
„ Bezug auf eine folche Schrift bemerkt der Chriftliche Bot⸗ 
ſchafter im Jahre 1841: Die Schmähfchrift von Paftor — 
‚gegen die Evangelifche Gemeinfchaft verdient, nady-unferer 
Anficht, Feine Beachtung. Dergleichen Irrwifche verlöfchen 
gewöhnlich bald und ſchaden ung wenig oder gar nichts; fie 
dienen bisweilen noch eher dazu, Die Leute anzureizen, unfere 
Bücher und Schriften zu leſen und ſich mit unferer Olauz 
bensfehre befannt zu machen, und wo dieſes gefchieht, brinz 
gen fie uns eher Nugen als Schaden. Wir rathen daher 
Bruder K., fic) feine Mühe zu geben, jene falfchen und uns 
gerfchämten Beſchuldigungen fehriftlich zu widerlegen.“ 
Uebrigens war der Chriftliche Botfchafter um dieſe Zeit 
nicht träge, die Gemeinfchaft gegen derlei Angriffe zu vers 
theidigen. Mit welcher Wärme und Unerfchrocenheit er 
ſolches gethan, gibt der folgende Auffaß, der am Schluffe Dies 
ſes Gonferenz-Sahres in demfelben erfchien, ein Beifpiel, bes 
ftätigt auch fomit das bereits Erwähnte in Rückſicht des ges 
deihlichen Standes der Gemeinfchaft zu jener Zeit. Er laus 
tet alſo: » ’ 
— fanden fo viele und große Erweckungen und Religis 
one-Belebungen in der Evangelifchen Gemeinfchaft Statt, 
als feit etlichen Jahren gefchah. Zu diefen fcheint der Mifs 
fiong-Geift, der die Gemeinfchaft und infonderheit das Minz 
ifterium ſchon unterfchiedliche Sahre her zu befeelen begonnen ° 
hat, Vieles beigetragen zu haben ; vornehmlic, aber waren 
die vermehrten Anftrengungen zur Förderung von Erweckun⸗ 
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gen durch mehrtägige und verlängerte Berfammlungen 2c. 
auch Fräftige Mittel dazu. * ei 
- Ungeachtet des großen Mangels an Reifepredigern und der 
mancherlei Widerftände und Hinderniffe breitet ſich die Ge⸗ 
meinſchaft je länger je ſchneller aus. Die Gliederzahl 
nimmt bei Tauſenden zu, und das Werk läuft von Stadt zu 
Stadt, und von einem Staate zum andern. Aus diefer Urs 
fache wird die Evangelifche Gemeinfchaft zur gegenwärtigen 
Zeit von unterfchiedlichen verfallenen Kirchen und Profelys 
tenmachern mehr beneidet, geſchmäht und verleumbet, alszu 
irgend einer andern Zeit; obwohl die Verfolgung nicht mehr _ 
fo grob ift, alsfie früher war. Kirchen, Prediger, Zeitungs⸗ 
fehreiber, von denen mehrere Ungläubige und Rationaliften 
zu fein fcheinen, Trunkenbolde, Flucher, Sabbathihänder 
2c., wie auch Moraliften und Kormaliften, die ſich felbft uns 
ter einander beißen und freffen und in ihren Religions⸗Mei⸗ 
nungen und Gebräuchen fo verfchieden find, als die Spra⸗ 
chen beim Bau des Thurms zu Babel waren, find genau ver⸗ 
einigt, mit Schimpfen, Schmähen, Läſtern und Derleumden 
‚auf die verhaßten A brechtsleute, wie fie ung nennen, [08 zu 
ftürmen, und diefelben für die allerfhädlichiten, gefährliche 
ſten und parteilichften zu erklären. Hierin blafen Pilatus 
und Herodeg, Die fonft einander feind find, in em Horn und 
machen Freundſchaft mit einander. Sie finden aber gewöhn⸗ 
lich Feine Sache zu ung, ohne über unfern Gottesdienft, 
(Daniel 6, 4. 5.). Diefer ift ihnen zu ordnungslos, zu lär⸗ 
mend und feftirifch u. ſ. w. Von gottlofem und Fiederlichem 
Leben unferer Gemeinde-Ölieder, von Fluchern und Truns 
fenbolden beim Tifche des Herrn u. d. gl. fagen fie Fein 
Wörtchen, onein! Aber über “Unordnung beim Gottes- 
dienft,‘Profelytenmacherei, Tadelfucht 2c. Elagen fie graus 
ſamlich. Sie wiffen wohl, wo ber Schuh fie drückt, wie das 
Sprichwort lautet, Doc, wenn die armen Tröpfe wüßten, 
wie wenig wir uns an ihr Schelten und Poltern Fehren, und 
wiewenig fie damit gegen ung ausrichten, jo würden fie gewiß 
lich das Maul halten. & * 
Die Evangeliſche Gemeinſchaft wird ſich aber von ſolchen 
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kleinlichen Seelen, wenn dieſelben auch ihre ganze ſchwarze 
Batterie auf fie loslaſſen, nicht ftören laſſen, ſondern im Na⸗ 
men des Herrn fortwirken, und ſo viel arme Sünder Gott 
zuzuführen fuchen, als fie möglich Fan. Und wen fte auf 
dieſe Weife ihre Grenzen von Jahr zu Jahr erweitert und. 


We 


- ihre Gliederzahl vermehrt, was jede Kirche zu thun das 


Recht hat: fo braucht und wird auch Niemand fich hierüber 
ärgern, als nur mißgünftige Seftirer und Proſelytenmacher. 
— Wenn von unfern Mitgliedern glauben, ſich in einer ans 
dern Kirche beffer erbauen und erfreuen zu fünnen, als in 
der unfrigen, fo haben fie völlige Freiheit, ung zu verlaffen 
und fich derſelben Kirche anzufchließen, und wenn fie gut uns 
ter ung geftanden haben, geben wir ihnen noch eine Befcheints 
gung hiervon mit. Und wenn Leute von einer andern Kirche 
ſich mit ung vereinigen wollen, fo jollten fie diefelbe Freiheit 
haben. —* — + 
Laß jede Kirche die reine Lehre mit Kraft und Salbung 
verfündigen, einen lebendigen Gottespienft aufhalten und 
gute Kirchenzuchtordnung handhaben, rden fie nicht viel 
zu Hagen haben über Verluſt von Öl ewöhnlich vers 
laſſen fie alsdann nur Solche, die ihnen nicht viel nutzen. 
Wenn aber eine Kirche ſo weit im Verfall iſt, daß Flucher, 
Schwörer, Tänzer, Spieler, Trunkenbolde u. d. gl. als Ges 
meinde-Glieder von Jahr zu Sahr geduldet werden und er 
heit haben, zum Tifche des Herrn zugehen 2c., ſo wird Nies 
mand als ein Geldypfaff und Erz⸗Sektirer es einem Menfchen 
verübeln, wenn er eine folche Kirche verläßt und eine beffere 
ſucht.“ — 

Es iſt wahr, die Sprache des Obigen iſt ſtark und ſcho⸗ 
nungslos, wer aber mit den ſchmählichen und ſchimpflichen 
Angriffen auf die Gemeinſchaft bekannt iſt, der wird dieſelbe 
vermuthlich entſchuldigen und einem gerechten Eifer für des 
Herrn Ehre und die Wahrheit zuſchreiben können. 

Zum beſſern Verſtändniß der Miſſionsthätigkeit der Ges 
"meinfchaft theilen wir hier auch den zweiten Sahresbericht der 
Mifftonsgefeltfchaft derfelben mit, obwohl derfelbe fich haupt⸗ 
fächlich auf das vorhergehende Jahr bezieht. Er lautet fo: 
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Bweiter Jahresbericht der Miffionsgefellfhaft 
| der Evangelifhen Gemeinſchaft. 

Mit Danfgefühlen gegen den großen Geber alles Guten, 
und herzlicher Freude über feinem Segen u. Beiftand zu un- 
ferem Unternehmen im verfloffenen Jahre, theilen wir heute 
unfern Miffiong- Freunden den zweiten Sahresbericht — 
Geſellſchaft mit. - ; 

Schon in unferem erften Jahresbericht fühlten wir ui ges 
drungen, unfere Freunde aufzufordern, mit uns den Herrn zu 
loben für feinen Segen und. Gedeihen zu unferem Unterneh- 
men, und in dem foeben verfloffenen Sahre theilte Er aberz 
mal feinen Segen reichlich. mit zu demfelben und gab ung 
einen neuen Beweis feines Wohlgefallens daran, 

Bon unfern vier Miffions-Stationen im verfloffenen Sahs 
re waren zwei befonders reichlich gefegnet, nämlich die Bal- 
timore- und Waterloo-Mifjton ; auch war die Illinois⸗Miſ⸗ 
ſion nicht unfruchtbar, und felbft in der Stadt NeusNorf 
fcheint unfere Arbeit, laut des legten Berichts, nicht gänzlich 
verloren zu fein, obwohl noch Feine Gemeinde dafelbft ges 
gründet wurde. —Auf der Baltimore- und Waterloo Mifften 
wurden im verwichenen Jahre nicht weniger als 276 Mits 
glieder aufgenommen, und leßtere wurde neulich in einen 
Bezirk verwandelt, der nun von zwei Predigern bedient wird. 
— Die Gemeinde in Baltimore ift bereits im Begriff, ein ges 
räumiges Verfammlungshaus zu bauen, welches eine bedeu— 
tende Summe foften wird, weßhalb der Prediger, der dafelbft 
arbeitet, noch ein Sahr aus der Miſſionskaſſe 
erhalten foll. 

Die Beiträge für die Gefellfchaft in diefem Sahre befanfen 
ſich auf $1073,652. In der Errichtung neuer Hülfsvereine 
wurde nicht fehr viel gethan, und überhaupt machte die Sa— 
che.in der Unterftüßung nicht fo gute Fortfchritte, als es zu 
wünfchen wäre; dies muß aber vielleicht mehr. der großen 
Geldverlegenheit der gegenwärtigen Zeit zugefchrieben wer— 
den, als dem Mangel an Theifnahme und Thätigfeit bei uns 
fern Freunden. Doch glauben wir, es häfte. mehr in der 
Sache gethan werden können, als wirklich gethan worden ift, 
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Es freut ung aber dennoch berichten zu fünnen, daß unferr 
‚Saffesbisher nad) nicht in Verlegenheit war ; und wir hoffen 
auch, fo wie der Herr and neue Thüren öffuen wird zur Miß— 
ſionsarbeit, fo werde Er and) Herzen und Hände aufſchlie⸗ 
‚Gen, das Werk zu unterſtützen. —Es haben ſich nam alle jähre 
Hiche Gonferengen der Evangelifehen Gemeinfhaft in Miſſi⸗ 
onsgeſellſchaften gebildet und als Zweige au unfere Geſell⸗ 
‚Schaft augefchloffen, uud es läßt ſich jeßt vermünftiglich er⸗ 
warten, daß die gute Sache ſich nach und nach, wenn anders» 
snfer Minifterinm fich Darin thätig erzeigt, über Die ganze 
Gemeinſchaft verbreiten werde. Möge Derjenige, der ſei⸗ 
nen erſten Süngern befohlen, aller Kreatur das Evan— 
gelium zu predigen, ung alle mit demſelben Geifte ans 
wehen, erfülfen amd jalben, womit Er fie zum Bau feines 
Reichs ausgerüſtet und tüchtig gemacht hatke ; und möge une 
ſere geringe Anftalt auch eines feiner gefegneten Werkzeuge 
Sein, um Die Welt von der Herrſchaft der Finſterniß zu erret⸗ 
‚gen und in ein Paradies zu verwandeln. ei 
Vornehmlich wünfchen wir aber noch all’ unfere Freunde 
‚aufzufordera, unſer Unternehmen durch gläubiges Gebet und 
Fürbitte zu unterflüßen ; iudem wir je länger je fefter über⸗ 
‚zeugt werben, daß ohne Segen und Gebeihen von Gott al’ 
unſer Bemühen verloren UL, Wir möchten vielleicht wohl hin 
amd wieder Gemeinden von Namenchritten und fleischlichges 
ſinnten Befennern Sammeln, ohne deu befondern Beiſtand 
Gottes; aber wenn wir Etwas zum Heil per Welt beitragen 
amd Seelen für Chrifti Neid) gewinnen wollen, ſo haben wir 
jederzeit vonnöthen, den Allmächtigen um Segen, Gebeihen 
‚amd Beiftand anguflehen. Auch find wir von uuferem Herrn 
ermahnt, um das Kommen bes Reiches Gottes zu beten. 
Möge Er felbit ung den Gerft des Gebets verleihen T Amen. 
VUnterſchrieben im Namen der Gefellfchaft. | 
ee DB Drag, Sorreip. Sekretär. 
Neu⸗Berlim, Pa. Mai 22, 1341.“ — 
In dieſem Jahre zählte die Gemeinſchaft 6 Miſſionen: vier 
‚in der Ohio⸗, eine in der Oſtpennſylvanien und eine in der 
Weſtp. Gonfereng, welche alle mehr oder weniger Frucht 
> 
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brachten. Beſonders guten Erfolg hatte die Reu⸗NYork⸗Miſ⸗ 
fion in biefem Jahre, nachdem man beinahe alle Hoffnung 
des Gedeihens dafelbft aufgegeben hatte; jedoch nicht ohne 
fchwere Prüfungen. Br. M. Eis, der an’ der vorhergehens 
den Sitzung der Dftp. Conferenz als Miffionar dahin be= 
ſtimmt worden war, unterlag nun feier ſchon früher einge» 
tretenen Unpäßlichfeit gänzlich und ward Ausgangs Septem⸗ 
ber geuöthigt, der Miſſion Abfehied zu geben, worauf Br. E. 

"Meyers dahin beftimmt wurde, und am 29ften October wohls 
behalten daſelbſt aulangte, zur nicht geringen Freude der klei⸗ 
nen Heerde, Er bemerft in feinem erften Bericht: “Die 
Brüder und Schmweftern waren hoch erfreus über meiner Aus 
kunft, und dankten Gott mit Freudenthränen, daß fie nun 
wieder einen Prediger befommen haben. Obwohl fie unges 
fahr 4 Wochen lang ohne Prediger waren, blieben fie Doch 
ſtandhaft im Dienfte Gottes, Der Feind war zwar nicht 
müßig während diefer Zeit, und die Welt frohlockte und fage 
fe, jet werde Alles wieder zu nichts gehen, und fogar gingen 

* einige Berfonen umher und bemühten fich, folche Seelen, die 
einmal die Wahrheit erfamıt haben, von uns abwendig zu 
machen. Aber ihr Spiekift ihnen bisher wißlungen, und die 
Zahl unferer Fleinen Gemeinde hat fich, anftatt abzunehmen, 
um eines vermehrt. — Die Ausfihten für dieſe Miffien find 
gegenwärtig fehr günſtig “ 

Bruder Meyers war mehrere Sabre Yang Localprediger in 
Philadelphia, und ging in diefem Jahre als Neifeprediger 
aus. Seine Bekanntfehaft mit dem Charakter der Deutſchen 
und mit dem Stadtleben gewährte ihm große Bortheile auf 
feinem nenen und wichtigen Poften, deren nicht jeder Andere 
ſich hätte bedienen können. Der Erfolg war fehr erfreulich : 
die Miffton nahm eine günftige Wendung, fing nun au beſſer 
zu gedeihen und zählte am Schluſſe des Jahres 57 Mitglie— 
der. Nun fühlte man aber das Bedürfniß einer Kirche und 
eines Begräbnißorts, ohne welche man nicht auf einen guten 
Fortgang des Werkes. rechnen konnte, Einige Pläne wurs 
den zu Diefem Zwecke entworfen ; eg wurde aber leider feiner 
ausgeführt. Der ſelig vollendete He ffer flug folgenden 
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* zur Errichtung von Kirchen in großen Städten vor, 
und wollte denſelben zuerſt auf Neu⸗York angewendet haben, 
nämlich: daß jedes Mitglied der Gemeinſchaft jede Woche 
für dieſen Zweck einen Cent beilege, wodurch damals 
zwiſchen 4 und 5 taufend Thaler in einem Jahre hätten kön⸗ 
nen. gefammelt werden. Br. J. P. Leib aber war der Meis 
nung, diefer Plan, obſchon an und für fich ſehr gut, würde 
für Neu⸗York zu langfam wirken, indem man in Kurzem mit 
dem Bau einer Kirche dafelbft anfangen ſollte. Er ſchlug 
daher den befannten Zehntauſend⸗Thaler⸗Plan“ 
für Neu⸗York vor, der darin beftand, daß ren Perfonen 
fi verpflichten, jede 10 Thaler für den Zweck zu geben. Es 
wurden flarfe Anftrengungen gemacht, diefen Plan auszu—⸗ 
führen, und Vieles darüber im Botfchafter gefchrieben ; aber 
es wollte durchaus nicht damit vorangehen. Ein dritter 
Pan, von einer Schweſter im Staate Ohio, um tauſend 
Thaler durch tauſend Unterſchriften von einem Thaler 
unter den Schweftern aufzumachen, wurde mittelmäßig gut 
unterftüßt, aber auch nicht völlig ausgeführt. Im Ganzen 
wurden mittels der zwei Pläne Feine zweitanfend Thas 
fer zufammen gebracht, und der erfte, von Br. Heffer vors 
gefchlagen, wurde nicht weiter berückfichtigt. —Alfo wurde 
die junge Gemeinde in Neu-Norf in ihrer Erwartung fehr 
getäufcht, machte aber endlich doc den Anfangmit dem Bau 
einer guten Kirche, der aber fehr langſam und unter großen 
Schwierigfeiten ausgeführt wurde. 

Auf der Baltimore-Miffton ging es dieſes Jahr wieder 
gut: Die Gemeinde vermehrte ſich beträchtlich, der begonnene 
Kirchenbau wurde während des Jahres ausgeführt, und Die 
Kirche am 12ten December 1842 zum Dienfte Gottes einges 
weiht. Am Schluffe diefes Jahres zählte die Gemeinde zwis 
ſchen 250 und 300 Mitglieder und befand fich in einem ges 
deihlichen Stande; aber, fo fonderbar es aud) erfcheinen 
mag, nie feither zählte fie viel. mehr als dieſe Zahl und bies 
weifen bedeutend weniger. Ungeachtet‘ einiger großen Er⸗ 
weckungen und vieler Befehrungen flieg die Zahl felten auf 
300. Durch Abfterben vieler der alten Glieder, durch Weg— 
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ziehen mancher und Ausſchluß und Ausgehen einer nicht gez 
ringen Zahl alljährlich, behielt die Gemeinde" an Zahl nur 
ungefähr ihr Eigenes, obgleich fie in andern Beziehungen ſich 
viel verbefferte. EEE AR 
Die Ohio⸗Gonferenz hatte 4 Mifjionen in dieſem Sahre, 
die aber, mit Ausnahme der in Cleveland, fehr ‚ausgedehnt 
waren, und nicht gehörig bedient werden konnten. - Die Il⸗ 
Kinois-Miffion war mehr als 300 Meilen im Umfang und 
hatte nur einen Prediger, Br. 3. Hoffert, der ohnedies 
fchwächlich war. Seine Arbeit war jedoch nicht vergeblid). 
Er hatte 13 regelmäßige Beltelungen, wovon bie Gegend, 
allwo Cedarville jett ift, und Sharon, in Heury Eo., bie 
Hauptplätze waren. Jede diefer Gegenden hatte eine Clafje 
vom etwa 20. Glieder, und Dies waren al’ die Claſſen auf 
der ganzen Miffion. Der übrige Theil der Miflion war 
Brachland und lag zum Theil auf der andern Seite des Mif 
fiffippi. - Die Reifen des Miffionars waren daher nicht nur 
überhaupt befehwerlich, fondern öfters, der hohen Gewäſſer 
wegen, auch fehr gefährlich, beſonders im Winter u. Frühjahr. 
Die Fort Wayne-Miffion, meiftens im Staate Indiana 
gelegen, um Fort Wayne her, und die fich über Theile von 7 
oder 8 Gountieg erftrette, wurde unter vielen Sıhwierigfei- 
ten und Entmuthigungen von Br. J. Hallbedient. Er ſuch— 
te viele Predigtpfäse auf und nahm ein großes Feld ein, 
bildete auch einige kleine Glaffen und bahnte alfo den Weg 
für die Zukunft. Manche Gegenden waren damals noch 
ſehr dünn bewohnt, die Leute überhaupt arm, die Wege 
ſchlecht, ſo daß beides der Mann und ſeine Creatur oft nach 
einer Tagesreiſe ſehr ermüdet und erſchöpft waren und da— 
bei mit ſpärlicher Verſorgung und mangelhafter Beherberz 
gung fürlieb nehmen mußten. Im folgenden Sahre bedien- 
ten die Brüder 3. Hall und-J. Nikolai die Miffion, aber obs 
ne befondern Erfolg; doch andy nicht ohne etwas Frucht ih— 
ver Arbeit zu fehen. Sie fanden großen Widerftand von 
feinwollenden Seelſorgern und mußten fich noch immer gros 
Ger Verläugnung unterziehen. —Im- Jahre 1843 traf das 
2008, auf. diefer Mifjion zu arbeiten, die Brüder D, Kern 
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und G. A. Blank. In diefem Jahre machte die Miſſion gute 
Fortſchritte, indem hin und wieder Bekehrungen ſtattfan— 
den, neue Predigtpläge und zwifchen 60 und 70 Glieder aufs 
genommen wurden. — In 1844 wurde Br. Blank wieder und 
©. A. Tobias auf die Miffton beftimmt. Letzterer ward 
aber genöthigt, nach. Haus zu gehen, und wurde alsdann 
frank, jo daß Br. Blank die Mifjton einen großen Theil des 
Sahres allein bedienen mußte, mit Ausnahme der reichlichen _ 
Hülfe ſeines thätigen Vorſt. Aelteſten, A. B. Schäfer, der 
mit unermüdlicher Ausdauer und großer Verläugnung und 
Aufopferung im Staate Indiana als Bahnbrecher arbeitete 
und auch viel Frucht feiner Mühe ſehen durfte. Ehre, dem 
Ehre gebührt. — Es ift hier zu bemerfen, daß diefe Miffion 
bei der Bertheilung der Dhio-Gonferenz zur Illinois⸗Con⸗ 
ferenz fiel und alfo im Jahre 1844 ſchon der leßterwähnten 
Gonferenz angehörte. 
Die Weißwaſſer⸗Miſſion wurde fehen im vorigen Jahre 
erwähnt und bedarf hier keiner weitern Wiederholung. 
"Die übrigen Arbeitsfelder der Gemeinfchaft waren übers 
haupt fruchtbar während diefes GonferenzeSahres, Beſon⸗ 
ders gefegnet waren mand)e der Lagerverfammlungen, In 
einem Bericht von Salem-Diftrift, Weſtp. Gonferenz, heißt 
es am Schluffe: “Unfere Lagerverfammlungen fcheinen Auf⸗ 
lebung über den ganzen Diftrift hin bewirft zu. haben.“— 
Eine derfelben, auf dem Lande von A. D., war das Mittel 
zur Einführung-des Werkes in das Städtchen Hartelton, 
Union Go., Pa, welches fehr lange öde gelegen. Einige 
Perfonen des Drtes befehrfen ſich bei diefer Verfammlung 
und andere wurden fräftig erweckt und fingen an, den Herrn 
zu fuchen. Später vermehrte ſich die Zahl, und eine Glaffe _ 
wurde gebildet, die heute noch befteht. Auch auf Carmel⸗Di⸗ 
ſtrikt fanden einige beſonders geſegnete Lagerverſammlungen 
Statt, und auf YorkBezirk, Zions⸗Diſtrikt, war eine der 
beften Art: es follen zu Zeiten bei 400 Mitglieder der Ges 
meinfchaft gegenwärtig gewefen und etwa 50 Sünder be> 
fehrt worden fein. Die Verſammlung zählte 46 Zelte, die 
von 80—90 Familien bewohnt waren. Diefer Bezirk war 
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„viele Jahre lang berühmt wegen großer. und guter Lagerver⸗ 
fammlungen; beinahe jede Familie 309 aus an die Lagerver⸗ 
ſammlung, die armen wie die reichen, und der Erfolg war 
‘immer gut. Später aber verlor fid) der Muth und Trieb 
für folche Berfammlungen bei Vielen. Ob ſie jest dieſelben 
nicht mehr fo nöthig achten, weil fie nun alfenthalben mit 
Berfammlungshäufern verfehen find, oder. ob fie -weniger 
Theifnahme an der Förderung der Sache Gottes befigen, 
wollen wir nicht entfcheiden. —¶Was hier in Bezug auf York 
Bezirk gefagt ift, gilt auch vielen andern Bezirfen in allen 
Gonferenzen, befonders der älteren. — Bon ber Lagerver⸗ 
ſammlung auf Lycoming⸗Bezirk bemerkt B. Eply: “Unſe⸗ 
re Lagerverſammlung im verfloſſenen Nachſommer war über 
alle Erwartung mit Erwedung und Befehrung geſegnet.“ 
Biſchof Seybert erwähnt einer Lagerverfammlungin Fair⸗ 
field Co. Ohio, auf dem Lande von Br. Brecht, folgender 
Weife: Schon am erften Abend hatten wir gefeguete Zeis 
ten. Am Freitage wurde die Berfammlung beffer, fo daß eine 
Herzengzerfuirfhung und ein Beten und Ringen ftattfand. 
Am Samstagnachmittag fchickte fich Alles zu einem Durch⸗ 
bruche, Erſt herrfchte eine große Stille in der Verſamm⸗ 
lung, worauf eine mächtige Bewegung erfolgte, beides unter 
den Chriſten und Sündern. Es wurden viele Thränen vers 
goffen von Gotteg Kindern im Gebete für die Erweckung und 
Bekehrung ihrer Anverwandten und Bekannten, bis Sünder 
bußfertig zu Gott um Gnade und Vergebung fchrieen. Am 
Asend verfammelte fi; ein roher Haufe ruchlofer Spötter 
und Verfolger der Kinder Gottes und drohte, die Verſamm⸗ 
fung zu zerftören; aber der Herr verhinderte ihr Vorhaben, 

indem er ein fchweres Wetter mit Bligen und gewaltigen 

Donnerfchlägen fommen ließ, welches den frechen Haufen 

dermaaßen erſchreckte und zähmte, daß wir ungeftört in Ruhe 

unfern Gottesdienft halten und mit den Bußfertigen wirfen 
fonnten.’‘- 
In Dry Valley, Union Co., Pa., fand während diefes 

Sahres, unter der Auffiht von G. Schäfer und J. Truby, 

ein herrliches Ierf Statt, welches feinen Anfang nahm an 
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einer a ME bei Iſaak Eyer, Ausgangs 
Dftober, Eine fihöne Anzahl Fam zur Belehrung und. 
ſchloß fich ber Gemeinfchaft.an. Ueberhaupt ging es diefes 
Sahr gut auf dem alten Union-Bezirk. 

Inder Oſtp. Conferenz insbeſondere fanden manche herrz 
liche Erweckungen Statt. Die Zahl der neuaufgenommenen 
Glieder während des Jahres in dieſem Conferenz⸗Diſtrikt 
belief fi, beinahe auf taufend, und: die Grenzen wurden 
fehr erweitert, befonders im Norden, im Staat Neu-Norf 
und in Sanada.— In SchuglfileHaven und in Pine-Grove, 
unter der Auffiht von F. Hoffmann, fanden während des 
Jahres bedeutende Erwedungen Statt. Am letzterwähnten 
Orte wurde die Evangelifche Gemeinfchaft daſelbſt in dieſem 
Sahre gegründet, und Die Gemeinde zu Schuylkill⸗Haven er⸗ 
hielt einen ſtarken Zuwachs. —Zu Libanon und in Millers⸗ 
town, 5 Meilen oberhalb Libanon, unter der Aufficht von D. 
Berger, fanden ebenfalls fehr erfreuliche Erweckungen 
Statt. Am legterwähnten Drte folen während einer vers 
längerten Berfammlung, die am 28ften Januar anhob, etwa 
hundert Seelen befehrt worden ſein. Don 30 bis 35 famen 
bisweilen auf einmal an den Betaltar, und an einem Abend 
follen 31 Seelen Frieden und Troft erlangt haben. Mans 
che der Neubefehrten fehloffen fich der Gemeinfchaft an, und 
man traf fogleich Borfehrungen, eine Kirche dafelbft zu ers 
bauen ; welches Unternehmen aber nicht ohne Schwierigkei⸗ 
ten ausgeführt wurde, indem die Gemeinde zu ſchwach dazu 
War.» : 

In der Philadelohia⸗Gemeinde ging es in dieſem Jahre 
wieder gut.—E. Heſſer bemerkt in einem Berichte von ber 
Gemeinde unter Anderem Folgendes: “Am Shriftfeft fingen 
wir eine. große Verfammlung an, die 12 Tage dauerte, Die 
Brüder: Leib, Meeß und Boos waren uns. zu Hülfe gefoms 
men.. Zwifchen 20 und 30 Perſonen kamen zum. Gnaden⸗ 
Stande während der Verfammlung, und der größte Theil ders 
felben ſchloß ſich unſerer Gemeinde an. Das Werk iſt noch 
immer im Fortgang, und wir haben beinahe jede Woche 
mehr oder weniger Bekehrungen. — — — — — Unſere 
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Gemeinde iſt überhaupt neuaufgelebt und ſcheint in einem 
guten Geiſte zu ſtehen, und mein Gebet iſt: daß Harmonie, 
Liebe und Friede immer mehr und mehr herrſchen mögen. — 
Sn der Nahbarfhaft von Germantown hat ebenfalls ein 
herrfiches Gotteswerf begonnen, und unfere Ausfichten find 
hier überhaupt fehr günſtig. Es gewährt mir auch großes 
Vergnügen, melden zu koͤnnen, daß der größere Theil Derjes 
nigen, die mit Vogelbach von ung ausgegangen waren, wies 
der zurück gefommen find und ſich erfreuen, da fie nun wieder 
eine Heimath unter ihren Brüdern haben, a 
Unfere Sonntagsfehule ift ebenfalls in ei 
chen Zuftande, fie zählt gegen 200 Schüler —Wenn wir den 
mächtigen Widerftand betrachten, womit wir zu fämpfen haz 
ben, fo fünnen wir mit Wahrheit jagen: “Der a hat 
Großes für ung gethan, dep find wir fröhlich." Seinen 
Berichte von Br. 3. P. Leib, yon feinem Diftrift, wird 
dag von Br. Heffer Erwähnte völlig beftätigt und nod) ver— 
ftärft, ; ie Ai 
Auf den Bezirken: Milford und Lecha ging es in dieſem 
Jahre wieder beſſer, beſonders zu Allentown. Br. M.F— 
Meeß, Aufſichtsprediger auf Lecha⸗Bezirk, ſchreibt im No⸗ 
vember in Bezug auf Allentown: Der Herr hat in hiefiger 
Stadt ein mächtiges Werf angefangen bei einer mehrtägiz 
gen Berfammfung : eine. fehöne Anzahl ift zu Gott befehrt, 
und viele Andere find erweckt worden. Wir erwarten eine 
reiche Ernte diefen Winter, ”— Br. Leib erwähnt in Bezug 
auf diefe zwei Bezirke: Ungeachtet aller Widerjtände hat 
der Herr Wunder gethan, Ob wir wohl fein fehr großes 
Feld eingenommen haben, fo traue ich mir doch jagen zu dür⸗ 
fen, daß wir nicht träge waren, dasjenige, welches wir inne 
hatten, urbar zu machen. Das Werk Gottes iſt auf dieſen 
Bezirken immer noch im Vorwärtsgehen.“ In Springtown 
und in Williams Townſhip, ſowie in der Umgegend von 
Mauchchunk breitete ſich das Werk in dieſem Jahre aus und 
gewann feſten Grund. Auf Lancaſter-Bezirk, Turkey-Hill, 
vermehrte ſich die Gemeinde, und in Adamstown ging das 
Werk herrlich voran. Daſelbſt wurde in dieſem Jahre von 
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den Evangeliſchen Predigern die erſte große Verſammlung 
gehalten. 

Auf Lake⸗Bezirk, im Staate Nen-York, machte: das Wert 
überhaupt gute Fortfchritte, befonderg in Grove, Alleghany 
Eounty, wofelbft eine herrfiche Erweckung ftattfand, und die 
Gemeinde einen beträchtlichen Zuwachs erhielt. In ı Sparta, 
Livingston Co., fand auch eine Auflebung Statt. Bei einer” 
Abendmahl Feier daſelbſt gingen Evangelifche, Lutheriſche, 
Methodiften und Baptiſten miteinander zum Tiſche des 
Herrn, und es fand eine allgemeine Bereinigung. der Gläu— 
bigen aller diefer Benennungen Statt. M. Lehn und M, 
Sindlinger bereisten den Bezirk, — Auf Buffalo Bezirk, N, 
%; vermehrte ſich die Zahl der Gläubigen auch bedeutend, 
befonbers in Boften, Erie Co., Br die Gemeinde fi ch 
beinahe verdoppelte. 5 

In Canada blühen die Bezirke und made ſchnelle Fort⸗ 
ſchritte. Es wurden wieder zwei geſegnete Lagerverſamm⸗ 
lungen daſelbſt gehalten, die eine auf Waterloo⸗ und die an⸗ 
dere auf Black⸗Creek⸗Bezirk. Vier Männer wurden bereits 
in diefem Jahre ‚als Probeprediger dafelbit aufgenommen, 
und ein Verfammlungshans erbaut, nämlich zu Berlin. — 
%of. Harlacher und Jakob Dereich bereisten den Waterloo 
ni. P. Schwille den Black⸗Creek⸗Bezirk. 

Auf den Bezirken: Canton und Eolumbiana, in der Ohio 
Conferenz, welche dieſes Jahr gemeinſchaftlich von drei Pre⸗ 
digern, unter der Aufſicht von E. Stöver, bedient wurden, 
fanden hin und wieder Bekehrungen Statt, beſonders zu 
Greensburg, woſelbſt die Gemeinde einen ſtarken Zuwachs 
bekam. Erie⸗Bezirk machte ebenfalls gute Fortſchritte, ſo⸗ 
wie Mansfield, Marion und einige andere. Es mangelt uns 
aber an Berichten, zu ſagen in welchen Gegenden dieſelben 
den beſten Erfolg hatten. 

Der Des Plain⸗Bezirk, im Staate Illinois, machte dieſes 
Jahr herrliche Fortſchritte. Die Brüder Adam Stroh und 
Chriſtian H. Lintner bereisten denfelben und arbeiteten im 
Segen; Der Bezirk erſtreckte ſich von Chicago und Naper⸗ 
ville in Illinois bis 10 Meilen nördlich von Milwaukie in 
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Wisconfin, — Br, Stroh machte während ap? Sahres auch 
den Anfang in der Stadt Milwaukie zu predigen. Hin und 
- wieder fanden bedeutende Erweckungen Statt, —die ausger 


dehnteften bei Wheeling in SU, und bei Edert’s, 6 Meilen 
fünlic von Milwaukie. Die zu Wheeling währte von 
Weihnachten an den ganzen Winter hindurch, und ungefähr 
‘50 Seelen famen während derfelben zur Befehrung. Die 
Erweckung unweit Milwaukie fand hauptfächlich während 
einer verlängerten Verfammlung in Fr. Edert’s Scheuer 
Statt, bei welcher etwa 30-Perfonen, beinahe fämmtlich Far 
milten-Häupter, befehrt wurden. —Auch in. Chicago hatten 
die Brüder gute Wirfung. Sie predigten mehrſtens in ber 
Gity Hall, einem Saal im damaligen City Hotel, Ede 
von der Clark und Randolph Straßen, wo jest das Scher⸗ 
man Haus” fteht. — Die Zahl der neuaufgenommenen Mite 
glieder während des Jahres war 100, und die ganze Glieder⸗ 
ſchaft des Bezirks 186.— Auf der Illinois⸗Miſſion befanden 
fich 50 Gfieder, wovon 7 während diefes Jahres aufgenom⸗ 
men wurden, \ i 
Während des Jahres machte Bifchof Seybert feinen erften 
Befuch nach Illinois und Wisconſin; aud) wurde im Laufe 
desfelben die erfte Kagerverfammlung ber Evangeliſchen Ger 
meinfchaft im damaligen fernen Werften gehalten, näm⸗ 
lich auf dem Lande von Bater-Jafob Eſcher, 2 Meilen füds 
öftlich von Wheeling, Cook County, Ill., und 20 Meilen 
nordweftlich von Chicago, den 15ten Juli anfangend. Die 
Berfammlung zählte 18 ftark bewohnte Zelte, Einige der 
Freunde kamen SO Meilen mit Ochfengefpann durch ſchlim⸗ 
me Wege und tiefe Waffer, und Andere kamen 70 Meilen zu 
Fuß herbei. Allen aber, ausgenommen den Predigern, war 
eine Lagerverfammlung eine neue Sache. Biſchof Seybert 
[eitete die Verfammlung, und nebft ihm waren bie folgenden 
Prediger gegenwärtig: I. Hoffert, A. Stroh und C. H. Lint⸗ 
ner. — Daß die Berfammlung eine gute war,‘ jagt Br. 3. 
3. Eſcher in feinem Berichte von derfelben, “ft kaum nöthig 
zu erwähnen. - Gottes Gegenwart wohnte nicht nur fühle 
bar, fogbern auch fihtbar untenfeinem Volle; denn an 


** 


BR — 


1841) Evangeliſchen Gemeinfhaft. 377 


zinem Abend, während eines rund um den Zeltgrund herum 
furchtbar drohenden Sturmes, wobei einige Gottloſe ju⸗ 
belnd die Zerſtoͤrung der Berfamnlurg durch) den heranbrau⸗ 
genden Sturm erwarteten, theilte ſich das Wetter vor unfer 
rem Lager, fahr furchtbar töfend rechts und Links mit fchwer 
zen Negengüffer vorbei, während faum ein. Tropfe auf den 
Lagergrund herabfiel! Hierin erkannten felbft : ubekehrte 
Leute den Finger Gottes, ſein Volk aber pries hoch den Na— 
men des Herrn für dieſes Wunder feiner ſchützenden Macht. 
Noch heute leben die mehrften Zeugen diefer Begebenheit, die 
das, was ich hier gefchrieben habe, beitätigen können. ’— 
Die Verſammlung war von Anfang bis zu Ende ſehr fiege 
reich und mit Erweckung amd Befehrungen gekrönt. —“Biele,“ 
sagt Biſchof Sepgbert, “drangen vom Tode zum Leben hin- 
durch.“ Auch fand bei der vierteljährlichen Conferenz währe 
rend diefer Verfammlung die erfte Predigeraufnahme im fers 
nen Welten Statt:-Br. Chriftian Ebiuger, einer der 
Erftlinge der durd; den Dienft der Evangelifchen Prediger 
dafelbjt Befehrten, wurde als Prediger auf Probe aufgenoms 
men. Go war es denn, daß der erfte Befuch des Biſchofs, 
die erfte Lagerverſammlung der Evangelifchen Gemeinfchaft 
und ihre erfte Predigeraufnahme im Werften hier zuſammen⸗ 
» trafen. Der Befuch des Br, Seybert nad) dem Bezirke und 
der Miſſion in Illinois und Wisconfin diente beides den 
Hredigern und Mitgliedern Dafelbft zur großen Aufmunte— 
rung und Befeftigung, und fein Bekanntwerden mit den Vers 
hältniffen des Weftens hatte zur Folge, daß er von jener Zeit 
an mit befonders warmer Theilnahme dag Werf dafelbft zu 
befördern fich bemühte. Er fah die Vortheile des Werteng 
in bürgerlicher und kirchlicher Beziehung auf die Zufunft und 
bot allen feinen Einfluß auf, die Aufmerffamfeit der Gemein⸗ 
fchaft in ihrem Wirken dahin zu lenfen. Er rühmte den 
Werften bisweilen fo ſehr im Oſten, daß er nicht felten ber 
ſchuldigt wurde, er wede und nähre einen Geift und Sinn 
zur Auswanderung nach jenen fehönen Örasfluren und 
Blumen-⸗Hainen, zum Nachtheile des Dftens, in fo 
fern die Evangelifche Gemeinfhaft Dabei betheiligt fei.— 
32 ji 
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Offenbarlich aber war fein Zweck dabei, bie Sache Gottes 
und das Beſte der Gemeinfchaft zu befördern. — Die Aus» 
wanderung hatte fehon begonnen und nahm num mit jeden 
Sahre zu. Hunderte von Gliedern der Gemeinfchaft, und 
nicht felten der größte Theil von Claſſen und Gemeinden, fo 
wie manche Prediger, zogen nach bem Weſten. Die meiſten 
verbeſſerten fich in zeitlicher Hinficht um Vieles, einige wahr» 
ſcheinlich im Zeitlichen und Geiftfichen, andere aber bloß im 
Zeitlichen —im Geiftlichen das Gegeutheil.— Das Werf im 
Werften hatte nun breiten und feflen Grund gewonnen, und 
die Ansichten für Die Zukunft dafelbft waren fehr günſtig. 
Aus dem Gefagten erhellt, daß das foeben befchriebene 
Conferenz⸗Jahr ein fiegreiches und fruchtbares Jahr für 
die Gemeinfchaft war. — Noch follte bemerft werden, daß der 
einige-Sahre früher-angeregte Muth zum Kirchenbauen um 
diefe Zeit noch immer am Zumehmen war, befonders in den 
öftlishen Gonferenzen, Au vielen Orten im Lande umher, 
befonders in Landftädten, fowie in einigen der Seeftädten, 
wurden Kirchen gebaut. Merklich war auch der Unterfchied 
ziwifchen den Kirchen oder Verſammlungshäuſern diefer und 
der frühern Zeit, ſowohl in Anfehung ihrer äußerlichen Er⸗ 
fcheinung, als auch ihrer innern Einrichtung und der Koften 
derfefben. Aus Armuth an einigen Drten,u, an andern wahrs 
fcheinfich aus gut gemeinter Demuth wurden die erften Vers 
fammlungshänfer der Gemeinfchaft fehr Flein, niedrigund eins 
fach gebaut, und gewöhnlich an einen entlegenen Drt, befonders 
in Städten. Die Koften waren gewöhnlich von dreiz bis fünfs 
hundert Thalern, in einigen Fällen etwas mehr. Einen 
Stoc von 12, 13 Fuß hoch, einen Gang durch die Mitte, Site 
auf beiden Seiten, eine verhältnißmäßig hoheKanzel, gewöhn⸗ 
lich aufeiner der langen Seiten des Gebäudes, ohne Altar, war 
überhaupt die Art und Weife des Baues und der Einrichtung 
unferer erftien Berfammlungshänfer. Der nächte Schlag war 
etwas größer, gewöhnlich 30 bei 40, oder 40 bei 45 Fuß, ein 
wenig höher, die Kanzel niedriger, öfter zwei Gänge anftatt 
einen, meiftens mit einem Altare, und Foftete gewöhnlich 6, 
7 bundert und bisweilen taufend Thaler, Bon diefem 
* n 
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Schlage werden immer noch manche gebaut, beſonders im 


Lande; ** t auch an vielen Orten dem Zwecke. Um 
diefe Zeit fing man. an größer zu bauen und an manchen Or⸗ 
ten zweiftöcfig, befonders in Städten, und die Koften waren 
von 15 hundert bis 3 tanfend Thalern, in den großen Städ- 
ten 6, 7 taufend, ohne den Grund. — Bon Verfchwendung 
durch Kirchenbauten in der Evangelifchen Gemeinfchaft war, 
Gottlob! bis dahin noch Feine Urfache zu gerechter Klage, 
and, mit Wiffen des Schreibers, ift heute noch Feine folche 
Urfache vorhanden, e8 fei denn, daß bisweilen durch fchlechte 
Handhabung Dabei mehr Geld angewendet werde, als nöthig 
wäre, —Ungeachtet aber im Allgemeinen mehr in der Errich⸗ 
tung von Kirchen gethan wurde als früher, fo that es doch 
noch immer eher noth, dazu aufzumumtern, als davon abzu⸗ 
rathen, oder vor Berjchwendung in diefer Beziehung zu wars 
nen; und dies ift leider bis auf diefen Tag noch an zu vie 
Ten Orten der Fall, Anftatt audy in diefer Hinficht am er- 
ften nach dem Reiche Gottes zu trachten, wird es an manchen 
Orten aufgefchoben, bis man ftch felbft große und bequeme 
Gebäude errichtet und fonft bequem eingerichtet hat, oder 
man behilft fich mit einem Fleinen, unbequemen und unans 
fehnlichen Berfammlungshaufe, zum Nachtheile und zur Ents 
ehrung der Sache Gottes.» Solche Handlung muß in Gotz 
teg Augen gerade fo verächtlic, und ſündlich fein, als Stol⸗ 
ziren und wirkliche Verſchwendung bei Kirchenbauten. 
Die Buchanſtalt befand ſich in einem blühenden und zus 
nehmenden Zuftande, und ber Buchhandel übertraf alle Er- 
wartung. Die Preffe ftand faft nie müßig, und doch war 
man nicht im Stande, allen Beftellungen für Bücher zu wills 
fahren. In diefem Jahre wurde der Drud der bereits er- 
wähnten Tafchenbibel vollendet, und etwa die Hälfte von der 
dreitaufend Eremplare ftarfen Auflage ‚eingebunden und vers 
fandt. Die Verfendung von Büchern in die Ferne war aber 
‚zu diefer Zeit noch fehr unbequem, indem es noch an Eifenz 
bahnen mangelte. Man war daher genöthigt, Bücherfiften 
mit Zugmwägen und Neifenden hunderte von Meilen zu fchi- 
‚den, oder. Jemanden anzuftellen, der eine Menge derfelben 


” 
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mit einem Male auf dem Waffer fortbrashte und an die Pre⸗ 
diger austheilte. Beſonders mußten die Bücher auf Diefe 
Weiſe nad) dem Weften gebracht werden. Um einen Begriff 
von diefen Verhältniffen unfers Buchhandels zu geben, theiz 
fen wir hier eine Bücherbeftellung und Berfendung dieſes 
Jahres mit. Biſchof Seybert beſtellte im Laufe dieſes Jah⸗ 
res, mittels eines Briefes, für die unterſchiedlichen Diſtrikte 
der Ohio⸗Conferenz, dreiundzwanzig tauſend fie 
ben hundert und fünfundzwanzig (23,725) 
Bücher, die er ſelbſt nach dem Weſten zu beſorgen beabſich⸗ 
tigte. Am Schluſſe ſeiner Order bemerkte er: Ihr werdet 
freilich denken, ich hätte ganz über das Ziel geſchoſſen, in 
Beziehung auf die Anzahl der Bücher in meiner Beſtellung; 
aber wenn Ihr ſo bekannt wäret mit dem Büchermangel im 
Weſten, als ich bin, ſo würdet Ihr anders urtheilen.“ Ein 
großer Theil dieſer Bücher war natürlich kleine Sonntags⸗ 
ſchulbücher; doch belief ſich das Gewicht der ganzen Beſtel—⸗ 
lung auf etwa 2500 Pfund, und ber Werth Derfelben, mit 
Einſchluß einer Heinen Sendung nad) Illinois, auf $4,406,: 
25}, viertaufend vierhundert umd fehs Thar 
[er und 253 Gent3.— Dies war die größte Bücherber 
ftellung und Berfendung, die je an unſerer Buchanftalt ger 
macht wurde, bei deren Ausführung der Hauptbuchverwals 
ter, C. Hammer, folgende Bemerkung machte: “Wenn je 
wieder eine fo große Bücherbeftellung gemacht werden follte, 
fo follte man diefelbe wenigftens ein Jahr früher machen, als 
die Bücher verlangt werden, damit die Buchanftalt Zeit har 
be, diefelben zu verfertigen. — Der Mangel an deutfchen 
Büchern in Illinois, Wisconſin und Jowa, war damals fo 
groß, daß an einigen 5 )rten der Chriftliche Botfchafter und 
das Fleinere Gefangbuc, der Gemeinfchaft in den Sabbath. 
ſchulen benußt wurden, um die Kinder Daraus zu unterrich⸗ 
ten. 

In Bezug auf Wiſſenſchaften und höhere Lehranſtalten 
wurde um dieſe Zeit weiter nichts in der Gemeinſchaft ges 
than, als daß diefelben überhaupt zu viel unterfchäßt und 

vernachläſſigt wurden, obgleic, deren Mangel unter ung von 
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be er au gefühlt ward. Augenfcheinlich v 
es noch zu frü n Anfang zur Errichtung höherer Lehran⸗ 
falten in der Gemeinfchaft zu machen ; deffen ungeachtet 
hätte mehr zur Förderung von Wiffenfchaft und Bildung von 
derſelben können gethan werden, als gefchehen ift. Durch 
den großen Mißbrauch von hohen Schulen und Gelehrfams 
keit und den daraus entftandenen Schaden in der Welt, beiz 
des in Europa und in Amerifa, waren fehr Viele unter ung 
nicht nur gleichgültig in der Förderung derfelben, fondern 
ſelbſt mehr oder weniger mit VBorurtheilen dagegen angefüllt 
worden, nicht bedenfend, daß der Mißbrauch diefer wie al- 
fer andern guten Sachen nie den rechten Gebrauch derfelben 
‚aufheben follte.—Der vermehrte Buchhandel, die Anfchafr 
fung nüglicher, von gelehrten frommen Männern gefchrieber 
ner Bücher für unfere Prediger, worin Bifchof Seybert fid) - 
befonders thätig erzeigte, der Chriftliche Botſchafter und 
der Einfluß, den die Zeitumftände ausübten, verminderten 
aber endlic) folche Gleichgültigfeit und VBorurtheile je mehr 
und mehr; und die Vorwürfe, welche der Gemeinfchaft gez 
‚macht wurden, als fei fie der Gelehrfamfeit und allen höhern 
Lehranftalten ungünftig, nöthigten fie endlich, ihre Anficht 
Darüber öffentlich auszufprechen, Mittlerweile wagte der 
Ehriftliche Botfchafter es bisweilen, die Meinung eines gro- 
Sen Theils der Gliederfihaft und des Minifteriums darüber 
mitzutheilen, wovon wir hier einige Beifpiele anführen wolz 
fen. Am Schluffe diefes Sonferenz-Sahres erſchien folgenz 
der Artikel im Botfchafter : 

„Ich habe keine Zeit zum Studiren. 

Diefe elende Entſchuldigung, die von Vielen gemacht wird, 
am ihre Unwiſſenheit zu rechtfertigen, ift in den meiften Fäls 
fen gänzlich; ungegründet, Obwohl nicht Alle Zeit haben, 
um ein regelmäßiges Studium auf einer hohen Schule durch» 
zumachen, fo fönnen doch die Meiften bei irgend einem recht— 
mäßigen Berufe hinreichend Zeit finden, wenn fie fic) 
echt dazır anfchieken, um fic in wenigen Jahren einen reiz 
chen Schat von nüglichen Kenntniffen zu fammeln, Wenn 
Seder nur die Zeit im Studiren zubrächte, die gewöhnlich 
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Müßiggang, nutzloſe Befchäftigungen, unnöthige Bes 
fuche und überflüffiges Schlafen vertändelt wird, fo würden 
Alle Zeit genng haben zu diefer nüßlichen Beſchäftigung. 
Aber leider ſchatzt und bedenkt der Tauſendſte nicht den Werth 
ſeiner Zeit. Bei Vielen gehen beinahe jeden Tag mehrere 
Stunden auf eine oder die andere Weiſe verloren, und oft faſt 
die Hälfte des Tages, ohne zu überlegen, daß Zeitverſchwen⸗ 
dung ſo wohl unrecht iſt als Geldverſchwendung. R 
Achicket euch in die Zeit,“ ift eine apoftolifche Vorfehrift, 
"und wer diefelbe beobachtet, wird feinen Mangel an Zeit has 
ben zum Studiren. Er wird täglich weniger oder mehr Zeit 
finden zum Lefen und Forfchen in nüglichen Büchern und fich 
in den Wiffenfchaften zu über. Es ift zu befürchten, daß 
Diejenigen, die feine Zeit zum Studiren zu haben meinen, 
nicht den rechten Ernft und Trieb dazu befisen. Es mans 
geft ihnen an Lernbegierde, deßhalb vertändeln fie ihre Zeit in 
andern Ergöglichfeiten, die ihnen nichts nugen. Einigen 
mangelt es auch an Unternehmungsgeift und Geduld, die 
Schwierigkeiten im Verfolg der Wiffenfchaften zu überwin- 
den. Sie wollen mit einem Sprunge die oberfte Sproffe der 
Leiter der Wiffenfchaften erreichen, und weil dies unmöglich) 
iſt, fo werden fie bald muthlos und werfen ihre Bücher beis 
ſeite. Dies ift nicht der Weg zur Gelehrfamteit. Entfchlof 
fenheit und Beharrlichkeit find unumgänglich nothwendig 
Dazu. N 
Solchen num, die bisher glaubten Feine Zeit zum Studiren 
finden zu fönnen, wollten wir rathen, in Zufunft den Werth 
ihrer Zeit beſſer zu überlegen und keine Minute derſelben zu 
vertändeln durch Mußiggang, überflüſſiges Schlafen, unnütze 
te oder Beſuche 2c., und unſer Wort dafür, 
ag 1 oder 2Stunden erübrigen zum Studis 
den und dabei fo a efchäfte verrichten, als fie bisher ge- 
than haben. Und auf diefe Weife werden fie in etlichen Jah⸗ 
ren gute Fortfehritte in Kenntniffen und nüglichen WBiffens 
fehaften gemacht haben. Und wenn fie alsdann eines Zweige 
Meifter geworden find und gelernt haben, was fie durch Ent⸗ 
fehloffenheit, Fleiß und Beharrlichkeit zu thun vermögen, fo 
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wird der Unternehmungsgeift dadurch bei ihnen g 
der Muth geftärft, daß fie endlich alle Berge der Schwierig. 
feiten im Verfolg der Wiffenfchaften mit Leichtigfeit überftei- 
gen können. Auf diefem Wege haben es ſchon Viele durch 
Selbftübung weiter gebracht in den Wiffenfchaften und 
Sprachen, ale mandy’ —— die Jahre lang auf hohen 
Schulen geweſen waren. 

In Nenengland foll ein Mann leben, der erft etwa 33 Jah⸗ 

re alt ift, täglidy 8 Stunden am Anıboß arbeitet, und dabei 
ſchon 50 verfchiedene Sprachen gelernt hat. Er arbeitet 
täglich 8 Stunden zum Unterhalt feiner Familie, ftudirt 8 
Stunden und fchläft 8 Stunden. Viele andere Beifpiele 
ähnlicher Art Fönnten angeführt werden. Wenn nun Andes 
re es fo weit brachten durch Selbjtübung, fo follte Doch Nies 
mand verzagen an der Erlernung einer oder etlicher der les 
benden Sprachen und der nöthigften Wiffenfchaften. Nies 
mand nehme ſich aber vor, feine Grammatik in etlichen Ta 
gen, Wochen oder Monaten zu lernen, fondern halte ein ganz 
zes Sahr, oder wenn es auch 2, 3 Jahre währen follte, damit 
an, bis daß er diefelbe verfteht ; und wenn er einen Zweig er⸗ 
lernt hat, fo unternehme er einen andern. Er fei aber be> 
forgt, daß er nicht viele Dinge auf einmal unternehme, fonft 
hindert eines das andere, und am Ende hat er nichts recht 
gelernt.‘ 

Einen Monat fpäter erfchien folgendes Editorial im Bot⸗ 


a 
uBelchrfamkeitder Elerifen 

Faſt in nichts find Menfchen in größere Uebertreibung ges 
rathen, als in ihrem Urtheil über die Nothwenbigfeit menſch⸗ 
licher Gelehrſamkeit zur Verwaltung des redigtamtes. Mans 
che ſetzen die Ausrüſtung zu dieſem Amte bei i 
Gelehrſamkeit und Wiſſenſchaften nd fi ind der Meinung, 
Niemand könne dasfelbe gehörig verwalten, es fei denn er 
wäre Sahre lang auf hohen Schulen gewefen und hätte eine 
regelmäßige claffifhe und theologifche Erziehung erhalten, 
Andere hingegen gerathen eben jo weit auf die entgegenfeßte 
Seite in Uebertreibung, indem fie menſchliche Gelehrfamfeit 
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für einen Prediger nicht nur unnöthig, fondern ſogar für ger 


fährfich und fchädfich erflären, und folglich alle literariſche 
Inſtitute für verderbliche und der Religion nachtheilige Eins 





- "richtungen betrachten. Don diefen zweien Glaffen ift, nad 


unferer Anficht, Die leßtere gerade fo weit aus dem rechten 
Wege als die erftere. - 

Daß menfchliche Gelehrfamfeit, und felbft der höchfte Grad 
derfelben, ohne die Ausrüftung und Salbung des heiligen 
Geiftes, feinen Menfchen tüchtig macht zum Predigtamte, 
muß Sedem, der nur einigermaaßen mit der Natur dieſes ho- 
ben und göttlichen Berufs befannt ift, deutlich einleuchten. 
Daß aber gründliche Gelehrfamfeit in Verbindung mit der 
göttlichen Salbung und Ausrüftung einem Previger des 
Evangeliums fehr vortheifhaft ift und ihn nüßlicher macht 
in feinem wichtigen und ehrwürdigen Berufe, muß ung ges 
ſunder Menfchenverftand Tehren, wenn wir auch feine Beir 
ſpiele davon in der Bibel- und Kirchengefchichte hätten. Wie 
ungereimt und verfehrt es daher ift, buchftäbliche oder 


menſchliche Gelehrfamfeit und Wiffenfchaften zu tadeln, für 


unnüß oder fogar für gefährlich und fehädlich zu erklären, 
weil Manche diefelben zu ihrem eigenen und Anderer Schar 
den gemißbraucht haben, kann jeder verftändige, vorurtheils- 


freie Lefer Hlärlich einfehen. Wenn der Mißbrauch, einer 


guten Sache uns berechtigen oder gar verpflichten würde, 
den rechten Gebrauch derfelben zu unterlaffen und für uns 
nütz und gefährlich zu erflären : fo Fünnten wir auf denfelben 
Grund hin jede gute Sache in der ganzen Welt verwerfei. 
Was ift je in der Chriftenheit fchändlicher und zum Unheil 
einer größern Anzahl von Menfchen gemißbraucht worden, 
als die Bibel? Und wollen wir fie deßhalb für unnütz und 
ſchädlich erflären? Wir hoffen nicht, daß irgend eın Ehrift 
fich unterftehen wird, Diefes zu thun. Die nämliche Anwen 
dung fünnte gemacht werden in Beziehung auf das Singen, 
Beten, Predigen, Kirchengehen und jedes andere Gnadenz 
mittel, Werden nicht all’ diefe Dinge von vielen Taufenden 
zur Entehrung Gottes und ihrer eigenen Seelen vielfältig 
und ſchädlich gemißbraucht und entwürdigt ? Und berechtigt 
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uns nun dieſer Mißbrauch, dieſelben zu vernachläſſigen un 
et Erg er 
Nicht wollten wir verftanden fein, als könnte Niemand 
das Predigtamt verwalten, er habe denn ‚große buchſtaͤbliche 
Gelehrſamkeit erhalten. Nein—denn Erfahrung hat es uns 
widerſprechlich beftätigt, daß Männer und Zünglinge, ohne 
das Vorrecht einer regelmäßigen Schuferziehung, von Gott 
zum Predigtamte berufen wurden, und der herrliche Erfolg 
ihrer Arbeit war ein untrüglicher Beweis, daß Er fie als - 
‚Diener feines; Wortes eignete. Diefe Thatfache kann unmög- 
lich beftritten werden.  Dennoc; aber ift e8 eine unläugbare 
Wahrheit, daß unter Diefen diejenigen, welche-fich am meis 
fen Mühe geben im Forfchen und Studiren guter Bücher 
und Schriften gefehrter frommer Männer, und ſich auf Dies 
fem Wege, nebft der güttlihen Salbung, auch einen guten 
Schatz nůtzlicher Kenntniffe ſammeln, gewöhnlich weit nüßli- 
cher und bramchbarer in dem Weinberge Gottes find, als 
"Diejenigen, welche unglüclicherweife mit Vorurtheilen gegen 
Gelehrſamkeit angefüllt find und ihren eigenen Mangel an 
Keuntniſſen und nöthigen Wiffenfchaften nicht einfehen, — 
Nichts iſt ungereimter und verächtlicher, als wenn ein Unge⸗ 
lehrter Gelehrſamkeit tadelt und verachtet. Es möchte eben 
fowohl ein Bfinder von Farben, oder ein unwiſſender Sins 
der von der Bekehrung oder Wiedergeburt urtheilen. 
Wem ,, der die Kirchengeſchichte geleſen, iſt es nicht be⸗ 





kannt, daß um die Zeit, da die Kirche am tiefſten in Irrthü⸗ 


mern, Laſterhaftigkeit und Aberglauben verſunken war, die 
Cleriſei oder Prieſterſchaft am allerunwiſſendſten war, ſo daß 
Manche unter ihnen kaum ihren eigenen Namen ſchreiben 
konnten.⸗Sollte Jemand die Ungelehrtheit der Apoſtel vor⸗ 
wenden zum Beweis, daß einem Prediger des Evangeliums 
Gelehrſamkeit und Wiffenfchaften weder nöthig oder nützlich 
ſeien: fo könnten wir ‚mit demfelben Rechte beha upten ‚daß je⸗ 
den Prediger die Gabe Wunder zu thun, als; leiblich Todte 
aufzuwecken, Kranke geſund zu machen und fremde Sprachen 
zu reden nöthig feien—denn diefe Gabe beſaßen bie Apofte [ 
alleſammt, und dadurch beftätigten fie Die Lehre ihres Mei⸗ 
33 - 


9 
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eine, ee Reife, Wollte Gott! alle 
— unſerer Zeit wären fo große. Phitofophen and 
Sprachkenner als die Apoſtel waren, und hätten dabei auch 

— ſelbe Maaß von Salbung, göttlicher Weisheit und Eifer, 
um des Herrn Werk zu treiben; alsdann würden die Kirche 
und die Welt in moraliſcher Ssinfi icht bald eine andere Ge⸗ 
ſtalt gewinnen. — Freilich erhielten die Apoftel ihre Sprad)- 
kenntniſſe und Gelehrſamkeit überhaupt nicht anf eine ordent⸗ 





liche, fondern auf eine außerordentliche Weife. Warum gab 


ihnen aber Gott diefelben? Ohne Zweifel weif fie ihnen 
nöthig und nüßlich waren, Warum wurde der gelehrte 
Sanl, hernach Paulus genannt, auf eine jo außerordentliche 
Weiſe erweckt, befehrt und zum Apoftelamt bernfen? War 
nicht feine Gelehrfamfeit ihm von unbefchreiblichem Nutzen 
in der Dertheidigung and Ausbreitung der hriftlichen Reli— 
gion? Iſt es wahrfcheinlich, daß er fo viel Nutzen hätte 
ftiften können in den verfchiedenen großen Städten, die er 
bi fichte, wenn er ein Ungelehrter gewefen wäre? Was 

würde er gemacht haben, da er von einem gewiſſe en Haupt⸗ 


manne gefragt wurde: Kannſt du Grie if 2“ wenn 


er nicht ein Sprachgelehrter gewefen wäre 2 Siche Apoitelg. 
21,37. Und half es ihm nicht auch in einer feiner Verant⸗ 
wortungen, um die Aufmerkſamkeit des Volks zu ziehen, weil 
er im Stande war, Ebräifc zn ſprechen ? Gap. 22, 2, 
Arch war ihm feine Befanntfchaft mit den Gebräuchen und 
Eitten der verfchtedenen Bölfer und ihrer Literatur von un— 
beſchreiblichem Werth, um Eingang bei ihnen zu finden mit 
dem Evangelium and chriftliche Gemeinden unter ihnen zu 
gründen. Auch ans feinen Briefen an die unterfchiedlichen 
Gemeinden erhelft der Augen v von Selchrfamfeit und län 
ſchaften. 

Ob wir wohl zugeben, daß Gott ungelehrte Männer ges 
brauchen kann in feinem Weinberge, fo ift es doch unfere fefte 
Veberzeugung, daß Er aud) gelehrte braucht, um fein Wort 
und feine Neligion gegen Ungläubige, Spötter und Zweifler 
zu vertheidigen und fein Neich anf Erden aufzubauen, Ins— 


beſondere halten wir es für nöthig für einen jeden Prediger, 
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die Sitten u d Gebräuche der alten Volker, ek die 


Schreiber der Bibel fo oft Anfpielungen machen, wie aud) 


Geographie, Chronologie und Aftronomie 20. fleißig zu np 


ren, um im Stande zu fein, die Schrift richtig zu. erklären, 
Ohne Bekanntfchaft mit dieſen und dergleichen Wiſſenſchaf⸗ 
ten kann man manche der beſten Texte in der Bibel nicht 
richtig erffären, Auch follten Joſephus und die Kirchens 


gefchichte von einem jeden Prediger des Evangeliums fleißig 


und gründlich ftudirt werden. 


Wem nun die Gelegenheit und die Mittel mangeln, in eis | 


ner guten Cchulanftalt, wo Gottesfurcht und Gerechtigfeit 
herrfchen, fich folche nöthige Kenntniffe zu ſammeln, der 
Kann Coielleicht wohl nicht fo vortheilhaft) auch durch Selbft- 
übung diefelben erhalten, wenn er ſich die dazu erforderlichen 
Bücher anfchafft und unternehmend und thätig ift. Zum 


Alfererften muß er aber feinen Mangel an Kenntniffen ſtudi⸗ 


ren und kennen lernen. —Diefes Stück ift hauptfächlich bes 
abfichtigt für die Prediger unferer eigenen Gemeinfchaft.” 
Um diefelbe Zeit erfchten auch ein überfeßter Artifel über 


Wiſſenſchaft“ im Chr. Botſchafter, von dem wir fol 


gende Auszüge hier mittheilen: * 
488 iſt der Wille Gottes, daß. die Chriſten wohl unter 


richtet fein follen ; daß fie weife und verftändig werben. Ge⸗ = 
funde Gelehrfamfeit ift ſelbſt in der Religion von großem 


Werth: die klügſten und beftunterrichteten Chriften find die 


ftandhafteften, und können die nützlichſten ſein. Wenn ein" 


Mann in Erkenntniß ein Kind iſt, ſo kann er leicht von aller⸗ 
lei Wind der Lehre umhergetrieben werden und iſt der Willkür 
betheiligter hinterliſtiger Menſchen preisgegeben. Je mehr 
Kenntniffe Einer hat, deſto ſicherer iſt er in dieſer Hinſicht. 
Sind unſere Umſtände ſolcher Art, daß wir uns nur weniger 
Mittel zur Ausbildung bedienen können, ſo ſollten wir dieſel⸗ 
ben aufs Beſte anwenden. Unvollkommenheit in Wiſſenſchaft 
iſt doch beſſer als gänzliche Unwiſſenheit. Derjenige, welcher 
nicht Alles nach Wunſch erlangen kann, ſollte beſorgt fein, al⸗ 
les Moͤgliche zu erlangen. Wenn gänzliche Unwiſſenheit eine 
böfe und gefährliche Sache ift, fo vermindert jeder Grad von 
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Gelehrſar mkeit beides das Uebelunddie Gefahr. — 
- Seder Chriſt ſollte Philoſophie ſtudiren, weil er augen⸗ n 

fcheinficher daraus entdecden wird: 1. Daß Der, welcher fo 
wunderbar gefchaffen ift, fo wunderbar erhalten und fo reich⸗ 
lich genährt wird, Gott fein Alles ohne Borbehaltung hinger 
ben und bie empfangenen Kräfte dem Dienfte des Schöpfers 
widmen follte, 2. Wenn ſich atheiftifche Begriffe eindrins 
gen wollen, fo kann ein wenig Nachfinnen über die in der 
Schöpfung dargeftellte vielfältige Weisheit das Mittel fein, 
die liſtige Schlinge eines betrügerifchen Feindes zu entdecken 
. und derfelben zu entgehen. Und 3, Durch das Studium der 
2 Natur wird die Seele mittels der Gnade erweitert und für 
hig gemacht, ein ausgedehntereg, tieferes und beffer deftnirteg 

Bild der göttlichen VBollfommenheiten zu tragen,’ 

Mit Ausnahme eines Furzen Artikels über Geiftesbik- 
dung, im 5ten Bande des Chr. Botfchafters, war ohne die 
drei foeben mitgetheilten Auszüge, bis dahin nie etwas ei- 
geng über Gelehrfamfeit, Wiffenfhaft und Gei- 

ſtesbildung in demfelben erfchienen. Der Gegenftand 
war beinahe ganz fremd in der Gemeinfchaft, Niemand fchrieb - 

u +5 "Darüber, Niemand empfahldenfelben öffentlich, obgleich meh⸗ 

’ = .rere der älteren Prediger die jüngern häufig auf das Lefen 

guter Bücher und das Forfihen nach nüßlichen Kenntniffen 

aufmerffam machten u. f. w. Wirffich, man fürchtete fich, 

den Gegenftand in Anregung zu bringen : einmal, weil man 

Mr felbft ungelehrt war; und zum Andern, weilman Anftoß und 

Aergerniß dabei befürdjtete. —DViele der Mitglieder der Ges 

meinfchaft waren von folchen Kirchen hergefommen, wo fie 

die Nutlofigkeit hoher Schulen und der Gelehrfamfeit für 

das Minifterium, ohne die göttliche Ausrüftung, an ihren eis 

genen Predigern hatten kennen gelernt, und da fi ſi e nun, nach 

gründlicher Bekehrung, unter der Aufſicht eines in Vergleich 

ungelehrten Miniſteriums ſich weit glücklicher 

fühlten und überhaupt mehr Gottesfurcht, geiftliches Leben 

und thätiges Chriftenthum wahrnahmen, als in ihren frühes 

ren Sirchen : fo ift es nicht fo fehr befremdend, daß ſie die 

Nützlichkeit grundlicher Gelehrſamkeit in Verbindung mit 
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wahrer Frömmigkeit verkannten, und mit Vorurtheilen da⸗ 
gegen eingenommen wurden. Und weil das Miniſterium 
immer aus der Gliederſchaft ergänzt und vermehrt ward, ſo 
ſtand es zu erwarten, daß die erwaͤhnten Vorurtheile mit in 
dasſelbe übergingen. Ueberdies ſtammten auch nicht wenige 
unſerer Mitglieder und mehrere unſerer Prediger von den 
Mennoniten und Täufern ab, deren Miniſterium bekanntlich— 
überhaupt ungelehrt iſt. In Betracht aller dieſer Umftände 
fonnte vernünftiger Weife fein anderer Zuftand der Dinge 
in Bezug auf Gelehrfamfeit und höhere Lehranftalten in der 
Evangelifchen Gemeinfchaft erwartet werden, und eine Ber 


wegung zur Veränderung und Verbefferung diefes Zuftandes > 


mußte, als natürliche Folge, eine Aufregung und mehr oder 
weniger Widerſtand verurfachen. Es follte jedoch aud) ber 
merft werden, daß fowohl manche der Glieder als der Pre⸗ 
diger durch Ueberlegung und Beobachtung ſich längſt von der 
Nuͤtzlichkeit einer wiſſenſchaftlichen Bildung überzeugt hat⸗ 
ten und bereit geweſen wären, die Errichtung von Lehran⸗ 
ſtalten zu befördern, wenn ſie ſich hätten überzeugen können, 
daß die Zeit zu ſolcher Unternehmung in der Evangeliſchen 
Gemeinſchaft da geweſen wäre. Da aber ſelbſt die wärmſten 
Freunde und ſtärkſten Vertheidiger der Gelehrſamkeit in der 
Gemeinſchaft das Vorhandenſein dieſes Zeitpunkts damals 
nicht glaubten, und daher die Ausführbarkeit der erwähnten 
Unternehmung nicht ohne Grund bezweifelten: ſo ließ man 
es bis dahin, mit der Hoffnung günſtigerer Ausſichten in 
der Zukunft, bewenden, was auch das Vernünftigſte war, 
das man in der Sache thun konnte. Aber um dieſe Zeit 
ward es nun für nothwendig erkannt, ben Anfang zu machen, 
um dem erwarteten Zeitpunfte vorzuarbeiten und den Weg 
zu bahnen. — Die obigen Auszüge aus dem Ehr. Botfchafter 
waren alfo der Anfang in diefer Vorarbeit, Später wurde 
der Gegenftand näher beleuchtet, und bei der im nächftfols 
genden Jahre Statt gehabten General-Gonferenz, im Staas 
te Ohio, fam derfelbe zur Sprache uud fand günftige Auf⸗ 
nahme und Fräftige Unterſtützung von derfelben, wie man in 
Zukunft aus diefer Gefchichte erfehen wird. 
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In dieſem Jahre verſchied Br. Samuel Witt, von 
Somerfet Co. Pa., und Br. Simeon Keil, von Wayne 
Co., Ohio, unter den Predigern der J— — 

©. Wirt fam etwa um das Sahr 1816 zur Befehrung 
und ſchloß fü ſich der Evangelifchen Gemeinfchaft an. An der 
jährlichen Gonferenz in 1818 wurde er in das Reife-Miniftes 
rum aufgenommen und zu Br. J. Bärber auf Somerfet- 
Bezirk beftimmt. Das folgende Jahr war er allein auf Bed» 
ford-Bezirf beftimmt, und an der nächften Sikung der Gon- 
ferenz ließ er fich wegen Familien-Angelegenheiten nieder. 
Nachher diente er 22 Sahre lang als Localprediger in der 
Gemeinfchaft und war überhaupt beliebt und geachtet. An 
der Special-General-Gonferenz in Somerfet Co., Pa., im 
November 1836, wurde er zum Diener ordinirt, indem er, 
wie es fcheint, früher Feine Gelegenheit dazu hatte, weil die 
Sitzungen der jährlichen Gonferenzen, denen er angehörte, imz 
mer weit von feinem Wohnorte ftattfanden, Er Fränfelte 
viele Sahre lang an einer Art Auszehrung, ftarb aber am 
GallensFieber, den I7ten März 1842, im 53ften Sahre feiz 
ner irdifchen Pilgerfchaft. Auf —— Todbette war er ges 
troft und äußerte kurz vor feinem Abfchiede eine gewiffe Zus 
verficht des ewigen Lebens. Er hinterließ feine Gattin 
und 9 Kinder. 

S. Keil verſchied i im Alter von 22 S. * M. und 14 Tas 
gen, den 6ten April in 1842, an der Auszehrung. Etwa 4 
Jahre vorher fuchte und fand er den Herrn und war von je: 
ner Zeit an im Glauben ftandhaft bis an den Tod. Im 
Frühjahr von 1841 wurde er von der Ohio-Gonferenz alg 
Neifeprediger auf Probe angenommen und zu Safob Frey 
anf Pickaway⸗Bezirk beftimmt, wurde aber bald durch Lei— 
besfchwachheit am Neifen gehindert, ward immer fchwächer 
und verfchied noch vor dem Schluffe des Conferenz-⸗Jahres 
in guter Hoffnung des ewigen Lebens. A. Stroh hielt feine 
Leichenrede zu einer fehr zahlreichen Verfammlung. 

Die Zunahme im verfloffenen Sabre war 1514, und die 
fämmtliche Gliederzahl der Gemeinfchaft belief ſich am 
Schluſſe desfelben auf 10506, Neifeprediger 104 und Local 
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prediger 109.-Oſtp. Couferenz: Glieder 3439, Neifepredi- 
- ger 85, tocalprediger 19; Weſip. Gonferenz : Glieder 3429, 
Keifeprediger 30, Kocalprediger 345 Ohio Sonferenz : Glie⸗ 
der 3638, Neifeprediger 39, Kocalprediger 56. g* 
ne, „Das Schr iR, — 

Die Oſtpennſylvanien Conferenz hielt ihre Sikung diefes 
Jahr in der Stadt Alfentovon, Lecha Co., Pa., den 2ten 
März anfangend; die Weſtpennſylvanien Gonferenz aber: 
mal zu Neu⸗Berlin, Pa., den Gten April, und die Ohio⸗Con⸗ 
ferenz in Walnut Townſhip, Pickaway Co. Ohio, den Uten 
Mai anfangend. —Im Ganzen traten 9 Prediger aus dem 
Reife-Minifterium und 17 wurden in dasfelbe aufgenommen. 
— Die Dfip. Conferenz formirte einen neuen Bezirk im 
Staate Neu-Nork, SefferfonzBezirf genannt, und legte eine 
Miſſion in der Stadt Nodjester, N. Y.,anz und eine zu 
Germantswn, Pa. Die Weſtp. Conferenz nahm die Stadt 
York als Mifjion auf und legte aud; eine an in Baltimore 
County, Maryland, um Baltimore her. Die Ohio⸗Confe⸗ 
renz nahm zwei neue Mifjionen auf: Rock River und Mount 
Garmel, beide in Illinois. Die Oſtp. Conferenz erhielt 
wieder vollen Gehalt, die andern zwei aber fielen bedeutend 
zurüd. 
> Diefes Jahr war mod, fruchtbarer als das vorige und 
übertraf an Zunahme jedes frühere weit. Jede ber Gonfer 
renzen nahm bedeutend mehr Glieder auf, als je zuvor in eis 
nem Zahre, und das Werk erweiterte und vermehrte ſich unz 
gewöhnlich. Nie zuvor uud nie feither fanden im Allgemetz 
nen fo viele und große Ermwedungen und Bekehrungen in der 
Gemeinfchaft Statt, als während dieſes Jahres. Nicht nur 
bin und wieder, ſondern beinahe allenthalben wurden Sins 
der bei Schaaren befehrt, und die Gläubigen aufgelebt und 
im Gnadenwerke befördert. Manche der Prediger bemert- 
ten, daß fie defgleichen nie zuvor gefehen hätten. Mufmanz 
chen Bezirken erhielten alle Claſſen einen Zuwachs aut Glie⸗ 
dern, und alt vielen Orten wurden neue Glaffen gebildet. 
Die gewöhnlichen Zahlen von nenaufgenommeneit Gliedern: 
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30, 50, 70 und bisweilen 100 auf einem Bezirke oder einer 
‚Station, wurden diefes Jahr an den meiften Drten weit 
überftiegen. Einige Bezirke berichteten 150, 200 und 250. 
— Einige der Prediger bemerften in ihrer Berichten, daß fie 
nur überhaupt von dem großen Werke auf ihren Wirfungs- 
kreiſen berichten könnten, indem dasfelbe allgemein fei. Leu⸗ 
te von jedem Stande: Reiche und Arme, Alte und Iunge, 
Nuchlofe und Morale waren die Gegenftände der befehrens 
den und rettenden Gnade, Allein nicht nur in der Evanges 
lifchen Gemeinfchaft, fondern in allen Zweigen der Kirche, wo 
anders auf ſchriftmäßige Befehrung gedrungen wird, fanden 
folche häufige und große Erweckungen Statt, and felbft in 
mehreren Kirchengemeinfchaften, wo ſolches ſonſt nicht der 
Ball war. — N. Ettinger, der damals Borft. Neltefte auf Zi⸗ 
on⸗Diſtrikt (jetzt Baltimore-Diftrift) war, bemerkt in einem 
kurzen Berichte von feinem Diftrifte unter Anderem Folgen- 
des: 
MRückſichtlich des Werkes Gottes auf meinem Diftrifte 
hätte ich zwar viel Erfreuliches zu melden, habe aber gegen 
wärtig weder Zeit noch Gelegenheit, einen umftändlichen 
Bericht mitzutheilen. Genüge es, dir fagen zu fünnen, daß 
id) dergleichen von allgemeiner Erweckung und Befehrung Fr 
nie zuvor gefehen noch gehört hatte, Altes feheint in Res 
gung zu fein: überall, wo man hinbfict, fieht man neue und 
fräftige Anflebungen, Hier in York, zu Baltimore und auf 
den unterfchiedlichen Bezirken geht kanm eine Verſammlung 
vorüber, ohne daß mehr oder weniger Bußfertige hervor foms 
men, deren auch viele Durchringen und den Gegen erlangen. 
Sogar in Kirchen, wo vor wenigen Jahren noch Alles todt 
und finfter war, und das Echreien und Rufen erwachender 
Sünder fammt dem Janchzen und Lobgetöne nengeborner Sees 
len, für fhwache Blödfinnigfeit, Uebertrieben 
heit und hitzige Schwärmerei verworfen und vers 
fpottet wurde, fieht man jeßt die Leute haufenweife an die 
Bußbank“ hervorfommen, auf ihre Kniee niederfallen 
und Gott um Barmherzigkeit anflehen ; und, wo fie anders 
nicht durch das feelenmörderifche Geden und Bellen von 
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Ordnung abgeſchreckt und gedüſtert werden, ſo hört ı man⸗ 


— 


ac jonderbar —aud; im fremden Lande hie und da 
8 Herrn Lied erfihallen! Aber leider! werben die 
een, doch zu bald er im Weidenthale aufgehangen.“ 

In einem Berichte von Lancaſter⸗Bezirk, Oſtp. Conferenz, 
bemerkt J. C. Reißner, und ſeine zwei Collegen: J. Dereich 
und P. Schwille ſtimmen damit ein: 
“3m Ganzen geht es ſehr gut auf dieſem Bezirke, Es iſt 
dene Elafje, welcher sticht neue Glieder zugefügt wurden, 
und einige Glaffen find ganz neu. Mehr als 200 fanden in 
die ſem Conferenz⸗Jahre Frieden mit Gott, und über 150 
ſchloſſen ſich bereits unſerer Gemeinſchaft an. Und hätten 
wir die großen Verſammlungen alle halten können, die von 
den Freunden begehrt wurden, ſo würde die Zahl weit größer 
geworden ſein. ¶ — — Auf Turkey⸗Hill ſollen in zwei Wo⸗ 
chen bei 70 Perfonen Gnade erfahren haben. Sa, der Herr 
wirft dermaaßen, daß man es hier nie zuvor alfo gefehen 
hat, Die Leute wurden in ihren Häufern und auf ber Straße 
von der Gnade Gottes ergriffen. Ein Mann foll in einem 
Brunnen, 60 Fuß unter der Oberfläche der Erde, den Herrn 
Sefum gefunden haben! Halleluja 1 

In einem —— von VYork-⸗Bezirk, Weſtp. Conferenz, 
von H. Thomas J. Etger, finden wir folgende Bemer⸗ 
kung“ * 

Seit einigen Monaten haben ſich ſo viele Menſchen zu 
Gott bekehrt, als ich es noch nie zuvor fo geſehen oder ges 


hört hatte, Die Häufer find zu klein, die Nächte zu kurz (es 


war mitten im Winter), und die Kräfte zu wenig, um mit 
den Bußfertigen nad; Bedürfniß zu wirfen. Manche der 
Freunde find erfchöpft vom Wirfen mit denfelben, und viele 
haben ihre weltlichen Gefchäfte beinahe ganz auf Seite ges 
fett und wirfen für das Heil ihrer Mitmenſchen.“ 

In einem Berichte von Cumberland-Bezirf bemgtt Jak. 
Boos: 

Der Herr hati in Wahrheit den alten Cumberland-Bezirt 
in diefem Gonferenz-Sahre mit der Ausgießung feines Geiftes 
befucht, — — — Eltern und Kinder, Jünglinge und Jungs 
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frauen, Reiche und Arme haben ſich zu dem Gott aller En 
de befehrt und wollen mu viel Lieber mit dem Volke Gotte 
Ungemach leiden, als die zeitliche Ergötzung der Sünde zu 
haben.— — — €8 haben ſich während des Jahres auf dem, 
Bezirfe über 200 Neubefehrte unferer Gemeinfhaft ange 
fchloffen. — 

Bei einer Verſammlung an's Kutzen Verſammlungsh iſe, 
3 Meilen öſtlich von Carlisle, welche 4 Wochen dauerte, ſol⸗ 
len ſich zwiſchen 50 und 60 Seelen zum Herrn befehrt und 
48 davon mit der Gemeinfchaft vereinigt haben. Bei Mount 
Hoc, während einer I6tägigen Verfammlung, kamen 30 
Scelen zur Bekehrung, wovon ſich 28 der Gemeinfchaft aus 
ſchloſſen. —Iu der Pines, unweit Shippensburg, während 
einer Ttägigen Verſammlung in einem Schulhauſe, fanden 
zwifchen 30 und 40 Perfonen Frieden, und 32 vereinigten fich 
mit der Gemeinfchaft. In FifhingeEreef-Balley, Perry Co., 
und an verfchiedenen andern Orten des Bezirks fanden ebeitz 
falls herrliche Erwedungen Statt. — Dies find einige Beis 
fpiefe von den herzerquicenden Berichten Der Brüder währ 
rend diefes Jahres. 

Su der Oſtp. Sonferenz fanden fowohl auf den meiften an⸗ 
dern Bezirken als auf dem bereits erwähnten Kancafter- des 
sirfe manche fehr erfreuliche Erwedungen Statt. Auf Li⸗ 
banon⸗Bezirk in FifhingsGreef-Balley, Dauphin Go., fand 
während dieſes Sahres eine bedeutende Erweckung Statt; 
auch wieder in Millerstown, Libanon Co., wofelbft etwa 60 

“zum Gnadenftande gekommen fein follen ; und in Libanon, 
fehreibt Jak. Sayfor, hat ſich auch eine ſchöne Anzahl zum: 
Herrn befehrt. Auf Schuylkill⸗Bezirk wurde die Arbeit der 
Brüder: D. Berger und ©. Neitz ebenfalls reichlich geſeg— 
tet. Zu Schuylkill Haven follen bet einer Erweckung etwa 
60 Seelen für Gottes Neich gewonnen worden fein, zu Pine 
Grove 30 und zu Drwigsburg etwa 20. Im Ganzen wurden 
119 Glieder während des Jahres aufgenommen. Auf Leis 
kens⸗Bezirk, durch die Arbeit von 3. Sentzel und G. T. 
Hains, breitete fich das Werf auch beträchtlich aus. Zu 
Millersburg fand eine erfreuliche Erwedung Statt. In 
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vie, laut eines Berichts von H. Bucks, ging dag Werk 
ärts, und die Gemeinde befand fich in einem blühenden 
— de. —In Philadelphia, unter der Aufſicht von M. F. 
WMeeß, machte das Merf auch gute Fortſchritte. Die neue 
Miſſi on zu Germantown und Umgegend, von J. M. Saylor 

‚bedient, hatte einen fehr günftigen Anfang, und ſchon im erz 
ften Jahre derfelben wurde der Bau einer Kirche Dafelbft bes 
fchloffen und im folgenden Jahre auch ausgeführt. — Die Ber 
zirke: Mohawk, Lake und Buffalo, im Staate Neu-York, 
waren reichlich mit Bekehrungen geſegnet, beſonders erſtere 
zwei. In Stone⸗Arabia fand eine herrliche Erweckung 
Statt. In Canada, wo es bis dahin fo befonders gut ges 
gangen war, hatte fich um diefe Zeit eine Sichtung eingeftellt: 
Es gab nämlich Widerwärtigfeiten, Abfall und Verwirrung 
an gewiffen Orten, und man war genöthigt, die Kirchenzucht 
in Anwendung zu bringen, Die Zunahme war alfo in Dies 
ſem Sahre ganz ſchwach daſelbſt. Später aber ging © wies 
der ren: 

In der Weftp. Gonferenz war die Wirfung mit wenig 
Ausnahme allgemein. — Auf Golumbia-Bezirf, damals größe 
tentheils in Union County gelegen und den jeßigen Buffalo⸗ 
Bezirk einſchließend, fanden beſonders herrliche Erweckun⸗ 
gen Statt. Zu Neu⸗Columbia kamen zwiſchen 30 und 40 
zur Befehrung, worauf alsdann Anftalten getroffen wurden 
zur Erbauung der dortigen Kirche, In Buffalo Ballen bei 
einer Itägigen Berfammlung, im Haufe von I. Rohland, ka⸗ 






men nahe 40 Perſonen zum Gnadenſtande, und 30 vereinig⸗ 


ten ſich mit der Gemeinſchaft. Hin und wieder ſonſt auf 
dem Bezirke machte das Werk auch gute Fortſchritte. Am 
Schluſſe eines Berichts macht Br. G. Schäfer, der die Auf⸗ 
ſicht des Bezirke diefes Jahr hatte, folgende Bemerfung : 

ch kann in Wahrheit jagen, der Herr hat in diefem Con⸗ 
ferenz⸗Jahre Großes für ung gethan, indem zwifchen 100 
und 150 Seelen zu Gott befehrt worden find. Auch bin id) 
und mein College, Br. D. Nifchel, noch guten Muths, fer 
nerhin Gottes Werk zu treiben. Lycoming⸗Bezirk, der das 
mals die gegenwärtigen Bezirke: Clinton und Blocdhaus 
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Güsßenehäire einfchloß und von A. Langsdorf und ©.M’- _ 
Lehn bereist ward, ftand in der ſchönſten Blüthe und — —— 
während dieſes Jahres reichlich mit Erweckungen und Bekeh ⸗⸗ 
rungen heimgeſucht, beſonders in Nittany-Balley. Bei einer 
mehrtägigen Verſammlung dafelbft, bei Jak. Nieß und Joh. 
Rißmann, follen ungefähr 70 Seelen begnadigt worden fein. 
Auch in Zucker⸗Valley befehrte fich eine fchöne Anzahl, und 
fonft-an verfchiedenen Orten, Die Zahl der Nenaufgenomz 
menen während des Sahres war 147.—Zu Millheim, auf. 
Gentre-Bezirf, bei der Einweihung der dortigen Kirche, fand 

eine fehöne Wiederbelebung Statt. Union-Bezirf genoß eis 
“ne mehr als gewöhnliche Belebung unter dem Dienfte von 

H. Rohland und A. Wolf, NeusBerlin kam diesmal in die 
Reihe: die Gemeinde wurde Fräftiglich erwect und belebt, 

und etwa 30 Seelen zu Gott befehrt. ; 

Sn der Stadt York, Pa., wofelbft im Sahre vorher eine 
geräumige, bequeme und gut ausfehende Kirche von einigen 
Brüdern gebaut, aber leider nicht bezahlt worden war, und 
wo an der vorigen Konferenz eine Miſſion angelegt wurde, 
fand diefes und das folgende Jahr, unter der Aufjicht von 
G. Brickly, eine bedeutende Erwedung Statt. Bei der Ans 
fegung der Miffion waren nur etwa zwölf Glieder dafelbjt 
und nach Verlauf zweier Sahre über einhundert. Nach dies 
fem wurde die Miffion in eine Station verwandelt, ſchien 
auch eine Zeit lang mittelmäßig zu gedeihen; endlidy aber 
fing fie an zu finfen und zu ſinken, bis fie zulegt beinahe zu 
Grunde ging; und hätte die Gonferenz nicht endlich einen 
Collektor angeftellt und ihre Kirchenfchuld bezahlt, fo hätte 
fie ganz zu Grunde gehen und die Kirche wahrfcheinlich vers 
kauft werden müffen. Die Urfache diefes Mißlingens wurs 
de dem Kirchenbau zugefchrieben, indem derfelbe gegen die 
Anweifung unferer Kirchenzuchtordnung und ohne vermünfs 
tige Ausfichten zur Beftreitung der Koften unternommen 
ward, und hernach die Finanz-Angelegenheiten eine Zeit 
lang äußerſt fehlecht gehandhabt wurden. Dies war ein 
großes Hinderniß zum glücklichen Fortgange des Werkes, Les 
berdies herrfchten auch andere Hinderniffe, unter denen die 
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Gemeinde unmöglich gedeihen konnte, ſelbſt nachdem die Kir⸗ 

chenſchuld bezahlt war. Möge fie in Zufunft ana 
Fortgang finden ! 

Die in Baltimore — angelegte und von e. Eberhart 
bediente Miffton machte ebenfalls einen recht guten Anfang 
und — am Schluſſe des erſten Jahres nahe hundert Mits 

glieder. In diefem Jahre machte das Werf feinen Anfang 
zu Sarretsville, Md., woſelbſt eine beträchtliche Gemeinde 
geſammelt und fpäter eine Kirche erbaut wurde, Im Weiß- 
grund, wetlic von Baltimore, ward ebenfalls ein guter 
Anfang gemacht, mofelbft fpäter auch eine Kirche erbaut 
wurde. Hin und wieder fonft um Baltimore her hatte der 
Miffionar Eingang gefunden, allein im folgenden Sahre, als 
die Miffion in einen Bezirk, Baltimore-Bezirf genannt, ver⸗ 
wandelt und von M. M’tehn bedient wurde, gerieth dag 
Werk ins Stoden und ging rückwärts. Später fiel der Ber 
zirf durch, doc; endlich ward er wieder aufgenommen und 
wird hoffentlich num gedeihen. 

Die Baltimore-Gemeinde wurde in diefem und im folgenz 
genden Sahre von C. Hammer bedient und gewann an Bes 
feftigung und Stärfe, obwohl nicht viel an der Zahl. 

In Virginien, unter der Aufficht des vollendeten M. Baus 
er, fanden unterfchiedliche bedeutende Erwedungen Statt, 
Eine in QuäfersHollow und eine in Blacd-Creef-Valley.— 
Diefer Bezirk, der einige Sahre öde gelegen hatte, fing nun 
wieder an ſich zu erholen und reichlich Früchte zu bringen. — 
Auf Gettysburg-Bezirf am Baalhill, fehreibt G. Dellinger, 
habe Gott ein großes und herrliches IBerf begonnen, Cine 
bedeutende Anzahl wurde befehrt, und eine Claſſe von 27 
Gliedern gebildet. Zu Warren machte das Werk auch gute 
Sostidheitte, 

Su der Obio-Gonferenz war die Zunahme nicht fo groß 
als in den andern zwei Gonferenzen, jedoch größer alg je zus 
vor. Auf Wayne-Bezirk, unter Auffiht von E. Stöver, 
fanden viele Befehrungen Statt, befonders bei einer verläns 
gerten Berfammlung in Wayne County bei Joh, Bender. — 
Br. Stöver bemerkt: “Dieſe Berfammlung war eine der gez 
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fegnetften, die ich feit Tanger Zeit gefehen habe. Das Ger 
ſchrei der Bußfertigen und Jauchzen ber Begnadigten ers 
ſcholl weit und breit. Dei biefer Gelegenheit nahmen wir 
34 Glieder auf, Wir bficfen einer noch reichern Ernte ent 
gegen, indem die Ausfichten auf dieſem Bezirke vielverfpres 
chend find.“— Auf Santon-Bezirf, unter Aufficht von Joſeph 
Lang, blühte das Werf herrlich und brachte viel ſchöne 
Früchte, befonders wieder zu Öreensburg, wo eine große Er⸗ 
weckung ftattfand. Br. Lang bemerkt in einem Bericht von 
feinem Bezirke: “Während diefer Verfammlung kamen, von 
der erften Einladung an, jedesmal Bußfertige hervor, von 
25 bis 30 an der Zahl, yon denen auc) viele begnadigt 
wurden.” Weiter bemerkt er: “Etwa 2 Meilen ſüdlich 
von hier kann nun wieder eine Claſſe errichtet. werden, wo 
vor ungefähr 8 Jahren ein Hänflein durch den Mormonis⸗ 
mus verführt wurde. Die Unglücklichen opferten nicht nur 
die ihnen ertheilte richtige Erkenntniß und Anſicht von Got⸗ 
tes Wort durch dieſe Verleitung auf; ſondern auch ihren 
zeitlichen Wohlſtand, und etliche gar ihr Leben. Da ſie 
nach Nauvoo kamen, wurde B., ihr ehemaliger Claßführer, 
in einem Waffenaufſtand erſchoſſen und nebſt 3 Andern in 
einem Brunnen begraben.” Auf dieſem Bezirke fand wälhs 
rend diefes Jahres bei 3. Nau die größte Lagerverſammlung 
Statt, von der wir je bis dahin in der Evang. Gemeinſchaft 
gehört hatten, wenigſtens was die Zahl von Zelten betrifft, 
deren fie 56 zählte. Yon dieſer Verſammlung redend, fpricht 
J. J. Kopp in einem Berichte von feinem Diftrift folgender 
Reife: “Bon Anfang bis zu Ende war die Verfammlung 
gefegnet mit Erweckung, Befehrung und Aufleben der Reli⸗ 
gion. Von Montagmorgen ums Uhr an bis Dienstagmors 
gen dauerte die Hebung ununterbrochen fort. In der letzten 
Nacht der Berfammlung beteten zwifchen 30 und 40 heilsvers 
fegene Seelen um Gnade, die auch größtentheilg Trovit er⸗ 
Iangten.”— Auf Lafe-Bezirk, unter Anfjicht von P. Geb, 
fanden ebenfalls fehr erfreuliche Ermwecfungen Statt, bejons 
derg eine an der Vermillion Furnace, woſelbſt eine fhöne: 
Anzahl Seelen den Herrn fand. In Thompfon Tomnfhip, 
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ander norböftlichen Ecke von Seneca County, Ohio, brad) 
auch ein herrliches Werk ans, und eine fehöne Claſſe wurde 
während diefes Jahres dafelbft errichtet. — Am Schluffe 
eines Berichtes bemerkt Br, Geh: “Ich kann zum Preiſe 
Gottes ſagen, daß es auf diefem Bezirke überhaupt gut 
gebt. Es fcheint eine befondere Bewegung hier unter dem 
Volke zu fein, Man hört von großen Erweckungen unter den 
verfchiedenen Benennungen, fie halten nicht nur Wochen⸗ 
fondern ſogar Monat⸗lange Berfammlungen, wo fish von 50 
bis 100 Seelen befehren follen. Es fcheint mir zuweilen, 
als diente Miller’s Behauptung von der nahen zweiten Zu⸗ 
kunft Shrifti, welche hier ftarf gepredigt wird, dazu, daß ein 
Theil Menſchen aus Furcht felig gemacht werde.”— Die Ber 
zirfe: Lancaſter, Pickaway, Sandusky, Crawford, Mans- 
field, Briſtol und Eolumbiana machten fo ungefähr ihre ges 
wöhnfichen Fortfchritte, Wir finden feine Nachrichten von 
befondern Erweckungen auf denfelben in dieſem Sahre. 

In den Staaten: Indiana und Illinois dehnten ſich die 
Arbeitsfelder der Brüder immer weiter aus, obwohl die Zus 
nahme an Gliedern während diefes Sahres an den meiften 
Orten nidyt groß war, mit Ausnahme der Mount⸗Car⸗ 
mel-Miffion, welche erft an der Testen Conferenz⸗Sitzung 
aufgenommen und von &, Angenftein bedient wurde. Dieſe 
Miſſion gedieh ſchon im erften Jahre fehr gut und zählte am 
Schluffe vesfelben nahe 100 Mitglieder. Gleichwie auf der 
Waterfoo-Miffion in Sanada, wurde auch hier ſchon im ers 
fien Sahre eine Lagerverfamminng gehalten, nämlich auf 
dem Lande von P. Dundor, ver als Mitglied der Gemein— 
fchaft von Berfs County, Pa., dahin gezogen war, welche 13 
Zelte zählte und reichlich gefegnet war, ungeachtet der Miſ— 
fionar nur einen Locaf- Prediger und einen Bermahner als 
Mitarbeiter im orte hatte, Im folgenden Jahre wurden 
G..Lintner und A. Nikolai dahin beftimmt, und das nächfte 
Sahr Br. Nikolai wieder und ©. ©, Platz. Die Miffion 
breitete fich immer mehr und mehr aus, und im Jahre 1845 
wurde der weftliche Theil derfelben in einen Bezirk, Mount⸗ 
Sarmel-Bezirf genannt, verwandelt, und der öftliche Theil, 
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im Staate Indiana gelegen, als Miſſion unter dem Namen 
Dubois-Miffion, welde auch reichlich Frucht brachte, 
fortgeſetzt. — — a 
e frühere Illinois-⸗Miſſion wurde nun Rock⸗River⸗ 
Miffion genannt und dieſes Jahr von L. ‚Heiß bedient. — 
Der Des-Plain-Bezirk, von F. Wahl und ©. =. Blanf bes 
veist, hatte wieder eine reichlich gefegnete Lagerverfamm- 
fung an demfelben Orte, mo im vorigen Jahre eine gehalten 
worden war. Uebrigens fıheint der Bezirk fi; während 
dieſes Sahres nicht viel verbreitet und vermehrt zu haben. 
Im Ganzen hatte die Ohio⸗Conferenz ihre Grenzen wäh— 
rend einiger Jahre merfwürdig ausgedehnt und befand ſich 
um diefe Zeit in einem blühenden Zuftande, 

Die Urfachen von den außerordentlichen Ermedungen und 
vielen Befehrungen in den unterfchiedfichen Benennungen 
während der Jahre 1842 und 1843 mögen gewefen fein: 1. 
die dDrückenden Zeiten, verurfacht Durch den zerrütteten 
Zuftand der Geldangelegenheiten und des Handelsver⸗ 
kehrs, welcher um diefe Zeit durch die ganze Länge und Brei 
te des Landes herrfchte, und mobei Taufende Bankrott mach⸗ 
ten, und Hundertaufende aus Verdienſt kamen und in die 
größte Armuth und Manche in Mangel geriethen ; und 2. 
die Durch Das ganze Rand verbreitete Behauptung des Bap⸗ 
tiftenpredigers, Namens Miller, und feiner Anhänger, von 
der gewiffen zweiten Zukunft Shrifti um jene Zeit. 
Erfteres Dämpfte den Welt- und Speculationg-Geift in einem 
hohen Grade und mag Viele zur beffern Sorge für ihre Sees 
fen aufgeweckt haben; und Letzteres mag nicht Wenige er— 
ſchreckt und in Furcht gejagt haben und die Urfache von ihr 
rer Heilsverlegenheit gewefen fein, Dieſes hatte aber eine 
fehr nachtheilige Nüchwirfung, indem die Anhänger des ſoge⸗ 
nannten Millerismusnachherin Verwirrung und gro⸗ 
ße Verachtung und manche derſelben in Zweifel und Unglau⸗ 
ben geriethen, und Diejenigen, welche wenigftens theilweife 
durch den Einfluß der nenen und aufregenden Lehre zur Les 
bensänderung veranlaßt worden waren, fihaarenweife der 
Sünde und dom Satan wieder anheim fielen. —Nad) diefer 
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durch den Millerismus verurfachten allgemeinen religiöfen 
Aufregung erfolgte eine große und beffagenswerthe Erfchlaf- 
fung in den meiften Kirchen; und dasſelbe Schickſal traf 
leider auch die Evangeliſche Gemeinſchaft, wenigſtens an 
manchen Orten. ’ 

Die Buchanſtalt der Gemeinfchaft hatte um dieſe Zeit, 
der drücenden Geldangelegenheiten wegen, mit etwas 
Schwierigkeiten zu Fämpfen, und da gerade die bereits er- 
wähnte Tafchenbibel erfchien, deren Koften fich auf etwa 
fünftanfend Thaler betrugen, und mandje der Subferibenten 
nicht im Stande waren fogleich dafür zu bezahlen, auch fonft 
nicht alle verfallenen Schulden "an die Anftalt entrichtet 
wurden: fo fonnte am Schluffe des Sahres fein Dividend an 
die Gonferenzen gemacht werden. —Ueberdies fand beim An⸗ 
fange diefes Sonferenz-Sahres auch ein Wechfel des Haupt: 
buchverwalters der Anjtalt Statt, indem C. Hammer, nach 
Verlauf dreier Sahre Dienftzeit, fein Amt niederlegte, und 
Thomas Bud an feine Stelle erwählt wurde. Br. Buck 
trat daher fein Amt unter etwas unangenehmen und kriti⸗ 
ſchen Umftänden der Anftalt an und wurde dadurch fehr ent— 
muthigt. Wie jeder Andere, der die Stelle nie zuvor be- 
diente, fand er weit mehr Mühe und Schwierigfeiten in der 
Verwaltung des Gefchäfts, als er ſich vorgeftellt hatte, und 
bereute bald, daß er die Stelle angenommen hatte. Die 
Ausfichten der Anftalt fchienen ihm fehr dunfel, und er trug 
große Beforgniß für deren Fünftige Wohlfahrt. Diefer Anz 
ficht und Beforgniß lag jedoch Mangel an Befanntfchaft mit 
den wahren VBerhältniffen und dem Gefchäftsgange der Anz 
ftalt zu Grunde. Gegründete Urfache dazu war feine vor— 
handen, wie die Zufunft beftätigte. — Allein Br. Buck's 

. Sorgen und Mühe als Hauptbuchverwalter waren nur von 
furzer Dauer. Im Mai 1842 trat er das Amt an, und ſchon 
am 26ften des folgenden Dftoberg vollendete er feine irdifche 
Laufbahn und verwechfelte diefe mit der zufünftigen Welt. 

% Schreiber wurde alsdanır wieder mit dem Amte beauftragt, 
und bediente dasfelbe, nebft der Herausgabe des Chr. Bots 
— bis zur General⸗Conferenz im Spätjahre von 
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843.Die Berlegenheit in den Gefgengelägenkeipenbed Lan⸗ 
des und der Mangel an gehöriger Einrichtung und Erfah—⸗ 
rung zur Eintreibung der augftehenden Gelder für den Bot 

fter und für Bücher waren die Urfachen von ben obwal- 
n Schwierigfeiten in der Verwaltung des Gefhäfts, 
was ſich aber bald -änderte,?fo daß am Schluffe des folgen? 
den Jahres wieder ein Dividend von zwölfhundert Thalern 
an die Gonferenzen gemacht wurde. In Bezug auf die ſoe⸗ 
ben erwähnten BVerhältniffe der Buchanftalt erſchienen fols 
gende Bemerkungen in der legten Nummer des Tten Jahr⸗ 
ganges des Chr. Botfchafters : Er 7 

Dies war in Wahrheit ein Jahr der Prüfung für unfer 
Dlatt und für ımfere Buchanftalt überhaupt. Nicht nur 
hatten wir mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen rüdjicht- 
lich der Geldangelegenheiten, wobei wir bedeutenden Verluft 
erlitten ; fondern felbft der Tod fehrte bei ung ein und riß 
Einen aus unferer Mitte hinweg. Doc) wollen wir nicht 
gegen die Borfehung murren, fondern hoffen, daß dies Alles 








uns zum Beften dienen werde. Wir finden nach Allem gros 
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ße Urſache, dem weiſen und gnädigen Regierer aller Dinge 
inniglich zu danken für das Glück und den Segen, deren wir 
ung ſeit der Errichtung dieſer Anftalt, vor 5 Jahren, erfreu⸗ 
en durften. Das Gefchäftscapital hat ſich mehr als zehn⸗ 
fach vermehrt, und der jämmtliche Dividend an die Confe 
renzen beta fich doch über Dreitauſend Thaler, 

Diefes Sahr verlor die Gemeinſchaft wieder vier ihrer 
Prediger durch den Tod, die alle nüßlıche und einige derfels 
ben befonders brauchbare Männer waren. Gie waren : 
Thomas Bud, Adam Stroh, Johannes Schäfer und Abra- 
ham Frey. Alle diefe Brüder, mit Ausnahme von Br. Bud, 
waren in der Blüthe ihrer Jahre und hätten Alters halber 
der Kirche noch viele Jahre dienen können. Allein ‚bisher 
find verhältnißmäßig nur wenige der Neifeprediger der Evans 
gelifchen Gemeinfchaft zu einem anfehnlichen Alter gelangt 
—die meiften, d wen. Lauf auf Erden vollendeten, vers 
fehieden in ihrer Jugend und inden beften Sahren, und wirk- 

eil derfelben in den erften Sahren ihres 
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Reiſeprediger⸗Lebens. > wenn auch manche länger leb» 
ten, fo legten fie doc) ge hnlich in dieſen Jahren den Grund 
zu einem gebrechlichen Leben. Dies geſchah in Folge der 
— Lebensart in Bezug auf Koſt und 

öftern Wechſels von Klima, der Ausſetzung e 
Art der Witterung und der großen Anftrengung durch ſchwe⸗ 
re Reifen und beinahe tägliches Predigen, denen die Neifes 
prediger der Gemeinfchaft in früherer Zeit weit mehr unter- 
worfen waren, als heutzutage. ‚Wenn num unter diefen Um⸗ 
ſtänden gehörige Unterweiſung und Vorſicht mangelten, fo - 
war es faft ein Wunder, wenn Einer in den erften Sahren 
feines ReifepredigersLebeng, ehe die Natur zu folcher Lebens» 
meife gebrochen und daran gewöhnt war, ohne den Verluft 
feiner Gefundheit oder gar feines Lebens Davon kam. Aus 
diefen Urfachen verlor das Reiſe-Miniſterium der Gemein⸗ 
schaft in früheren Jahren manche feiner verfprechendften 
Männer in ihrer Jugend und verliert immer noch mehr oder 
weniger derfelben.— Einige Diefer Hebel waren zwar und find 
jetzt noch unvermeidlich ; es kann aber Doch nicht- geläugnet. 
werden, daß beimehr Mäßigung in der Hebung, mehr Bors 
fichtigfeit bei der Berfchiedenartigfeit der oft und des Logis,» 
fowie des häufigen, ſchnellen Wechſels von einer beinahe fies 
berheißen, in ein enges Zimmer oder Fleines Schulhaus big 
faft zum Erftiden eingedrängten, zu einer feuchten oder Falten 
Temperatur u. ſ. w., man ben nachtheiligen Folgen wenig> 
ftens großentheils hätte entgehen können. Möge diefe Ab⸗ 
mweichung von unferem Hauptzwede Semanden zum Beften 
dienen, 

In Bezug auf die genaue Zeit und Umftände von Br, T. 
Buck's Befehrung und Beruf zum Predigtamte ift dem 
Schreiber nichts befannt, ungeachtet einer langen und anges » 

‚nehmen Bekanntſchaft mit ihm, die fich im Sahre 1828 ents 
ſpann und bis zum Schluffe feines Lebens dauerte. — Br. 
Bud war einer der einflußreichften Männer feiner Zeit in der 
Gemeinfchaft und ftand im Rang vo Miller, J. Dreigs 
bach und H. Niebel in früherer, u Eeibert, 3. Lang 
und Anderer feiner Zeit. An Scharffinn, Entfchloffenheit 
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and Energie fand er faum einem ber ———— wenn 
er nicht den meiſten derſelben überlegen war. Hoch choleris 
ſch en Temperaments, von ſehr ſtrenger Ernſthaftigkeit, un⸗ 
charfem funkelndem Auge, durchdringendem Blick 
und etwas zurückhaltend im gemeinen Umgange, gebot ſeine 
Perſon und ſein ganzes äußeres Verhalten Achtung und 
Ehrerbietung bei Jedermann; und bei blöden und zaghaften 
Perſonen bisweilen Furcht und Schreden, befonders wenn 
er es fir nöthig erachtete, fie zu unterfuchen, oder ihnen Vers 
weife zu geben. Zu gewiffen Zeiten war er fehr zurüchals 
tend, zu andern Zeiten aber auch fehr geſprächig und men— 
fehenfreundlich ; und mit Solchen, denen er Zutrauen ſchenk⸗ 
te, fehr vertraut, Wehe aber Denjenigen, welchen er Fein 
Zutrauen ſchenkte; in folchen Fällen waren feine Aenperuns 
gen manchmal zu harfch und felbft beleidigend. Wurde er 
aber von einem. Srrthum in feinem Urtheile überzeugt, und 
erfuhr er, daß er Jemanden mit zu viel Strenge behandelt 
hatte, fo ſäumte er nicht, auf eine oder die andere Weiſe die 
Wunde zur heilen, oder den Schaden gut zu machen. —Jit 
diefen Stücken, fowie in den folgenden, redet Schreiber, was 
‘er durch perfünfichen Umgang weiß und was er oft gefer 
hen und gehört hat, —Im Predigen war er gewöhnlich 
fcharf, mächtig und durchdringend, befonders in feinen frü⸗ 
hern Sahren, Seine Lieblings-Gegenftände waren: Das 
Wort und die Gebote Gottes, der Glaube, die Freiwerdung 
von der Sünde und wahre Herzens- und Lebensheiligfeit.— 
Seine Vorträge beftanden großentheils und oft beinahe aus— 
ſchließlich in | wobei er manchmal ungemein 
warnt und feharf wurde, ewoöhnlich zog er die Aufmerk—⸗ 
ſamkeit, und ſelten mißlang es ihm, einen tiefen Eindruck auf 
ſeine Zuhörer zu machen. Widerſtreber wurden bisweilen 
vol Zorns unter feinen Predigten, gleichwie unter den Pres 
digten Sefu, und Tiefen davonz andere hingegen wurden 
fräftig erfchüttert und gebeugt. Er hatte eine befondere 
Gabe, den Bekennern der Religion zu predigen, Wachen 
und Beten, Wach m in der Gnade, unverfälfchte Liebe 
unter einander, Kinderzucht, Einfachheit in der Tracht und 
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Lebensweife, Freigebigfeit und befonders Heiligung oder 
hriftfihe Bollfommenheit waren gewöhnlich die 
Gegenftände, deren er ſich dabei bediente, Er 

Keiner von Denen, welche die völlige Heiligung des 
Chriſten ſchon bet feiner Rechtfertigung glauben, ſondern 
drang mnabänderlich auf eine weitere Reinigung von 
der inwohnenden Verderbtheit oder Sünde, ohne welche 
Niemand den Herrn fehen wird. —Zur Beftätigung deffen, 
was wir bier von feiner Anficht über diefen wichtigen Lehr⸗ 
punkt fagen, theilen wir einen Paragraphen aus einem ſei⸗ 
ner Berichte von feinem Diftrifte mit, den er etwa elf Mona⸗ 
te vor feinem Hinfcheiden fchrieb—er lautet alfo: 

48 erfreulich als es ift, daß Sünder fich zu Gott bekeh⸗ 
ren und dem Bolfe Gottes die Bruderhand reichen, um mit _ 
nach dem Himmel zu gehen: fo beklagenswerth ift es aber 
auch, daß man fo felten erfährt, daß Perfonen die Heiligung 
ihrer Seelen fuchen und erlangen, Wenn man die Lebens⸗ 
befchreibungen von Predigern früherer Zeit, befonders von 
J. Nelfon und B. Abbot, liest, fo fühlt man faft bejchämt 
und wird genöthigt zu glauben, daß zu Diefer Zeit weder Leh⸗ 
rer noch ‚Gemeindeglieder im rechten Ernfte der Heiligung - 
nachjagen.“ . 

Wer nun auch nıtr einigermaaßen mit der Literatur der 
Methudiften bekannt ift, der weiß, daß Nelfon und Abbott 
in der Lehre von der Heiligung mit J. Wesley und den erften 
Meth. Predigern überhaupt übereinftimmten; und diefelbe 
Anficht hatte Br. Buck von dieſer Lehre, und wirklich sie 
Prediger der Evangelifchen Gemeinfchaft fänmtlich, jo weit 
dem Schreiber bewußt ift. J 

In der Handhabungder Kirchenzuchtordnung war Br. B. 
äußerft genau und Manchen zu ſtreng. Den Uebertretern 







erzeigte er ſelten Gunſt, beſonders wenn ſie Prediger waren, 


und da er in der Conferenz großen Einfluß hatte, ſo wurde 
er von ſolchen, die bisweilen ſchiefe Schritte machten oder 
vom Leichtſinne hingeriſſen wurden, ſe irchtet. Ueber⸗ 
haupt war er ein guter Menſchenkenne te jedoch biswei⸗ 
len eine irrige Meinung von Perſonen bei ſeiner erſten Be— 
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Fanntfchaft mit denfelben auf und war dann in Gefahr, ein 
ungünftigeg rtheil über ſie zu faͤllen —ſelten aber ſtellte er Ei⸗ 
nen zu auf.Flattergeiſter, geiſtloſe Lärmer und 
) ich im Gottesdienfte unanftändig geberdeten, 
eilen im Oeffentlichen ſtrenge Verweiſe von 
ihm. Einen lebendigen, kraftvollen, im Geiſte geſchrren 
Gottesdienſt aber ET er auf’s — Sn Des 
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nesgleichen. — —— — —— und Altes, was 
er an und um fich hatte, mußte rein fein. Er war aber 
nicht nur Allen ein Mufter der Neinlichkeit, er empfahl Die 
felbe auch privatim und öfters mit großem Nachdrud im 
Deffentlichen, als zur Gottfeligfeit gehörend. Reinlichkeit, 
Ordnung und Pünftlichfeit waren drei ftarfe Züge feines 

" Sharafters im Neußerlichen, die er auch den Predigern uns 
ter feiner Aufficht und mit denen er fonft Umgang hatte, je 
derzeit höchlich empfahl, Wo er Iogirte, ließ er Alles in 
fehöner Ordnung und machte den Leuten nie die Mithe, hins 
ter ihm nach aufzuräumen, zu wifchen und zu fehren. Kurz, 
er befaß Höflichfeit und wußte fich an jedem Orte anftändig 
zu betragen. In feinen religiöfen Privatpflichten, als: Ber 
ten, Leſen, Studiren, Faften u. ſ. w. war er befonders pünft- 
lich und gewiffenhaft 5; vornehmlich übte er ſich regelmäßig 
im Faften, fo lange als feine Gefundheit und Kräfte ihm fols 
ches geftattefei, 

Bon der Zeit an, da er als Vorftehender Aeltefte der Kirs 
che, diente, bis zur Erwählung eines Biſchofs in der Ger 
meinfchaft, wurde er faft immer als Borfiger an feiner jährs 
lichen Sonferenz erwählt, und hierzu war er auch befonders 
gut geignet. Seine Drönungsfähigfeit, fein waderes Auge, 
fein ftarfeg Urtheilsvermögen, fein Refpeftzgebietendes Aus⸗ 
‚ fehen und Benehnten und feine fchnelle Bewegung befähigten 

EN vor vielen Andern zu diefer Würde, Auch galt feine 
Entfcheidung in faft allen vorfommenden gefeßlichen Fragen 
der Kirchenzuchtordnung. —An Fähigkeit, Lagerverfammluns 
gen und jonft g großer ® erfammlungen zu leiten, hatte er auch 


eichen. 
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Bruder Buck wurde von der jährlichen Conferenz bei ihrer 
Sitzung in 1823, zu Straßburg, York Co Pa, in das 
Neife-Minifterium aufgenommen und zu 
Somerfet-Bezirk.beftimmt. Er war dama 
ſchon über 30 Sahre alt. Anfänglich foll er fehr f 
Predigen gewefen fein, machte aber bald. gute Fortfchrit 
darin. Im Sahre 1824 wurde er und C. Kring zu P. Wag- 
ner auf die Bezirfe: Union und Centre beftimmt. In 1825 
wurde er zum Diener ordinirt und erhielt die Aufficht auf 
Lancafter-Bezirk, Pa; im folgenden Sahre auf Schuylfilß 
Bezirk, und im Sahr 18277 auf York⸗Bezirk. Im Jahre 18287 
wurde erzum Amt eines VBorftehenden Aelteften erwählt und 
auf Salem-Diftrift beſtimmt, welcher aus folgenden Bezir- 
Een beftand : Union, Centre, Somerfet und Lake, letzterer 
im Staate N. Y.— In diefem Jahre wurde Schreiber mit 
ihm befannt, indem er auf feinem Diftrikte mit Br. Bärber 
den Centre⸗Bezirk bereiste. — Das nächſte Jahr wurde er 
nach Sanaan-Diftrift, beftehend aus den Bezirken: Schuyls 
fill, Libanon, Lancafter, York, Franklin und Berkley, leiter 
rer in Birginien, verfeßt, allıwo er zwei Jahre diente und 
alsdann im Sahre 1831 nad) Zion-Diftrikt, beftehend aus 
den Bezirken : Nork, Franflin, Berkley und Somerfet, verfeßt 
ward ; und nad) Verlauf zweier Jahre wieder auf Canaan⸗ 
Diftrift, wo er aber nur ein Sahr diente, in welchem er ſich 
zum zweiten Male verheirathete und alsdann ander folgenden 
Conferenz⸗Sitzung wegen Familien-Angelegenheiten ſetzhaft 
machte, nachdem er 5 Jahre als Bezirkprediger und 6 Jahre 
als Vorſteh. Aelteſte gedient hatte. — Im Sahre 1837, nach⸗ 
dem er 3 Sahre feßhaft gewefen war, trat er wieder in das 
Keife-Minifterium und wurde auf den Schuylfill-Bezirf bes 
ftimmt. Im folgenden Sahre wurde er wieder zum Borft.. 








Aelteſten erwählt und auf Sanaan-Diftrift beftimmt, wofelbft ° 


er ⸗8 Jahre—bis im Frühjahr 1842 diente, Alfo diente er 
im Ganzen 15 Jahre als Neifeprediger. An der Sikung ber 
Geneval-Gouferenz in. 1839, in Centre County, Pa., wurde 
er zum Vorſitzer erwählt, und als erin 1842 bei der Sitzung 
feiner Gonferenz wegen Leibesſchwachheit feine Stelle an⸗ 
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nahm, fo befchloßidie Gonferenz,ihn Dennoch im Neife-Mini- 
fterium beibehalten und ihm die Freiheit zu geftatten, nad) 
Willkür — zu reiſen und zu predigen. Bald 
darauf wohnte er der Sitzung der Weſtp. Conferenz, die ih⸗ 
ng nahm den bten April, in Neu⸗Berlin bei, woſelbſt 
er, wie bereits erwähnt, zum Hauptbuchverwalter der Ge- 
meinfchaft erwählt wurde. Im Mai desfelben Sahres zog 
er mit feiner Familie von Millersburg, Dauphin County, 
Pa., nach Neu⸗Berlin und nahm feine neue Stelle guten 
Muthes ein, fand aber weit mehr Mühe und Schwierigfeit 
in der Bedienung derfelben, als er fich vorgeftellt hatte, was 
feiner Gefundheit, die ohnedies nicht gut war, hart zuſetzte. 
Er beflagte ſich jedoch nicht viel und beftrebte fich, das Amt 
„auf die möglichftbefte Weiſe zu verwalten, bis er am Iten des 
folgenden Dftobers mit Magenframpf ſehr heftig überfallen 
wurde, welches fich endlich in Darmentzüundung entwickelte, 
ihm großes Leiden verurfachte und am 26ften des erwähnten 
Monats morgens zwifchen 3 und 4 Uhr den Tod zur Folge 
hatte. — Schreiber war um die Zeit abwefend auf einer Reife 
im Weften, wurde aber nach feiner Rückkehr berichtet, daß 
"Br. B. während feiner Kranfheit nur wenig fprach, nichts we⸗ 
gen feines Seelenzuftandes Außerte—vermuthlich weil Nies 
mand ihn darum fragte —und fo zu fagen unverhofft verfchied. 
— Er war, wie fchon erwähnt, zurückhaltend im Neden, be— 
fonders wenn er unpäßlich war und wo er feine genaue Ber 
fanntfchaft hatte, Dies und die großen Schmerzen, welche 
er fitt, und endlich die große Schwachheit, unter dem Eins 
fluſſe betäubender Medicin, deren er in der leßten Zeit bes 
dentende Portionen foll erhalten haben, mögen die Urfachen 
gewefen fein, daß er Fein befonderes mündliche Zeuge 
niß feines Glaubens und feiner Hoffnung auf Gott während 
feiner legten Krankheit ablegte —was er jedoch durch feine 
ruhige Gemüthsbefchaffenheit, feine Unerfchrodenheit vor 
dem Tode und fein forgenfreies Verhalten ftillfchweige 
reichlich erfeßte. A o verſchied ſelig in dem Herrn im 533ſten 
Jahre feines Lebens, einer der wirffamften und in manchen 
Beziehungen der nuͤtzlichſten Prediger der Evangeliſchen F 
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meinſchaft, deſſen Andenken noch in manchen Gemüthern 
ſeiner Bekannten und Freunde fortlebt und nie vergeſſen wer⸗ 
den follte.—Am Tage nad) feinem Verſcheiden um 2 Uhr 
Nachmittags wurden ſeine irdiſchen Ueberreſte auf 
Todtenacker der Evangeliſchen Gemeinſchaft zu NeusBerlin, 
Pa., der Mutter⸗Erde übergeben, und feine Leichenrede von 
J. Bärber gehalten über die Worte: Herr, nun läſſeſt du 
deinen Diener im Frieden fahren“ ꝛc. Luc. 2, 29. 30.— Br. 
B. hinterließ feine Gattin und 4 unmündige Kinder, nebft 3 
erwachjenen Kindern von feiner erften Ehe.  - = 
A. Strohmar ein junger, frifcher und vielverfprechender 
Prediger, talentvolf, fleißig, wirkffam und überhaupt erfolg> 
reich in feiner Arbeit im Worte, bradjte aber leider feine ir⸗ 
diſche Laufbahn nur auf 25 Jahre, 7 Monate und 17 Tage ! 
Ungefähr 83 Jahre vor feinem Hinfcheiden kam er zur Ber 
fehrung, zur Zeit da Br. H. Buchs den Wooſter-Bezirk in der 
Ohie-Gonferenz bereiste; und etwa 2 Jahre nachher vers 
nahm er den Ruf zum Predigtamte, zögerte aber noch faſt ein 
Jahr mit dem Gehorfam. Nachdem er alsdann mit Br. D. 
Lang etwa 5 Monate auf Briftol-Bezirf, Ohio, gereist hatte, 
ging er zum erften Male an die Eonferenz, wurde auf Probe 
angenommen und mit G. Dreffel auf Canton Bezirk beftimmt. 
Sm Sahre 1840 erhielt er als Probeprediger die Aufſicht auf 
Lafe-Bezirf, Ohio, und hatte Joh, Hall zum Collegen. In 
Diefem Sahre machte er, durch innern Andrang, den Berfuch, 
um Eingang in der Stadt Cleveland zu finden, was ihm auch) 
auf eine etwas merfwürdige Weiſe gelang, wie bereits in Diez 
fer Gefchichte erwähnt worden ift. Im Sahre 1841 wurde 
er zum Diener ordinirt und erhielt die Auffiht auf Des 
Plain⸗Bezirk in Illinois und Chr. Lintner zum Collegen, wos 
felbſt er unter großem Beifall und mit fegensreichem Erfolg 
arbeitete. In Bezug auf feine Abſchiedspredigt Dafelbft, im 
Frühjahr 1842 bei einer außerordentlich feierlichen und ges 
Wer großen Verfammlung, bemerkt Br. 3. I. Eſcher 
unter Anderem Folgendes: Br. A, Stroh's Abjchiedspres 
digt, die er hier hielt über die Worte, Apoftelg. 20, 32. Und 
num lieben Brüder, ich befehle euch Gott‘ ıc. bleibt den 
39 . # 
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Mehrſten, die ſie hörten, im Andenken bis in die Ewigkeit. 
Gleich als ob der Prediger und feine Zuhörer es geahnt hätz 
ten, daß diefer fo fehr ausgezeichnete, jugendliche Wächter in 

rael fo bald von Zion’s Mauern follte abgerufen werben, 
ruhte ein Einfluß auf Prediger und Zuhörern, der Züge aus 
der Ewigkeit an ihnen bemerkbar machte.“Nach dieſem, 
an der Ohio⸗Conferenz im Mai 1842, wurde er als Aufſichts⸗ 
prediger mit F. R. Tobias auf die Weißwaſſer⸗Miſſion im 
Staate Indiana ftationirt, allwo er eine herbe Niederlage 
an feiner Gefundheit erlitt, Sein Biograph, N. Gehr, 
foricht: Raum hafte er 4 Monate auf feinem Wirfungs- 
freife (Weißwaſſer⸗Miſſion) gearbeitet und mit den Schaa⸗ 
fen ſeiner Heerde Bekanntſchaft gemacht und Freundſchaft 
gepflogen, jo überfiel ihn fchon ein heftiges Sieber, welches 
feinem Wirfen ein Ziel febte, und befien Folgen eine tüdtlis 
che Krankheit verurfachten. Da er ſich vom Fieber erholt 
zu haben ſchien, nahm die Krankheit eine andere Wendung 
und ging, nach Ausſage ſeines dortigen Arztes, in Auszeh⸗ 
rung und Schleimfucht über, Im diefem Zujtande Fehrte er 
mit feiner Gattin nad feinen und ihren Eltern zurüc, und 
brachte den größten Theil feiner übrigen Zeit bei leßtern zu. 
Sch befuchte ihn und redete mit ibm. Seine Hoffnung vers 
ſprach — und nicht nur er, ſondern auch Andere 
glaubten an ſeine Wiedergeneſung. Aber was ſind unſere 
zeitlichen Erwartungen! — Wie kurz, wie ungewiß iſt unſer 
Leben !— Des Todes Nagen ſetzte heftiger an, Die Lebens— 
geifter verſchwanden, and jchnell—faft unerwartet verließ 
die unfterbliche Seele die irdiſche Hütte,” 

Sn feiner Krankheit äußerte er jederzeit eine gute Zuvers 
ficht auf die Ewigfeit und verſchied alfo mit der Hoffnung, 
die nicht zu Schanden werden läßt. Er ftarb den 2ten April 
1843, in Green Tomnfhip, Summit County, Ohio, und hinz 
terließ nebft Eltern und Gefchwiltern eine tiefbetrübte Gat- 
tin, mit derer nur etwa 10 Monate in chelicher Verbindung 
gelebt hatte. —Alfo frühe vollendete diefer junge und brauch- 
bare Arbeiter im Weinberge des Herrn fein -irdifches Les 
ben, deffen Dienft die Kirche Doch nod) fo nothwendig bez 
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durfte, Warum fo früh ? wird die Ewigkeit wahrfcheinfich 
uns einmal lehren. —Bei feinem Begräbniffe auf dem Todtens 
acer der Evangelifchen Gemeinfchaft bei Greensburg, be 
fagten County's und Staates, hielt E. Stöver eine Predig 
über 2. Tim. 4,7. 8. - ae —— 

J. Schäfer ſtarb den Sten März, 1843, in Erie, Erie 
Sounty, Pa., in feinem Aſten Lebensjahre. Die Zeit feiner 
Bekehrung ift dem Schreiber unbefannt ; allein aus den 
Berhandlungen der Ohio-Conferenz vernimmt man, daß er 
im Jahre 1840 von derfelben als Probeprediger in das Reiz 





ſe⸗Miniſterium aufgenommen und zu Jakob Frey auf Briſtol⸗ 


Bezirk beftimmt wurde, Das nächſte Jahr reisteer mit Br, 
P. Get auf ErierBezirf, An der Gonferenz in 1842 wurde 
er zum Diener orbinirt und ließ fich wegen Leibesſchwachheit 
feßhaft nieder. Er diente alfo nur zwei Jahre ald Neifeprer 
diger, und einen großen Theil diefer Zeit unter großer Lei⸗— 
besfchwachheit, indem er ſich ſchon im erften Winter während 
einer fchlimmen Erfältung durch's Predigen Schaden that, 
was ihm, wie man glaubt, die Auszehrung verurfachte, wo- 
ran er ftarb. Don feiner Fähigkeit als Prediger haben wir 
feine Nachricht, ausgenommen daß er im Weinberge des 
Herrn nüßlich gewefen fein fol. Auf feinem Todbette war 
er getroft und voller Hoffnung der ewigen Seligkeit. —Seine 


Leichenrede wurde von Br. A, Niebel gehalten über Die Worz 


te: Chriftus ift mein Leben, und Sterben ift mein Ger 
winn.“ 

A, Frey, wohnhaft in Richland County, Ohio, ſtarb au 
einem Fieber ven 29ften Januar 1843, im 33ften Lebensjahre, 
Ungefähr um’s Jahr 1830 fam er zur Befehrung in Union 
Co., Pa., wofelbft er erzogen wurde. Im Jahre 1832 wurde 
er von der Deftlichen Conferenz ald Reifeprediger auf Probe 
angenommen und das erfte Jahr zu E. Stöver auf Indtanas 
Bezirk beftimmt, das zweite Jahr zu D. Bridly auf Somer— 
ſet⸗Bezirk, das dritte zu C. Heffer auf Cumberland und das 
vierte wieder auf Somerfet zu 3. Lus und ©, Seger. Am 
Schluffe des Sten Jahres wurde er zum Diener ordinirt.— 
Nachher reiste er noch 2 oder 3 Jahre in der Weſtlichen Con⸗ 
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feren;, und die-übrige Zeit diente er dafelbft als Localpredi⸗ 
ger. Sein Talent als Prediger war nicht groß; er arbeites 
te se im Segen und war an manchen Orten beliebt. Auf 
fein odbette befannte er eine Berficherung feines Gnadens 
ftandes und entfchlief felig in dem Herrn, feine — und 
2 Kinder hinterlaſſend. : 

Die Zunahme während des Jahres war 2519, und die 
ganze Gliederfchaft am Schluffe desfelben 13 ‚025. Zunahs 
me der Oſtp. Gonferenz 983, der Weſtp. Conferenz 1007, 
und der Ohio⸗Conferenz 579, — Die Zahl der neuanfgenoms 
menen Mitglieder war aber bedeutend höher, nämlich: Oſtp. 
Conf. 1361, Weſtp. Eonf: 1384, Ohio⸗Conf. 850, und im 
— 3595. 


Zehnter Abſchnitt. 


Bon der achten General⸗Conferenz im Jahre 1848 bis 
zu Ende des Jahres 1843, 


— 


Das Jahr 1848. 
Uhte General-Conferenz. 


Gfeichwie im vorigen Abfchnitte, beginnen wir die Bes 
jehreibung des Jahres wieder mit der GeneralsConferenz, 
obgleich Diefelbe fpäter im Jahre ftattfand als die —— 
der jährlichen Conferenzen. 

Dies war nım die erfte aus regelmäßig gewählten Delega⸗ 
ten beſtehende General-Conferenz, ſowie die größte und 
geſchäftsreichſte, die je in der Gemeinſchaft ſtattfand. Sie 
hielt ihre Sitzung im erſten Verſammlungshauſe der Ges 
meinfchaft zu Greensburg, Summit County, Ohio, vom 23, 
Dftober bis zum 2%, November fpät am Abend, 11 se 
fang. Die Zahl der Delegaten war 32; - 


® 
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— —O ſtpennſylvani en Conferenz. 
Johannes P. Leib, Carl Heſſer.* 
Wilhelm Münz, Francis Hoffmann, 
Johann Conrad Reißner, Michael F. Meeß, 
Joſeph M. Saylor, 4 Heinrich Bucks, 


Michael Lehn, Heinrich Fiſcher. 
— Weſtpennſylvanien Conferenz. 
Wilhelm IB. Drwig, Carl Hammer, 
Philipp Wagner, Georg Brickly, 
Adam Ettinger, Jakob Boog, - 
Daniel Kehr, Heinrich Rohland. 
Ohio⸗Conferenz. 
Johannes Dreisbach, Jakob Frey, 
Joſeph Lang, Adam Kleinfelter, 
Samuel Baumgärtner,* Elias Stöver, 
Johann J. Kopp, Heinrich Langbrecht, 
Heinrich Niebel,* Ludwig Einfel, 
Sohann Georg Zinfer, Aaron Sambert, 


Abfalom B. Schäfer, - Georg Mattinger, 


- Die mit einem Stern bezeichneten Delegaten waren nicht 
gegenwärtig, hatten aber alle ihre Stellvertreter an der Cons 
ferenz. 5 

Biſchof Seybert war gegenwärtig, und nad) Eröffnung der 
Conferenz mit Lefen aus heiliger Schrift, Gefang und Gebet 
ernannte er A. B. Schäfer zum Sefretär, welcher ſich 9. 
Fifcher und C. Hammer zu Gehülfen wählte. Nach regel „ 
mäßiger Organifation der Gonferenz und Unterfuchung, ob 
feine Klage gegen irgend einen der Delegaten vorhanden fei, 
wurde zuerft einmüthig befchloffen, daß, aus Achtung gegen 
den auf feiner Reife nad) diefer Conferenz, durch einen Uns 
glücksfall, des Todes verblichenen Carl Heffer, die Ge⸗ 
ſchäfte derfelben am folgenden Mittwochnachmittage einges 
ftellt und eine Leichenrede vom Bifchofe zum Andenken des 
Berfchiedenen gehalten werden folle, was aud) mit großer 
Feierlichkeit und tiefer Empfindung gefhah.— Die Nachricht 
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ſchaft wurden fehr viele Veränderungen gemacht, als: Die 
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von Br. Heſſer's Tode, am Tage vor der Eröffnung der Sir 


Kung, verurfachte große Wehmuth und viele Thränen unter 
den Delegaten, befonders unter Denjenigen, die genauer 
mit ihm. befannt waren und Deßwegen den Berluft um fo tie⸗ 
fer empfanden. Ale 

Nach erwähnten VBerrichtungen und unterfchiedlichen ante 
dern Einleitungsfihritten und der Annahme der nöthigen Ges 
ſchäfts-⸗Regeln fand die Conferenz fid bereit, ihre regelmäßi- 
gen, mannigfaltigen und zum Theil fehr ſchwierigen Gefchäf 
te zu beginnen. 

Die Empfehlungen zur VBerbefferung der Kirchenzuchtord- 
nung von den jährlichen Conferenzen wurden überhaupt an—⸗ 
‚genonmen, als: Berbefferung der Negeln in Bezug auf die 

Gewalt der General-Conferenz, der Regeln der Predigers 
‚Aufnahme, Zufäße zu den Pflichten der Claßführer und Local- 
rediger 20.— In der zeitlichen Haushaltung der Gemeinz 
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Erhöhung des Gehalts der Prediger von 60 zu 100 Thaler, 
der verheiratheten auf 200 Thaler, und 25 Thl. für jedes 


9 Kind unter 14 Jahren, nebft billigen Reifekoften ; ſowie 50 


——— 
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Thl. Zufaß zum Gehalt der Beamten in der Buchanftalt, 
beffere Vorkehrung zur Verforgung der abgelebten armen 
Neifeprediger und ihrer Familien, und manche neue Berords 
nungen in der Buchanftalt u. ſ. w.; befonders auch die Ver⸗ 
ordnung, daß die jährlichen Gonferenzen unabhängig von einz 
ander fein follen in den Beifteuern zur Unterſtützung der Pre— 
diger. Bis dahin waren die Prediger aller Gonferenzen in ihe 
‚rem Gehalt gleich gehalten worden; inden in früherer Zeit 


die Gonferenzen, die am mehrften Steuern fanmelten, den. 


andern nachhelfen mußten, und in letztherigen Sahren vor 
diefer Gonferenz die jährlichen Gonferenzen, welche zurück 
ftelen, um fo mehr aus dem Wohlthätigfeits-Stod und vom 
Gewinn der Buchanftalt zogen. Bon diefer Zeit an hat 
jede Konferenz in diefer Beziehung für ſich felbft zu forgen.— 
Dies waren wichtige und nothwendige Veränderungen, die 
Vieles zur Förderung des Neife-Minifteriums beitrugen, 
Obgleich die Erhöhung des Gehalts in der Kirchenzuchtords 
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nung den Predigern nicht den vollen Lohn zuficherte, fo ftieg 
derfelbe doch von diefer Zeit an beinahe mit jedem Sahre. 

Eine andere ſehr wichtige Verordnung dieſer Conferenz 
war, daß die Gemeinſchaft ſich in Zukunft mehr um die eng⸗ 
liſche Bevölkerung unferes Landes annehme, ihr das Evanz 
gelium zu verfündigen und des Herrn Werk unter derjelben 
zu befördern fische; und daß es erlaubt fei, englifche Con— 
ferenzen zu bilden, und fobald als thunlic ein englifches reltz 
giöfes Blatt herauszugeben. Auch wurde die. Vermehrung 
unferes engfifchen Gefangbuches verordnet. — Dies war eine 
große Aufmunterung für die englifchen Prediger und Mit 
glieder der Gemeinfchaft und trug natürlich zur ſchnellern 
Vermehrung derſelben bei. Vornehmlich machte die Weſtp. 
Conferenz von der Zeit an ſchnellere Forſchritte, und in we⸗ 
nigen Jahren war ſie allen andern Conferenzen an Zahl, 
überlegen. Dabei war es jedoch die Gefinnung der Confe⸗ 


renz, daß das Deutſche durchaus nicht vernachläſſigt werden 
follte, und daß die Evangeliſche Gemeinfchaft befonders dazu 


berufen fei, fich des Heils der Deutſchen anzunehmen, weil 


diefelben von manchen Kirchen hierfandes jo fehr aus der Acht Er 


geſetzt werden. 

Dieſe Conferenz wagte auch den Schritt, ihre Geſinnung 
über Gelehrſamkeit des Miniſteriums auszudrücken, dieſelbe 
allen Predigern und Candidaten für das Predigtamt zu em⸗ 
pfehlen, und einen Studien⸗Plan für die jungen Prediger zu 
verordnien, Dies war eine ſtarke Bewegung in der zu lange 
vernachläfligten Sache —nicht aus Geringſchätzung, vielmer 
iger aus Verachtung derfelben ; ſondern vielmehr aus der 
Ueberzeugung, daß es noch zu früh war zur Errichtung höher 


vor Lehranftalten in der Evangelifchen Gemeinfchaft, indem 


diefelbe um dieſe Zeit erſt dreizehntauſend Mitglier 
der zählte, und zum Theil aus Beforgniß por Auftoß bei 
manchen der Mitglieder und Prediger, die aus bereits erz 
wähnten Urſachen die Gelehrſamkeit des Miniſteriums zu 
niedrig anfcjlugen. Dieſe befürchteten die Errichtung hoher 
Schulen in der Gemeinſchaft als eine gefährliche und Scha— 
den⸗drohende Sache, doch wahrſcheinlich in eben ſo reiner 
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Abjicht, als Andere die Befchleunigung der Zeit zu deren Erz 
fheinung wünſchten. In Bezug hierauf macht der “Chr. 
Botſchafter“ kurz nad) der Sitzung diefer General-Gonferenz 
folgende Bemerfung: “In Beziehung aufdie Errichtung einer 
hohen Schule oder eines Collegium, vor welchem Einige ſich 
fo fehr zu fürchten feheinen, wurde fein einziges Wort gere- 
det. Wir zweifeln, daß ein einziges Glied der Gonferenz 
daran dachte, daß bei diefer Gelegenheit etwas in diefer 
Sache jollte gethan werden ; indem ein Seder es leicht einz 
ſehen fonnte, daß die Zeit dazu bei ung noch nicht eingetres 
ten ſei.“ Bier Jahre fpäter wurde zwar ein Verſuch dazu 
gemacht, der aber, wie zu erwarten ftand, fehlfchlug. Doch 
war auch Diefer Schritt nicht umfonft, indem der Gegenftand 
dadurch immer mehr zur Sprache und in Bewegung fam.— 
Das Manifeft der Conferenz über den Gegenftand lautet, 
wie folgt: 

“Da der Evangelifchen Gemeinfchaft vielfältig fälfchlich 
nachgeſagt wird, als halte fie menfchliche oder buchftäbliche 
Gelehrfamfeit, oder Fieber eine Elaffijche Erziehung, gänzlich 


für überflüſſig und unnütz, oder fogar gefährlich und ſchädlich 


für einen Prediger des Evangeliums, und fie defhalb alle 


höhere Erziehungs-Anftalten Chohe Schulen) verachte : fo 


glaubt Diefe Gonferenz fich genöthigt und verpflichtet, ihre Ans 
ſicht über diefen Gegenftand öffentlich zu.erflären und auss 
zubrücen, und dadurch folche falfche Beſchuldigung von ſich 
abzuwälzen. vo. 
Zwar glaubt und behauptet dieſe Gonferenz, daß alle 
menfchliche Gelchrfamteit, Wiffenfchaft und Erkenntniß in. 
der ganzen Welt ohne die Salbung des heiligen Geifteg und 


die göttliche Ausrüftung vom Himmel feinen Menfchen zum . 


Predigtamte tüchtig mache, und daß ein von Gott zu diefem 
Amte Bernfener, der mit dem heiligen Geifte und der Kraft 
Gottes ausgerüſtet tft, ohne große buchftäbliche Gelehr⸗ 
ſamkeit, oder in Vergleichung mit Andern als Ungelehrter, 
dieſes Amt mit gutem Erfolg verwalten und viel Nutzen in 
der Kirche Chriſti ſtiften kann, ſo er ſich zu Gott hält und 
feines Amtes treulich wartet. —Deffen ungeachtet befennt 
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und behauptet die Konferenz, daß Gelehrfamfeit, nad) der 
allgemeinen Bedeutung des Wortes, oder eine klaſſiſche Erz 
ziehung, einem von Gott zum Predigtamte Berufenen und 
Gefalbten in vielen Hinfichten große und wichtige Vortheile 
gewährt und feine Nüglichfeit befördert; oder daß Derjeni- 
ge, der beides von Gott gefalbt und im Befig von Gelehrs 
ſamkeit ift, in vielen Fällen und überhaupt weit nüßlicher im 
Weinberge des Herrn fein und vielmehr zur Befehrung der 
Welt und zur Förderung des Reiches Jeſu beitragen kann, 
als der Ungelchrte, wenn diefer auch dasſelbe Maaß der 
göttlichen Salbung und Gnade befäße. s 
Mit der obigen Anficht von der Nützlichkeit der Gelehrſam⸗ 
feit in der Verwaltung des evangelifchen Predigtamtes em⸗ 
pfiehlt diefe Gonferenz allen Candidaten für diefes Amt in 
der Evangelifchen Gemeinfchaft und ihren Predigern über— 
haupt, alle geeignete Mittel zu ergreifen, fo viel nüßliche 
Kenntniffe und Wiffenfchaft zu ſammeln, als fie möglic, kön— 
nen ; oder fich zu beftreben fuchen, nebft der göttlichen Salz 
bung und Ausrüftung auch buchftäblid gelehrt und 
wiffenfchaftsreic zu werden. 
Sohannes Seybert FEN 
Ateuhkan 
AbjalomB. Schäfer, Sekr.“ 
Einige Zeit vor der Situng diefer General-Eonferenz er⸗ 
fehien ein Editorial im Botfchafter unter der Ueberfchrift 
Unſere ee welches unter andern folgende 
Bemerfungen über den in Frage ſtehenden Gegenftand ent— 
hält, die zu deſſen Beleuchtung hier dienen mögen: 
uch hoffen wir, daß die Conferenz Maaßregeln ergreis 
fen werde zur befferen Förderung nüglicher Kenntniffe und 
Wiſſenſchaften in unferem Minifterium ; denn es kann nicht 
geläugnet werden, daß wir in diefer Sache noch immer fehr 
weit zurüc find. Obwohl der Geift des Forfchens nad) 
Kenntniffen zu diefer Zeit im Allgemeinen reger unter ung 
it, ald es in früheren Jahren der Fall war, fo mangelt 
(nach unferer Anficht) doc) noch bei Dielen der rechte Trieb 
zum Forfchen und Studiren, und bei Einigen noch fogar die 
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Einficht von der Nützlichkeit der — und der Te 
fenfchaften. 

Wir wollen freilich nicht ehesten; daß nun ri ein 
Collegium oder eine Hochfchule unter ung follte errichtet wer⸗ 
den —dazu find wir noch nicht vorbereitet; aber es ſollten 
Maaßregeln ergriffen werden, um unſere jungen Prediger und 
Solche, die ſich zum Predigtamte berufen glauben, mit den 
nöthigen Büchern zu verſehen, und ihnen Anweiſung zu ge— 
beit, wie dieſelben zu benützen zur Selbſtübung und Bildung. 
— Manche geben ihr Geld aus fir Bücher, die ihnen wenig 
nußen, und aus Mangel eines gehörigen Syitems in ihrem 
Studium verwenden fie viel Zeit ohne Erfolg. Würden ihr 
nen aber die rechten Bücher an die Hand gegeben und Die gez 
hörige Drdnung ihres Studiums vorgefchrieben, jo würden 
fih Manche in etlichen Sahren mehr Kenntniſſe und Wiſſen⸗ 
ſchaften fammeln, als fie nad) der gewöhnlichen Ordnung in 
10 Sahren erhalten, und in wenig Jahren könnten wir Mänz 
ner unter ung haben, die Manchen, welche Jahre lang auf 
Univerfitäten zugebracht haben, wenig oder gar nichts an Ger 
lehrfamfeit nachſtehen würden. Erfahrung hat es beſtätigt, 
daß Selbſtgelehrte in manchen Fällen die gründlichſt Gelehr⸗ 
ten find. 

Ungeachtet aber wir Selbftübung und Bildung hoch ſchä— 
gen, fo wollen wir doch nicht verftanden fein, als hielten wir 

höhere Schulanftalten für unnütz und überflüfjig, ferne da— 
von. Solche Anftalten, wenn fie von frommen Männern 
verwaltet werden, find umwiderfprechlic ein großer Segen 
für die Kirche und die Welt, und wenn es Feine gelehrte, 
fromme Männer gäbe, die in folchen Anftalten erzogen wors 
den find, fo würde unfere heilige Religion nicht fo meifterhaft 
vertheidigt und fo fiegreich ausgebreitet worden fein, feit die 
befondern Wurndergaben in der Shriftenheit aufgehört haben, 
— Auch bediente fich Gott folcher Männer zur Bewerfitelli- 
gung der herrlichen Neformation des fechzehnten Sahrhuns 
derts, und noch immer braucht Er ſolche zur Vertheidigung 
und Befürderung feines Reiches, und zum Umſturz des Gö— 
tzendienſtes, Aberglaubens und Unglaubens, obwohl Er auch 


1843) Evangeliſchen Gemeinfchaft. 419 


weniger Gelehrte, und in Vergleichung Ungelehrte, zu dieſem 
Werfe gebrauchen kann. Doch ift e8 ausgemacht, daß der 
gelehrte, Fromme Diener des Evangeliums in vielen Hinfich- 
ten einen großen Bortheil über den Ungelehrten hat und weit 
müßlicher in der Welt fein fann.—Sonad) verfteht es ſich, 
daß wir zu Gunften von höheren Schulanftalten find, fo dies 
felben von frommen Männern geleitet und verwaltet werz 
den. Der vielfältige Mißbrauch derfelben, fowohl in unſe— 
rem als in dem alten Lande, ift gar fein Beweis, daß diefel- 
ben überflüffig und ſchädlich find, fonft bewiefe auch der Miß⸗ 
branch der Religion, daß diefelbe nutzlos und ſchädlich fei.— 
Seder vernünftigdenfende Menſch gibt zu, daß der Mißbrauch 
irgend einer guten Sache fein Beweis gegen den rechten Ge⸗ 
brand) derfelben ift. Daher find die gewöhnlichen Argumenz 
te, die als Beweis der Leberflüffigfeit und Schädlichkeit fols 
der Anftalten und der Gelehrfamkeit angeführt werden, 
gänzlich grundlos.“ 

Alle diefe Anzeigen und Bemerfungen über den Gegenftand 
fetten nun denfelben im Allgemeinen im Bewegung, gaben 
Anlaß zur Discuffion und Beleuchtung desfelben, öffentlich, 
und privatim; und je mehr derfelbe befprochen wurde, defto 
mehr Beifall fand er, 

Die an der vorhergehenden General-Gonferenz zur Spra- 
che gebrachte Geſchichte der Gemeinfchaft, welche aber wäh? 
rend der vier Sahre kaum zu Feimen angefangen hatte, wurde ' 
wieder angefriſcht und zwar mit etwas beſſerem Erfolg. Br. 
Joh. Dreisbach wurde beſtimmt, mit Beihülfe der Biſchöfe 
und Vorſtehenden Aelteſten, die ihm alle ſich darauf bezie— 
hende Materie in ihrem Bereiche zuſenden ſollten, dieſelbe 
zu verfaſſen. Er ſammelte funfzehn Bogen gewöhnliches 
Schreibpapier voll geſchriebener Materie, die kein anderer 
Mann in der Gemeinſchaft ſo gut hätte ſammeln können, 
weil außer ihm feiner hinreichend dazu mit dem Anfange und 
den erften 20 Jahren der Gemeinfchaft befannt war. Diefe 
Materie wurde in der Buchanftalt aufbewahrt, und nun erft 
bei der Verfaffung diefer Gefchichte im erften Theile derfels 
ben benüßt. 
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Eine andere Verordnung der Konferenz war die Verfaf 
fung und. Herausgabe eines Katechismus, enthaltend die 
Hauptlehren des Chriftenthums, wie diefelben in dem 
Glaubensbefenntniffe der Evangelifchen Gemeinfchaft gelehrt 
werden, zum Unterricht der Sugend. Der Schreiber dieſer 
Gefchichte wurde. mit der Berfaffung desfelben beauftragt, 
brachte diefelbe aber erft im Jahre 1846 zu Stande, worauf 
das Werf alsbald im Drud erſchien. Die Erfeheinung des 
Katechismus machte nicht wenig Auffehen bei einigen anz 
dern Kirchen, welche irriger Weife Die Evangelijche Gemeinz 
fehaft neben einige andere Kirchengemeinfchaften geftellt hats 
ten, die alle Katechismen und den Fatechetifchen Unterricht 
als Weberbleibfel von Babel und als ſchädlich und gefährlich 
betrachten. — Die Beranlaffung zu ſolchem irrigen Urtheile ift 
in dieſer Gefchichte bereits erwähnt worden. — Später wurz 
de der Katechismus auch in der englifchen Sprache — 
aber leider iſt der katechetiſche Unterricht bis auf dieſen Tag 
in der Gemeinſchaft noch nicht allgemein geworden. Immer 
noch herrſcht, wegen des großen Mißbrauchs desſelben in eis 
nigen Kirchen, bei Manchen Borurtheil dagegen, und bei zu 
vielen der Prediger Nachläfiigfeit, denfelben zu empfehlen 
und einzuführen. Andere find durch die gute Wirkung und 
die reichliche Frucht desfelben, inden viele ihrer Katechume— 
nen während des Unterrichts zur gründlichen Befehrung ka— 
men, fo fehr zu Gunften desjelben geworden, daß fie Die Ber 
nachläffigung desfelben als eine Prlichtvergeffenheit betrach⸗ 
ten, die nicht mehr länger überfehen werden ſollte. 

Auch beſtimmte die Conferenz eine neue und in der Spra⸗ 
che und Einrichtung zu verbeſſernde Ausgabe des "IT hätis 
gen Chriſtenthums“ von G. Miller, einem der erften 
Prediger der Evangelifchen Gemeinfchaft, verfaßt, und bes 
auftragte ebenfalls den Verfaſſer diefer Gefchichte, dasfelbe 
umgufchreiben und in beffere Sprache einzufleiden, indem die 
erfte Ausgabe, welche etwa 30 Sahre früher erfchien, in dies 
fer Beztehung fehr unvollfommen war. Diefes Werfchen 
wurde früher in der Gemeinfchaft fehr hoch gefehätt und alle 
gemein geleſen, und verdient immer noch gelefen zu werden, 
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— Miller fchrieb das Werk im Jahre 1811; es erfihien aber 
erft im Jahre 1814 im Druck. Es ift das einzige Erbaus 
ungsbuch, das bisher von irgend einem Prediger der Evanz 
geliichen Gemeinfchaft gefchrieben wurde, ift vortrefflichen 
Inhalts über dag praftifche oder thätige Chriftenthyum und 
ſollte in der Bibliothek einer jeden Familie in der Gemeins 
fchaft einen Platz haben. 

Die Conferenz verordnete auch die Bereinigung unferer 
beiden deutfchen Gefangbücher in Eins, unter dem Titel: 
Evangeliſches Gefangbuch,” und daß dasfelbe in der Fleis 
nen Schrift unferer Tafchenbibel ftereotypirt werden folle, 
was aber glüclicherweife nie gefhah. Die Berfchmel- 
zung der beiden Bücher in eins wäre vielleicht Fein Fehler 
gewesen, aber dagfelbe in der erwähnten Fleinen Schrift zu 
ftereotypiren, wäre wenigftens damals ein ſehr großer Srrs 
thum gewefen. Die neuen Beamten der Buchanſtalt: A. 
Ettinger und 3. C. Neißner, wurden als Gommittee beftimmt, 
das neue Buch aus den beiden alten, dem “Saitenſpiel“ 
und der Wiole,“ zu verfaffen und für den Drud zu bereiten. 
Da diefe aber die Verfaffung bis zur nächften General-Cons 
ferenz anftehen ließen, fo wurden alsdann andere Vorfehs 
rungen getroffen, um bie beiden Bücher nad) ihrer gegenwärs 
tigen Einrichtung herauszugeben; und da es immer leichter 
iſt, eine Sache zu tadeln, als diefelbe zu verbeſſern, ſo fehlte 
es den neuen Ausgaben nad) ihrer Erfcheinung nicht an Tas 
def, obzwar diefelben überhaupt den Beifall der Gemeinfihaft 
erhielten. Die Beränderung war eine durchgängige, und 
fomit fielen manche Verfe und Theile von Liedern und auch 
mehrere ganze Lieder weg, welche von Einigen beſonders gez 
fchäßt wurden, und da die Revifions-Committee nicht die Urs 
fache von jeder Veränderung, Weglaffung und Hinzufeßung 
angeben Fonnte, dazu auch nicht unfehlbar war, fo ließ fich 
nichts Anderes erwarten, als daß Einige etwas daran zu tar 
dein finden würden. — Die Bücher haben aber feither unges 
woͤhnlich ſchnellen Abgang gefunden, jo daß es bisher oft an 
einem Vorrath derfelben mangelte, 

Schreiber war bis dahin Herausgeber in der Buchanftalt 
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von der Zeit ihrer Errichtung an, und feit Br, T. Buck's 
Tod auch Hauptbuchverwalter, Diefe Conferenz aber erz 
wählte nun A. Ettinger zum Herausgeber und J. C. Neißs 
ner zum Hauptbuchverwalter, denen Br, W. Berſch als Ger 
hüffe beigefügt wurde, der ſchon Jahre lang in der Anftalt 
befchäftigt und nun beinahe unentbehrlich geworden war und 
bis auf diefen Tag in derfelben befchäftigt ift. Seine Berz 
bindung mit der Anftalt wird von ihm felbft als eine Für 
gung der Borfehung betrachtet, indem er, bald nach feiner 
Befehrung zu Gott in der Stadt Philadelphia, fein Gejchäft 
daſelbſt anfgab u. auf Br. C. Heffer’s Anrathen, der damals 
Prediger dafelbft war, nach Neu-Berfin zog, inder Hoffnung, 
daf er in der gerade damals in der-Errichtung begriffenen 
Buchanftalt oder fonft dafelbft Befchäftigung befommen wers 
de, Bei feiner Ankunft nahm ihn Schreiber auf, gab ihm 
etliche Zimmer zur Wohnung im Gebäude der Anftalt, bes 
fchäftigte ihn beim Aufpacken des Botfchafters, Probelefen 
u. f. w. auf feine eigenen KRoften und gab ihm Fletcher's Ap- 
peal zu überfeßen. Auf diefe Weife wurde er mit dem Ges 
fehäft befannt, und nach Verlauf mehrerer Sahre wurde er 
dann gänzlich in der Anftalt befchäftigt, und ift num mit 
allen Gefchäften derfelben befannt und fo darin geübt, daß 
er bei dem öfteren Wechfel der Beamten der Anftalt, wie 
oben erwähnt, beinahe unentbehrlich geworden tft und Dien— 
fte leiften Fann, die fein Anderer zu leiften vermöchte.—Etz 
tinger und Reißner dienten nur vier Jahre der Anftalt, und 
alsdanı fand wieder ein Wechfel der Beamten Statt, 
Das Nachftehende ift ein Bericht vom Werth der Buchans 
ftalt, mit Einfchluß des Sapitals, der an dieſe Conferenz abs 
gegeben wurde, 
Das Behäude, die Geräthfihaften, Bibelplatten ıc. $7000,00 
Gedruckte Bücher, gebundene u. ungebundene, Papier 1e. 7800,00 





Ausftehendes Geld für Bibeln” 3469,07+ 

Nehnungen der Anftalt gegen Prediger 6391,484 

Ausfichendes Geld für ven Chr. Botfhafter 3072,59 
827733, 143" 


Hieraus erhellt das Gedeihen und die günftigen Ausſichten 
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der Buchanftalt der Gemeinfchaft um jene Zeit. Sechs 
Jahre vorher wurde diefelbe mit etlichen taufend Thalern, die 
colleftirt wurden, errichtet, und nun belief fie) deren Werth 
ſchon nahe auf 28 taufend Thaler, und bereits waren 
über dreitanfend Thaler an die Eonferenzen vertheilt worden. 
Indem der Umfang der Gemeinfchaft zu groß geworden 
war, daß ein Biſchof alle Theile derfelben hätte bereiſen 
fünnen, jo entjchied die Gonferenz zu Gunften von zwei, und 
als es zur Wahl fan, wurde 3. Seybert wieder. und Joſeph 
Lang zum erften Male zu diefem höchften Amte der Gemeinz 
fhaft erwählt. Die Bifchofswürde in der Evangelischen 
Gemeinfchaft ift jedoch kaum beneidenswerth und befteht ei— 
gentlich nur im Namen, Der Einfluß eines Bifchofs in Ders 
felben hängt daher nicht von feinem Amte ab, fondern von 
feinen Fähigkeiten, dasfelbe zu verwalten, feiner Theilnahme 
an allen Einrichtungen und Anftalten der Gemeinfchaft, in 
Berbindung mit feiner Treue und Thätigfeit in feinem Bez 
rufe, Erhälterin allen diefen Beziehungen den allgemeinen 
Beifall des Minifteriums und der Gliederfchaft, fo fteht ihm 
der Weg offen, nicht nur einen fehr großen, fondern auch 
ſehr heiffamen Einfluß auf die ſämmtliche Gemeinfchaft augs 
zuüben. Sit er aber in einem oder mehreren der erwähnten 
Stücke mangelhaft, fo ift fein Einfluß nach demfelben Berz 
hältniffe geringer und feine Nützlichkeit um fo viel weniger, 
— Sein Gehalt ift der eines jeden andern Reiſepredigers: 
hundert Thaler, wenn er ledigen Standes ift !—©eine 
Gewalt in der Gemeinfchaft braud)t Niemand zu fürchten, 
indem diefelbe in manchen Stücken weit geringer ift, als die 
Gewalt mehrerer anderer Beamten in der Kirche, Und feiz 
ne Borrechte theilen ein gleiches Schickſal. In den Confe— 
renzen verlangt man nur von ihm, daß er als Vorſitzer agire, 
ohne feine Meinung über irgend einen Gegenftand zu äußern 
oder nur blicken zu laffen, es ſei denn er werde dazu aufge 
fordert. Und ein Stimmrecht hat er auch nicht, ausgenom⸗ 
men wenn er die Entfcheidungsftimme geben muß. Wer als 
fo in der Evangelifchen Gemeinfchaft das Biſchofs⸗Amt be— 
gehrt, der begehrt zwar ein Wöſtliche s,“ aber Fein jehr 
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erwünfchtes “Wer, “Die erwähnten beiden Män— 
ner wurden feither bei jeder General⸗Conferenz wieder zu 
diefem Amte erwählt. 22, 
Die Ohio⸗Conferenz, deren Gebiet ſich ſehr ausgedehnt 
hatte, wurde vertheilt, und aus dem Theile derſelben, der in 
den Staaten Indiana und Illinois lag, eine neue Conferenz, 
Sllinvis-Gonferenz genannt, gebildet. Dies war 
alfo Die vierte jährliche Gonferenz der Gemeinſchaft; feither 
find noch vier mehr gebildet worden. Durd) diefe Verthei— 
lung der Ohio-Gonferenz wurden Die Neifen der Prediger 
nach und von den Sitzungen der Gonferenz um jehr viel er⸗ 
feichtert, und das Werk im fernen Welten um ein Großes 
befördert, indem von jener Zeit an zwei Vorftehende Aelte⸗ 
ſte ihre ganze Zeit daſelbſt verwandten, und die Prediger 
überhaupt viel eher mit allen Theilen des Werkes bekannt 
wurden. —Auch wurde die Zeit der Sitzungen der jährlichen 
Gonferenzen, fowie die figürlihen Namen mehrerer 
der BorftehenderAeltefte-Diftrifte verändert. Die Namen: 
Sanaan, Zion, Salem, Carmel und Tabor 
wurden in: Harrisburg, Baltimore, Susque 
hanıa, Alleghany und Eolumbiana verwandelt. 

Diefer Conferenz machte eine Delegation von der Biſchöf⸗ 
fihen Methodiftenfirche, die von ihrer im Mat’ 1840 ftattger 
habten General-Gonferenz verordnet worden war, einen Ans 
trag zur Anknüpfung eines genanern Freundfchaftsverhält- 
niffes der beiden Kirchen, um einander gegenfeitig zu unter- 
ftüßen, mit defto befferem Erfolg gegen die Feinde des Kreu— 
zes kaͤmpfen und für Das zeitliche und ewige Wohl der vers 
nachläfjigten Deutſchen unferes Landes wirken zu können. 
Die Delegaten der Meth. Kirche waren die ehrwürdigen 
Brüder: 3. F. Wright, N. Callender und Wilhelm Naſt; 
aber nur die leßtern zwei wohnten unferer Gonferenz bei, 
machten mündliche Vorträge, ihren Zweck vorftellend, und 
fegten der Conferenz auch eine fehriftliche Darftellung ihrer 
Abficht vor, worauf fie eine fehriftliche Antwort verlangten, 
Hier folgt ein Auszug von ihrer fehriftlichen Anrede, weldyer 
dem “Chriftlichen Apologeten“ entlehnt wurde, 
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Liebe Brüder! Aus dem offiziellen Auszug von dem Proto— 
folfe der in 1840 gehaltenen General-Gonferenz der Biſchöf⸗ 
lichen Methodiftenfirche und dem von einem der Sefretäre 
ausgeftellten Gertififat, welche wir hiermit übergeben, werz 
det Shr erfehen, daß wir die von der gehörigen Behörde bes 
fimmten Delegaten an Eure General-Conferenz find. 
Unſere erfte Pflicht ift, Eurem Körper den chriftlichen 
Gruß und die aufrichtige Freundfchaft von unferer Generalz 
Gonferenz darzubringen, welche, wie Euch befannt ift, die 
Geſammtheit der Prediger und Glieder in der biſchöfl. Me 
thodiftenfirche repräfentirt, und wir bitten Euch, die von ung 
ausgefprochene Hochachtung nicht für. eine bloße äußer— 
liche Höflichfeitsbezeugung, fondern für die Sprache des 
Herzens zu halten, eines Herzens, das den heiligen Einfluß 
wahrer Freundfchaft und Religion fühlt. 
Ihr werdet ung auch erlauben, die Hoffnung auszudrüden, 
daß dies nur der Anfang eines fortdauernden freundichaftli- 
chen Verhältniffes zwifchen den beiden Gemeinfchaften ift, 
wodurch die Erbauung und das Wohl beider befördert und 
andere wichtige Vortheile gewonnen werden mögen. Bir 
find überzeugt, daß eine feft begründete Freundfchaft zwiſchen 
der Evangelifchen Gemeinfchaft und der bifchöflichen Metho— 
diftenfirche-die fegensreichen Folgen haben würde, einen viel 
fräftigeren Widerſtand gegen die gemeinfchaftlichen Feinde 
des wahren Ghriftenthums zu feiften und die Intereffen des 
reinen und unbefleckten Gottesdienftes auf's Wirkſamſte in 
der Welt zu befördern. 

Wir find eing miteinauder in der Lehre, und einander jo 
- ähnlich in Kirchenzucht, Verfaffung und Gebräuchen, daß 
an vielen Drten die Evangelifche Gemeinfchaft eine lange 
Zeit von dem Volk “die deutjchen Methodijten‘ genannt 
wurde, Ganz diefelben Feinde ftellen fich unſerem beider- 
feitigen Glauben, unferen beiverfeitigen Einrichtungen ent- 
gegen. Wir glauben auch zuverfichtlich, dap wir diefelben 
Zwecke im Auge haben, nämlich die Ehre Gottes und bie 
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Rettung unfterblicher Seelen. Wir reichen Eud) desha " 
die Bruderhand dar und bitten Euch, Eure Kräfte mit de 
unfern aufirgend eine Weife, über welche wir ung — 
tig berathen und übereinkommen mögen, zu vereinigen, auf 
daß das große Werk unſeres Erlöſers befördert werde. 

So wuͤnſchenswerth es auch ſein möchte, daß alle Deutſche, 
welche Methodiften find, hinſichtlich der Lehre, Erfah— 
rung, Kirchenzucht und Gebräuche, in ein und diefelbe Drs 
ganifation träten und deufelben Banner trügen, fo eriftiren 
wohl gegenwärtig zu viele Hinderniffe, ald daß wir dem Nas 
men nad) Eins werden fünnten: wir jehen aber Feinen guten 
Grund ein, warum wir nicht in Der That und in der Wahr⸗ 
heit mit einander fo vereinigt fein mögen, daß wir einander 
die Hände ftärfen in unferem großen Iberfe ; und zwar 

Durch ein öffentlich anerfanntes Freundjchaftsverhält- 
niß, ähnlich demjenigen, welches an manchen Orten zwijchen 
der Eutherifchen und Neformirten Kirche ftattgefunden und 
zu dem Gebrauche eines gemeinfchaftlichen Gefangbuches ges 
führt hat. Eine folche Uebereinfunft möchte viel Gutes bes 
wirfen und es verhüten, daß wir einander durch unnöthiges 
oder ſchädliches Eintreten in unſere ER SE gegenfeitis 
ge er in den eg legen. 

2. Durch Vereinigung in der Herausgabe der Hauptwerfe 
unferer gemeinfchaftlichen Methodiften-Theologie, wie 5. B. 
von Wesley's Predigten, einer fyftematifchen Darftellung 
der chriftlichen Slaubenslehre und einem Gommentar über 
die heilige Schrift, Wir zweifeln nicht daran, daß eine Eins 
richtung getroffen werden könnte, nach welcher wir einander 
in der Herausgabe von Büchern höchft beförderlich nnd bes 
hülflich fein Fönnten, ohne daß der eine oder der andere Theil 
den geringften Nachtheil ausgefegt wäre. Die Vorfehung 
hat ung mehrere Perfonen zugeführt, deren Dienfte in der 
Ausführung der nöthigen literarifchen Arbeiten son Wichtig, 
feit wären; Doch Fünnten wir die obenerwähnten größeren 
Werke für uns allein noch nicht bald unternehmen, da die 
Zahl unferer deutfchen Kirchenglieder gegenwärtig zu klein 
und darum unfere Unterftüßung zu befchräuft ift; 
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Seit den letztverfloſſenen acht Jahren hat die biſchöfliche 
Methodiſtenkirche ihre Aufmerkſamkeit mit zärtlicher Beforg- 
niß und geſpanntem Intereſſe auf Die deutſchen Einwanderer 


gerichtet, welche die Bevölkerung unſeres Landes mehr und 


mehr verſtärken. Dies Feld iſt bereits reif zur Ernte, und 
ein wichtiger Zweck unſerer Geſandtſchaft an Euren ehrwür⸗ 


ditgen Körper tft, Eure Hülfe zu ſuchen oder um Erlaubniß 


zu bitten, Euch helfen zu Dürfen in der Bebauung dieſes wich- 
tigen Mifjionsfeldes. Unſere Kirche ift in dasfelbe getreten, 
wie wir. glauben, unter der unmittelbaren Berufung und 
Sanktion Gottes, der ung durch die auffallendften Deffnuns 
gen feiner Vorfehung von einem Schritte zum andern führte 
und gleichfam durch die Gewalt der Umjtände nöthigte. Der 
augenſcheinliche Erfolg, welcher unfere Arbeit begleitet hat, 
rechtfertigt völlig den Glauben, daß die Hand Gottes in dem 
Werke ift, und fein Segen auf und ruhet. 

Seit dem Spätjahre 1838 ift. die Zahl unſerer deutfchen 
Mitglieder von 24 bis auf 2000 geftiegen, und 24 deutfche 
Keifeprediger arbeiten gegenwärtig unter ung, Wir haben 
bereits 14 Berfammlungshäufer gebaut, Schaaren Foftbas 
rer Seelen verfammeln fich regelmäßig in denfelben, beten 
Gott nach unferer Weife an und opfern ihre Gebete und 
Dankffagung in der deutfchen Sprache auf. Viele von ihnen 
waren einmal Papiften und bezahlten römifche Priefter für 
die Vergebung ihrer Sünden; “nun aber, ba fie gerecht ge⸗ 
worden find durch den Glauben, haben fie Frieden mit Gott 
durch unferen Herrn Jeſum Chriftum und freuen fi in Hoff- 
nung der Herrlichkeit, Die Gott geben wird.’ Alles dieſes 
ift zu Stande gebracht worden in dem Furzen Zeitraum von 
acht Jahren. Das ıft vom Herrn geſchehen, und ift ein 
Runder vor unferen Augen.‘ 

Wir haben num, geliebte Brüder, gemäß des wichtigen 
Auftrages, der und als Delegaten ber General-Gonferenz 
der bifchöfl. Methodiſtenkirche gegeben wurde, Euch das gros 
fe, von ung unternommene Werk vorgelegt. Wir unters 
werfen unfere ganze Mittheilung Eurem Öutachten in der 
Hoffnung, daß Ihr derfelben eine forgfältige Ueberlegung 
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ſchenken werdet, und bitten Euch hochachtungsvoll, ung, wag 
auch Das Refultat Eurer Berathung über diefen Gegenjtand 


fein mag, eine fchriftliche Antwort zu geben, fo daß wir Dies 


felbe unferer General-Gonferenz vorlegen können, welche fih 


den 1. Mat 1844 in der Stadt Neu⸗York verfammeln wird, 
Unfer Gebet ift, daß das große Haupt der Kirche bei Eu⸗ 
rer General-Eonferenz gegenwärtig fein und fein Geift Euch 
in allen Euren Berathungen leiten möge, fo daß alle Eure 
Beſchlüſſe feinen Beifall haben und mit feinem Segen gefrönt 
werden mögen. Und möget Shr und alle Glieder Eurer Kirs 
che ficher durch die Mühen und Leiden Diefes gegenwärtigen 
Lebens hindurchgebracht und endlich mit allen Gläubigen 
jeglichen Namens in den Himmel aufgenommen werden, um 
das ewige Leben zu ererben Durch unferen Herrn Sefum Chris 
ftum ) Amen, er 
Wir verbleiben mit aufrichtiger Kiebe und Hochachtung 
Eure Brüder in Chrifto Jeſu, 
Sr %F Wright 
= N. Callender, 
Wilhelm Naft.” 
Auf diefe Anrede gab die General⸗Conferenz folgende 
fehriftliche Antwort, welche durch eine von der Gonferenz- 
dazır beftimmte Committee verfaßt wurde, 


An die Abgeordneten von der Bifchöflichen Methodiftenkirhe zur Ges 
neral-Conferenz der Evangelifhen Gemeinfihaft. 

Liebe Brüder!— In Gemäßheit der Anfuchung in 
Eurem Schreiben an ung, theilen wir Euch folgende Antwort 
mit. 

Euer freundfchaftlicher Gruß und Chrenbezeugung gegen 
und wurde mit Hochachtung und Berbindlichfeit gegen Euch 
empfangen, mit dem herzlichen Wunſche, daß Ihr in Eurer 
Erwartung, daß dieſes blog der Anfang eines fortdanernz 
den freundfchaftlichen Verhältniffes zwifchen Eurer und uns 
ferer Gemeinfchaft fein werde, nicht getäufcht werden möget, 
Wir find mit Euch völlig übereinftimmig, daß ftarfe Gründe 
vorhanden find, warım wir ung bemühen follten, unferen beis 
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derfeitigen Einfluß fo weit als es thunlich ift zu vereinigen, 
um gegen die Feinde des Kreuzes zu kämpfen und für die 
Neformätion der Deutfchen unferes Landes zu wirken Mit 
Eurer ausgefprochenen Anficht über den Charakter und Zus 
ftand der deutfchen Einwanderer überhaupt, find wir eben 
„falls ganz einig, und deßhalb auch von Herzen willig und bes 
reit, Euch die Bruderhand zu reichen, für deren zeitliche und 
ewige Wohlfahrt alles Mögliche beizutragen. —Unerachtet 
wir nicht einen und denfelben Namen tragen und nicht in 
derfelben äußerlichen Verbindung ftehen, foll es uns doch 
Sreude gewähren, in ein ſolches Freundfchafts-Berhältniß 
mit Euch) zu treten, daß wir in Bereinigung, ohne einander im 
Wege zu ftchen, zu hindern oder aufirgend eine Weife nadys 
theilig zu fein in der Erfüllung unfereg wichtigen Berufs und 
der Ausführungdes großen Werkes, welches uns befohlen ift, 
wirfen mögen, Um aber diefen Endzwee zu erreichen, wird 
es nöthig fein, daß wir Die größte Vorficht gebrauchen, über- 
einftimmig zu handeln in der Handhabung der Kirchenzucht u. 
ber Beftrafung des Böfen jeder Art. Vornehmlich glauben 
wir, daß eg nöthig fein wird, daß wir behutfam find, einanz 
der feineswegs zu übervortheilen, wenn wir an irgend einem 
Orte in unferem Wirken zufammen treffen, und aud) daß 
nicht eine der beiden Benennungen die von der andern, wer 
_ gen unfittlichen Betragens ausgefihloffenen Perſonen aufs 
nimmt, es ſei denn ſolche Perfonen haben fich zuerft mit ihren 
Brüdern verfühnt und eine Befcheinigung folcher Verſöhnung 
erhalten. —Ob es fr das Befte fein würde, daß wir, gleich 
den Lutheranern und Neformirten, gemeinfchaftliche Kirchen 
bauen und ein gemeinfchaftliches Geſangbuch herausgeben 
würden, trauen wir nicht zu entfcheiden, zweifelnaber daran, 
daß man Dadurch irgend einen wichtigen Vortheil erhalten 
würde zur Erreichung unferes hohen Zweckes. 
Eine Bereinigung zur Herausgabe nüßlicher Bücher in der 
deutſchen Sprache, wäre höchſt wünfchenswerth; da aber 
unfere Buchanftalten fo weit von einander entfernt find, 
fo fünnen wir nicht fehen, wie ſolches anders gefchehen 
fönnte, alg blog in foweit, daß wir eine gegenfeitige Leberz 
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einfunft treffen, Bücher mit einander zu tauſchen und in 
Gommiffion von einander zu nehmen ꝛc. 

Wir find willen, irgend eine Art guter deutſcher Bücher, 
die wir nicht felbft befisen, auf billige Bedingung von Eud) 
zu erhalten, fo viel wir gebrauchen fonnen. Wir freuen uns 
über den glücklichen Fortgang Eures Wirfens unter den 
Deutfchen und wünfchen Euch Gottes Segen reichlich zu 
Eurer Arbeit in Iufunft. Auch fol es uns freuen, went 
wir in chriftficher Vereinigung mit Euch fünftighin, unter 
Gottes Segen, durch. beiderfeitige Zufammenwirkung Vieles 
zur Wohlfahrt unferer deutfchen Brüder beitragen können. 

Unfer ernftliches Gebet ift, daß der große Geber alles Gu⸗ 
ten uns alle mit feinem Geifte erfüllen, heiligen und in alle 
Wahrheit Teiten, und endlich mit allen Auserwählten in fein 
himmliſches Reich einführen wolle um feines Sohnes willen ! 
Amen, — 

Mit Hochachtung Eure Brüder, 
Summit County, Ohio, Dftober 25. 1843,” 


Die erfte öffentliche Anregung zu diefer gegenfeitigen offt- 
cielen Unterredung über den bezüglichen Gegenftand wurde 
durch die Befanntmachung des ſich darauf bezüglichen Schluſ⸗ 
ſes der Meth. General-Gonferenz im Chr. Advofaten und 
Journal“ gemacht, welche Befanntmachung bald darauf mit 
beigefügten Bemerkungen im Chr, Botfchafter erſchien. Sie 
lautet alfo: 

Da manche ausgezeichnete Perfonen der Evangelifchen 
Gemeinfchaft Cgewöhnlich Albrechtslente genannt) eine Neiz 
gung geäußert haben, einen freundjchaftlichen Umgang mit 
der Bifchöflihen Methodiftenfirche zu unterhalten, und ſich 
für unfere angenommenen Plane und gemachten Anftrenguns 
gen, um der Menge der deutfchen Einwanderer, die fid) in 
diefem Lande anfällig machen, nützlich zu fein, tief intereffirt 
und viel Aufmunterung dazu gegeben haben, daher: = 

Beſchloſſen, daß eine Delegation von Drei durch die Oberz 
auffeher diefer Gonferenz beftimmt werde, um ihrer nächſten 
General-Conferenz beizumohnen und ihnen unfere chriſtlichen 
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Begrüßungen und aufrichtige Freundfchaft mitzutheifen ; 
und auch daß fie bevollmächtigt fein follen, mit jenem Körper 
Unterredung zu halten rücfichtlich der Ausficht, unfere Zeit- 
fhriften und andere Schriften in der deutfchen Sprache uns 
ter ihnen auszubreiten, und über irgend einen andern Ges 
genftand, der das große Intereffe der eingewanderten oder 
eingebornen Deutfchen unferes Landes betrifft.’ — 
Unter anderen Bemerkungen des Botſchafters in Bezug 
auf dieſen Schluß theilen wir hier die folgenden mit: 
Die Achtung und Freundſchaft, welche die General⸗Con⸗ 
ferenz der Biſch. Methodiſtenkirche im obigen Schluſſe gegen 
uns erzeigt, verdienen unſere Aufmerkſamkeit und ſollten von 
uns als ein Zeichen ihrer chriſtlichen und brüderlichen Ge- 
finnung gegen uns betrachtet und behandelt werden ; und da 
wir überhaupt mit ihrer Lehre, Firchlichen Einrichtung und 
Wirfungsweife von Anbeginn einftimmig und ihnen deßhalb 
mehr als Anderen zugethan waren, und fie nun auch anfanz 
gen, fid) der Deutjchen anzunehmen: fo follten wir jeßt um 
fo mehr einen freundfchaftlichen Umgang mit ihnen zu pfle- 
gen und alle ſchickliche Maaßregeln zu ergreifen fuchen, um 
in Bereinigung mit ihnen für die ewige Wohlfahrt der vielen 
taufenden bisher verwahrlosten deutfchen Eingewanderten,fos 
wie mancher Eingeborenen zu forgen und alſo das Reich Gotz 
teg befördern zu helfen, Solche Freundſchaft und Gemein- 
fehaft zwifchen ihnen und ung fcheint ung unter gegenwärtiz 
gen Umpftänden unumgänglich nothwendig zu fein. Wir 
werden in Zufunft wahrfcheinfich an manchen Orten in uns 
feren Arbeiten unter den Deutjchen zufammen treffen; und 
weil wir diefelbe Kehre und Wirkungsweiſe haben, fo ift es 
um fo nöthiger, daß wir ung beiderſeits vor Parteilichkeit zu 
hüten fuchen, wodurd) in unferen Tagen und von jeher dag 
Werk des Herrn fo großen Schaden litt und fehr viel gehinz 
dert wurde,’ 
Die Nichtigkeit ber hier berührten Punkte hat fich feither 
pielfältig beftätigt, aber leider find die beabfihtigte und er- 
ünſchte Freundfchaft und gegenfeitige Vorfiht und Vers 
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aglichkeit in einzelnen Fällen zu oft verlegt worden, Beim 
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Zufammentreffen im Wirken an manchen Drten, vornehmlich 
im Weſten, gab es mehrere Male unangenehme Berhältniffe, 
die Kränfung und Aergerniffe verurfachten. Durch Erfahr 


rung wird man aber Elug und lernt Borfiht. Das Freund „ 


ſchafts⸗Verhältniß herrfcht noch immer im Allgemeinen zwiz 
fehlen ven beiden Kirchen und wird. hoffentlic, immer näher 
zufammengezögen werden. — 

Durch den Beſchluß der General⸗-Conferenz der Biſchöfl. 
Methodiſtenkirche in Beziehung auf dieſe Sache, kamen Eini⸗ 
ge auf die Meinung, der Zweck davon ſei, eine förmliche Ver— 
einigung der beiden Kirchen in e ine zu erzielen, obwohl 
nichts der Art in demſelben ausgedrücdt wäre. Db dem fo 
ſei oder nicht, ift Doch nicht zu läugnen, daß es ſchon oft von 
Vielen beider Kirchen bedauert wurde, daß nicht in früherer 
Zeit, da foldyes wohl eher möglic) gewejen wäre, ein ernjter 
Verſuch dazu gemacht wurde. Immer noch wären Manche 
bereit zur Vereinigung, wenn fie zur Verwirklichung einer 
folchen Vereinigung einen Weg offen ſehen könnten. 

Die erwähnten waren die Haupt- und wichtigften Gefchäf- 
te diefer General⸗Conferenz; im Ganzen aber paſſirte die 
Sonferenz 107 Befchlüffe, von denen manche viel Zeit zur 
Berathung und viel Mühe zur Ausführung erforderten, 
Der Erfolg der Verordnungen der Gonferenz hat fich feither 
in den meiften Stücken fehr vortheilhaft beftätigt. 

Die jährlichen Sonferenzen fanden in diefem Jahre Etatt, 
wie folgt: Die Dftp. Conferenz in der Stadt Libanon, Pa., 
den 22. März anfangend, die Weftp. Conferenz im Keatard- 
5: Springs Berfammlungshaufe, Nord-Middelton Townſhip, 
Gumberland Co., Pa., den Sten April, und die Ohio⸗Confe⸗ 
renz im Berfammlungshaufe in Thompſon Townſhip, Seneca 
Co., Ohio, den 10ten Mai anfangend. Drei Prediger traz 
ten aus dem Neife-Minifterium, und 17 wurden in dasfelbe 
aufgenommen, Elf wurden zu Aelteften und 14 zu Diener 
ordinirt —Mehrere der größern Bezirke wurden vertheilt 
und eine Anzahl neuer Bezirke und Stationen gebildet, au 
unterfchiedliche Miffionen in Bezirfe verwandelt und neue 
Mifjionen an folgenden Drten angelegt: Pittsburg, Dayton 
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Chicago und Milwaukie. —Die reiche Ernte im vorigen Jah⸗ 
re hatte die Grenzen der Gemeinfchaft bedeutend ausgedehnt 
und die Arbeit des Minifteriums um ein Großes vermehrt, 
In dieſem Jahre breitete fich das Werf überhaupt wieder 
beträchtlich aus, und an manchen Orten fanden große Erz 
wecungen Statt ; allein ungeachtet nahe 2400 Glieder wäh 
rend des Jahres. aufgenommen wurden, war die Zunahme 
doc) nicht ganz 800. Demnad) müffen in diefem Jahre der 
* Gemeinſchaft etwa: 1600 Glieder verloren gegangen fein— 
ein Umſtand, der uns faft unbegreiflich iſt. Die Neaction 
" des bereits erwähnten Millerismusg trug freilich Vieles dazu 
bei, hat aber doch feinen fo großen Abfall verurfachen kön⸗ 
nen. Der Fehler liegt offenbar irgendwo fonft. Mangel 
an gehöriger Pflege der Neubefehrten ift wahrjcheinfich eine 
der Haupturfachen von dem großen Verluft an Gliedern von 
Jahr zu Jahr. Der Berluft ift beinahe jedes Jahr grö— 
Ber als die Zunahme. Diefes Jahr war er um die Hälf— 
te größer. Der häufige Predigerwechfel unter ung mag aber 
auch einigermaaßen zu dieſem Ereigniß beitragen, indem ſehr 
oft erft gegen den Schluß der Dienftzeit eines Predigers die 
mehrften Befehrungen auf feinem Wirfungskreife ftattfinden 
und die mehrften Glieder in die Gemeinschaft aufgenommen 
. werden, von denen dann manche, bis der neue Prediger 
fommt, wieder von der Welt oder dem Satan hingeriſſen 
find ; und andere, weil fie nicht Die Anhänglichkeit zum neuz 
en Prediger befigen, welche fie zu dem haften, durch deffen 
Dienft fie erwect und befehrt wurden, weichen aud) nach 
und nach wieder ab, und fo bleibt öfters nur wenig Frucht 
von großen Erweckungen übrig, befonders wenn der nachfol- 
gende Prediger nacyläfjig it, Hausbefiche zu machen und 
die Lämmer aufzufuchen und zu pflegen. — Dies ift ein Nach— 
theil von dem häufigen Predigerwechſel, der nicht geläugnet 
werden kann. Doch bei größerer Sorgfältigfeit, fleißigerem 
—— und mehr Anliegen für das Heil theurer See- 
fen könnte das Uebel um ein Großes vermindert werden— 
ornehmlic wenn jeder Prediger beim Antritt eines neuen 
= Arbeitsfeldes es ſich zur befondern Pflicht machen würde, Die 
37 
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Neubekehrten aufzufuchen, mit ihnen befannt zu werben, ihr 


Zutrauen zu gewinnen und fe anzuziehen, und überhaupt je 
derzeit denfelben befondere Anfmerffamteit fchenfen und fie 


vor Andern pflegen würde. In diefen Stücen find leider « 


zu viefe der Prediger der Evangelifchen Gemeinfchaft ſowohl 
als anderer Gemeinfchaften von jeher mangelhaft gewefen, 
und in der neuern Zeit vieleicht mehr als in der frühern. 
Ungeachtet aber die Zunahme in Diefem Jahre weit wert 
‚ger war als im vorigen, fo wurden doch Die Grenzen der Öe- 
meinfchaft um Vieles erweitert, manche neue Predigtpläße 
aufgenommen, eine Menge nener Claffen gebildet und viele 
der alten verftärft. Die Mifjionen insbefondere machten gus 
te Fortfchritte. In der Stadt Neu-York und Germantown 
in der Dftp. Eonferenz gewann das Werk guten Fuß, obwohl 
dasfelbe am erfterwähnten Orte mit vielen Schwierigfeiten 
zu kämpfen hatte, befonders wegen des begonnenen Kirchen— 
baues. Die Miffionen in York und Pittsburg, in der Weſtp. 
Gonferenz, waren. reichlicd mit Gottes Segen gefrönt. ®. 
Eberhart war der erfte Mifftonar der Evangeltfchen Gemein— 
ſchaft in der Stadt Pittsburg und arbeitete dafelbft zwei 
Sahre mit gutem Erfolg. Am letzten Tage im April 1843 
kam er daſelbſt an, begann fogleich feine Arbeit unter den 
Deutfchen und fchon am folgenden Pfingftfefte machte er den 
Anfang zur Bildung einer Gemeinde, Er erhielt bald einen 
geräumigen Saal im alten Rathhanfe der-Stadt, wofelbſt er 
dreimal die Woche predigte und einmal in Alfeghany City. 
"Die Zahl der Zuhörer vermehrte ſich von Zeit zu Zeit, uud 
die Ansficht wurde ſchon vor dem Verlaufe des erften Jah— 
res recht günftig. Bei einem Beſuch der Miffion im Des 
cember bemerft Bifchof Lang. in Bezug anf diefelbe: Die 
Angfichten auf diefer Miffton find fehr verſprechend; nur 
Schade, daf wir nicht eine eigene Kirche bier haben. — — — 
Die gemiethete Rathftube ift bereits zu Flein für die Anzahl 
der Zuhörer, die den Verfammlungen beizumohnen wun— 


fihen.”—Um diefe Zeit war bereits eine anfehnliche Zah 
* 


theurer Seelen daſelbſt dem Herrn zugeführt worden, un 


— 


am Ende des Conferenz⸗Jahres zählte die Miſſionsgemeinde 


Ah 
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82 Mitglieder. Im folgenden Sahre wurde eine Feine Kirche 


auf der Miſſion in der Stadt, an der Handftraße, erbaut, 
wodurch die Miffion aber in große Verlegenheit gerieth und 
Jahre lang nachher mit einer drücdenden Kirchenfchuld zu 
kämpfen hatte; und am Ende war die Kirche nicht am rech⸗ 
ten Drte und dazu ganz zu Flein. Nach und nach erftarfte 
die Gemeinde aber mehr und mehr, indem fie mehrere 
Male mit bedeutenden Erweckungen gefegnet wurde, 

* Die neue Miſſion zu Dayton in der Ohio⸗Conferenz, ſowie 
mehrere der andern im fernen Weſten, gediehen ſehr wohl, 
beſonders die Miffionen: Mount⸗Carmel und Fortwayne. 
In Chicago und in Milwaukie rückte das Werk auch etwas 
vorwärts, obwohl während dieſes Jahres keine bedeutende 
Erweckungen daſelbſt ftattfanden. 

Bis dahin reichte die Unterſtützung zur Beſtreitung der 
Koſten der unterſchiedlichen Miſſionen zu; indem dieſelben 
ſich aber nun ſchnell an der Zahl zu vermehren begannen, ſo 
gerieth die Caſſe der Miſſionsgeſellſchaft bald in Schulden, 
womit ſie eine Reihe von Jahren zu kämpfen hatte. Da 
aber die Conferenzen, welche die Schulden machten, ſich auch 
für die Bezahlung derſelben verantwortlich hielten, ſo hatte 
dies nicht viel zu ſagen und verurſachte der Muttermiffiong- 
gefellfchaft weiter feine Beſchwerniſſe. Es ift hier zu bemerz 
fen, daß ungeachtet die jährlichen&onferenzen fid} alle in Hülfs⸗ 
vereine zu der Muttergefellfchaft bildeten, dennoch jede Con⸗ 
ferenz alle Beiträge in ihrer eigenen Gaffe behielt und felbft 
verwandte. Dies war eigentlich nicht in Gemäßheit mit der 
Gonftitution der Meuttergefellfchaft, indem e8 aber am mehr 
ften Unterftüßung verfprach umd die gute Sache für diefelbe 
"Zeit am beften zu fördern fchien, fo ließ man es angehen. 
Mit der Länge der Zeit wird aber wohl eine Veränderung in 
diefer Sache nöthig werden, befonders wenn einmal mehr 
ausländifche Mifftonen angelegt werden. 

In der Oſtp. Eonferenz fcheinen die Bezirke: Lancafter, 

Leikens, Womelsdorf und befonders Lecha den beften Erfolg 

gehabt zu haben. Die befondern Gegenden und Plätze, mo 
das Werf fih am meiften ausbreitete, find, mit wenigen 
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Ausnahmen, nicht in den befanntgemachten Berichten von 
diefen Bezirken angezeigt. — In Mahantango-Balley, in der 
Gegend von Hepler’s fand eine ziemlich ausgedehnte Ermwes 
ung Statt, wie auch zu Meyerstown, in Libanon Sounty, 
wofelbft alsdann Vorkehrungen zum Bau einer Kirche getrofr 
fen wurden. Im Jahre 1837 nahm D. Klapp, der von 
Orwigsburg dahin gezogen war, die Evangelifchen Prediger 
regelmäßig auf. In 1839 wurde eine fchöne Claſſe dafelbit 
formirt, und von jener Zeit an gewann das Werk guten Fuß. 
— Im Norden machte das Werf im Ganzen feine fo gute 
Fortfchritte, als in den letztvorhergehenden Jahren; Doc 
fchritt Dasfelbe allmälig vorwärts, bejonders an unterjchieds 
lichen Orten. — 
In der Weſtp. Conferenz hatten die folgenden Bezirke den 
beſten Erfolg, nämlich: Centre, Perry, Cumberland, York, 
Virginien, Bedford, Clarion, Lycoming, Gettysburg und 
Somerſet. Auf Gentre-Bezirf belief ſich die Zahl der Neus 
aufgenommenen auf 116. Zu Millheim, in Penns-, und zu 
Kebersburg, in Brufh-⸗Valley und Umgegenden, fanden herr⸗ 
liche Erweckungen Statt, auch fonft auf dem Bezirfe umher. 
Perry⸗Bezirk berichtete 90 neuaufgenommene Mitglieder, 
unter der Aufficht von S. Dunlap, der den Bezirf allein ber 
reiste, Die Haupterwecung feheint in der Umgegend von 
Milford ftattgefunden zu haben, wofelbft jodann der Bau 
einer Kirche begonnen wurde. Zu Kingston auf Cumberland⸗ 
Bezirk hatte das Werk im vorhergehenden Sahre feinen Ans 
fang gemacht, und in diefem Jahre wurde and) ſchon eine 
Kirche dafelbft gebaut. Auch zu Leesburg wurde eine Kirche 
gebaut. Auf York-Bezirk fand in diefem Jahre eine Lagers 
verfammlung von 59 oder 60 Zelten Statt, wofelbft nicht we⸗ 
niger als 40 Sünder zu Gott befehrt wurden, die ſich meiſtens 
der Gemeinfchaft anfchloffen. —Die Lagerverfammlungen im 
Nachſommer diefes Jahres waren überhaupt gejegnet und 
fiegreich, im Vorſommer aber nicht fo gut als gewöhnlich. 
In der Ohio-Conferenz berichtete die Fortwayne-Miſſion 
66 nenanfgenommene Mitglieder, die Mount-Sarmel-Miffion 
50, Pirfaway- Bezirk 54 und Sandusky⸗Bezirk 51. Die an⸗ 


1843) Evangelifhen Gemeinſchaft. 437 


dern Bezirke und Miffionen blieben alle unter 50 ; Santon, 
- Mansfteld, Crawford und Miami famen jedoch diefer Zahl 
nahe. Im Ganzen aber war die Zunahme diefer Gonferenz 
die zweıtbefte der drei Gonferenzen, Da aber die Berichte, 
welche im Chr. Botfchafter befannt gemacht wurden, meifteng 
nur überhaupt von den Bezirfen und von einzelnen Verſamm⸗ 
lungen Nachricht ertheilen, und fonft nur wenig von dorther 
berichtet wurde : fo ift Schreiber nicht im Stande, eine ger 
nauere Befchreibung von dem Fortgange des Werkes das 
felbft zu geben. — Die Bezirke : Des⸗Plain und Rockriver im 
Staate Illinois, erfterer von Chr. Kopp und letzterer von 
8, Heiß und 3. G. Miller bereist, zählten zufammen 79 
neuaufgenommene Glieder und 298 im Ganzen. Da aber 
diefes Jahr ein eigener BorftchendesAeltefte-Diftrift ang 
diefen zwei Bezirken und den Miffionen zu Chicago und Mil⸗ 
waukie gebildet ward, dervon Samuel Baumgärtner ber 
dient wurde, fo verfprach man ſich nun einen befjeren Fort- 
gang des Werkes als früher, was auch gelang. —In dieſem 
Sabre wurde die zweite Kirche der Gemeinſchaft in Illinois 
gebaut, nämlich zu Naperville, Dupage Co., und die erſte in 
Wisconſin begonnen, welches auch die erſte deutſche prote⸗ 
ſtantiſche Kirche, die in jenem Staate erbau wurde, gewe⸗ 
ſen ſein ſoll. Auch in Ehicago wurde während dieſes Jah⸗ 
res die erſte Kirche der Gemeinſchaft erbaut und eingeweiht, 
welches ebenfalls die erſte deutſche proteſtantiſche Kirche je⸗ 
ner Stadt war, und mehrere Jahre lang die einzige, fowie 
auch die Evangeliſche Gemeinde die ältefte deutjche prof. 
Gemeinde dafeldft ift und vier, fünf Sahre die einzige war. 
Um diefe Zeit drängten ſich gewiffe feinwollende luth. Pre⸗ 
diger den Deutſchen in Wisconſin auf, die aber wegen ihres 
unfittlichen Charakters, ihrer Bigotterie und ihrer finftern 
Intoleranz den Namen nicht verdienten, und die in Verbin⸗ 
dung mit den Bertheidigern des Unglaubens zu nod) größerer 
Entfittlichung des Volks viel beitrugen. Unter ſolchen Ums 
ftänden hatten unjere Miffionäre und Gemeinden eine große 
Aufgabe zu löſen, indem fie damals allein unter den Deuts 
fchen jenes Gebiets fi) für die Sache des Heren verwendeten. 
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Br. Carl Heffer war der einzige unter den Predigern 
der Gemeinfchaft, der diefes Jahr ſtarb. Wie bereits ers 
wähnt, daß fein unverhofftes Dahinfcheiden, durch einen Unz 
glücksfall auf feinem Wege nach der GenerakGonferenz, 
große Wehmuth und viele Thränen bei den Delegaten der 
Conferenz verurfachte, fo wurde fein früher Tod, fo weit als 
feine Befanntfchaft ſich in und außerhalb der Gemeinfchaft 
erjtrecte, bedauert und beflagt. Sein Tod wurde auf fol 
gende Weife verurfacht. Am bten Dftober reisten er und 
die Brüder: H. Fifcher, 3. M. Saylor und M. F. Meeß 
auf einem zweifpännigen Fuhrwerf ab nach der General 
Conferenz, die im Staate Ohio ftattfand. Den folgenden 
Tag blieben fie über Mittag bei Br. D. Zartmann in Sad 
fon Townſhip, Northumberland Co., Pa.; und als fie das 
ſelbſt abgehen wollten und es bergab ging, gab die Deichfel 
nach, und der Wagen drang auf die Pferde und verurjachte, 
daß eines derjelben heftig auszufchlagen anfing und Br. 
Seffer, der Fuhrmann war, an ein Bein traf, fo daß es 
brach. An den Fieberfolgen, durch diefen Schlag verurfacht, 
ftarb er 5 Tage nachher, den 12ten. Seine irdifchen Uebers 
refte wurden nad; Drwigsburg, Schuylkill Co., Pa., feiner 
Vaterſtadt gebracht, wofelbft diefelben am Sonntage, den 
15ten, auf dem Evangelifchen Gottesader der Mutter-Erde 
übergeben wurden, bei welcher Gelegenheit Br. Ich. Senfel 
zu einer ſehr zahlreichen und tiefbewegten Berfanmlung eine 
Keichenrede hielt über die Worte: “Herr, nun läffeft du deis 
nen Diener im Frieden fahren“ ꝛc. Luc. 2, 29, 30. Er 
hinterließ nebft feiner Gattin 4 Kinder, Bin — 

Br. Heſſer kam etwa um das Jahr 1824 während der gro⸗ 
ßen Erweckung zu Orwigsburg und Umgegend zur Bekeh⸗ 
rung. Einige Jahre ſpäter erhielt er Erlaubniß zu predi⸗ 
gen, und im Jahre 1831 trat er in das Reife-Minifterium 
der Gemeinfchaft und wurde mit P. Wagner auf Gentre-Bes 
zirk beftimmt, wofelbft er unter großem Beifall und mit fehr 
gutem Erfolg arbeitete. Das folgende Jahr diente er mit 
©. ©. Miller auf Union-Bezirk und war allgemein beliebt, 
Im Jahre 1833 wurde er wieder auf GentresBezirf bejtimmt, 
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nämlich als Aufjichtsprediger, und erhielt Joh. Jung zum 


Collegen. In-1834 ward er auf Cumberland- und in 1835 
auf Libanon-Bezirk beftimmt, auf welchen beiden Bezirken 
er im Segen zur. allgemeinen Befriedigung wirfte, obwohl 
während diefer Jahre Feine befondere Erwedungen unter 
feiner Aufficht ftattfanden. In 1836 diente er wieder auf 
Gumberland-Bezirk, und in 1837 wurde er zum erften Mal 
nach Philadelphia beitimmt, wo er zwei Jahre auf einander 
folgend unter großem Beifall und mit herrlichem Erfolg arz 
beitete. In 1839 und einen Theil vom Sahre 1840 reiste 
er auf Schuylkill⸗Bezirk. Dann wurde er wieder nach Phi⸗ 
ladelphia beſtimmt, und im Jahre 1842 und 1843, bis zur 
Vollendung ſeiner irdiſchen Laufbahn bediente er den Lecha⸗ 
Bezirk. Sonach diente er etwas über 12 Jahre als Reiſe— 
prediger in der Gemeinfchaft und fchloß feinen Pilgerlauf im 
After von 35 Jahren, 11 Monaten und 7 Tagen. 

Bruder Heffer war ein alfgemein gefchäßter und beliebter 
Mann, von fchönem Körperbau, etwa 5 Fuß 8 Zoll hoch, etz 
was ſchlank mit regelmäßigen Geſichtszugen, feharfem kla⸗ 
rem Auge, ein wenig dunkler Complexion, heiterem Gemüthe 
und faſt immer freundlicher und fröhlicher Miene. Sein 
Anſtand im Predigen war ſehr angenehm und gefaͤllig, ſeine 
Stimme lieblich und durchdringend, und ſeine Vorträge wa⸗ 
ren immer rührend. Beinahe in jeder Predigt brachte er eis 
nen großen Theil feiner Zuhörer zum Beinen, und nicht fel- 
ten machte er tiefe Eindrücke auf diefelben. Als Nebner war 
er talentvoll, nicht aber als tiefer Schrifterflärer ober gro? 
ßer Textprediger. Darin beſtand ſeine Stärke nicht, viel⸗ 
mehr in beweglichen Vorſtellungen, mitleidigen Aeußerungen 
und freundſchaftlichem Benehmen gegen Jedermann. Sein 
Biograph ſpricht unter Anderem Folgendes von ihm: 

Er war einer von den wenigen Menfchen, die faft Feine 
Feinde und alle Leute zu Freunden haben, Als Privatmann 
war fein Wandel ftreng moralifch und tadellos ; als Chriſt 
war er muthig und entſchloſſen, um der Wahrheit und um 
Chriſti willen Schmach zu leiden, und als Prediger des 
Evangeliums wohl gefalbt und qualificirt. Er bekleidete 


* 
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fein Amt mit Ehre und Würde und bließ die Pofaune der 
frohen Botfchaft von dem großen Heile in Chriſto Jeſu mit 
heller Stimme und unverdroffen. Seine DBorträge waren 
rein evangelifch, lebhaft, geiftreich und faft ausjchließfich ges 
eignet, die Aufmerffamfeit der Derfammlung zu feffeln; und 


ohne allen Zweifel ift durch feine Arbeit viel Gutes im Mein- 


berge des Herrn gewirft worden.’ az 
Heiter und muthig, wie er im Leben war, war er auch im 
Tode, und fiel alfo fiegreich im Triumph des Glaubens auf 
dem Felde des Evangeliums. Seine Sterbengworte waren: 
Preis feidem Lamme von Ewigfeitzu Ewige 


ke it!“ und fo verfchied er felig in dem Herrn. - 


Die Zunahme diefes Jahres war 445, und die ſämmtliche 
Zahl der Gliederſchaft 13908, u, LE 
Das Jahr 1844, 
Die jährlichen Gonferenzen fanden diefes Jahr Statt, wie 
folgt: Die Oſtp. Conferenz zu Ormwigsburg den 28ften Fe- 
bruar, die Weftpennfglvanien zu Millheim, Centre Co,, den 
13ten März, und die Ohio im Lafayette-Verfammlungshaufe, 
Wayne Co., Ohio, den Sten Mai anfangend. 8 Prediger 
machten fich feßhaft, und 19 wurden in das Reife-Minifteris 
um aufgenommen. In der Weſtp. Gonferen; entzog fich die⸗ 
ſes Jahr Fein einziger aus irgend einer Urfache dem Reifes 
Minifterium, was in irgend einer Gonferenz eine Seltenheit iſt. 
Diefe Conferenz bildete an ihrer diesjährlichen Sitzung zwei 
neue Bezirfe, nämlich: Weftmoreland und Lo yalfad, 
und einen neuen Diftrift, DPotomac=- Di frift genannt, 
theild aus Baltimore- und theils aus Alleghany⸗Diſtrikt bes 
ftehend. Auch die Oftp. Conferenz bildete zwei neue Bezirfe: 
Northbanpton, beftehend aus einem Theile dee Lechas 
und einem Theile des Milford- Bezirk, und D auphin, bes 
jtehend aus Theilen der Bezirke: Libanon und Lancaſter. 
In Reading und Syracuſe legte dieſe Conferenz Miſſtonen an. 
Su der Ohio⸗Conferenz wurden einige der Mifftonen in Bes 
zirfe verwandelt, und an folgenden Orten neue Miffionen 
angelegt: Chillicothe, Peoria und Galena. 


J 
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Dieſes war im Ganzen ein gedeihliches Jahr, und die Zus 
- nahme mehr als doppelt fo ftarf als im vorigen Jahre. Hin 
und wieder fanden große Erweckungen Statt, und auf den 
meiſten Wirkungskreiſen breitete ſich das Werk mehr oder 
weniger aus. In der Oſtp. Conferenz, auf Leikens-Bezirk, 
fanden herrliche Erweckungen und Wiederbelebungen Statt; 
beſonders eine zu Berrysburg, welche bei der Einweihung der 
Evangeliſchen Kirche daſelbſt ihren Anfang nahm und ſonſt 
auf verſchiedenen Bezirken, als: Lecha, Northampton, Liba⸗ 
non ꝛc. Die neue Miſſion zu Reading nahm einen guten 
Anfang, und ſchon im erften Jahre wurde die dafelbft ſich 
befindende Evangelifche Kirche erbaut, und der untere Stock 
derfelben fertig gemacht und zum Gottesdienfte benügt. Die 
Mifjton in Syracufe, N. Y., gedieh auch recht wohl, und es 
— während des Jahres daſelbſt ebenfalls eine Kirche er⸗ 
richtet, - 

In der Weſtp. Conferenz ging eg am beften auf den Ber 
zirfen : Union, Perry, Cumberland und Warren, wofelbft 
hin und wieder bedeutende Erwedungen ftattfanden, beſon⸗ 
ders unweit Selinsgrove, Union-Bezirk, unter der Anfficht 
der Brüder J. Bärber und ©. Link. 

Von der Ohio-Gonferenz finden wir nur wenig Nachricht 
im Chr. Botfchafter diefes Sahres vom Werfe überhaupt. 
Bon etlichen Lagers und mehrtägigen Verfammlungen aber 
wird fehr günftig berichtet, befonders von einer Lagerver⸗ 
fammlung auf Ganton-Bezirf und einer mehrtägigen Vers 
fammlung zu Greensburg degfelben Bezirks. In einem Ber 
richte von den Lagerverfammlungen des Golumbiana-Dis 
ftrift8 bemerft Br. E. Stöver unter Anderem Folgendes: 

Die dritte hielten wir auf Ganton-Bezirf, welche vom 
15ten bis zum 21ften Auguft dauerte. Dieſe beftand aus 
60 Zelten, wovon die meiften von zwei Familien bewohnt 
waren. Es waren zwifchen 300 und 400 Freunde anweſend, 
und wir hatten durchgängig viel andächtige Zuhörer. Am 
Sonntage waren taufende von Menfchen verfammelt, die 
fich überhaupt gut betrugen. Dies war von Anfang bis zu 
Ende seine gefegnete Verfammlung, und fie wird Mancen 
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fange im Andenken bleiben. Das Wort vom Kreuze fand 
guten Eingang, ſo daß bei jeder Einladung Bußfertige fich 
vorfanden. Es wurde gefchäßt, daß zwifchen 40 und 50 
Seelen zum Herrn befehrt worden feien, wovon 34 fidy ber. 
Gemeinfchaft anfchloffen. — — — Unter den Kindern Gottes 
war Freunde und Wonne, ſo daß das Jauchzen und Loben in 
die Ferne ſchallte.“ 

Die neue Illinois— — aus 
Diftriften: „gIndiana⸗Diſtrikt“ und Jhlinois—⸗ 
Diftrif 2 genannt, erfterer von Br. A. B. Schäfer und 
legterer von ©. Baumgärtner bedient, beide tüchtige Bahn⸗ 
brecher in den weltlichen Wildniffen, die ſich nicht leicht 
durch Schwierigfeiten und Unannehmlichkeiten entmuthigen 
und von ihrem Poften abſchrecken ließen. - Die Conferenz erz 
ftrecfte fich über einen großen Theil der Staaten: Indiana 
und Illinois, reichte bis ın Wisconjin und Sowa und war etz 
wa 500 Meilen lang und nahe 400 breit, zählte 14 Prediger, 
763 Glieder, 3 Bezirke, 6 Miſſionen, 5 Kirchen, 5 Sabbath⸗ 
fehulen und. etwa 50 Predigtpläße, von denen manche 60, 
70 bis SO Meilen von. einander entfernt und wegen ges 
bahnter, ftraßenlofer Prairien, Sümpfe und brüdenlofer 
Wafferftröme beinahe unzugänglich waren. Nicht felten 
verfehlten die Prediger die rechte Jichtung auf den ungebahns 
ten Prairien, verloren ſich und irrten bis fpät in die Nacht 
auf denfelben umher, oder mußten gar auf denfelben überz 
nachten. Der felig verwigte Br. Lintner erzählte einige 
Monate vor feinem Hinfcheiden dem Schreiber, daß er einmal 
in einem fehr. heftigen Schneejturm bei _bitterer Kälte einen 
ganzen Tag und eine ganze Nacht und einen Theil des folgens 
den Tages auf einer großen Prairie herumirrte, ohne ein 
Hans oder einen Menjchen anzutreffen, in gewiffer Erwar⸗ 
tung des Todes. Glücklicherweife fam er jedoch mit dem 
Leben davon. Ein anderes Mal, fagte er, jei er, fowie fein 
Pferd, beinahe erfroren, Nehnliches erlitten manche unferer 
erften Prediger im fernen Welten. Dies waren Prüfungs- 
zeiten, dergleichen felten von unferem Minifterium erfahren 
wurden. Allein ihre Arbeit in dem Herrn war nicht verz 
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geblich. Hunderte und tanfende Seelen wurden durch ihren 
Dienft dem Heren zugeführt, die jetzt Gott preifen für Das 
durch diefe treuen Boten ihnen gebrachte Heil. E 
Bruder Schäfer und die unter feiner Anfficht ftehenden 
Prediger auf Sudiana-Diftrift arbeiteten mit herrlichem Erz 
folg. Herzen und Thüren gingen vor ihnen her auf, und 
ihre Arbeitsfelder dehnten fich immer mehr und mehr aus. 

Auf Slinois-Diftrift, unter der Aufjicht von Br, Baum⸗ 
gärtner, machte das Werk auch überhaupt gute Fortfchritte: 
die Bezirfe und Miffionen wurden bedeutend ausgedehnt, und 
die Gliederzahl vermehrt, theils durch Erweckungen hin und 
wieder und theil8 durch Einwanderung von Gliedern vom 
Dften. In Chicago fand eine fchöne Erwedung Statt, und 
die Gemeinde erhielt einen beträchtlicen Zumachs.—Die 
Milwaufie-Miffion erjtarfte auch um etwas nad) außen 
durch Aufnahme neuer Predigtpläge, und had) innen durch 
die Belehrung einer fehönen Anzahl theurer Seelen. In 
diefem Zahre fingen unfere Brüder in Nacine, Wisconſin, 
zu predigen an und ftifteten eine Kleine Claſſe. Br. Joh. 
Niebergall zog während des Jahres mit feiner Familie, die 
alle Glieder der Gemeinfchaft waren, von Lyong, N. 9, 
dahin und nahm die Prediger zuerft auf. Er hielt den erften 
deutſchen Gottesdienft in jener Stadt—eine Betftunde mit 
feinem Weibe und einem Bruder Namens H. Jung, der un⸗ 
terdeffen dahin gefommen war. In diefer Betjtunde wurde 
eine Seele erwect und zur Buße gebracht. Die erfte Deutz 
ſche Predigt wurde im September diefes Jahres dafelbft von 
‚Br. Hauert gehalten. Dies war ber Anfang der Arbeit 
der Evangelifchen Gemeinfchaft zu Racine. 

Die neue Galena-Mifften dehnte fich gleich vom Anfange 
fehr weit aus und hatte einen Umfang von ungefähr 300 
Meilen, der fich in der Folge noch viel erweiterte. Br. 21 
G. Miller, der Miffionar, arbeitete bei der Drganifation 
dieſer Miffion mit unermüdlicher Thätigfeit unter vielen 
Befchwerden und Mühfeligkeiten, und nicht ohne Erfolg. 

Bruder Baumgärtner und Biſchof Seybert trugen aud) 
ihren gehörigen Theil der Laſt bes Werkes in der neuen 
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Landfchaft und gingen den jungen Brüdern mit einem Erems 
pel des Fleißes und der Beharrlichkeit darin voran, das 
nur einen heilfamen Einfluß auf diefelben ausüben fonnte.— 
Der Bifchof war num ganz mit dem Weflen eingenommen, 
fowohl in Bezug auf deffen irdifche, als auch moralifche Ver⸗ 
hältniffe, und unterzog fidy den größten Beſchwerlichkeiten 
auf langen Reifen mit Predigen und Beſuchen, um denſelben 
urbar zu machen. 

Allein ungeachtet aller Anftrengung des Biſchofs, der Vor⸗ 
ſtehenden Aelteſten und Prediger überhaupt, vermochten fie 
nicht dem geiftlichen Bedürfniffe und der Noth des Weſtens 
abzuhelfen. Die Ernte war zu groß—viel zu groß fe die 
geringe Zahl der Arbeiter. 

Auch diefes Jahr verlor die Gemeinfchaft nur einen ihe 
rer Prediger Durch den Tod, nämlid Br. Daniel Focht 
von Schuylfill Cunty in der Oſtp. Conferenz. _ Bereits has 
ben wir, in Berbindung mit der großen Erwedung zu Or⸗ 
wigsburg, von Br, Focht Erwähnung gethan und feinen 

-Charafter und feine Nüglichkeit zum Theil befchrieben. Wir 
rücken daher hier nur noch feine Biographie auszugsweife 
ein, wie wir diefelbe im Chriftlichen Botfchafter finden. 

Br. Daniel Focht entfchlief felig in dem Herrn am 
16ten März 1844 an feinem alten Wohnorte, Braunfchweig 
Townſhip, Schuplfill Eo., Pa. Seine Krankheit war Ner⸗ 
venfchwäche, woran er ungefähr 4 Jahre faft unerträgliches 
Leiden hatte. So ſchwer aber auch fein Leiden war, fegnete 
ihn Gott doch mit einem durch den Glauben fiegreichen und 
fanften Tod. Kurz vor feinem Hinfcheiden fagte er: Ich 
habe mich unterſucht, und ſehe durch das Verdienſt Sefu 
Ehrifti meinen Weg bis in Himmel offen.” Später wurde 
er dermaafßen von Gott geſegnet und im Glauben geftärft, 
daß er den Seinigen erklärte, er fünne die Zeit feiner Auflös 
fung faft nicht erwarten, er gehe aber bald in den Himmel— 
fie follten es allen feinen Brüdern und Schweitern und als 
len Menfchen fügen. So verſchied dieſer gerechte und froms 
me Mann im Glauben und in lebendiger Hoffnung der zus 
fünftigen Herrlichkeit. 


- 
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Br. Focht kam vor ungefähr 25 Jahren durch den Dienft 
ber Evangelifchen Prediger zur Befehrung und war feither 
den größten Theil der Zeit Localprediger in der Gemeinſchaſt, 
welches Amt er mit viel Ernft und Treue zur Befehrung 
mancher Sünder und zur Aufmunterung der Kinder Gottes 
verwaltete, Er brachte feine irdifche Laufbahn auf 60 Jah⸗ 
re, 2M. und 1X. und hinterließ eine betrübte Wittwe und 
9 Kinder, feinen Abfchied zu empfinden.“ - 

Die Zunahme an Gliedern während dieſes Conferenzs 
Sahres belief ſich auf 1010. und die Gliederzahl im Ganzen 


auf 14918, 


Das Jahr 1845. 


Die Conferenzen fanden diefes Jahr an den folgenden Or⸗ 
ten und Zeiten Statt: Oſtp. Conferenz in Philadelphia den 
2bſten Februar anfangend; Weſtp. Conferenz zu York, den 
12ten März; Ohio⸗Conferenz in der Emanuels-Kirche, 
Greenfteld Townſhip, Fairfteld Co., Ohio, den 14ten Mai; 
und die Slinois-Gonferenz den I1ten Juni zu Des-Plain, 
Cook Eo,, Ill.Neun Prediger ließen fich nieder und 13 
wurden in den Neifeplan aufgenommen, Mehrere der Ber 
zirfe und Miffionen wurden vertheilt und andere verändert, 
aber nur eine neue Miffion angelegt, nämlich in Albany im 
Staate Neu-Norf, mit Ausnahme einiger in ber Illinois⸗ 
Conferenz. 

Ungeachtet die Grenzen der Gemeinſchaft ſich während 
dieſes Conferenz⸗Jahres beträchtlich erweitert hatten und 
nahe 2300 Mitglieder in Die Gemeinfchaft aufgenommen wur⸗ 
den, fo war die Zunahme im Ganzen nicht einmal einhuns 
dert, Der Verluſt an Mitgliedern war größer als in ir— 
gend einem frühern Jahre. Die Oſtp. Conferenz nahm 736 
Glieder auf und erhielt doch nur 43 Zunahme; die Weſtp. 
Conferenz nahm 812 auf und erlitt dabei 91 Abnahme ; die 


Ohib⸗Conferenz nahm 486 auf und erlitt 15 Abnahme; die 


Illinois⸗ Conferenz nahm 224 auf und hatte 160 Zunahme. 
So unbegreiflich dieſer Bericht manchen der Leſer ſcheinen 


‚mag, fo iſt er nicht deftoweniger richtig, nad der Angabe der 


. 


unterfehiedlichen GonferenzeBücher, Es ift daher nicht zu 
verwundern, daß die Gemeinfchaft im Ganzen fo fehr lang⸗ 
fam an der Zahl zunahm. —Unfere Meinung von den Urfas 
chen des jährlichen großen DVerluftes haben wir bereits anger 
geben, und da das Uebel noch immer in einem hohen Grade 
obwaltet, fo wäre es wohl der Mühe werth, daß die Confe⸗ 
renzen ihre Aufmerffamfeit befonders darauf richteten und 
fi) bemühten, demfelben fo viel als möglich abzuhelfen. Es 
iſt zwar nicht zu erwarten, daß ineiner Gemeinfchaft, wo die 
Kirchenzucht gehandhabt und die Böfen ausgefchloffen wer⸗ 
den, die Zunahme verhältnigmäßig fo fehnelle Fortjchritte 
mache, ald in denjenigen, wo dieſes beinahe oder gänzlich 
vernachläffigt wird. Allein der jährliche Verluft an Glies 
dern in der Evangelifchen Gemeinfchaft ift verhältnigmäßig 
bei weiten zu groß. Wir wiederholen es, daß, nach unſerer 
Anficht, der Mangel an gehöriger Pflege der Erweckten und 
Neubefehrten die Hanpturfache dieſes Verluftes ift: Mangel 
am regelmäßigen Hausbeſuchen, perfünlicher Befanntfchaftmit 
jedem einzelnen Mitgliede, vertrauten Privat-Unterredungen 
über Religion mit denfelben und die große Vernachläfftgung 
ber Glaßverfammlungen bei mancher den Prediger und Bors 
gefetten von laffen.— Daß die Kirchenzuchtordnung in Dies 
fen Stücfen von jeher von fehr Vielen, und zu befürchten 
von der großen Mehrheit vernachläfjigt worden ift, kann 
nicht mit gutem Grunde gelängnet werden. Und daß diefe 
Bernachläffigung fo allgemein von den Gonferengen bei der 
jährlichen Unterfuchung der Prediger überfehen wird, ift 
uns in Wahrheit fein Ruhm, Früher entfcehuldigten fich 
manche der Prediger für diefe Vernachläffigung, weil ihre 
Bezirfe überhaupt fehr groß waren und fie beinahe täglich 
predigen mußten, und deßwegen weder Zeit noch Kräfte hätz 
ten, viel zu befuchen und oft Claßverſammlung zu halten, 
Wäre dem aud) fo, fo gälte doch die Entfchuldigung in der 
fpätern Zeit überhaupt nicht mehr. — Daß die Entſchuldigung 
aber in den meiſten Fällen von jeher grundlos war, erhelft 
ans der Thatfache, daß eine Fleine Anzahl, von denen einige 
von den ſchwächlichſten unter dem Predigern waren, Die ers 
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mwähnten Pflichten pünktlich erfüllten und deßwegen auch im» 
mer den beften Erfolg in ihrem Wirfen hatten, Gäbe man 
aber auch wirklich zu, daß die Prediger in diefen Stücen zu 
entfchuldigen feien, fo fönnten doch die übrigen Vorgeſetzten, 
als Elaßführer und Vermahner, überhaupt fic nicht Darin 
entfchufdigen. —Aus diefen und andern Pflichtverfäumniffen, 
die fo lange als der Schreiber mit der Evangelifchen Ge- 
meinfchaft befannt ift, in derfelben obwalteten, erhellt, daß 
die befte Kirchenzuchtordnung von geringem Werth ift, wenn 
diefelbe nicht beobachtet wird. aa Ware 
Um diefe Zeit war der erfte Eifer um die Miſſionsſache 
auch leider an mandyen Orten zum Theil abgefühlt. Manche 
der Hülfsvereine hatten fich bereits aufgelöst, andere wur⸗ 
den ſchlaff in ihrer Wirkſamkeit, und die Zahl der neuen ver- 
mehrte ſich nidyt mehr fo fehnell, wie früher. Später nahm 
die Sache jedoch, durch die Anftrengung der Gonferenzen, 
wieder eine beffere Wendung. Sm Ganzen aber hat Die Ges 
meinfchaft das Miffionswerf noch nie nad, Vermögen und 
Umftänden betrieben, obwohl bei Betrachtung aller Umftäns 
de nicht zu verfennen ift, daß das Werf einen guten Anfang 
hat und in Zufunft viel Frucht verfpricht. Ueberhaupt 
fchreitet die Gemeinfchaft in ihren Unternehmungen etwas 
langfam, aber gewöhnlich fiher und ftandhaft vorwärts. 
So gefchal es mit ihrer Drudanftalt, fo. mit der Miſſions— 
fache und nun auch fo mit der Schulſache. 
Bon befondern Erwedungen in diefem Jahre -find Feine 
Berichte vorhanden, obwohl im Ganzen etwa dieſelbe Zahl 
Mitglieder in die Gemeinfchaft aufgenommen ward, Die ges 
möhnlich um diefe Zeit in einem Jahre aufgenommen wurde, 
Sn der Dftp. Conferenz hatten die Bezirke : Northampton, 
Monroe, Leifens und die Albany Miffion den beiten Erfolg. 
Zu Weisport, in Beach-Wood, in Williams Townſhip und 
zu Springtown fanden Erweckungen Statt, und wurde aud) 
eine beträchtliche Anzahl Seelen dem Herrn zugeführt. 
In der Weftp. Conferenz machten die Bezirfe : Golumbia, 
Gumberland, York, Lycoming, Perry und Clarion, und in 
der Ohio-Gonferenz, Wayne, Sandusky, Marion und Ann⸗ 
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Arbor-Miffion die beften Fortfihritte, was die Aufnahme von 
Gliedern betrifft. 


Die Illinois⸗Conferenz hatte großen Mangel an — 


gern und konnte daher ihre großen und weit ausgedehnten 
Arbeitsfelder nur ſpärlich beſetzen, und Dazu meiſtens nur 
mit jungen und wenig geübten Männern. Dies war der 
ſchnellen Ausbreitung des Werkes ein großes Hinderniß.— 
Deffenungeachtet erweiterten fich die Grenzen der Gonferenz 
beträchtlich während des Jahres, durch Aufnahme neuer 
Gegenden und Predigtpläge. Bon befonderen Erwedungen 
wird nichts berichtet, 
. Während diefes Gonferenz-Sahres entfpann ſich eine Furze 
Discuſſion im Chr. Botfchafter über die Anficyt der Evange⸗ 
fischen Gemeinfchaft in Bezug aufein gelehrtes Miniftertum, 
veranlaßt durch eine Mittheilung von Br. Johannes Dreig- 
bach, unter der Ueberfchrift: “Lehrer und Prediger 
follen nicht unwiffend fein,“ woriner fi zu Gun⸗ 
ften eines gelehrten Minifteriums erflärte und folche Predi- 
ger und Kandidaten für das Predigtamt, die Feine gehörige 
Schulerziehung erhielten, ermunterte, fich zu befleißigen 
durch Selbftübung gelehrt und wiffenfchaftsreich zu werben, 
als höchſt nothwendig zur erfolgreichen Verwaltung ihres 
Amtes. Gelehrfamfeit im frengen Sinne des Wortes, ers’ 
Flärte er zwar nicht als zum Predigtamte unumgänglich nothe 
wendig, 2 jedoch zu, daß auch diefelbe nichts dabei fehaden _ 
würde, Sm Befiß der göttlichen Ausrüftung aber erklärte 
er buchjtäbliche Gelehrfamfeit als jehr vortheilhaft für den 
Prediger des Evangeliums zu größerer Nützlichkeit in feinem 
Berufe. Und befonders drang er darauf, daß jeder Predi- 
ger ſich beftreben folle, Die Sprachen, von welchen er ün fei- 
ner Amtsverwaltung Gebrauch macht, richtig verftehen und 
fprechen zu lernen ꝛc. — 

Bald darauf erfchien der folgende Aufſatz in Bezug auf den 
in Frage ftehenden Gegenftand im Botfihafter, unter der 
Ueberſchrift: 


de 
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“ vB etchrfamteit der Prediger” 
Die Mittheilung in der legten Nummer des Botfchafters 
unter der Ueberſchrift: Lehrer uud Prediger follen 


nicht unmwiffend fein,‘ verdient nach meiner Einficht, 


fowohl wegen ihres Autors als auch wegen ihres Inhalts, 
befondere Aufmerffamkeit. Eine Mittheilung der Anfichten 
eines fo alten, erfahrnen und allgemein befannten Bruders, 
über irgend einen wichtigen Gegenftand, muß nothwendiger 
Weife einen tiefen Eindrud auf unfere Gemeinfchaft machen 
und it geeignet, ihren Charakter hinfichtlic, ſolchen Gegens 


ftandes, zu formen und zu befeftigen., Wie viel nun von 


den Anfichten, die ang folchen Quellen fließen, abhängt, und 
wie wichtig und nothwendig es ift, daß deren Richtigkeit oder 
Unrichtigfeit bewiefen werde, muß jedem unparteiifchen Xefer 
einleuchten. Sind nun die Anficyten unferes Autors über den 
bezüglichen Gegenftand richtig, fo ſollten fie unterftüßt, bejtä- 
tigt und in Ausübung gebracht werden; find fie aber unrichtig, 
fo follten fie widerlegt, verworfen und verabfcheut werden. 
Daß eine Verfchiedenheit der Meinung über diefen Gegen— 
ftand unter ung eriftirt, ift wohl befannt und braucht nicht 
erft beftätigt zu werden. Einige glauben, Gelehrfamfeit, im 
firengen Sinne des Wortes, fei einem Prediger gänzlich nutz⸗ 
los und eher gefährlich und ſchädlich als vortheilhaft. Zu 


dieſem Glauben famen fie wahrfcheinlid, durch die Beobad)- 


tung, daß von jeher manche der Gelehrten gettlog waren und 
viel Unheil in der Welt anrichteten, nicht bedenfend, daß der 


Mißbrauch einer guten Sadje den rechten Gebraud) derfel- 


ben nie aufhebt. Wenn auc) wirflich die meiften Gelehrten 
zu allen Zeiten unbefehrt und fleiſchlich gefinnet waren, fo 
follte man doch bedenfen, daß diefes jo wenig ein Beweis ges 
gen die Nußbarfeit der Gelehrſamkeit ift, als daß die Fleiſch⸗ 
Yichfeit und Gottlofigfeit der großen Mehrheit der Chrijtenz 
heit beweifen, daß die chrijtliche Religion unecht und nußlos 
fei. Andere glauben, daß Gelehrfamfeit einem frommen und 
treuen Prediger fehr vortheilhaft und nüßlich jei und Daß jez 
der fich bemühen follte, einen fo hohen Grad derfelben zu er- 
reichen, als feine Umſtände und Vorrechte es ihm geſtatten. 
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Diefe, obwohl fie einen ungelehrten Prediger, im MN 
chen Sinne des Wortes, nicht für untüchtig erflären, das 
Esangelium zu verfündigen, wenn er von Gott dazu berufen 


und fromm ift und dabei fleißig forfcht nach nüßlichen Kennten | 


niffen, glauben jedoch, daß der Buchftäblichgelehrte ‚mit dem 
nämlichen Maaß Gnade und Salbung von Gott weit nüßlt 
cher und brauchbarer im Weinberge des Herrn fein kann, als 


der Ungelehrte. Dies fcheinen die Grundfäge unferes Au⸗ 


tors über dieſen Gegenftand zu fein, wenn ich ihn recht ver⸗ 
ftehe —Dbwohl er den höchften Grad gewöhnlicher Schulge- 


lehrſamkeit nicht als unumgänglich nöthig hält zur Verwals 


tung des Predigtamtes, ſo empfiehlt er doch jedem Prediger 
einen höheren Grad von Wiſſenſchaft und Gelehrſamkeit, als 


die meiſten unſerer heutigen ſogenannten Gelehrten beſitzen. 


Er will haben, daß der Prediger nicht nur ein guter Theolog, 
ſondern auch ein Grammatiker, Philoſoph, Geograph u. ſ. 
w. ſein ſoll. Kurz, er iſt zu Gunſten eines gelehrten, buch» 
ſtäblichgelehrten Miniſteriums, das dabei die 
nöthige Gnade, Salbung und Weisheit von Gott erfleht zur 
Verwaltung des wichtigen Amtes. 

Auch ſcheint deutlich aus den Bemerkungen unſeres Autors 
zu erhellen, daß er nicht gegen gute höhere Erziehungs oder 
Schulanftalten ift, fondern diefelben genehmigt und für nütz⸗ 
lich achtet. Dies fchließe ich befonders aus feinen Worten,s 
die alfo lauten : “Einige befigen zwar vorzügliche Naturan⸗ 
lagen, daß ſie durch eigene Beobachtung und Uebung eine 
Sache vor Andern begreifen und ausrichten fönnen; allein 
wie viel gefihiekter und tüchtiger Fönnten fie bald werden, 
wenn fie auf ordentliche Weife Belehrung und Unterricht 
fuchten 17—E&8 freut. mich, daß der Botfchafter bereit zu fein 
fiheint, eine Gelegenheit zu geben zur Abhandlung und Auf 
klärung diefes Gegenftandes, was auch nach meiner Einficht 
nöthig iſt. Laſſet beide Parteien ihre Anfichten in chriftlis 
cher Liebe und Verträglichkeit vertheidigen und hernad) die ' 
Leſer urtheilen, wer Recht hat, — Sollte ich in der Ueber: 


» ficht meines. Autors in irgend einem Fall feinen Sinn miß⸗ 


verftanden und mißgedeutet haben, fo foll es mich freuen, 


% — 


— * nn 
> % 


Pr Evangelifihen Gemeinſchaft. 451 * —* 


Wenn er mich zurechtweiſet. Ich hoffe, die Brüder werden 
dieſen Gegenſtand nicht unbeachtet laſſen, ſondern ihn einer 
genauen und beſcheidenen Unterſuchung und Aufklärung wür⸗ 

‚ "digen. Die Anſichten des Herausgebers darüber würden 
wahrſcheinlich alfgemein mit Sntereffe gelefen werden.“ 
In derfelben Nummer des Botfchafters erfchieit eine Edi⸗ 
torial⸗Bemerkung in Bezug auf den obigen Auffaß, die Ans 
ficht des Schreibers in Beziehung auf die Meinungs⸗Ver⸗ 
ſchiedenheit in der Gemeinſchaft, über die Nützlichkeit der 
Gelehrſamkeit, tadelnd und behauptend, es exiſtire keine ſol⸗ 
che Verſchiedenheit der Meinung in der Gemeinſchaft ꝛc.— 
Dies gab Anlaß zur weitern Discuffion auf beiden Seiten, 
‚wodurch aber deutlich genug an’8 Licht Fam, daß nicht Alle 
zu Gunften eines gelehrten Minifteriums waren, Diefeg zu 
läugnen, wäre Unfinn. Biele, fowohl Prediger als Ges 
meinde + Ölieder, betrachteten Gelehrfamfeit, im ftrengen 
Sinne des Wortes, nicht nur als gänzlich überflüfftg, fondern 
felbft als gefährlich im Minifterium. — Wenn gleich die Anz 
erfennung dieſes Irrthums ung als Kırche Fein Ruhm ift, ſo 
erfordert doch Die Wahrheit diefelbe von uns, Viele der 
noch Tebenden alten Prediger und Mitglieder wiffen, daß die 
Sadıe fi fich fo verhält, und find aud) ehrlich und demüthig ge⸗ 
* mug, diefelbe zu befennen. 
| Später wurde der Gegenftand, oder uß elehbrfamfeit 
des Miniſteriums,“ abermal im Botſchafter discuſſirt, 
aber wieder nicht mit dem erwünſchten Erfolg, indem noch 
immer eine zu große Meinungsverfchiedenheit in Bezug auf 
die Sache herrſchte, was Anlaß zu Reibungen gab. Die 
Partei, welche die Meinungsverſchiedenheit in der Gemein⸗ 
ſchaft über den Gegenſtand behauptete und ein gelehrtes 
Miniſterium in Schutz nahm und vertheidigte, beſchuldigte 
den damaligen Herausgeber des Botſchafters als Urheber 
des Streits und der Unannehmlichkeit bei dieſer Discuſſion. 
Er ſelbſt aber warf die Schuld auf die andere Seite, * 
Ungeachtet aber dieſe Discuſſionen nicht nach Wunſch aus⸗ 
fielen, fo wurde doch der Gegenftand dadurch in Anregung 
und privatim und öffentlich in Berathung gebracht und ſomit 
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in ber Gemeinfchaft befördert. Ein Jahr ſpäter bildete ſi ch 
die Weſtp. Conferenz in eine Erzie hungsgeſellſchaft zur Un⸗ 


terſtützung junger unbemittelter Männer in ihren Studien 
und zur Anfchaffung einer gehörigen Bibliothek zum Ge⸗ 
brauch der Gonferenz. Und noch ein Jahr fpäter fam der. 
Gegenftand zur Sprache an der. General-Eonferenz der Ge⸗ 
meinfchaft, welche fogleich Vorkehrungen zur Errichtung eis - 


ner höhern Lehranſtalt “ Pflanzſchule“) traf, Die aber 
nie ins Dafein fam.— Jedoch trug auch diefer Umftand, wie 
ſchon erwähnt, zur Förderung der Sache Vieles bei. Die 
Vorurtheile und der Widerftand gegen hohe Schulen in der 
Gemeinfchaft nahmen ab, und Biele, die früher Dagegen war 
ren, erklärten ſich nun zu Gunften derſelben, und ſo begab es 


ſich, daß die Gemeinſchaft jetzt einige verſprechende Semina⸗ 


rien beſitzt und viele Gönner derſelben zählt. 
Die Zahl der neuaufgenommenen Mitglieder während des 
Sahres ift 2,258, die Zunahme.aber nur 97, und die ganze 


Gliederzahl am Schluffe des Gonferenz-Sahres 15,015. 


Spmit eilen wir num zum Schluffe diefer Gefchichte der 
Evangelifchen Gemeinfchaft bis zu Ende des Jahres 1845, 
mit dem Bewußtfein, daß Manches darin mangelhaft und 
fehr unvollfommen ift, theils aus Mangel an zureichenden 
Berichten und Documenten zur Verfaffung einer vollftändis 
gen Gefchichte und theils aus Mangel an Fähigkeit und Ger 
wandtheit des Verfaffers zu einem ſolchen ſchwierigen Wer⸗ 
fe, Hätte er die Schwierigfeiten, Mühe und Arbeit, wels 


chen er fich unterziehen mußte, alle vorausgefehen, jo würde 


er fich fchwerlich dazu haben bewegen lafjen, das Werf zu 


unternehmen. Indem er aber dadurch mwenigfteng einen. 


Grund gelegt und einen Abriß zur Gefchichte der Gemeins 
fchaft gemacht hat, fo tröftet er. fich damit, daß feine Arbeit 
der Kirche in Zukunft nicht ohne Werth fein werde, Und 
foltte audy nie eine ausgedehntere Gefchichte der Gemeitts 


ſchaft erfcheinen, fo hofft er, daß Manche aus der in diefem 


Bande enthaltenen Furzen Befchreibung Urfache finden werz 
den, die Gnade des Herrn in der Stiftung und Leitung dieſes 
Zweiges feiner Kirche anguerfennen und zu preifen, und daz 
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* durch ermuntert werden, | fi ich feiner Führung allezeit zu unters 
werfen und feiner Borfehung zu vertrauen, Insbeſondere 
= hofft er, daß die Prediger und Mitglieder der Gemeinſchaft 
SE 7 gegenwärtigen Zeit manche heilfame Lection aus Dem Ers | 
empel ihrer Brüder und Schweftern der frühern Zeit lernen 
werden, und fich zur treuen Fortfeßung des von ihnen mit 
: Gottes Hülfe begonnenen Werfes ermuntern laſſen. 
Wir müßten geiftlich blind jein, wenn wir nicht vom Ans 
* fange an die Hand des Herrn im Werke ſehen könnten, und 
* F würden ung undankbar und treulos erweifen, wenn wir ung 
2 nicht nach Kräften bemühten, dasjelbe unter der gnädigen 
? Leitung des Höchften fortzuführen. Wir dürfen aber unter 
. den günftigern Umftänden und den beffern Ausfichten der 
Gemeinſchaft in unferer Zeit die vermehrte Verantwortlich 
feit nicht aus der Acht Taffen, bedenfend, daß uns mehr an— 
vertraut ift, als unfern Vätern war. Mit gebührender Ach- 
tung und Schäßung der geringen Tage ihrer Wirffamtfeit 
liegt es uns ob, nach Verhältniß der Zeit und Umftände » 
größere Aufopferungen zu machen und beffere Einrichtungen 


zur erfolgreichern Betreibung des Werkes zu treffen. In 0 
dieſer Bezichung dürfen wir nicht in den Fußftapfen unfee 
rer Bäter wandeln — wir müffen mehr thun, als fie zu thun vers 2 


2 mochten. Uebrigens follte ihre Einfachheit, Treue und Ihäs 
tigkeit in ihrem Berufe ung immer als Mufter vor Augen 
— und zur treuen Erfüllung unſerer Pflichten anreizen. 
Im Hinblick auf unſere Aufgabe in Zukunft, als Zweig 

der Kirche Gottes auf Erden, können wir nicht zu beſorgt 
ſein, gegen Trägheit und Gleichgültigkeit zu wachen und die 
geeigneten Mittel und Maaßregeln zu ergreifen, den ung anz 
vertrauten Theil der Arbeit am großen Bau des Neicheg 
Gottes auf Erden zu verrichten, Bisher hat der Herr hofz. 
fentlich unfere Eingefchränftheit in diefer Beziehung, gnäs 
diglich überfehen—in Zukunft aber wird er mehr von unſeren 
Händen fordern. Wir bedürfen daher fünftighin mehr Uns 
ternehmungsgeift, mehr Muth und mehr Glauben, um uns 
feren Pflichten gehörig zu entfprechen, Ungeachtet Gott 
Großes und Herrliches für un 8 gethan, ſo haben wir ver- 
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haltnißmaßig doch nur wenig für ihn und feine Sache — 


gethan. Wir find noch weit davon entfernt zu thun, was 
in unferem Vermögen fteht, oder was wir zu thun ſchuldig 
‚find. Der Geiſt des anhaltenden, gläubigen und ernſtlichen 
Gebete um das Kommen des Reiches Gottes, und der Geift 
der Kiberalität zur Unterftüßung der geeigneten Mittel zur 










Maafe über ung ausgegoſſen, obwohl der Herr auch in Diefer 
Beziehung Vieles für ung gethan hat. - =» — 
Sonach haben wir einerſeits große Urſache zur Freude in 
Gott und zur Dankbarkeit gegen ihn; auf der andern Seite 
aber eben ſo große Urſache zur Demüthigung und Reue vor 
ihm. —Möge denn nun dieſe Geſchichte bei ung allen die er 
wünfchte- Folge haben und mehr Intereffe für, unfer eigene: 
Heil, fowie für das Heil der ſämmtlichen Menfchheit und für 
die Berherrlichung Gottes unter ung erwecken !- Amen, 
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— : ” 
Kurzer ſtatiſtiſcher Bericht der Evangeliſchen Gemeinfehaft zur ge 
genwärtigen Zeit (1856). 


Seit dem Jahre 1845 hat die Evangelifche Bemeinfchaft 


= ſich fihneller verbreitet als je zuvor und an der Zahl nahe, 


verdoppelt. Um jene Zeit zählte fie 15,000, jetzt zahlt fie et⸗ 


wa 30,000 Mitglieder. Damals beftand fie aus vier,jeßt 


befteht fie aus acht jährlichen Gonferenzen.— Die feit jener 
Zeit geftifteten Conferenzen find: Neus Horf- Konferenz, 
Pittsdurg⸗ Conferenz, Indiana⸗Conferenz und Wisconſin⸗ 
Conferenz. Die Zahl der Prediger belaͤuft fich auf etwa " 
500, wovon nahe die Hälfte Neijeprediger find. Einheimi⸗ 
ſche Mifjionen zählt fie bei 40, meiftens in den weftlichen 

Staaten, und eine ausländifche, im Königreich Wiürtens 
berg in Deutfchland, die im Jahre 1850 angelegt wurde und 
von zwei Miffionären bedient wird, 

Die Buchanftalt der Gemeinfchaft, in Gleveland, Ohio, 
befindet fich in einem gedeihlichen Zuftande und macht in jes 
dem Sahre Fortfchritte. | — 
Zwei Seminarien, eines zu Neu⸗Berlin, Union Co. Pa. 
und eines zu Greensburg, Summit Co., Ohio, in denen die 
Sprachen und Wiſſenſchaften überhaupt gelehrt werden, fie 

hen jest unter der Aufficht der Gemeinschaft und verfprechen 
guten Fortgang. ** 
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